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Vorwort zur ersten Auflage
Die Veröffentlichung einer Darstellung der deutschen Außen­

politik in den Jahren von 1933 bis 1939 bedarf keiner Begrün­
dung, geschweige denn einer Rechtfertigung. Das Geschehen 
dieser Jahre ist so groß, daß Unzählige das Bedürfnis emp­
finden, ein Bild seines Ablaufs und seiner inneren Zusammen­
hänge zu gewinnen.

Diesem Bedürfnis will das hier vorgelegte Buch dienen. Sein 
Verfasser ist sich dabei voll bewußt, daß heute eine abschlie­
ßende geschichtliche Darstellung, die allen wissenschaftlichen 
Ansprüchen genügte, noch nicht geschrieben werden kann. 
Das wird erst möglich sein, wenn ein zeitlicher Abstand zu 
den Ereignissen gewonnen ist, wenn die Akten der Auswär­
tigen Ämter, Erinnerungen und Briefe führender Männer ver­
öffentlicht sind. All das steht jetzt noch nicht zur Verfügung. 
Darum kann sich die Darstellung nur auf die der Allgemein­
heit bekannten Tatsachen und auf das Material stützen, das 
der Öffentlichkeit bereits übergeben ist, auf Verträge und 
Notenwechsel, auf Kundgebungen und Reden der leitenden 
Staatsmänner. So wird eine spätere Zeit sicherlich manches 
finden, das der Ergänzung und Berichtigung bedarf.

Trotzdem braucht der Versuch, ein Bild dieser schicksals­
erfüllten Jahre schpn jetzt zu gestalten, nicht zum Scheitern 
verurteilt zu sein. Gerade die entscheidenden Vorgänge haben 
sich im vollen Lichte der Öffentlichkeit abgespielt, und die 
großen Linien der Entwicklung entschleiern sich dem aufmerk­
samen Blick in aller Klarheit. Mag eine spätere Zeit wert­
volles Material zur Aufhellung von Einzelfragen beibringen, 
so scheint doch die Hoffnung erlaubt, daß eine Darstellung, 
die jetzt schon gewagt wird, in ihren Grundzügen und im 
wesentlichen auch vor dem Urteil der Zukunft bestehen wird.

Aber neben dem Wunsche, ein solches Bild der Gescheh­
nisse zu geben, war für den Verfasser noch ein zweiter Beweg­
grund bestimmend.



VI

Immer und immer wieder im Laufe dieser Jahre haben aus­
ländische Staatsmänner und hat die internationale Presse den 
Vorwurf erhoben, daß Deutschland das Völkerrecht gebrochen 
und bindend eingegangene Verträge zerrissen habe. Dieser 
Vorwurf ist von unzähligen Deutschen als schwere Kränkung 
empfunden worden. Lebt doch im deutschen Volke vielleicht 
stärker, keinesfalls schwächer als in anderen Völkern das 
Bedürfnis, sein Tun mit Recht und Sitte in Einklang zu halten. 
Mag auch durch den Mißbrauch, den in der Nachkriegszeit 
die einstigen Feindmächte mit dem Völkerrecht getrieben 
haben, der Glaube an seine Heiligkeit und seine verpflichtende 
Kraft erschüttert sein, so ist doch in Deutschland das Bewußt­
sein lebendig, daß es ein Völkerrecht gibt und geben muß, 
dessen Einhaltung sittliche Pflicht ist, soll nicht in den inter­
nationalen Beziehungen ein Chaos Platz greifen.

Dieses Völkerrecht, das sich freilich in vielem von dem 
unterscheidet, das in Paris und in Genf verkündet wurde, ist 
von Deutschland immer anerkannt und befolgt worden. Es ist 
das Recht, das in jahrhundertelanger Entwicklung entstand, 
das in den Haager Konferenzen seine letzte Form erhielt und 
das trotz mancher Lücken und Mängel auch heute noch mit 
gutem Grunde als das klassische Völkerrecht bezeichnet wird. 
Ihm ist Deutschland im Ringen um sein Dasein treu geblieben, 
und oft war es unter allen Staaten sein einziger Träger und 
Vorkämpfer.

So ist denn die zweite Aufgabe, die sich dieses Buch stellt, 
die Erbringung des Nachweises, daß Deutschland nur in Aus­
übung seines Rechts handelte, wenn es über den im Tiefsten 
unsittlichen und rechtswidrigen Versailler Vertrag hinweg­
schritt, wenn es seine Wehrhoheit wiederherstellte, den von 
Frankreich gebrochenen Rheinpakt für hinfällig erklärte und 
das Rheinland besetzte, wenn es dem mit Füßen getretenen 
Selbstbestimmungsrecht seiner Volksgenossen jenseits der 
Grenzen zur Geltung verhalt, die Ostmark, das Sudetenland 
und das Memelland sich wieder eingliederte, den Brandherd 
in der Tschecho-Slowakei löschte und Böhmen und Mähren, 
die ein Jahrtausend lang zum Reich gehört hatten, seinem 
Schutz unterstellte.

Kein Deutscher braucht vor dem Vorwurf des Rechtsbruchs 
zu verstummen. Uber Unrecht und Gewalttat, von denen



15 schwere Jahre erfüllt waren, darf nur Deutschland klagen. 
Seine Auferstehung aber hat es mit den Waffen des Rechts 
erkämpft, und kein Fleck trübt den Schild seiner Ehre.

Wenn es eine Pflicht jedes Deutschen ist, die Geschichte 
seines Volkes und Reiches und in ihrem Rahmen die Geschichte 
dieses letzten Zeitabschnittes, der von so überragender Bedeu­
tung ist, zu kennen und zu verstehen, so ist es nicht minder 
Pflicht, sich von der Rechtmäßigkeit des Tuns seiner Führung 
zu überzeugen und diese Rechtmäßigkeit zu verfechten, wo 
immer sie angezweifelt wird.

Breslau, am 9. Mai 1939.

Vorwort zur neunten Auflage
Die erste Auflage dieses Buches erschien im Juli 1939 unter 

dem Titel „Deutschlands Außenpolitik 1933—1939“ . Im Oktober 
konnte die dritte Auflage erscheinen, in der bereits der Aus­
bruch des gegenwärtigen Krieges zu schildern war. Die sechste 
Auflage, deren Bearbeitung Ende Mai 1940 abgeschlossen 
wurde, wurde um die Darstellung des polnischen Feldzuges, 
der Besetzung Dänemarks und Norwegens und des Beginns 
der Kämpfe im Westen erweitert. Die achte Auflage führte 
bis zum Ende des Jahres 1940.

Die Einbeziehung des Jahres 1940 kam seit der sechsten 
Auflage im Titel des Buches zum Ausdruck.

Die vorliegende neunte Auflage erfaßt die Ereignisse bis 
zum Oktober 1941, und demgemäß lautet der Titel nun 
„Deutschlands Außenpolitik 1933—1941".

Da dieses Buch keine Kriegsgeschichte geben will, sondern 
eine Geschichte der deutschen Außenpolitik, können die mili­
tärischen Vorgänge nur in knapper, allein das Wesentlichste 
hervorhebender Form berührt werden. Das gilt um so mehr, 
als dem Fachmann in der Schilderung und Bewertung der



militärischen Operationen nicht vorgegriffen werden soll. Das 
Schwergewicht liegt daher in der Darstellung einerseits der 
politischen Entwicklung, die zum Ausbruch und zur Aus­
weitung des Krieges geführt hat, andererseits der politischen 
Ergebnisse der erfochtenen Siege. Gewiß ist die Ernte heute 
noch nicht voll herangereift, geschweige denn in die Scheuern 
eingebracht, da doch der Kampf gegen England und die 
Sowjetunion noch nicht zu Ende geführt ist. Nichtsdestoweniger 
ist der Sinn dieses Krieges in der erweiterten und vertieften 
Gestalt, die er heute gewonnen hat und damit auch sein Ziel 
klar erkennbar. Ging es ursprünglich um die in Abwehr des 
polnischen Angriffs zu erreichende Heimführung Danzigs und 
um die Befreiung der unter polnischer Fremdherrschaft stehen­
den Deutschen, so geht es heute um die Neugestaltung der 
Staatengesellschaft auf unserem Erdball durch die Abgrenzung 
der naturgegebenen Großräume, um die Ausschaltung raum­
fremder Mächte und die Lösung der nationalen Frage in 
Europa und um die Sicherung des innern und äußern Friedens 
in der Welt durch die Vernichtung des alle staatliche und 
gesellschaftliche Ordnung bedrohenden Bolschewismus.

Es gibt wohl nichts, das den deutschen Geschichtsschreiber 
und sicherlich auch seine Leser mit tieferer Befriedigung zu 
erfüllen vermag, als die Tatsache, daß eine Darstellung, die 
mit der Schilderung der ersten Kämpfe eines neuen Deutsch­
land um sein Dasein, um seine Souveränität und seine Wehr­
hoheit begann, die mehr als einen Augenblick ernster Gefahr 
aufweisen mußte, heute schon in einen Bericht darüber aus­
münden darf, wie dieses Deutschland eine neue, den ganzen 
Erdball umfassende Ordnung der Gerechtigkeit und des 
Friedens zu schaffen sucht und wie es im Ringen um sein 
eigenes Recht das Recht der anderen nicht vergißt.

Breslau, am 14. Oktober 1941.



I.
Abwehr





I. Kreuzzugsgefahr

E s  war unvermeidlich, daß der Umschwung, der sich am 
30. Januar 1933 in Deutschland vollzogen hatte, im Auslande 
Beunruhigung weckte. Das politische System, unter dessen 
Herrschaft seit 1919 Europa, darüber hinaus die gesamte 
Staatenwelt lebte, war auf der Schwäche und Rechtlosigkeit 
Deutschlands, so wie sie im Versailler Vertrage festgelegt war, 
aufgebaut. Nun aber konnte kein Zweifel daran bestehen, daß 
aus dem Umschwung ein neues Deutschland hervorgehen und 
daß dieses sich die Zerreißung der Fesseln von Versailles zum 
Ziele setzen würde. Es würde, darüber war man sich im Aus­
lande von vornherein klar, alle seine Kräfte anspannen, um 
wieder zu einem wahrhaft souveränen und wehrhaften Staate 
zu werden. Dadurch mußten sich alle Nutznießer der gegen­
wärtigen Ordnung bedroht fühlen, und es war von ihrem 
Standpunkte aus durchaus verständlich, wenn sie in der Auf­
richtung des neuen Regimes in Deutschland eine Gefährdung 
ihrer Interessen erblickten. Zudem hatten sie sich daran ge­
wöhnt, die Wahrung dieser Interessen mit der Aufrechterhal­
tung von Recht und Gerechtigkeit gleichzusetzen und den 
Weltfrieden als durch den Vertrag von Versailles gewähr­
leistet anzusehen. Sie hielten sich nicht nur für berechtigt, 
sondern geradezu für verpflichtet, dem neuen Deutschland mit 
offener Feindseligkeit entgegenzutreten.

Dazu kam ein zweiter Umstand, der sich im gleichen Sinne 
auswirken mußte. Das neue Deutschland wandte sich in Gesetz­
gebung und Verwaltung gegen die marxistischen und demo­
kratischen Parteien, deren Fortbestand mit den grundlegenden 
Gedanken des Dritten Reiches unvereinbar war. Unvereinbar



mit ihnen war auch die Stellung, die das Judentum sich in der 
Weimarer Republik zu sichern gewußt hatte. Die Beseitigung 
jener Parteien aber und die Ausschaltung des Einflusses ihrer 
Anhänger auf die öffentliche Meinung ebenso wie die Maß­
nahmen, die sich gegen die Vorherrschaft der Juden richteten, 
lösten im Auslande eine geradezu ungeheure Agitation gegen 
Deutschland aus. In ihren Dienst stellten sich nicht nur die 
durch die neue Wendung der Dinge unmittelbar betroffenen 
Emigranten. Zu ihren Trägern machten sich alle Elemente, die 
sich zur Demokratie und zum Marxismus bekannten. Nicht 
zuletzt wurde sie vom internationalen Judentum betrieben, das 
seine weitreichenden Verbindungen und seine fast unbegrenz­
ten Mittel der gegen Deutschland gerichteten Propaganda zur 
Verfügung stellte. Es war sich dabei augenscheinlich von 
vornherein dessen klar bewußt, daß es nicht nur um das 
Schicksal der deutschen Juden ging, daß vielmehr der Ver­
such Deutschlands, sich von dem jüdischen Einfluß und der 
jüdischen Vorherrschaft zu befreien, ein gewaltiges, in der 
Weltgeschichte kaum dagewesenes Experiment darstellte, das 
im Falle seines Gelingens für viele, vielleicht gar für alle 
Staaten vorbildlich werden konnte.

Die Agitation, die solchermaßen aus politischen wie aus 
rassischen Beweggründen entfaltet wurde, wurde von den 
Regierungen der einstigen Kriegsgegner Deutschlands plan­
mäßig gefördert. Lag es doch auf der Hand, daß sie ihren 
Zielen nur dienen konnte und daß die gefühlsmäßige Färbung, 
die ihr gegeben wurde, daß insbesondere der Appell an das 
Mitleid mit den angeblich so grausam Verfolgten wirksamer 
sein würde als die nüchternen, vom eigenen Vorteil ausgehen­
den Erwägungen, die in den Kanzleien der Mächte angestellt 
wurden.

Diese Berechnung erwies sich als richtig. Eine gewaltige 
Flutwelle des Hasses erhob sich gegen Deutschland, und 
binnen wenigen Wochen wurden Europa wie Amerika von 
einer wahren Kreuzzeugsstimmung erfaßt. Die internationale 
öffentliche Meinung begann stürmisch ein Einschreiten zu for­
dern, und es war unschwer vorauszusehen, daß bald der Zeit­
punkt eintreten würde, da die Regierungen, gestützt auf dieses 
von ihnen selbst herbeigewünschte und herbeigeführte Ver­
langen, zu Taten schreiten würden.



Ein neuer Weltkrieg schien unmittelbar bevorzustehen, ein 
Weltkrieg, dessen Ausgang von vornherein entschieden war. 
Er konnte nur mit der völligen Zerschmetterung Deutschlands 
enden, das allein dastand, das ungerüstet war, das nur über 
das ganz unzulänglich bewaffnete 100000-Mann-Heer des Ver­
sailler Vertrages verfügte.

Da wurde am 17. Mai der Reichstag einberufen, und vor ihm 
hielt Adolf Hitler als Reichskanzler seine erste außenpolitische 
Rede. Angesichts der so überaus ernsten internationalen Lage 
und der auf Deutschland lastenden Bedrohung mußte ihr die 
größte Bedeutung beigemessen werden. Die durfte sich nicht 
darauf beschränken, ein mehr oder weniger unverbindliches 
außenpolitisches Programm zu entwickeln, wie das sonst beim 
Amtsantritt eines neuen Regierungshauptes üblich ist. Sie konnte 
sich auch nicht damit begnügen, -in allgemeinen Wendungen 
den Friedenswillen des Sprechers und seiner Mitarbeiter zu 
versichern. Solche Erklärungen hätten ungeachtet ihrer Auf­
richtigkeit kein Gehör gefunden. Alle jene Nutznießer des 
Versailler Systems, alle jene Freunde des Judentums, des 
Marxismus und der Demokratie hätten sie beiseite geschoben, 
hätten sie mit neuen agitatorischen Reden übertönt. Die Hetze 
wäre weitergegangen, und vielleicht hätte gar eine solche 
Kanzlerrede unmittelbaren Anlaß zu kriegerischen Handlungen 
geboten.

Die Rede mußte mehr geben, und tatsächlich gab sie dieses 
Mehr. Sie tat es, indem sie sich zum Gedanken der Abrüstung 
bekannte und eine praktische Möglichkeit zu seiner Verwirk­
lichung aufwies.

2. Die Abrüstungskonferenz

Seit dem 2. Februar 1932 tagte zu Genf die Abrüstungs­
konferenz. Ihre Einberufung war auf Grund des Art. 8 der 
Satzung der Liga der Nationen erfolgt, laut welchem „die Bun­
desmitglieder sich zu dem Grundsatz bekennen, daß die Auf­
rechterhaltung des Friedens eine Herabsetzung der nationalen 
Rüstungen auf das Mindestmaß erfordert, das mit der natio­
nalen Sicherheit und mit der Erzwingung internationaler Ver­
pflichtungen durch gemeinschaftliches Vorgehen vereinbar ist".



Darüber hinaus hatten sich die Kriegsgegner Deutschlands zu 
einer Abrüstung verpflichtet, indem sie in die Einleitung zu 
Teil V des Versailler Vertrages die Erklärung aufnahmen, daß 
Deutschlands Entwaffnung durchgeführt werde, „um den Be­
ginn einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung aller Nationen 
zu ermöglichen". In Verletzung der so übernommenen Ver­
pflichtungen ließ man jedoch 12 Jahre ungenutzt verstreichen. 
Mehr als 6 Jahre waren in unfruchtbaren Vorverhandlungen 
vertan worden, ehe man sich entschloß, am 18. Mai 1926 
eine Vorbereitende Abrüstungskommission zusammentreten zu 
lassen. Dann vergingen wieder fast 6 Jahre, bevor diese sich 
über den Entwurf einer Abrüstungskonvention einigte, die der 
künftigen Konferenz unterbreitet werden sollte. Aber dieser 
Entwurf stellte alles andere dar als eine brauchbare Grund­
lage für ein Abkommen. Sein eigentliches Ziel war nichts 
anderes als die dauernde Niederhaltung der Mittelmächte und 
vor allem Deutschlands: ein kurzer, unscheinbarer, in der 
Masse der übrigen verschwindender Art. 53 enthielt die Vor­
schrift, daß diejenigen Staaten, deren Rüstungen schon durch 
frühere Verträge geregelt seien, an diese Verträge gebunden 
bleiben sollten. Das hieß mit anderen Worten, daß für Deutsch­
land und seine einstigen Bundesgenossen nach wie vor die 
Beschränkungen der Verträge von Versailles, von St. Germain, 
von Trianon und von Neuilly gelten und daß sie jetzt diesen 
Beschränkungen freiwillig zustimmen sollten. Für die übrigen 
Staaten aber sah der Entwurf zwar grundsätzlich eine Herab­
setzung der Rüstungen vor, nannte jedoch keinerlei Zahlen, 
überließ vielmehr deren Festsetzung der Konferenz.

Trotz der offensichtlichen Unannehmbarkeit dieser Voraus­
setzungen fand sich die damalige Reichsregierung zur Teil­
nahme an der Konferenz bereit. Mehr als das, der Reichs­
kanzler Dr. Brüning nahm an ihrer Eröffnung teil, gab am 
9. Februar Erklärungen ab, die von pazifistischem Denken 
durchdrungen und von weitestem Entgegenkommen getragen 
waren, und ließ die deutsche Abordnung einem Beschlüsse 
zustimmen, durch den jener Entwurf in seltsamer Wortspielerei 
zwar nicht als Grundlage, wohl aber als Rahmen der kom­
menden Verhandlungen anerkannt wurde. So war es denn fast 
unvermeidlich, daß die Verhandlungen von vornherein eine 
für Deutschland ungünstige Wendung nahmen.



Erst durch den am 30. Mai erfolgten Sturz des Kabinetts 
Brüning und die Ernennung des Ministeriums von Papen, mit 
dem Freiherrn von Neurath als Außenminister, wurde eine 
Wendung herbeigeführt. Auf Grund der ihr nun erteilten neuen 
Instruktionen konnte die deutsche Abordnung eine andere 
Haltung einnehmen. Insbesondere konnte sie, als die Konferenz 
am 23. Juli in die Sommerferien ging, die Forderung aufstellen, 
daß in der die bisherigen Ergebnisse zusammenfassenden Ent­
schließung die Rechtsgleichheit Deutschlands anerkannt werde. 
Als das abgelehnt wurde, durfte sie mitteilen, daß sie sich an 
den weiteren Beratungen nicht beteiligen werde.

Diese Erklärung führte zunächst zu langwierigen diploma­
tischen Verhandlungen. In ihrem Ergebnis wurde am 11. De­
zember zur Zeit der Kanzlerschaft des Generals von Schleicher 
zwischen Deutschland einerseits, Frankreich, Großbritannien 
und Italien andererseits eine Erklärung vereinbart, laut welcher 
„Deutschland und den anderen durch die Friedensverträge 
abgerüsteten Staaten die Gleichberechtigung zu gewähren sei 
in einem System, das allen Nationen Sicherheit bietet". Die 
Art und Weise der Anwendung der Gleichberechtigung werde 
auf der Konferenz erörtert werden. Zugleich fand Deutsch­
land sich bereit, an der Konferenz wieder teilzunehmen.

Es liegt auf der Hand, daß dieses Abkommen von Zwei­
deutigkeit nicht frei war. Es erkannte zwar Deutschlands 
Anspruch an, stellte seine Verwirklichung aber in Frage, indem 
es sie einerseits von der Sicherheit aller Nationen abhängig 
machte und andererseits der Konferenz ihre praktische Rege­
lung überließ. Es war unschwer vorauszusehen, daß Frank­
reich an seiner bekannten Auffassung festhalten würde, nach 
der ihm Sicherheit nur dann gewährleistet ist, wenn seine 
bedingungslose Übermacht aufrechterhalten bleibt. Ebenso war 
vorauszusehen, daß es ihm mit Hilfe seiner Bundesgenossen 
und Vasallen und unter Anwendung der von seinen Vertretern 
meisterlich beherrschten Genfer Methoden gelingen würde, die 
weiteren Verhandlungen der Konferenz maßgeblich zu beein­
flussen. So wies denn auch die Agence Havas bereits am 
12. Dezember darauf hin, daß die Gleichberechtigung Deutsch­
lands bloß ein Ziel und nicht ein Ausgangspunkt sei. Unter 
diesen Umständen ließ sich nicht verhehlen, daß das Ab-
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einen deutschen Erfolg bedeutete. Die taktische Stellung 
Deutschlands war günstiger geworden. Die materielle Ent­
scheidung aber stand noch aus.

Wieder war es der 2. Februar, an dem im Jahre 1933 die 
Verhandlungen der Konferenz erneut aufgenommen wurden. 
Jetzt war es ein vom französischen Ministerpräsidenten Herriot 
ausgearbeiteter Abrüstungsplan, über den verhandelt wurde. 
Obgleich er sich als plan constructif bezeichnete, enthielt er 
keinen neuen aufbauenden Gedanken, war vielmehr ganz in 
den Dienst der Aufrechterhaltung des Versailler Systems 
gestellt. An ihn knüpfte sich eine jener schier unendlichen 
fruchtlosen Debatten, die für alle Veranstaltungen der Liga der 
Nationen so charakteristisch waren. Selbst England, das durch 
Mr. Eden vertreten war, verhielt sich ablehnend, und immer 
näher rückte der Augenblick, in dem ein Scheitern der Kon- 
ferenz unvermeidlich wurde.

Da legte am 16. März der britische Premierminister Mac­
donald einen Abrüstungsplan vor, der sich vor allem dadurch 
auszeichnete, daß er positive Zahlen brachte, die allerdings 
nur für das europäische Festland gelten sollten. Durch sie 
wurde einerseits die Stärke der Heere, der Flotten und der 
Luftstreitkräfte festgelegt, andererseits aber auch eine sog. 
qualitative Abrüstung vorgeschlagen, indem eine Höchstgrenze 
für die Kaliber der Geschütze, die Schwere der Tanks usw. 
ins Auge gefaßt wurde. Zugleich wurde für die Mannschaften 
der Landstreitkräfte eine Dienstzeit von nicht mehr als 8 Mo­
naten vorgeschlagen, die nur in besonderen Ausnahmefällen 
bis zu 12 Monaten würde erstreckt werden dürfen. Darüber 
hinaus sollte ein Ständiger Abrüstungsausschuß eingesetzt 
werden, der die Durchführung des Planes zu überwachen hätte, 
j* Der Plan war für Deutschland alles andere als günstig. Er 
jhob zwar die Entwaffnungsbestimmungen des Versailler Ver­
trages ebenso wie die der übrigen Friedensverträge auf. Aber 
die Stärken, die er Deutschland bewilligte, gewährleisteten 
ihm keineswegs die Gleichheit mit den anderen Großmächten 
und entsprachen durchaus nicht seiner Bevölkerungszahl und 
seinen natürlichen Hilfsquellen. Um das zu veranschaulichen, 
genügt es, einige wenige Ziffern anzuführen. Deutschland sollte 
ein Landheer von 200000 Mann halten dürfen. Frankreich hin­
gegen wurden 200000 Mann für das Mutterland und ebenso-



viel für die Kolonien zugesprochen. Da diese Kolonialtruppen 
im Kriegsfälle unverzüglich nach Europa transportiert worden 
wären, hätte Frankreich, selbst abgesehen von seinen Reserven, 
von vornherein über ein doppelt so starkes ständiges Heer ver­
fügt. Für Polen wiederum, dessen Bevölkerung nur die Hälfte 
der deutschen zählte, waren gleichfalls 200000 Mann vor­
gesehen. Berücksichtigte man aber das gesamte französische 
Bündnissystem, das im Jahre 1933 neben Polen noch Belgien 
und die Kleine Entente umfaßte, so ergab sich auf franzö­
sischer Seite eine Streitmacht von 1025 000 Mann, der Deutsch­
land nur ein um das Fünffache schwächeres Heer hätte ent­
gegenstellen können.

Vielleicht noch greller trat die Ungleichheit auf dem Gebiete 
der Luftrüstungen zutage. Frankreich sollte 500 Flugzeuge 
besitzen, Belgien 150, Polen 200, die drei Staaten der Kleinen 
Entente zusammen 550, Deutschland aber kein einziges, wäh­
rend beispielsweise selbst den drei baltischen Staaten je 50 
zugesprochen wurden. Nicht sehr viel anders stand es um die 
Flotte. Für die großen Seemächte sollten die Bestimmungen 
des Washingtoner Vertrages vom 6. Februar 1922 und des Lon­
doner vom 22. April 1930, durch die ihr gegenseitiges Stärke­
verhältnis geregelt und gewisse qualitative Beschränkungen 
aufgestellt wurden, in Kraft bleiben. Für Deutschland jedoch 
sollten im wesentlichen die Versailler Regeln weitergelten.

Nach alle dem schien der Macdonald-Plan für Deutschland 
unannehmbar.

3. Die Führerrede vom 17. Mai IQ33
Der Reichskanzler begann damit, daß er den Versailler Ver­

trag für die Friedlosigkeit der Welt und für die Leiden Deutsch­
lands verantwortlich machte. Er sprach von der Unlogik und 
Unbilligkeit seiner territorialen Bestimmungen, von der selbst­
mörderischen Unvernunft der Reparationen, von der in der 
Geschichte unerhörten Wehrlosmachung der Besiegten, von 
der die ganze Welt bedrohenden kommunistischen Gefahr. Er 
entwickelte das Programm des deutschen Wiederaufbaus, 
forderte eine Revision des Versailler Vertrages und betonte
Außenpolitik 2



zugleich mit allem Nachdruck die Notwendigkeit einer fried­
lichen Lösung der europäischen Konflikte. Im unmittelbaren 
Zusammenhänge damit bekannte er sich zum völkischen Selbst­
bestimmungsrecht und sagte in unzweideutigen Worten allem 
Imperialismus, allen Eroberungsplänen ab: „Indem wir in 
grenzenloser Liebe und Treue an unserm eigenen Volkstum 
hängen, respektieren wir die nationalen Rechte auch der 
anderen Länder und möchten aus tiefinnerstem Herzen mit 
ihnen in Frieden und Freundschaft leben. Wir kennen daher 
nicht den Begriff des Germanisierens, wenden uns aber auch 
unsererseits mit Leidenschaft gegen jeden Versuch, unser 
Volkstum zu unterdrücken."

Deutschland, so hieß es weiter, hat tatsächlich vollkommen 
abgerüstet. Es hat alle Verpflichtungen erfüllt, die sich aus 
der Unterzeichnung des Versailler Vertrages, aus dem Eintritt 
in den Völkerbund, aus den Locarno-Verträgen und aus dem 
Kellogg-Pakt ergeben. Es ist bereit, auch fernerhin Nicht­
angriffspakten beizutreten, denn es denkt nicht an einen 
Angriff, sondern nur an seine Sicherheit, und gerade aus seiner 
Wehr- und Waffenlosigkeit folgt sein Recht auf Sicherheit. 
Unter keinen Umständen freilich wird es sich zu einer Unter­
schrift nötigen lassen, durch die seine Disqualifizierung ver­
ewigt würde.

Und nun kommt jene Erklärung, die den eigentlichen, prak­
tisch greifbaren Inhalt der Rede darstellt und die den ersten 
großen diplomatischen Erfolg Adolf Hitlers brachte, die Er­
klärung, daß Deutschland bereit sei, den Abrüstungsplan des 
britischen Premierministers Macdonald anzunehmen. Gewiß, 
sie enthielt Vorbehalte in Einzelfragen. Aber sie ließ keinen 
Zweifel an der grundsätzlichen Bereitschaft Deutschlands, sich 
im Rahmen dieses Planes mit den anderen Mächten zu ver­
ständigen.

Diese Bereitschaft war es, auf die es ankam. Mochten die 
allgemeinen programmatischen Ausführungen des Kanzlers 
noch so unzweideutig, mochte namentlich die Ablehnung jeden 
Imperialismus in ihrer Ehrlichkeit über allen Zweifel erhaben 
sein und zugleich etwas grundsätzlich Neues in der politischen 
Entwicklung Europas darstellen, so konnte von ihnen doch 
nicht jene unmittelbare Wirkung ausgehen, die die Annahme 
des Macdonald-Planes ausüben mußte. Diese stellte einen
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schlechtweg unwiderleglichen Beweis für die Friedensliebe 
Deutschlands dar. Denn hier unterwarf sich Deutschland einer 
Wehrordnung, die ihm jede Möglichkeit eines Angriffskrieges 
nahm und selbst seine Verteidigung nur in beschränktem Maße 
sicherte. Damit war psychologisch das Weitertreiben der 
Kreuzzugssidee zu einer Unmöglichkeit geworden, und die 
Gefahr, unter deren Druck Deutschland stand, war mit einem 
Schlage gebannt.

Zugleich freilich ließ sich nicht verkennen, daß damit ein 
ernstes Wagnis verbunden war. Wenn die anderen Mächte 
nun Zugriffen, wenn vor allem Frankreich, das damals auch in 
dieser Frage die Führung unter den Gegenspielern hatte, in 
die dargebotene Hand einschlug, wenn es das deutsche An­
gebot, ohne Vorbehalte zu machen und ohne auf weitere 
Zugeständnisse zu dringen, annahm, dann war Deutschlands 
Rüstung für absehbare Zeit auf einem Stande festgelegt, der 
sehr viel tiefer lag als der seiner Nachbarn und möglichen 
Gegner. Diese Regelung wäre auch nicht wie die von Ver­
sailles erzwungen gewesen. Sie wäre aus einem freiwilligen 
Entschlüsse Deutschlands hervorgegangen. Deutschland wäre 
durch sie gebunden gewesen und hätte sich nicht einseitig von 
ihr lösen können.

Darin lag unbestreitbar ein Risiko. Aber keine politische 
Handlung von großem Ausmaße kann risikofrei sein, und hier 
bestand die Möglichkeit, bestand sogar die Wahrscheinlichkeit, 
daß Frankreich in folgerechter Fortführung seiner Politik sich 
nicht entschließen würde, auf das deutsche Angebot einzu­
gehen, daß es vielmehr fortfahren würde, Mißtrauen zu äußern 
und Schwierigkeiten zu machen, und daß es versuchen würde, 
den Macdonald-Plan noch vorteilhafter für sich, noch ungün­
stiger für Deutschland zu gestalten. Geschah das, dann gewann 
Deutschland seine Handlungsfreiheit zurück und konnte seiner­
seits den Kampf um eine bessere Regelung beginnen. Die im 
Augenblick drohende Gefahr aber war nichtsdestoweniger 
beseitigt.

Tatsächlich erreichte die Rede vom 17. Mai den unmittelbar 
angestrebten Erfolg. Gewiß, die französische Presse und eine 
Anzahl französischer Politiker äußerten Zweifel an der Auf­
richtigkeit der Kanzlerrede. Sie bemängelten und kritisierten 
jedes ihrer Worte. Sie versuchten den Eindruck zu verwischen,
Außenpolitik 2*
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den sie in der übrigen Welt hervorgerufen hatte. Aber sie 
vermochten ihren Zweck nicht zu erreichen, denn dieser Ein­
druck war überaus stark und überzeugend. Das trat vor allem 
in der angelsächsischen Presse zutage. Selbst diejenigen ihrer 
Organe, die Deutschland immer mißtrauisch und feindselig 
gegenüber gestanden hatten, mußten eingestehen, daß nun der 
Beweis seiner Friedensliebe erbracht war.

Dieser Eindruck setzte sich anfänglich auch in der Ab­
rüstungskonferenz durch. Ihr Vorsitzender, der bekannte 
Abgeordnete der Labour-Partei und engste Mitarbeiter Mac­
donalds, Mr. Henderson, erklärte in einer Sitzung des Haupt­
ausschusses vom 19. Mai, aus Hitlers Rede gehe klar hervor, 
daß Deutschland die Gleichberechtigung nicht durch eigene 
Aufrüstung, sondern durch die Abrüstung der anderen erreichen 
wolle. Ebenso anerkannte Mr. Eden als amtlicher Vertreter 
Englands, daß die Rede eine bedeutsame Ermutigung für die 
Konferenz darstelle. Wenige Tage später, am 22. Mai, gab der 
amerikanische Vertreter, Norman Davis, die Erklärung ab, daß 
auch die Vereinigten Staaten bereit seien, den britischen Plan 
anzunehmen. Es sei weder gerecht noch weise, die ehemaligen 
Mittelmächte für die Dauer einer besonderen Zwangsordnung 
zu unterwerfen. Der französische Vertreter, Paul-Boncour, frei­
lich begann schon am folgenden Tage Schwierigkeiten zu 
machen. Aber die vorsichtige Zurückhaltung, mit der er auf­
trat, ließ erkennen, daß eine andere Stimmung zur Geltung 
gekommen war.

So war die Kreuzzugsgefahr gebannt. Die Kanzlerrede hatte 
ihren Zweck erreicht.

4. Ein Zwischenspiel: der Viererpakt
Das Auftreten M. Paul-Boncours in der Sitzung vom 23. Mai 

hatte nicht minder als die Stellungnahme der französischen 
Presse gezeigt, daß Frankreich nicht gesonnen war, den deut­
schen Vorschlag ebenso ehrlich anzunehmen, wie er gemacht 
war. Sehr bald sollte sich erweisen, daß es das alte Treiben 
gegen Deutschland fortzusetzen gedachte. Aber noch bevor 
diese seine Haltung sich auszuwirken vermochte, rollte sich 
ein Zwischenspiel ab, das zwar keine unmittelbaren prak-
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tischen Folgen zeitigte, jedoch nichtsdestoweniger von großem 
Interesse war. Spiegelte sich doch in ihm einerseits wiederum 
die französische Taktik, die hier wie in der ganzen Nach­
kriegszeit darauf abgestellt war, Deutschland niederzuhalten 
und eine fruchtbare europäische Verständigung zu verhindern, 
während andererseits in diesem Zwischenspiel ein Gedanke 
zutage trat, der in gewandelter Form 5 Jahre später dazu bei­
tragen sollte, eine bedrohliche Krise zu lösen.

Bereits in einer am 23. Oktober 1932 zu Turin gehaltenen 
Rede hatte Mussolini ausgesprochen, daß nicht vom Völker­
bunde, der schon durch die Vielzahl der an ihm beteiligten 
und in ihm mitredenden Staaten gehemmt sei, sondern allein 
von einer Zusammenarbeit der vier großen westeuropäischen 
Mächte eine wirkliche Befriedung Europas zu erhoffen sei. 
Deutschland, England, Frankreich und Italien müßten sich ver­
ständigen und die Regelung der schwebenden Probleme in die 
Hand nehmen.

Es war das ein Gedanke, der sowohl mit Rücksicht auf seinen 
Urheber als auch deshalb Beachtung verdiente, weil er auf 
eine geschichtlich gewordene, in der Vorkriegszeit bewährte 
Gestaltung zurückgriff, die zum Schaden der Welt nach dem 
Kriege zugunsten neuer, unerprobter Bildungen beiseite ge­
schoben war, deren Unzulänglichkeit von Jahr zu Jahr augen­
scheinlicher wurde. Nichts anderes als das Konzert der Groß­
mächte war es, das Mussolini wieder aufleben lassen wollte, 
mit neuen Aufgaben allerdings und in neuen Formen und ohne 
Beteiligung der Sowjetunion. Die deutsche und die englische 
Presse nahmen diesen Plan denn auch mit grundsätzlicher 
Zustimmung auf. In Frankreich hingegen erhob sich sofort 
Widerspruch. Man fürchtete, daß Frankreich in diesem Rahmen 
mit der Gegnerschaft Deutschlands und Italiens würde rechnen 
und die Unterstützung Belgiens, Polens und der Kleinen Entente 
würde entbehren müssen.

Mussolini jedoch hielt an seinem Plan fest. Als am 18. März 
1933 der Premierminister Macdonald in Begleitung seines 
Außenministers, Sir John Simon, einen Besuch in Rom abstat­
tete, legte er ihnen den Entwurf eines ,,Pakts der Verständi­
gung und Zusammenarbeit zwischen den vier Westmächten'' 
vor. Er enthielt nur kurze 6 Artikel, von denen zudem die 
beiden letzten rein formalen Charakter hatten und von der
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Ratifizierung und der Eintragung des Vertrages beim Sekre­
tariat der Genfer Liga handelten. Dagegen faßten die Art. 1 
und 4 die Schaffung eines neuen Konzerts der Großmächte ins 
Auge. In erfreulich knappen, von Phrasen freien Sätzen wurde 
als Ziel die Aufrechterhaltung des Friedens bezeichnet, das 
durch die Verfolgung einer gemeinsamen politischen Linie in 
europäischen wie außereuropäischen, insbesondere auch kolo­
nialen Fragen angestrebt werden sollte. Daneben wurde in 
Art. 2 ausdrücklich der Grundsatz anerkannt, daß im Rahmen 
der Völkerbundssatzung eine Revision der Friedens Verträge zu 
erfolgen hätte, soweit durch sie Lagen geschaffen seien, aus 
denen sich internationale Konflikte ergeben können. In Art. 3 
wiederum wurde für den Fall eines Mißlingens der Abrüstungs­
konferenz festgesetzt, daß die Deutschland zuerkannte Gleich­
berechtigung zu praktischer Auswirkung gelangen müsse. Sie 
werde mit Hilfe von Abmachungen, die zwischen den vier 
Mächten auf diplomatischem Wege zu treffen sein würden, 
schrittweise verwirklicht werden. In demselben Sinne würden 
sich die vier Mächte über die Lage Bulgariens, Österreichs 
und Ungarns verständigen.

Auf dieser Grundlage begannen nunmehr Verhandlungen. 
Italien selbst legte schon am 26. März einen neuen, leicht ab­
geänderten Entwurf vor. Großbritannien förderte am 1. April 
seinerseits einen Entwurf zutage, der sich jedoch nicht wesent­
lich von dem italienischen unterschied und sowohl an der 
Revision der Friedensverträge als auch an der deutschen 
Gleichberechtigung festhielt. Dann aber kam der erste Gegen­
stoß durch eine vom 2. April datierte belgische Denkschrift, 
die vor allem betonte, daß keine Frage, die ein Mitglied der 
Nationen betrifft, ohne seine Zustimmung geregelt werden 
dürfe. Das ergebe sich mit aller Klarheit aus der Satzung, 
deren bindende Kraft durch den Pakt der vier Mächte aus­
drücklich anerkannt werden sollte. Damit war der Wider­
spruch der mittleren und kleinen Staaten gegen den italieni­
schen Plan förmlich angemeldet.

Man wird in der Annahme kaum fehlgehen, daß diese Denk­
schrift nicht ohne Einvernehmen mit Frankreich ausgearbeitet 
und eingereicht worden war. Das ist an sich wahrscheinlich 
und wird vollends glaubhaft dadurch, daß nun Frankreich 
seinerseits am 10. April eine Denkschrift und einen Gegen-
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entwurf überreichte, der sachlich an den belgischen Gedanken­
gang anknüpfte und betonte, daß die Großmächte keinesfalls 
die Möglichkeit ins Auge fassen dürfen, die zwischen ihnen 
getroffenen Vereinbarungen den anderen Staaten aufzuzwingen. 
Soweit es sich nicht bloß um Beschlüsse handle, die sie allein 
beträfen, würden sie verpflichtet sein, die Abmachungen, zu 
denen sie unter sich gelangen würden, dem Rat oder der Ver­
sammlung der Liga zur Bestätigung vorzulegen. Darüber hin­
aus sei es unstatthaft, aus der Satzung der Liga willkürlich 
einen Artikel herauszugreifen und seine Verwirklichung allein 
zum Programm zu erheben. Die Satzung stelle ein organisches 
Ganzes dar, und wenn man den Art. 19, der von der Revision 
von Verträgen spreche, in den Vordergrund rücke, müsse man 
die gleiche Beachtung den Art. 10 und 16 schenken, die den 
Besitzstand der Bundesmitglieder gewährleisten und zu gemein­
samer Abwehr eines jeden Angriffs auf ein Mitglied ver­
pflichten. Im Hinblick auf die deutsche Gleichberechtigung 
aber müsse betont werden, daß diese angesichts des Abkom­
mens vom 11. Dezember 1932 nur im Rahmen der Sicherheit 
aller Staaten zu verwirklichen sei und daß sie sich keinesfalls 
in einer Aufrüstung ausdrücken dürfe. Schließlich sei eine 
Ergänzung der von Italien geltend gemachten Gesichtspunkte 
durch einen Hinweis auf die Notwendigkeit eines wirtschaft­
lichen Wiederaufbaues Europas unbedingt erforderlich.

Auf den ersten Blick erkennt man, daß die französische Note 
mit großem Scharfsinn darauf berechnet war, die Grundlagen 
des italienischen Planes zu unterhöhlen. Der Zusammenschluß 
der Großmächte wird völlig entwertet, wenn ihre Willens­
äußerungen einer Bestätigung durch die Organe der Genfer 
Liga unterzogen werden müssen. Der Revisionsgedanke ver­
liert jede Bedeutung, wenn er mit den Art. 10 und 16, die,der 
Aufrechterhaltung des status quo dienen, verkoppelt wird. 
Von der deutschen Gleichberechtigung auf dem Gebiete der 
Rüstungen bleibt so gut wie nichts übrig, da im Ernst nicht 
damit gerechnet werden kann, daß jemals die hochgerüsteten 
Mächte freiwillig auf den Stand herabsteigen werden, der 
Deutschland durch den Vertrag von Versailles aufgezwungen 
ist. Endlich stellt es offensichtlich nichts anderes dar als ein 
Ablenkungsmanöver, wenn nun auf einmal die wirtschaftlichen 
Fragen in den Vordergrund geschoben werden.
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Soweit diese Beurteilung der französischen Stellungnahme 
noch einer Bestätigung bedurfte, erfolgte sie schon zwei 
Wochen darauf durch eine an die belgische Regierung gerich­
tete Note, in der Frankreich sein volles Einverständnis mit 
jener belgischen Denkschrift betonte. Darüber hinaus hatte 
inzwischen auch die Kleine Entente begonnen, sich zu regen. 
Schon in einer Note vom 25. März hatte sie Widerspruch gegen 
den italienischen Plan erhoben, und man wird sicherlich nicht 
fehlgehen, wenn man auch hier französische Anregung und 
französische Zustimmung voraussetzt, mit anderen Worten, 
wenn man annimmt, daß eine planmäßige Mobilisation der 
französischen Bundesgenossen vorgenommen wurde. Nun trat 
am 30. Mai in Prag der Rat der Kleinen Entente zusammen 
und veröffentlichte eine umfangreiche Erklärung, in der er 
unter wiederholter Bezugnahme auf jene Note seinen Wider­
spruch an die Öffentlichkeit brachte. Der italienische Plan, so 
wurde ausgeführt, schließe die Gefahr in sich, daß von einer 
bestimmten Mächtegruppe über die Rechte und Interessen 
Dritter verfügt werde. Eine in diesem Sinne getroffene Ver­
einbarung würde im Widerspruch zum Völkerrecht und zu den 
Rechten stehen, die sich für alle anderen Staaten aus der 
Satzung der Liga der Nationen ergäben. Unabhängig davon 
hätte Frankreich durch frühere Verträge den Staaten der 
Kleinen Entente Garantien gegen alle Versuche einer Revision 
gegeben. Infolgedessen könne der beabsichtigte Viererpakt 
sich weder mittelbar noch unmittelbar eine Revision ihrer 
Grenzen zum Ziel setzen. Gegen einen Pakt allerdings, der sich 
auf die eigenen Angelegenheiten der vier Mächte beschränkt, 
wäre von seiten der Kleinen Entente nichts einzuwenden.

über die diplomatischen Verhandlungen, die im Laufe dieser 
Wc»chen zwischen den vier Mächten geführt wurden, ist nichts 
bekannt geworden. Das Ergebnis zeigt aber, daß Frankreich 
im wesentlichen seinen Willen durchgesetzt hat. Die Antwort 
jedoch auf die Frage, weshalb ihm das gelungen ist und wes­
halb die anderen Mächte, weshalb insbesondere Italien sich 
trotzdem bereit fanden, einen entwerteten und ausgehöhlten 
Vertrag anzunehmen, liegt sehr nahe. Es bestand keine Mög­
lichkeit, Frankreich zum Abschluß einer Vereinbarung zu ver­
anlassen, die in unüberbrückbarem Widerspruch zu seinen 
gesamten politischen Bestrebungen stand. So mußte ihm denn
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nachgegeben werden, wenn überhaupt ein Abkommen erzielt 
werden sollte. Das aber hielt Italien augenscheinlich für 
wünschenswert, um wenigstens eine erste, sei es auch noch 
so bescheidene Etappe auf dem Wege zu einem Zusammen­
schluß der Großmächte zu erreichen.

In der Tat, der am 7. Juni in Rom von den Vertretern der 
vier Mächte paraphierte Vertrag war entwertet und ausgehöhlt. 
Dem ursprünglichen Entwurf war eine ausführliche Präambel 
vorausgeschickt, die mit stärkstem Nachdruck in immer neuen 
Wendungen die Bindung der Mächte an die Satzung der Liga 
betonte, und in den einzelnen sachlichen Bestimmungen war 
der italienische Plan kaum mehr zu erkennen. In Überein­
stimmung mit den Wünschen Frankreichs und seiner Bundes­
genossen beschränkte Art. 1 die Tätigkeit der Parteien auf die 
sie selbst betreffenden Fragen und stellte ihnen erst in zweiter 
Reihe anheim, eine Zusammenarbeit aller Mächte im Rahmen 
der Genfer Liga herbeizuführen. Art. 2 wußte nichts mehr da­
von, daß das Ziel der vier Mächte eine Revision der Friedens­
verträge sein sollte, verpflichtete sie vielmehr, für eine wirk­
same Durchführung der Art. 10, 16 und 19 der Satzung Sorge 
zu tragen — es bedarf keines Hinweises darauf, daß die Auf­
rechterhaltung der Art. 10 und 16 eine Verwirklichung des 
Art. 19 begrifflich unmöglich macht. Art. 3 wiederum tat der 
deutschen Gleichberechtigung nicht mehr Erwähnung. In ihm 
wurde nur vereinbart, daß die Arbeiten der Abrüstungskon­
ferenz gefördert und die von ihr etwa nicht gelösten Fragen 
im Kreise der vier Mächte geprüft würden, jedoch bloß inso­
weit, als sie diese Mächte unmittelbar betreffen. Damit war 
auch die im ursprünglichen italienischen Entwurf vorgesehene 
Wiederherstellung der Wehrhoheit Bulgariens, Österreichs und 
Ungarns fallen gelassen. Art. 4 endlich sprach nicht mehr von 
einer gemeinsamen Politik in allen europäischen und außer- 
europäsichen Fragen. Er begnügte sich damit, eine Überein­
stimmung der Parteien über die Behandlung wirtschaftlicher 
Fragen ins Auge zu fassen.

Unter diesen Umständen war es nicht überraschend, wenn 
Frankreich allein sich veranlaßt sah, ein Blaubuch zu ver­
öffentlichen, in dem der Weg vom ersten italienischen Entwurf 
bis zu diesem Vertrage sich abzeichnete, und wenn es diesen 
Urkunden noch Noten hinzufügte, die es unter dem 7. und
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8. Juni an die drei Staaten der Kleinen Entente sowie an die 
polnische Regierung gerichtet hatte. In diesen Noten gab es 
ihnen die Versicherung, daß durch den neuen Vertrag seine 
Politik keine Änderung erfahre. Insbesondere würde es auch 
daran festhalten, daß ein Revisionsverfahren nach Art. 19 nur 
auf Grund eines einstimmigen Beschlusses der Vollversamm­
lung der Liga, also bloß mit Zustimmung der beteiligten 
Staaten eingeleitet werden dürfe.

Man wird sich dem Eindruck nur schwer entziehen können, 
daß Frankreich durch die Veröffentlichung dieses Blaubuches 
seinen Triumph lauter in die Welt hinausgerufen hat, als sonst 
im internationalen Leben üblich ist, und es fiele schwer, die 
Bemerkung zu unterdrücken, daß es hier doch augenscheinlich 
um nichts anderes ging als um die Vereitelung eines Unter­
nehmens, das der Befriedung Europas dienen sollte.

Der Pakt von Rom wurde paraphiert. Aber er wurde nicht 
unterzeichnet, wurde nicht ratifiziert und ist niemals in Kraft 
getreten. Deutschland schied wenige Monate später aus der 
Liga der Nationen aus, und damit waren seine formellen Vor­
aussetzungen hinfällig geworden. Materiell aber konnte nach 
seiner Verstümmelung und Aushöhlung keiner der beteiligten 
Staaten mehr ein Interesse an ihm haben. Enthielt er doch in 
seiner endgültigen Fassung keinen neuen, in die Zukunft wei­
senden Gedanken. So blieben denn die Verhandlungen um ihn 
nur ein Zwischenspiel, dessen Wert vor allem in der Ver­
anschaulichung der französischen Politik liegt.

5 . Austritt aus der Liga der Nationen
Die Abrüstungskonferenz hatte sich nach einer vorläufigen 

Erörterung des Macdonald-Planes am 29. Juni 1933 für die 
Sommermonate vertagt. Die so gewonnene Zeit nutzten die 
französischen Staatsmänner zu vertraulichen Besprechungen 
mit England und den Vereinigten Staaten. Zugleich unternahm 
es die französische Presse, die internationale öffentliche Mei­
nung zugunsten einer Umgestaltung des Macdonald-Planes zu 
beeinflussen. Er könne, so hieß es, nicht unmittelbar in Kraft 
gesetzt werden. Angesichts der in Deutschland herrschenden 
kriegerischen Stimmung müsse vielmehr zunächst eine Bewäh­
rungsfrist von mindestens 4 Jahren festgesetzt werden. Erst
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nach ihrem Ablauf könnten die in ihrer Sicherheit bedrohten 
Mächte mit der Abrüstung beginnen. Auch sei eine auto­
matisch und periodisch zu verwirklichende Kontrolle des 
Rüstungsstandes notwendig, und jede durch sie festgestellte 
Verletzung müsse Sanktionen nach sich ziehen.

Es bedarf keiner Beweise dafür, daß diese Vorschläge einer 
Sabotierung des Macdonald-Planes gleichkamen und daß sie 
für Deutschland unannehmbar waren. Deutschland sollte seine 
zwar kleine und ganz unzulänglich bewaffnete, aber festgefügte 
und vortrefflich geschulte Reichswehr auflösen und durch ein 
Heer ersetzen, das allerdings zahlenmäßig doppelt so stark, 
jedoch ebenso unzulänglich bewaffnet und dank der nun vor­
gesehenen kurzen Dienstzeit nicht annähernd so schlagfertig 
sein würde wie jene. Die anderen Staaten aber sollten 4 Jahre 
oder länger abwarten dürfen, bis diese neue Schwächung 
Deutschlands durchgeführt wäre, und sollten erst nach Er­
reichung dieses Zieles ihrerseits abrüsten. Dabei fehlte es, 
wohl gemerkt, an jeder Gewähr dafür, daß sie dieser Ver­
pflichtung tatsächlich nachkommen und sich ihr nicht etwa 
unter Berufung auf eine inzwischen eingetretene Änderung 
der politischen Lage entziehen würden. Unter solchen Um­
ständen stand auch außer Zweifel, daß die Rüstungskontrolle 
sich allein gegen Deutschland richten würde, da ja die anderen 
Staaten vor Ablauf der Bewährungsfrist in ihrer Rüstung völlig 
unbeschränkt gewesen wären und es somit an jedem Gegen­
stände für eine Kontrolle gefehlt hätte. Infolgedessen kam 
auch die Anwendung von Sanktionen nur Deutschland gegen­
über in Frage. Tatsächlich hätte sich also eine Wiederher­
stellung der unerträglichen Zustände ergeben, die zu der Zeit 
herrschten, da die Interalliierte Militärkommission in Deutsch­
land ihres Amtes waltete. Gegen sie hatte sich selbst das 
Weimarer Deutschland zur Wehr gesetzt, und mit seinem Ein­
tritt in die Genfer Liga waren sie beseitigt worden. Nun aber 
wurde dem Dritten Reich zugemutet, sich ihre Erneuerung 
gefallen zu lassen. Daß davon nicht die Rede sein konnte, 
braucht nicht gesagt zu werden.

Während diese Verhandlungen schwebten, trat die Liga der 
Nationen am 25. September zu ihrer XIV. Versammlung zu­
sammen. Aus der gesamten Haltung der Teilnehmer, ebenso 
wie aus zahlreichen einzelnen Äußerungen mußte entnommen
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werden, daß die Feindseligkeit gegen Deutschland wieder im 
Wachsen war. Mit besonderer Stärke kam das in den Be­
ratungen der VI. Kommission zum Ausdruck, die der Minder­
heitenfrage gewidmet waren. Schon im Mai hatte der Rat sich 
mit einer Beschwerde über die Behandlung der Juden in Ober­
schlesien befaßt und am 6. Juni einen für Deutschland ungün­
stigen Bericht angenommen. Jetzt machte sich die VI. Kom­
mission unter Führung des Senators Berenger die Gelegenheit 
zunutze, um wiederum wegen der Judenfrage die Reichsregie­
rung anzugreifen. Es war das unter einem doppelten Gesichts­
punkte unstatthaft. Rechtlich war Deutschland, abgesehen von 
dem am 12. Juli 1922 mit Polen für 15 Jahre abgeschlossenen 
Oberschlesien-Abkommen, durch keinerlei Minderheitenver­
träge gebunden. Es hatte überdies in der Judenfrage um so 
mehr freie Hand, als das Judentum eine Minderheit im tech­
nischen Sinne nicht darstellte und nicht darstellen wollte. 
Unter politischen Gesichtspunkten hingegen bedeutete es eine 
unerträgliche Anmaßung, wenn ein Organ der Genfer Liga, die 
in der Ausübung des ihr übertragenen Minderheitenschutzes 
immer und immer wieder versagt hatte, sich herausnahm, über 
Deutschland zu Gericht zu sitzen. Das hinderte jedoch nicht, 
daß die Kommission einen französischen Antrag auf die Tages­
ordnung setzte, der auch den Staaten, die durch Verträge nicht 
gebunden sind, aufgab, ihre Minderheiten ,,gerecht und duld­
sam" zu behandeln. Der Antrag fand, da der deutsche Ver­
treter gegen ihn stimmte, nicht die für alle Beschlüsse der 
Liga erforderliche Einstimmigkeit. Aber die Verhandlungen 
um ihn übten die agitatorische Wirkung aus, auf die es den 
Gegnern Deutschlands ankam.

Inzwischen rückte der Tag des Wiederzusammentritts der 
Abrüstungskonferenz heran. Kurz vorher, am 7. Oktober, wurde 
bekannt, daß die Reichsregierung London und Rom davon 
unterrichtet hatte, daß sie nach wie vor an dem Macdonald- 
Plan festhalte und bereit sei, an die Stelle der Reichswehr ein 
Heer von 200000 Mann mit kurzer Dienstzeit treten zu lassen. 
Dabei entspreche es ihrer Auffassung nach dem Geist des 
Planes, wenn dieses Heer von vornherein mit denjenigen Ver­
teidigungswaffen ausgerüstet würde, die auch die anderen 
Mächte beizubehalten beabsichtigen. Deutschland erhob also 
keinen Anspruch auf den Besitz von sog. Angriffswaffen, d. h.
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von schweren Geschützen, von schweren Tanks und dergleichen 
mehr, über die die anderen Mächte verfügten und die sie erst 
im Ergebnis des ganzen Abrüstungsverfahrens verschrotten 
sollten. Es war sehr bezeichnend, daß trotzdem der franzö­
sische Ministerpräsident Daladier schon am 8. Oktober in der 
Kammer ausführte, daß es unverständlich sei, weshalb Deutsch­
land kostspieliges Kriegsmaterial herstellen wolle, das in der 
Folge doch zerstört werden müßte. Wieder einen Tag später, 
am 9. Oktober, verlautete, daß das britische Kabinett Sir John 
Simon angewiesen habe, diese französische Auffassung zu 
unterstützen.

Nun trat das Büro der Abrüstungskonferenz zusammen, und 
da zeigte sich schon in den Vorbesprechungen, daß England, 
Frankreich und die Vereinigten Staaten den gemeinsamen 
Boden verlassen hatten. In der Sitzung vom 14. Oktober ergriff 
dann Sir John Simon das Wort zu einer Erklärung, die das 
offenkundig werden ließ. Im Verlauf der Beratungen mit den 
anderen Regierungen, so sagte er, hätte sich die Notwendig­
keit herausgestellt, den britischen Plan in verschiedenen 
Beziehungen umzugestalten. Im Anschluß daran schlug er eine 
Frist von 8 Jahren für die Verwirklichung der allgemeinen 
Abrüstung vor und betonte, daß sie nur im Rahmen der Sicher­
heit aller Staaten durchgeführt werden könne. Sie müsse in 
einzelnen Etappen vor sich gehen, und zu ihrer Überwachung 
solle eine Kontrolle geschaffen werden. Darüber hinaus aber 
verlor sie sich in unklaren Wendungen, die immer wieder an 
die französischen Pläne anklangen. Insbesondere hob er her­
vor, daß für keine Macht eine Aufrüstung in Frage käme. 
Wenn freilich die Reichswehr in ein zahlenmäßig stärkeres 
Heer mit kurzer Dienstzeit umgewandelt würde, müsse eine 
verhältnismäßige Vermehrung ihrer Waffen zugestanden 
werden, über die wohlberechtigte deutsche Forderung hin­
gegen, daß dieses neue Heer dieselben Verteidigungswaffen 
solle besitzen dürfen wie die anderen, ging er mit Still­
schweigen hinweg und schuf weitere Verwirrung, indem er in 
Anknüpfung an die Gedankengänge Daladiers unterstrich, daß 
keine Regierung neue Waffen erwerben dürfe, die späterhin 
gegebenenfalls verschrottet werden müßten.

So ergab sich aus dieser Rede der unausweichliche Schluß, 
daß England und Frankreich sich vom Macdonald-Plan los-
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sagten und daß sie Deutschland zumuten wollten, ohne jede 
feste Grundlage in neue Verhandlungen einzutreten, an deren 
Ende ein englisch-französischer Abrüstungsplan stehen würde, 
der ganz augenscheinlich darauf abzielte, ihm die Gleich­
berechtigung auch weiterhin vorzuenthalten und es im Zu­
stande der bisherigen Minderberechtigung zu belassen. Darauf 
konnte Deutschland nur die eine Antwort geben, die es denn 
auch erteilte.

Noch an demselben 14. Oktober zeigte der Reichsaußen­
minister Freiherr von Neurath dem Präsidenten der Abrüstungs­
konferenz, Henderson, an, daß Deutschland sich genötigt sehe, 
aus der Konferenz auszuscheiden. Unmittelbar darauf wurde 
die letzte Schlußfolgerung aus der durch England und Frank­
reich geschaffenen Sachlage gezogen; durch eine vom 19. Ok­
tober datierte, am 21. in Genf überreichte Note kündigte 
Deutschland seine Mitgliedschaft im Völkerbunde.

Es war eine unabweisliche Notwendigkeit, daß Deutschland 
so verfuhr. Seit dem Inkrafttreten des Versailler Vertrages, 
seit der Begründung der Liga der Nationen hatten die Kriegs­
gegner Deutschlands sich der feierlich übernommenen Ver­
pflichtung zur Abrüstung entzogen. Fast volle 14 Jahre lang 
waren sie immer und immer wieder der Einlösung ihres frei­
willig gegebenen Worts ausgewichen. Am 11. Dezember 1932 
hatten sie sich von neuem, wenngleich nicht ohne Zweideutig­
keit, gebunden, Deutschlands Gleichberechtigung anzuerkennen. 
Dann kam am 16. März 1933 der Macdonald-Plan, und als nun 
Deutschland ihn trotz aller Bedenken annahm, wichen sie 
abermals aus. Deutschland konnte nicht länger mit sich spielen, 
nicht länger — der Ausdruck muß hier gebraucht werden — 
mit sich Schindluder treiben lassen.

Aber Deutschlands Entschluß rief, so gerechtfertigt und so 
notwendig er war, im ersten Augenblick neue schwere Gefahr 
hervor. Die internationale Presse ging über die Gründe seines 
Handelns hinweg und brach in empörten Protest aus, häufte 
ungemessene Beschuldigungen auf das Reich. Die Masse ihrer 
Leser mußte den Eindruck empfangen, daß Deutschland das 
große gemeinsame Werk der Abrüstung frevelhaft zunichte 
gemacht und durch den Austritt aus der Genfer Liga sich 
selbst von der Gemeinschaft der zivilisierten Staaten ge-
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schieden habe. Nun wolle es auf eigene Faust aufrüsten, eine 
Politik des rücksichtslosen Imperialismus betreiben und die 
Welt von neuem in Flammen setzen.

Man wird den Nachrichten Glauben schenken müssen, nach 
denen im französischen Kabinett und im französischen General­
stab ernsthaft die Möglichkeit erörtert wurde, den deutschen 
Schritt unverzüglich mit einem Einmarsch zu beantworten und 
so den deutschen Rüstungswillen im Keime zu ersticken. Es 
ist mehr als wahrscheinlich, daß solche Pläne erwogen wurden 
und daß, sei es auch nur für kurze Zeit, sei es selbst für 
Stunden, die Waage sich zu ihren Gunsten neigte. Doch die 
französische Regierung fand nicht den Entschluß, sie zu ver­
wirklichen. Frankreich war zu jener Zeit mehr denn je durch 
innere Kämpfe zerrissen. Der Wahlsieg der Linken im Mai 
1932 hatte ein radikalsoziales Kabinett unter Herriot ans Ruder 
gebracht. Aber die Mehrheit besaß es nicht, war vielmehr 
auf die Unterstützung der Sozialisten angewiesen. Die Rechten 
wiederum standen ihm in erbitterter Gegnerschaft gegenüber. 
Es ging um finanzielle Fragen, ging um die Notwendigkeit von 
Ersparnissen, um die Kürzung der Beamtengehälter, nicht zu­
letzt um Streichungen am Heeresetat, und gerade darum ent­
brannte der Kampf zwischen rechts und links. Zugleich traten 
tiefgehende Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Sozia­
listischen Partei zutage, die schließlich zu einer offenen Spal­
tung führten. Schon am 15. Dezember mußte Herriot zurück­
treten, weil die Kammer es ablehnte, die für die Zahlung der 
Zinsen der amerikanischen Kriegsschuld notwendigen Summen 
zu bewilligen — beiläufig bemerkt ein Vorgang, durch den die 
so aufdringlich betonte französische Vertragstreue in lehr­
reicher Weise veranschaulicht wird. Auf Herriot folgte Paul- 
Boncour, den bereits im Januar 1933 Daladier ablöste. Im 
Oktober wiederum wurde dieser gestürzt, und an seine Stelle 
trat Sarraut. Er blieb nur einen Monat im Amt, und nach ihm 
übernahm Chautemps die Kabinettsbildung. Aber nachdem 
dieser noch am 13. Januar 1934 von der Kammer ein Ver­
trauensvotum erhalten hatte, mußte er bereits am 27. Januar 
zurücktreten, weil ein Mitglied seines Kabinetts, und zwar 
gerade der Justizminister, sich in den Stavisky-Skandal, einen 
der zahlreichen Korruptionsfälle jener Zeit, verwickelt sah. 
Nun wurde abermals Daladier berufen.
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Muß es ausdrücklich gesagt werden, daß ein Land, das im 

Laufe von wenig mehr als einem Jahr sechs Regierungs­
wechsel erlebte, außenpolitisch nicht handljangsfähig war?

Auch unter dem neuen, sechsten Ministerium dauerte der 
innere Streit fort. Am 6. Februar 1934 gipfelte er in Pariser 
Straßenkämpfen, die das Schreckbild eines offenen Bürger­
krieges erstehen ließen und gerade darum die Bildung einer 
Regierung auf neuer Grundlage ermöglichten. Man sprach wie 
im Weltkriege von der Herstellung einer Union nationale und 
griff auf die Männer einer frühem Zeit zurück, die beide die 
Siebzig schon überschritten hatten: Doumergue wurde Minister­
präsident, Barthou Außenminister.

Das neue Kabinett suchte sich aus der Abhängigkeit von 
den Parteien zu lösen, eine Reinigung des öffentlichen Lebens 
herbeizuführen und eine Verfassungsreform zu verwirklichen, 
durch die die Staatsautorität gestärkt würde. Dieses Ziel zu 
erreichen, gelang ihm nicht. Auch die inneren Kämpfe dauerten 
fort. Immerhin trat eine gewisse Konsolidierung ein, und der 
neue Außenminister sah sich in der Lage, eine aktivere Politik 
zu betreiben als seine Vorgänger. Er suchte die Beziehungen 
zu den Bundesgenossen enger zu gestalten, sie von neuem in 
den Dienst der französischen Interessen zu stellen und dar­
über hinaus eine erweiterte Front gegen Deutschland zu 
bilden. Aber was im Laufe des Jahres 1933 versäumt worden 
war, ließ sich nun nicht nachholen. Vor allem war ein Er­
eignis von entscheidender Bedeutung eingetreten — Deutsch­
land hatte sich mit Polen verständigt, und dieses, das bisher 
einen der wichtigsten Steine im französischen Spiele dar­
gestellt hatte, war jetzt nicht mehr zu verwenden.

In der Folge ist oft genug von französischer Seite bald in 
Andeutungen, bald in unmißverständlichen Worten bedauert 
worden, daß Frankreich die Gelegenheit versäumt und den 
deutschen Wiederanstieg nicht gleich in seinen Anfängen 
erstickt hat. Dieses Bedauern ist nicht ganz unverständlich. 
Immerhin muß gesagt werden, daß es von einer sehr primi­
tiven und sehr ungeschichtlichen Denkweise zeugt. Geht es 
doch von der Voraussetzung aus, daß es möglich sein könnte, 
ein Volk von den charakterlichen und geistigen Eigenschaften 
und der zahlenmäßigen Stärke des deutschen für alle Zeiten 
in Knechtschaft und Wehrlosigkeit zu halten. Darüber hinaus



ist schwer vorstellbar, mit welchen Methoden man dieses 
Ergebnis hätte erzielen wollen. Gerade das Jahr 1933 hatte 
die Unzulänglichkeit von Versailles bewiesen. Sollte nun 
trotzdem Deutschland ein neues Versailles auf gezwungen 
werden, das doch wieder nur eine neue Erhebung, wennschon 
erst nach Jahren, zur Folge gehabt hätte?

Gewiß, Frankreichs innere Zerrissenheit und seine aus ihr 
erfließende äußere Schwäche hat Deutschlands Wiedergeburt 
begünstigt. Ein übelwollendes starkes Frankreich hätte ihr 
manche Schwierigkeiten bereiten können. Aber sie zu ver­
hindern, hätte es nicht vermocht. Denn ihre Wurzeln lagen 
nicht in fremder Schwäche, sondern in der eigenen innern Kraft.

6. Sicherung im Osten
Es braucht kaum daran erinnert zu werden, daß die Be­

ziehungen zwischen Deutschland und Polen seit der Wieder­
aufrichtung des polnischen Staates ausgesprochen unfreund­
lich, um nicht zu sagen feindselig waren. Das war eine 
unvermeidliche Folge einerseits der Eingliederung von deut­
schen Gebieten in den neuen Staat, ebenso wie der Vorgänge, 
die sich bei der Staatswerdung Polens abspielten, andererseits 
der Haltung, die Polen seinen deutschen Bürgern und Ein­
wohnern gegenüber von vornherein einnahm. Die Beziehungen 
spitzten sich noch mehr zu, als es Polen mit Hilfe der Entente- 
Mächte gelang, im Widerspruch zu den Ergebnissen der Volks­
abstimmung vom 20. März 1921 eine Teilung Oberschlesiens 
durchzusetzen, durch die Deutschland noch ein Gebiet von 
größter wirtschaftlicher Bedeutung einbüßte und eine weitere 
Million Menschen verlor. Auch die ständigen Übergriffe, die 
Polen sich gegen Danzig zuschulden kommen ließ, brachten 
immer neuen Zündstoff. Dazu kam auf deutscher Seite die 
durch die Propaganda der vor allem in der Nationaldemokra­
tischen Tartei zusammengefaßten Chauvinisten genährte Be­
fürchtung, daß Polen eines Tages versuchen würde, sich des 
abgeschnürten Ostpreußens zu bemächtigen, während man in 
Polen glaubte, daß ein wiedei erstandenes Deutschland eines 
Tages das ihm genommene Land zurückfordern könnte. Unter 
dem Druck dieser Vorstellung hatte Polen sich dem franzö­
sischen Bündnissystem eingegliedert, und hüben wie drüben
Außenpolitik 3
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sah man als selbstverständlich an, daß im Falle eines deutsch­
französischen Konflikts Polen, in dem eines deutsch-polnischen 
Zusammenstoßes Frankreich zu den Waffen greifen würde.

So erschien die deutsch-polnische Grenze als einer der 
gefährlichsten Brandherde Europas, und kaum jemand zwei­
felte daran, daß aus ihm einst die Flammen emporschlagen 
würden. In höchstem Maße bedenklich schien es auch, daß 
Frankreich im Zuge seiner Annäherung an die Sowjetunion, 
die sich seit dem Juni 1931 zu Verhandlungen über einen 
Nichtangriffspakt verdichtet hatte, Brücken zwischen Warschau 
und Moskau zu schlagen begann. Tatsächlich kam es zwischen 
diesen Nachbarstaaten, deren Beziehungen bis dahin alles 
andere als freundschaftlich gewesen waren, am 25. Juli 1932 
zu einem Nichtangriffspakt, und der Gedanke lag sehr nahe, 
daß durch ihn Polens rechte Flanke für den Fall einer kriege­
rischen Auseinandersetzung mit Deutschland gesichert werden 
sollte.

Gleichzeitig allerdings begann sein Verhältnis zu Frankreich 
sich abzukühlen. Polen ließ deutlich sein Bestreben erkennen, 
sich aus der Abhängigkeit von Paris zu lösen und eine selb- 
ständige^ nur seinen eigenen Interessen dienende Politik zu 
beföTgen. Das trat in steigendem Maße zutage, nachdem im 
November 1932 Oberst Beck an Stelle Zaleskis das Außen­
ministerium übernommen hatte. Dem aufmerksamen Beobachter 
konnten auch verschiedene kleine an sich unbedeutende Vor­
kommnisse nicht entgehen, die im Laufe des Jahres 1933 auf 
die Möglichkeit einer Entspannung zwischen Deutschland und 
Polen hinwiesen. Trotzdem wirkte es in hohem Maße über­
raschend, als am 26. Januar 1934 Deutschland und Polen in 
Form einer gegenseitigen Erklärung eine Vereinbarung trafen, 
durch die das Verhältnis zwischen ihnen auf eine neue Grund­
lage gestellt wurde.

^  Die Erklärung ging davon aus, daß beide Regierungen den 
Zeitpunkt für gekommen halten, durch eine unmittelbare Ver- 

' ständigung von Staat zu Staat eine neue Phase in ihren poli- 
' tischen Beziehungen einzuleiten, у Sie hätten sich deshalb ent­
schlossen, die Grundlagen für eine künftige Gestaltung dieser 
Beziehungen festzulegen. Dabei, so heißt es weiter, gehen 
beide Regierungen von der Tatsache aus, daß die Aufrecht­
erhaltung und Sicherung eines dauernden Friedens zwischen
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ihren Ländern eine wesentliche Voraussetzung für den all­
gemeinen Frieden in Europa ist. Sie sind deshalb gewillt, ihre 
Beziehungen auf die im Kellogg-Pakt enthaltenen Grundsätze 
zu stützen, und wollen die Anwendung dieser Grundsätze auf 
das deutsch-polnische Verhältnis näher bestimmen. Dabei 
sollen die bereits bestehenden internationalen Bindungen der 
beiden Länder unberührt bleiben.

Zur Erreichung des angestrebten Zweckes werden beide 
Regierungen sich in allen Fragen, die ihre gegenseitigen Be­
ziehungen betreffen, unmittelbar verständigen. Sollten zwischen 
ihnen Streitigkeiten entstehen, die durch Verhandlungen nicht 
beigelegt werden können, so werden sie in gegenseitigem 
Einvernehmen nach anderen friedlichen Mitteln zu ihrer Lösung 
suchen. Nötigenfalls werden sie dabei diejenigen Verfahrens­
arten anwenden, die bereits in anderen zwischen ihnen ab­
geschlossenen Vereinbarungen — gemeint ist hier vor allem 
ein im Rahmen der Locarno-Verträge geschlossenes Schieds- 
und Schlichtungsabkommen vom 16. Oktober 1925 — vor­
gesehen sind. Unter keinen Umständen werden sie Gewalt 
gegeneinander gebrauchen.

Die auf solche Weise geschaffene Friedensgarantie wird, so 
fährt die Erklärung fort, es den beiden Regierungen ermög­
lichen, für die schwebenden politischen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Probleme Lösungen zu finden, die auf einem 
gerechten und billigen Ausgleich ihrer Interessen beruhen. 
Auf diese Weise wird eine fruchtbare Entwicklung der gegen­
seitigen Beziehungen und die Herstellung eines gutnachbar­
lichen Verhältnisses möglich sein, das nicht nur den beiden 
Ländern, sondern auch den anderen Völkern Europas zum 
Segen gereicht.

Abschließend wird vereinbart, daß diese Erklärung ratifiziert 
werden und zunächst für 10 Jahre gelten soll. Falls sie nicht 
6 Monate vor Ablauf gekündigt wird, bleibt sie auch weiter­
hin in Kraft.

Es ist sehr bezeichnend, daß diese Erklärung rechtlich nichts 
Neues brachte. Auch ohne sie war der Schiedsvertrag vom 
16. Oktober 1925, ebenso wie der jede Gewaltanwendung aus­
schließende Kellogg-Pakt vom 27. August 1928, bindend, und 
selbst die Bereitwilligkeit, sich über alle auftauchenden Fragen
Außenpolitik 3*
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unmittelbar zu verständigen, enthielt insofern nichts eigentlich 
Neues, als seit der Entstehung des polnischen Staates zwischen 
ihm und Deutschland diplomatische Beziehungen bestanden. 
Neu war nur der Geist, der aus dem ganzen Abkommen 
sprach und der getragen war von dem Willen, an die Stelle 
des bisherigen unfreundlichen Verhältnisses freundschaftliche 
Beziehungen treten zu lassen. Dieser Geist aber konnte nicht 
in juristische Formeln gefaßt, und deshalb konnte das ganze 
Abkommen auch nicht wie die meisten anderen internationalen 
Verträge unter juristischen Gesichtspunkten gewertet werden. 
Es unterlag vielmehr einer politischen Beurteilung und war, 
so gesehen, als Freündschaftspakt zu bezeichnen, da eben 
Freundschaft im internationalen Leben zwar kein rechtlicher, 
wohl aber ein sehr ausgeprägter politischer Begriff ist. Als 
Freundschaftsabkommen hat es sich denn auch in den ersten 
Jahren seiner Geltung ausgewirkt, und es war nicht zu ver­
kennen, daß die Ziele, die das Abkommen sich setzte, bis zu 
einem gewissen Grade erreicht werden konnten. Dabei blieben 
allerdings zwischen Deutschland und Polen Fragen von grund­
sätzlicher und entscheidender Bedeutung in der Schwebe. 
Unter diesem Gesichtspunkt war es nicht unberechtigt, wenn 
gelegentlich von einem Waffenstillstand in dem Sinne ge­
sprochen wurde, daß unter Vertagung grundsätzlicher Pro­
bleme ein zeitlich begrenzter modus vivendi geschaffen war.

Es soll nun keineswegs verschwiegen werden, daß diese Ver­
einbarung vom 26. Januar 1934 in Deutschland und vor allem 
in seinen östlichen Grenzgebieten vielfach mit gemischten 
Gefühlen aufgenommen wurde. Allen denen, die auch in poli­
tischen Dingen mehr aus dem Empfinden als aus verstandes­
gemäßen Erwägungen heraus zu urteilen geneigt sind, fiel es 
schwer, sich mit der neuen Wendung abzufinden. Sie standen 
Polen voll Abneigung gegenüber und setzten beim polnischen 
Volk, ebenso wie bei seinen Führern, die gleiche Stellung­
nahme Deutschland gegenüber voraus. Dazu kam die Befürch­
tung, daß diese Verständigung mit Polen eine Preisgabe der 
unter polnischer Herrschaft lebenden Volksgenossen in sich 
schloß. Sie glaubten, daß nunmehr das Reich darauf verzichtet 
hatte, die Deutschen in Polen zu schützen, und daß der pol­
nischen Regierung ein Freibrief für eine Politik der Bedrückung 
und Verdrängung ausgestellt war.
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Diese Auffassung war verständlich und machte denen, die 
sie vertraten, sicherlich keine Unehre. Sie war trotzdem nicht 
richtig. Die Dinge lagen doch so, daß es Deutschland während 
all der verflossenen Jahre nicht gelungen war, einen wirk­
samen Schutz über die Deutschen in Polen auszuüben und 
irgend etwas zu ihren Gunsten durchzusetzen. Weder durch 
diplomatische Verwendung noch durch die Anrufung der Liga 
der Nationen hatte das erreicht werden können. Gewiß waren 
diese Mißerfolge zu einem nicht geringen Teil auf die Unent­
schlossenheit, die Schwäche und das Ungeschick der Weimarer 
Zeit zurückzuführen. Aber auch das erneuerte Deutschland 
konnte mit durchgreifenden Erfolgen auf diesem Gebiete nicht 
rechnen, wenn es sein Recht nicht mit den Waffen durch­
setzen und nicht in einen Krieg verwickelt werden wollte, in 
dem schon damals nicht Polen allein sein Gegner gewesen 
wäre. Wenn hingegen eine allgemeine Entspannung sich her­
beiführen und ein besseres Verhältnis zu Polen sich hersteilen 
ließ, so bestand immerhin die Möglichkeit, daß Polen freund­
schaftlichen Vorstellungen nachgeben und eine Milderung 
seiner gegen das Deutschtum gerichteten Politik würde ein- 
treten lassen. Zum mindesten brauchte eine Verschärfung 
dieser Politik nicht befürchtet zu werden.

So ergab denn eine ruhige und sachliche Prüfung, daß die 
außenpolitische Annäherung an Polen mit einer Verschlech­
terung der Lage des polnischen Deutschtums durchaus nicht 
gleichbedeutend war. Im ungünstigsten Falle blieb diese Lage 
unverändert. Die Hoffnung war aber nicht ausgeschlossen, 
daß sie sich wenigstens in gewissen Grenzen bessern würde. 
Tatsächlich hielt Polen an seiner Entdeutschungspolitik fest, 
verzichtete aber in den ersten Jahren der Geltung der Verein­
barung auf äußerste Schärfen und behandelte die Ausschrei­
tungen einzelner Chauvinisten ebenso wie aufgehetzter Massen 
nicht mit der gleichen Nachsicht wie früher. Es fand sich 
auch bereit, am 5. November 1937 ein Abkommen zu schließen, 
durch das es sich verpflichtete, den kulturellen Ansprüchen 
der deutschen Volksgruppe gerecht zu werden. Erfüllt hat es 
diese Verpflichtung allerdings nicht.

Das Schwergewicht der Vereinbarung vom 26. Januar 1934 
lag jedoch auf außenpolitschem Gebiet. Polen war, wie schon 
hervorgehoben wurde, einer der wichtigsten Steine im franzö-
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sischen Brettspiel. Durch das Bündnis mit ihm und durch die 
Möglichkeit, seine militärische Kraft zu verwenden, hielt 
Frankreich uns in der Zange. Durch die deutsch-polnische 
Verständigung war nun der rechte Hebel dieser Zange wir­
kungslos geworden, und damit war das ganze französische 
System aus den Angeln gehoben.

Es war eine Sicherung Deutschlands im Osten erreicht, so­
weit eine solche durch Verträge zu erzielen ist. jihr Wert war 
um so größer, als inzwischen Deutschlands Beziehungen zur 
Sowjetunion einen unfreundlichen Charakter angenommen 
hatten und die Wahrscheinlichkeit eines russischen Vorgehens 
gegen Polen im Falle eines deutsch-polnischen Zusammen­
stoßes auch unabhängig vom polnisch-sowjetrussischen Nicht­
angriffspakt geschwunden war. Darüber hinaus durfte auch 
der psychologische Eindruck in Rechnung gestellt werden, den 
die Vereinbarung vom 26. Januar auf Frankreich machen 
würde. Ist es doch ein bezeichnender Zug der französischen 
Denkweise, daß alle kriegerischen Pläne immer auf der Vor­
aussetzung eines umfassenden Bündnissystems und einer 
darauf beruhenden überwältigenden Übermacht aufgebaut 
werden. Wenn es nicht gelang, ausreichenden Ersatz für die 
polnische Hilfe zu finden, mußte die französische Politik einen 
ruhigen, weniger aggressiven Charakter annehmen. Das wäre 
im Interesse Europas, wäre vor allem im Interesse Deutsch­
lands zu begrüßen gewesen, das den Frieden wollte und des 
Friedens bedurfte, um sich dem innern Wiederaufbau widmen 
zu können.



II.
Um die Wehrhoheit
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7- Neuer Einkreisungsversudi
Kaum saß das Ministerium Doumergue im Sattel, als sein 

Außenminister Louis Barthou sich ans Werk machte. Allem 
zuvor unternahm er einen Versuch, Polen wiederzugewinnen. 
Schon im April 1934 reiste er nach Warschau und Krakau. Er 
wurde mit allen Ehren empfangen, wurde demonstrativ gefeiert. 
Aber obgleich auch von polnischer Seite mit Freundschafts­
versicherungen nicht gespart wurde, vermochte er sachlich 
sein Ziel nicht zu erreichen. Polen war damals nicht gesonnen, 
die Selbständigkeit seiner Außenpolitik wieder preiszugeben 
und sich von neuem in die französische Gefolgschaft einzu­
fügen. Dazu kam, daß unmittelbar vor dem Besuch Barthous 
heftige Reibungen um die Teschener Frage mit der Tschecho­
slowakei ausgebrochen waren, in denen Frankreich vergeblich 
zu vermitteln versucht hatte.

So mußte Barthou Polen unverrichteter Dinge verlassen. 
Doch er fand Trost in Prag, ebenso wie in Bukarest, das er im 
Juni besuchte. Die Tschecho-Slowakei wie Rumänien blieben 
der Schutzmacht treu, und dasselbe durfte von Jugoslawien 
erhofft werden. Soweit es um dieses ging, stellte sich Barthou 
zudem eine schwierige und weitausschauende Aufgabe. Er 
wollte eine Annäherung zwischen Jugoslawien und Italien 
herbeiführen, die seit der Pariser Friedenskonferenz in aus­
gesprochenem Gegensatz zueinander standen. Dadurch konnten 
die Kräfte Jugoslawiens frei und für französische Ziele nutz­
bar gemacht werden. Zugleich konnte so der Weg gefunden 
werden, um Italien aus seiner Verbindung mit Deutschland 
zu lösen und ebenfalls in die französische Front einzugliedern. 
Doch das bedurfte umfangreicher diplomatischer Vorberei­
tungen. So wurde im Juni ein Besuch in Belgrad unternommen
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und für den Herbst ein Gegenbesuch des Königs in Frank­
reich vereinbart.

Inzwischen wandte der Minister sich einer neuen überaus 
wichtigen und vielversprechenden Aufgabe zu, der endgültigen 
Verständigung mit der Sowjetunion. Wenn sie gelang, wenn 
ein neuer, anscheinend mächtigerer Bundesgenosse im Osten 
gewonnen wurde, war der Ausfall Polens mehr als wettgemacht.

Erst am 28. Oktober 1924 hatte Frankreich als letzte der 
Westmächte die Sowjetunion anerkannt. Ein freundschaft­
liches Verhältnis aber zwischen den einstigen Bundesgenossen 
ergab sich zunächst noch nicht. Zu vieles stand zwischen 
ihnen, die Erinnerung an das Ausscheiden der Sowjetunion 
aus der Front der Entente-Mächte, das französisch-polnische 
Bündnis, die Nichtanerkennung der zarischen Schulden. Erst 
um 1930 begann die Stimmung sich zu wandeln. Einerseits 
spürte Frankreich den allmählich erwachenden Widerstand 
Polens gegen die ihm auf genötigte Vormundschaft, und es mag 
wohl schon damals an die Notwendigkeit gedacht haben, sich 
nach einem neuen Bundesgenossen im Osten umzusehen. 
Andererseits glaubte Moskau im Verfolg seiner Politik, die 
auf eine Wiedereingliederung in das europäische Staaten­
system gerichtet war, allmählich über die in Rapallo gegrün­
dete Freundschaft mit Deutschland hinwegzugehen und Füh­
lung mit den Westmächten nehmen zu sollen. Dazu kam, daß 
das von der Weltwirtschaftskrise schwer betroffene Deutsch­
land ihm nur noch geringen Nutzen bringen konnte.

So begannen sich Fäden von hüben nach drüben zu spinnen. 
Zum Apostel der neuen Freundschaft machte sich vor allem 
Herriot, Führer der Radikalsozialen Partei, Minister von gestern 
und morgen. Er bereiste in wenigen Wochen Rußland, schrieb 
über das ihm bis dahin völlig fremde Riesenreich, von dessen 
Sprache er kein Wort verstand, ein überraschend oberfläch­
liches Buch und wußte wirklich die französische öffentliche 
Meinung für eine Annäherung an die Sowjetunion zu ge­
winnen. So wurde es möglich, daß am 6. Juni 1931 in Paris 
eine russische Abordnung eintraf, deren Aufgabe nach amt­
licher Mitteilung die Vorbereitung eines Nichtangriffspaktes 
und eines Handelsvertrages war. Da Rußland ebenso wie 
Frankreich den Kellogg-Pakt unterzeichnet hatte, da es eine
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gemeinsame Grenze zwischen ihnen nicht gibt und eine Er­
neuerung der Interventionskriege ebensowenig in Frage kam 
wie ein Seekrieg, lag es auf der Hand, daß der Abschluß eines 
Nichangriffspaktes nicht der Kriegsverhütung, sondern poli­
tischen Zwecken anderer Art dienen würde. Aus dem Wesen 
der französischen Vertragspolitik ließen diese Zwecke sich 
unschwer dahin bestimmen, daß einerseits der französisch­
russische Pakt die Brücke zu ebensolchen Pakten Moskaus mit 
den französischen Verbündeten in Ost- und Südosteuropa 
bilden sollte, während andererseits augenscheinlich auf eine 
Wiederbelebung der Beziehungen gerechnet wurde, die in der 
Vorkriegszeit bestanden hatten. Tatsächlich kam es zum Ab­
schluß eines polnisch-russischen Nichtangriffspaktes, während 
die Verhandlungen mit Rumänien an der bessarabischen Frage 
scheiterten und auch in Zukunft scheitern sollten.

Frankreich selbst aber schloß am 29. November 1932 einen 
Nichtangriffspakt mit Moskau. Damit wurde eine neue Wen­
dung in seiner Politik, ebenso wie in der der Sowjetunion ein­
geleitet, und auf dieser Grundlage begann ein freundschaft­
liches Verhältnis zwischen den beiden Staaten sich zu ent­
wickeln, das immer deutlicher in die Erscheinung trat. Der 
Sieg des Nationalsozialismus in Deutschland, der zu einer 
wachsenden Entfremdung zwischen diesem und dem bolsche­
wistischen Rußland führte, gab der Entwicklung einen wei­
teren Antrieb. Ihren förmlichen Niederschlag fand sie in dem 
französischen Vorschläge eines Ostpaktes, der am 12. Juli 1934 
durch englische Vermittlung in Berlin überreicht wurde. Er 
enthielt den Entwurf von nicht weniger als drei miteinander 
verbundenen Verträgen. Der erste von ihnen war ein Bei­
standspakt, durch den sich Deutschland, Estland, Finnland, 
Lettland, Litauen, Polen, Rußland und die Tschecho-Slowakei 
zu sofortiger militärischer Hilfeleistung verpflichten sollten, 
wenn einer unter ihnen von einem der anderen angegriffen 
würde. Zugleich sollten sie ebenso wie im Falle einer son­
stigen Friedensbedrohung zu einer Beratung zusammentreten. 
Hierzu sollten auch dritte Mächte geladen werden können — 
es lag auf der Hand, daß diese Bestimmung auf Frankreich 
gemünzt war. Darüber hinaus sollte die Einschaltung Frank­
reichs in die Ostpolitik durch den zweiten Vertrag förmlich 
vollzogen werden. In ihm wurde eine Beistandsverpflichtung
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zwischen Frankreich und der Sowjetunion vorgesehen, in die 
nach einem britischen Ergänzungsvorschlage auch Deutschland 
einbezogen werden sollte. Der dritte Entwurf endlich hatte 
formalen Charakter. Er stellte fest, daß jene beiden Verträge 
den Rechten und Pflichten der Parteien in ihrer Eigenschaft 
als Mitglieder der Genfer Liga nicht widersprächen und daß 
sie in Kraft treten sollten, nachdem die Sowjetunion die Mit­
gliedschaft erworben haben würde.

Diese Vorschläge erregten mit Recht größtes Befremden. Die 
Verkoppelung von nicht weniger als acht Mächten, deren 
Interessen keineswegs übereinstimmten und von denen zwei, 
nämlich Finnland und die Tschecho-Slowakei, gar nicht zum 
Kreise der Oststaaten gehörten, erschien durchaus zweck­
widrig. Unmöglich konnte den Großmächten unter ihnen zu­
gemutet werden, um eines Streites zwischen den Kleinstaaten 
willen sofort zu kriegerischen Handlungen zu schreiten, ebenso 
wie umgekehrt von den Kleinstaaten nicht verlangt werden 
konnte, daß sie sich unter Einsatz ihres Daseins in einen 
Zusammenprall zwischen jenen einmischen sollten. Davon 
abgesehen war auf keine Weise einzusehen, weshalb Deutsch­
land auf einmal sich mit einer Beistandsverpflichtung zu­
gunsten einer ganzen Reihe von Staaten belasten sollte, auf 
deren Politik es keinerlei Einfluß besaß und mit denen es 
weder durch Freundschaft noch durch Interessengemeinschaft 
verbunden war. Dieselbe Frage konnte vom polnischen, konnte 
schließlich vom Standpunkte eines jeden der acht Staaten auf­
geworfen werden. Vollends war es unverständlich, weshalb 
Frankreich, das im europäischen Osten keine legitimen poli­
tischen Interessen zu vertreten hat, die Rolle eines obersten 
Schiedsrichters eingeräumt werden sollte, die ihm unvermeid­
lich zufallen mußte, wenn es sich an jenen Beratungen betei­
ligte, ohne seinerseits irgendwie gebunden zu sei. Gerade die 
darauf abzielenden Bestimmungen aber zeigten, welches der 
eigentliche Zweck dieses Ostpaktes war, dessen Entwurf 
augenscheinlich eine Frucht der Zusammenarbeit von Paris 
und Moskau darstellte.

So stimmten ihm denn auch nur Moskau und Prag vor­
behaltlos zu. Die kleineren Staaten antworteten ausweichend, 
Finnland betonte, daß es nicht zum Osten, sondern zu Skan­
dinavien gehöre. Deutschland und Polen aber ließen keinen



Zweifel daran, daß sie nicht geneigt waren, sich an diesem 
sinnwidrigen, innerlich widerspruchsvollen und in seinen Aus­
wirkungen gar nicht zu übersehenden Vertragssystem zu be­
teiligen. Es ist dann eine umfangreiche diplomatische Korre­
spondenz gepflogen worden, die sich lange hingezogen hat 
und schließlich im Sande verlaufen ist. Zu Beginn des Jahres 
1936 war klar, daß eine Verwirklichung dieses Planes nicht 
mehr in Frage kam. Er bleibt darum nicht weniger bezeichnend 
für die französische Politik jener Zeit.

Gleichzeitig mit dem Ostpakt trat in den Mittelpunkt der 
internationalen Erörterung die Frage der Aufnahme der Sowjet­
union in die Liga der Nationen. Auch sie lag im Zuge der 
damaligen politischen Entwicklung Moskaus und erschien zu­
gleich als natürliche Folge der französisch-russischen Annähe­
rung. Freilich hatte die Sowjetunion ursprünglich eine aus­
gesprochen feindselige Stellung zur Liga eingenommen und 
hatte sie nicht nur in der Presse, sondern auch in amtlichen 
Verlautbarungen heftig angegriffen. Aber nun war sie bereit, 
sich in den Kreis der Genfer Mächte einzugliedern, und diese 
empfingen sie mit offenen Armen. Zwar bestanden sehr erheb­
liche rechtliche Schwierigkeiten. Doch wurden sie mit Hilfe 
der in Genf üblichen Methoden überwunden.

Moskau wollte sich nicht durch ein förmliches Gesuch um 
die Aufnahme bewerben, nachdem 1931 Mexiko und 1932 die 
Türkei ohne ein solches Gesuch zum Eintritt eingeladen 
worden waren. Aber damals konnte diese Außerächtlassung 
der geltenden Vorschriften einstimmig beschlossen werden, 
während jetzt mit dem Widerspruch mehrerer Staaten gerechnet 
werden mußte. So fand man einen Ausweg, indem man eine 
von 30 Staaten Unterzeichnete Einladung an die Sowjetunion 
richtete, deren zusagende Antwort zum Aufnahmegesuch 
stempelte und daran ein Verfahren knüpfte, das in den äußeren 
Formen der vorgeschriebenen Eignungsprüfung entsprach.

Nachdem dieses Hindernis, das in einer für Genf sehr be­
zeichnenden Weise gerade um seines formalen Charakters 
willen die größten Schwierigkeiten bereitet hatte, überwunden 
war, erledigte man die anderen, die im Grunde sehr viel 
ernster waren, indem man mit Stillschweigen über sie hinweg­
ging. Insbesondere verzichtete man darauf, die Frage der Ein-
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haltung internationaler Verpflichtungen von seiten Moskaus 
zu prüfen. Man verzichtete darauf, ihm eine Rüstungsordnung 
aufzuerlegen, und schließlich sah man auch davon ab, die Frage 
des Minderheitenschutzes aufzuwerfen, obgleich es unter den 
162 Millionen Einwohnern der Räteunion selbst nach amtlichen 
Angaben 76 Millionen gibt, die nicht Großrussen sind, also als 
nationale Minderheiten angesehen werden müssen. Ebenso 
ging man an der Frage eines Schutzes der religiösen Minder­
heiten vorüber, denen unabhängig von ihrem formalen Be­
kenntnis alle hätten zugerechnet werden müssen, die über­
haupt einer Religion anhängen und die wahrscheinlich sogar 
eine Mehrheit darstellen.

Kurz, es wurde eine Komödie gespielt, deren happy end von 
vornherein feststand. In der VI. Kommission widersprach in 
eindrucksvollen Wendungen der' schweizerische Bundesrat 
Motta, in der Vollversammlung warnte Irlands Vertreter 
de Valera. Aber mit 39 gegen 3 Stimmen bei 7 Enthaltungen 
wurde die Aufnahme beschlossen, und mit 40 Stimmen bei 
10 Enthaltungen wurde der Sowjetunion ein Ständiger Ratssitz 
zuerkannt. Litwinow hielt einen feierlichen Einzug und stattete 
seinen Dank in einer Rede ab, die von kaum verdecktem Flohn 
erfüllt war. Jahrelang hätten die Staaten Europas die Räte­
union bekämpft, um sie nun, von der Vergeblichkeit ihres 
Beginnens überzeugt, mit offenen Armen aufzunehmen. Das 
bedeute die Anerkennung des Bolschewismus als eines Systems, 
das dem der übrigen Welt vollkommen gleichberechtigt sei.

Diese Feststellung war durchaus richtig. Kein anderer als 
Mr. Eden hat sie hernach unzweideutig bestätigt, indem er 
seine Theorie von den zwei Extremen aufstellte, die sich einer­
seits in Deutschland und Italien, andererseits in Sowjetrußland 
verkörperten und zwischen denen die demokratischen Staaten 
stünden, ohne für eines von ihnen Partei zu nehmen.

Die Zusammenarbeit in der Genfer Liga schuf eine Grund­
lage für die weitere Annäherung zwischen Frankreich und der 
Sowjetunion. Ihre Freundschaft gipfelte in dem Beistandsver­
trage vom 2. Mai 1935, nach dessen Muster ein gleicher Ver­
trag am 16. Mai zwischen Moskau und Prag abgeschlossen 
wurde.

Diesen Beistandspakt hatte Barthou mit vorbereitet. Seinen 
Abschluß sollte er jedoch nicht erleben. Am 9. Oktober 1934
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Alexander I. von Jugoslawien gerichtet war. Damit waren 
auch die weitausschauenden Pläne vernichtet, die er um den 
Besuch des Königs gesponnen hatte, und als mehr denn 2 Jahre 
später die Aussöhnung zwischen Italien und Jugoslawien durch 
den Belgrader Vertrag vom 25. März 1937 besiegelt wurde, 
geschah das nicht durch französische Vermittlung und nicht 
im Dienste der französischen Politik. Wohl aber hatte Barthou 
noch vor seinem Tode eine andere bedeutsame Entwicklung 
einleiten können, die in einer Annäherung zwischen Frank­
reich und Italien gipfelte.

8. Italien zwischen Deutsdiland und Frankreich
Die Pariser Friedenskonferenz hatte die Erwartungen nicht 

erfüllt, die Italien auf Grund des Londoner Vertrages vom 
26. April 1915 hegte. Weder hatte es seine kolonialen An­
sprüche durchsetzen können, noch war ihm aus der öster­
reichischen Erbschaft die östliche Küste der Adria zugefallen. 
Selbst formell hatte man es unfreundlich behandelt, indem 
man ihm anfänglich sogar die Anerkennung als allierte Haupt­
macht verweigerte und sie ihm erst nach erregten Ausein­
andersetzungen zugestand.

So ergab sich denn von vornherein ein Gegensatz zu den 
anderen Entente-Mächten und insbesondere zu Frankreich, das 
die serbischen Forderungen unterstützt und ihnen zum Siege 
verhelfen hatte. Dieser Gegensatz verschärfte sich, nachdem 
der Faschismus zur Herrschaft gelangt und Italien innerlich 
genügend erstarkt war, um eine aktive Außenpolitik zu 
treiben. Es leitete die Bildung einer Revisionsfront in die Wege 
und übernahm ihre Führung. Es streckte auch Deutschland die 
Hand entgegen und ließ namentlich während des Ruhrkampfes 
1923 erkennen, daß es gewillt sei, ihm seine Unterstützung zu 
leihen. Aber das Weimarer Deutschland war allzu tief in die 
Gedankengänge der Erfüllungspolitik verstrickt, stand auch 
dem Faschismus feindselig gegenüber und schlug deshalb in 
die dargebotene Hand nicht ein. So wandte Italien sich zu­
nächst dem Balkan zu.

Schon durch einen am 9. November 1921 mit den anderen 
Hauptmächten abgeschlossenen Vertrag hatte es sich die
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Unabhängigkeit zu schützen, mit anderen Worten, seine Inter­
essen in diesem Lande wahrzunehmen. Im Wettkampf mit 
Jugoslawien war ihm dann die Verständigung mit dem Präsi­
denten und nachmaligen König Ahmed Zogu gelungen, und 
am 27. November 1926 konnte es einen Freundschafts- und 
Garantievertrag mit Albanien abschließen, der ein Jahr später, 
am 22. November 1927, zu einem förmlichen Defensivbündnis 
ausgestaltet wurde. Er fand seine Ergänzung in einer Reihe 
von Vereinbarungen über wirtschaftliche und kulturelle Fragen, 
die bei aller formalen Gleichberechtigung Italien einen ent­
scheidenden Einfluß sicherten.

Damit hatte es auf dem Balkan Fuß gefaßt, und nun ver­
mochte es planmäßig vorwärtszuschreiten. Schon vorher, am 
16. September 1926, hatte es einen Freundschaftsvertrag mit 
Rumänien geschlossen. Das Jahr 1928 brachte einen gleichen 
Vertrag mit Griechenland und mit der Türkei, durch den die 
Erinnerung an Korfu und an Tripolis ausgelöscht wurde, und 
die Annäherung an Bulgarien wurde 1930 durch die Vermäh­
lung der Prinzessin Giovanna mit König Boris besiegelt. Den 
Schlußstein des Gebäudes bildete die durch Italiens Vermitt­
lung herbeigeführte Aussöhnung zwischen Griechenland und 
der Türkei, die in einem Freundschaftsvertrage vom 30. Ok­
tober 1930 ihren Ausdruck fand. Seiner Unterzeichnung wohnte 
der als Vertrauensmann Mussolinis bekannte vormalige unga­
rische Ministerpräsident Graf Bethlen bei, und es durfte wohl 
als eine ungewöhnliche und deshalb um so eindrucksvollere 
Demonstration angesehen werden, daß aus diesem Anlaß ein 
vom Grafen Bethlen unterzeichnetes Huldigungstelegramm an 
den Duce abgesandt wurde.

Das war unverkennbar ein Höhepunkt der italienischen Er­
folge auf dem Balkan. Er sollte zugleich zu einem Wendepunkt 
werden. Frankreich erkannte, daß ihm die Gefahr einer Ver­
drängung vom Balkan drohte. M. Flandin, zu jener Zeit 
Handelsminister, trat eine Rundreise durch die Hauptstädte 
der Balkanmächte an und tat alles, um die verlorenen Posi­
tionen wieder zu erobern. Er bot vorteilhafte Handelsverträge, 
bot Anleihen an und vermochte so gerade in jenen Krisen­
jahren sein Ziel zu erreichen. Dazu ließ die französische Diplo­
matie alle ihre Künste spielen, und im Ergebnis gelang es
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Frankreich tatsächlich, sich an die Stelle Italiens zu setzen 
und seinen alten Einfluß zurückzugewinnen. Am grellsten wohl 
trat das darin zutage, daß Rumänien die Erneuerung des am 
28. Juli 1933 abgelaufenen Freundschaftsvertrages mit Italien 
ablehnte und daß sich dann am 9. Februar 1934 Griechenland, 
Jugoslawien, Rumänien und die Türkei im Balkanbunde zu­
sammenschlossen, der der französischen Führung willig folgte. 
Schließlich gelang es sogar, auf Albanien einzuwirken, und im 
Juni 1934 kam es so weit, daß dieses die Erfüllung der mit 
Italien getroffenen Vereinbarungen verweigerte. Es erneuerte 
die Verträge der italienischen Militärinstrukteure nicht, stellte 
die von italienischen Ingenieuren geleiteten Straßenbauten 
ein, begann die italienischen Schulen zu schließen. Italien sah 
sich genötigt, eine Flottendemonstration vor Durazzo zu unter­
nehmen. Albanien gab nach und trat, nachdem die Schiffe am 
3. Juli wieder in See gestochen waren, in Verhandlungen ein, 
über deren Ergebnis amtlich nichts bekanntgegeben worden 
ist, die aber ganz augenscheinlich zu einer Wiederherstellung 
des alten Verhältnisses führten. Immerhin mußte die Tatsache 
allein, daß es einer solchen Maßnahme bedurft hatte, in Rom 
nachdenklich stimmen und zur Aufwerfung der Frage führen, 
ob die italienischen Ziele nicht sicherer im Einvernehmen mit 
Frankreich erreicht werden können. Es ist wohl anzunehmen, 
daß Frankreich den psychologischen Augenblick zu erfassen 
wußte und mit Angeboten an Italien herantrat.

Dazu kam etwas Weiteres. Das Jahr 1933 hatte eine An­
näherung zwischen Italien und Deutschland gebracht. Sie fand 
ihren Ausdruck einerseits in der italienischen Unterstützung 
des Kampfes, den Deutschland im Rahmen der Abrüstungs­
konferenz um seine Gleichberechtigung führte, andererseits in 
Mussolinis Entwurf eines Viererpaktes. Dann jedoch begannen 
Schwierigkeiten sich geltend zu machen. Italien glaubte da­
mals, daß der Anschluß Österreichs seinen Interessen wider­
sprechen würde. So beteiligte es sich am 17. Februar 1934 an 
einer englisch-französischen Erklärung, die in Beantwortung 
eines Appells des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß die Notwendig­
keit der Aufrechterhaltung der ,,Unabhängigkeit und Integrität 
Österreichs” betonte. Nun aber kam am 25. Juli der Wiener 
Putsch. Für ihr Volkstum begeisterte, opferbereite Männer 
hatten ihn in die Wege geleitet, hatten ihn jedoch ungenügend
.Außenpolitik 4
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vorbereitet und hatten vor allem ohne Berücksichtigung der 
zu jener Zeit gegebenen internationalen Lage gehandelt. Sa 
mußte ihr Unternehmen scheitern, wie einst die vorzeitige 
Erhebung des Majors von Schill gescheitert war. Es rief über­
dies eine starke Reaktion im Auslande hervor, und vor allem 
Italien fühlte sich verletzt. Die Annahme freilich, daß diese 
Vorgänge für seine Annäherung an Frankreich bestimmend 
gewesen, trifft sicherlich nicht zu. Wohl aber förderten sie 
eine Entwicklung, die sich ohnehin im Gange befand, und 
gaben vielleicht den letzten Anstoß zu entscheidenden Schritten 
auf einem Wege, der schließlich zu ganz anderen Zielen führte^ 
als zu jener Zeit erwartet werden konnte.

Es begannen Verhandlungen zwischen Italien und Frank­
reich, die rund ein halbes Jahr in Anspruch nahmen. In ihrem 
Verlauf mag zuerst die Gesamtheit der zwischen den Parteien 
stehenden Fragen erörtert worden sein. Wenn das der Fall 
war, hat sich jedenfalls sehr bald herausgestellt, daß mehr als 
eine unter ihnen für eine Lösung noch nicht reif war. Vor 
allem mußte man erkennen, daß eine Verständigung in der 
umstrittenen Frage der Flottengleichheit sich nicht erreichen 
ließ. Infolgedessen ließ man sie fallen. Schwierigkeiten be­
reitete auch das österreichische Problem. Man hatte ursprüng­
lich einen Garantiepakt aller Nachbarstaaten ins Auge gefaßt 
und plante überdies eine internationale Regelung der wirt­
schaftlichen Verhältnisse im Donaubecken. Nun beschränkte 
man sich auf eine französisch-italienische Erklärung über die 
,,Notwendigkeit, die Unabhängigkeit und Unversehrtheit Öster­
reichs aufrechtzuerhalten" und auf eine an die Nachbarstaaten 
gerichtete Empfehlung zum Abschluß eines Vertrages, durch 
den sie sich verpflichten würden, von jeder Einmischung in die 
inneren Verhältnisse Österreichs abzusehen. Unter diesen Um­
ständen konzentrierte sich das Interesse auf die kolonialen 
Fragen. Hier ging es einerseits um die Lage der italienischen 
Siedler in Tunis, andererseits um das Hinterland von Libyen. 
Frankreich fand sich bereit, noch auf eine Reihe von Jahren 
hinaus auf eine Anwendung seiner Gesetzgebung zu verzichten, 
kraft deren die in Tunis geborenen Kinder italienischer Eltern 
automatisch die französische Staatsangehörigkeit erworben 
hätten. Zugeständnisse machte es auch in der Frage der italie­
nischen Schulen. Dagegen ließ Frankreich sich nicht bewegen.
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die territorialen Wünsche Italiens zu befriedigen. Gingen diese 
doch auf die Abtretung der rund 900000 qkm umfassenden 
Gebiete von Borku und Tibesti, die zwar an sich überwiegend 
Sandwüste darstellten, aber den Zutritt zum Tschadsee gegeben 
hätten. Es fand sich nur zur Hergabe eines Grenzstreifens von 
114000 qkm bereit.

Auf dieser Grundlage wurde in Rom am 7. Januar 1935 eine 
Reihe von Einzelabkommen unterzeichnet. Ihnen wurde eine 
Allgemeine Erklärung vorangeschickt, in der ausgesprochen 
wurde, daß durch die jetzt geschlossenen Vereinbarungen die 
zwischen den beiden Staaten schwebenden Fragen und ins­
besondere alle Fragen der Anwendung des Art. 13 des Lon­
doner Vertrages vom 26. April 1915 geregelt und daß nunmehr 
die beiden Regierungen entschlosesn seien, die überlieferte 
Freundschaft ihrer Nationen fortzuentwickeln und an der Auf­
rechterhaltung des Friedens gemeinsam zu arbeiten.

Diese Erklärung wurde in der internationalen Öffentlichkeit 
nicht ohne Überraschung aufgenommen. Man hatte den Ein­
druck, daß die französischen Zugeständnisse sehr geringfügig 
seien, und konnte einen Zweifel daran nicht unterdrücken, daß 
Italien sich befriedigt fühle und keine weiteren kolonialen 
Ansprüche erheben wolle. In der Tat erschien das so unglaub­
haft, daß sofort die Vermutung aufgestellt wurde, es gebe 
neben den veröffentlichten Vereinbarungen noch ein geheimes 
Abkommen, das den eigentlichen Kern der in Rom erzielten 
Verständigung enthalte. Der Gedanke lag sehr nahe, daß es 
in ihm um Abessinien gehe und daß Frankreich sich ver­
pflichtet habe, Italien diesem gegenüber freie Hand zu lassen. 
In diese Richtung wies auch die französische Zusage, Italien 
an der Eisenbahn Djibuti-Addis Abeba zu beteiligen. Eine Ver­
öffentlichung des Abkommens oder auch nur eine amtliche 
Bestätigung des Vorhandenseins ist allerdings bis zum heutigen 
Tage nicht erfolgt. Aber die Vorgänge, die sich dann im Jahre 
1935 abgespielt haben, haben jener Vermutung einen hohen 
Grad von Wahrscheinlichkeit, haben ihr fast Gewißheit ver­
liehen. Dazu kommt, daß im Laufe der Auseinandersetzungen, 
die um die Jahreswende 1938/1939 zwischen Frankreich und 
Italien stattfanden, die italienische Presse wiederholt in unmiß­
verständlichen Andeutungen von einem Geheimabkommen über 
Abessinien gesprochen hat. Insbesondere ist das in einem Auf-
Außenpolitik 4*
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Satz V. Gaydas im „Giornale d’Italia" vom 10. Dezember 1938 
geschehen. Die französische Presse ihrerseits hat das still­
schweigend hingenommen.

Rechnet man damit, daß ein solches Geheimabkommen wirk­
lich geschlossen worden ist, so ergibt sich ein überaus inter­
essantes Bild. Frankreich hätte danach eine Verständigung mit 
Italien angestrebt und erreicht, ohne eine ernsthafte Gegen­
leistung auf sich zu nehmen. Es hätte vielmehr die Kosten des 
Geschäfts auf einen andern Staat abgewälzt und hätte hierbei 
in Widerspruch zu den Verpflichtungen gehandelt, durch die 
es als Mitglied der Liga der Nationen gebunden war. In dieser 
seiner Eigenschaft war es gehalten, die Unabhängigkeit und 
Unversehrtheit Abessiniens, das gleichfalls der Liga angehörte, 
zu gewährleisten und nötigenfalls mit der Waffe zu vertei­
digen. Nun aber entzog es sich nicht nur dieser Verpflichtung, 
sondern stimmte im voraus den Schritten zu, die sein Vertrags­
partner gegen Abessinien zu unternehmen gedachte. Gerade 
angesichts seiner stets so nachdrücklich betonten Vertrags­
treue bedarf dieses Verhalten der Hervorhebung.

Darüber hinaus erschien es befremdlich auch unter poli­
tischen Gesichtspunkten. Unschwer konnte vorausgesehen 
werden, daß sich aus dem Vorgehen Italiens gegen Abessinien 
ein Konflikt mit der Genfer Liga ergeben, und daß Frankreich 
dadurch in ein sehr schwieriges Dilemma geraten würde. Es 
mußte entweder gegen das mit Italien vereinbarte Geheim­
abkommen verstoßen oder seine satzungsmäßigen Pflichten 
gegen die Liga verletzen. Entschloß es sich zu jenem, so 
konnte die neuerrungene Freundschaft mit Italien nicht auf­
rechterhalten werden, und der Sinn der Römischen Verein­
barungen ging verloren. Gab es hingegen die Liga preis, so 
schädigte und schwächte es eine Einrichtung, die es selbst 
geschaffen hatte, um seine Vorherrschaft in Europa aufrecht­
zuerhalten. Keineswegs ausgeschlossen erschien dabei von 
vornherein, daß es sowohl zu einem Bruch mit Italien, als auch 
zu einer Bloßstellung und Niederlage der Liga kommen würde.

Tatsächlich sind, wie sich sehr bald zeigen sollte, beide 
Möglichkeiten eingetreten, überdies hat der abessinische Krieg 
zu einer Wiederherstellung der Freundschaft zwischen Deutsch­
land und Italien geführt und außerdem eine internationale 
Lage geschaffen, durch die Deutschland die Möglichkeit erhielt.
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seine Wehrhoheit früher wiederzuerlangen, als das sonst wahr­
scheinlich gelungen wäre. Daraus wiederum haben sich wei­
tere Folgen von schwer zu überschätzender Bedeutung ergeben.

Das allzu verwickelte Doppelspiel, das der Quai d'Orsay 
getrieben hat, hat sich gegen Frankreich selbst gewendet. 
Nicht oft ist das Walten der sittlichen Idee, durch die der 
Lauf der Weltgeschichte letzten Endes doch bestimmt wird, 
klar erkennbar zutage getreten.

Q. Abermals Verhandlungen um die Abrüstung
Während alle diese Dinge sich abspielten, während Barthou 

an dem Netze spann, mit dem Deutschland umstrickt werden 
sollte, waren die Verhandlungen um die Rüstungsfrage fort­
geführt worden. Deutschland selbst hielt sie mit seinem Aus­
tritt aus der Abrüstungskonferenz- und aus der Genfer Liga 
nicht für erledigt. In voller Erkenntnis der Verderblichkeit 
eines neuen Rüstungswettlaufs und erfüllt von dem Willen, 
zur Erhaltung des Friedens beizutragen, wandte es sich schon 
Ende Oktober 1933 an England und Italien und gab seiner 
Bereitschaft zu einer neuen Erörterung der Rüstungsfrage 
Ausdruck. Die vertraulichen Besprechungen, die sich daran 
knüpften, mündeten in eine am 18. Dezember überreichte 
Denkschrift, in der die Reichsregierung ihren Standpunkt dar­
legte. Sie ging dabei von dem Gedanken aus, daß mit einer 
allgemeinen Abrüstung unter den gegebenen Verhältnissen 
nicht mehr gerechnet werden dürfe. Sie brachte das mit aller 
Offenheit zum Ausdruck, um auf solche Weise eine den tat­
sächlichen Verhältnissen entsprechende, nicht durch inhaltlose 
Phrasen verschleierte Grundlage für eine Verständigung zu 
schaffen. So ergab sich denn auch der Schluß, daß als Ziel 
eine Begrenzung der Rüstungen auf ein verständiges und 
erträgliches Maß zu betrachten sei und daß die deutsche 
Gleichberechtigung, auf die unter keinen Umständen verzichtet 
werden könne, durch eine Nachrüstung Deutschlands erreicht 
werden müsse, die sich gleichfalls in maßvollen Grenzen 
halten und doch die Verteidigung des Reiches gegen etwaige 
Angriffe sicherstellen würde.

Nachdem England und Frankreich den Macdonald-Plan preis­
gegeben hatten und damit auch Deutschland nicht mehr an ihn
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gebunden war, bezeichnete die Denkschrift nun ein Heer von 
300000 Mann mit kurzer Dienstzeit und moderner Bewaffnung 
als erforderlich. Die Bewaffnung sollte sich jedoch auf sog. 
Verteidigungswaffen beschränken. Die Geschütze sollten ein 
Kaliber bis zu 15 cm haben, die Tanks ein Gewicht bis zu 
6 Tonnen. Auch Kampf- und Aufklärungsflugzeuge wurden 
gefordert, auf Bombenflugzeuge dagegen verzichtet. Gleich­
zeitig erklärte Deutschland sich zur Unterwerfung unter eine 
gleichmäßige und allgemeine Rüstungskontrolle bereit, ebenso 
wie zum Abschluß von Nichtangriffspakten und zu Verein­
barungen über eine Humanisierung der Kriegsführung, die ins­
besondere dem Schutze der Zivilbevölkerung gelten sollte.

Es kam nun zu einem umfangreichen Schriftwechsel, in 
dessen Verlauf sich Italien mit der deutschen Auffassung 
grundsätzlich einverstanden erklärte und auch England, dem 
sich die Vereinigten Staaten anschlossen, im wesentlichen 
seine Zustimmung zu erkennen gab. Frankreich hingegen 
schlug zwar zunächst einen entgegenkommenden Ton an, erhob 
aber von vornherein Widerspruch gegen die deutschen For­
derungen und Anregungen. Es bemängelte die Erhöhung der 
zahlenmäßigen Stärke der Reichswehr, verlangte, daß die von 
ihm als militärähnliche Verbände bezeichneten SA, SS und 
Stahlhelm auf diese Stärke angerechnet würden, bestritt die 
Notwendigkeit der von Deutschland beanspruchten Bewaff­
nung. Zugleich machte es so zahlreiche und so verwickelte 
Vorbehalte politischen Charakters geltend, daß es schwer fiel, 
an die Ehrlichkeit seiner Verhandlungsbereitschaft zu glauben. 
Insbesondere stellte es an Deutschland das Ansinnen, nach 
Genf zurückzukehren und sich wieder in die Abrüstungskon­
ferenz einzugliedern.

Nichtsdestoweniger liefen die Verhandlungen weiter, da 
Deutschland sich herbeiließ, am 19. Januar in einer zweiten 
Denkschrift seinen Standpunkt nochmals darzulegen und die 
von Frankreich vorgeschobenen Bedenken zu zerstreuen. 
Frankreich jedoch beharrte auf seinen Einwänden und führte 
schließlich durch eine Note vom 17. April den Abbruch der 
Verhandlungen herbei.

In dieser Note lehnte es weitere Verhandlungen mit der 
Begründung ab, daß der soeben veröffentlichte deutsche Wehr­
etat eine starke Vermehrung der Rüstungsausgaben zeige und
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damit den Beweis dafür erbringe, daß Deutschland in großem 
Umfange aufrüste, ohne das Ergebnis der im Gange befind­
lichen Verhandlungen abzuwarten. Tatsächlich lagen die Dinge 
so, daß Deutschland angesichts der von England und Italien 
bereits erteilten Zustimmung zu dem von ihm vorgelegten 
Programm die zu dessen Verwirklichung notwendigen Mittel 
in den Reichshaushalt für 1934/35 eingestellt hatte. Das war 
eine unter finanzrechtlichen und finanzpolitischen Gesichts­
punkten ganz selbstverständliche Maßnahme, da bei loyaler 
Fortführung der Verhandlungen mit einem positiven Ergebnis 
noch im Laufe des Haushaltsjahres gerechnet werden durfte 
und ihre Unterlassung zu erheblichen Schwierigkeiten geführt 
hätte. Wenn Frankreich dagegen Einspruch erhob, lag es klar 
zutage, daß es sich nur eines Vorwandes bedienen wollte, um 
die Verhandlungen abzubrechen, deren positiven Abschluß es 
nicht nur nicht wünschte, sondern geradezu fürchtete.

Angesichts dieser Sachlage verstand es sich von selbst, daß 
Deutschland von der Handlungsfreiheit, die es bereits durch 
den Austritt aus der Abrüstungskonferenz und die Kündigung 
seiner Mitgliedschaft in der Genfer Liga erlangt hatte, nun 
auch praktischen Gebrauch machte und daß es jetzt aus 
eigenem Recht und ohne nach der Zustimmung der anderen 
Mächte zu fragen, seine Rüstung auf den Stand zu bringen 
begann, dessen es zu seiner Verteidigung bedurfte. Eine 
unerfreuliche Begleiterscheinung war, daß jetzt von einer 
Begrenzung der Rüstungen nicht mehr gesprochen wurde und 
daß damit der viel beklagte Rüstungswettlauf tatsächlich in 
Gang kam. Dafür konnte jedoch Deutschland nicht verant­
wortlich gemacht werden, und das um so weniger, als Frank­
reich zugleich die von Barthou neu eingeleitete Politik der 
Frontbildung und Einkreisung mit allem Eifer betrieb.

Nun kam aber der Tod Barthous. An seine Stelle trat Laval, 
der für weniger starr und unversöhnlich galt als sein Vor­
gänger und der schon angesichts der durch die Ermordung 
des Königs Alexander notwendig gewordenen Neuordnung 
in Jugoslawien dessen Pläne nicht ungesäumt fortführen 
konnte. Diese Gelegenheit wollte England nicht ungenutzt 
vorübergehen lassen. In Parlament und Presse setzte damals 
gerade der Kampf um die neue Verfassung Indiens ein, und 
zugleich kündigten sich in Ägypten jene Schwierigkeiten an,
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die zunächst zur Ernennung des Ministeriums Tewfik Nessim 
Pascha, dann zum Übergang der Gewalt an den Wafd und zur 
Neuregelung des britisch-ägyptischen Verhältnisses durch den 
Bündnisvertrag vom 26. August 1936 führten. England konnte 
Unruhe in Europa weniger denn je brauchen, und so ergriff 
am 28. November 1934 der stellvertretende Premierminister 
Baldwin im Unterhause das Wort. Er sprach über die in Europa 
bestehenden Spannungen und wies nachdrücklich darauf hin, 
wie wenig gesichert der Friede sei. Die wichtigste Quelle der 
Beunruhigung liege in den deutschen Rüstungen. Sie stellten, 
so führte er aus, eine Verletzung des Versailler Vertrages dar 
und müßten deshalb verurteilt werden. Sie seien aber eine 
Tatsache, die man nicht aus der Welt schaffen könne und mit 
der man rechnen müsse. Zugleich dürfe nicht übersehen 
werden, daß die größte Gefahr in dem Geheimnis liege, unter 
dessen Schleier sie sich vollzögen. Niemand wisse, in welchem 
Ausmaße Deutschland rüste, und niemand könne daher 
erkennen, welche Pläne es in Wirklichkeit verfolge, ob es nur 
seine Verteidigung ausgestalte oder Eroberungsabsichten hege. 
Es sei notwendig, diesen Schleier zu zerreißen und Klarheit zu 
schaffen. Das könne jedoch nur geschehen, wenn die Verhand­
lungen zwischen den Mächten wieder aufgenommen würden.

Diese Rede erregte begreifliches Aufsehen. Merkwürdiger­
weise aber wurde ihr eigentlicher Sinn von der Öffentlichkeit 
vielfach verkannt. In Frankreich trug man lebhafte Genug­
tuung zur Schau, weil der britische Premierminister Deutsch­
lands Haltung verurteilt hatte. In Deutschland wiederum 
äußerte man aus demselben Grunde ebenso lebhaftes Mißver­
gnügen und wies Mr. Baldwin nachdrücklich darauf hin, daß 
Deutschland durch den von Frankreich herbeigeführten Ab­
bruch der Verhandlungen schlechtweg gezwungen worden sei, 
auf eigene Faust für seine Sicherheit zu sorgen. Hier wie dort 
übersah man, daß jene tadelnden Äußerungen Mr. Baldwins 
nur Beiwerk gewesen waren, das einerseits dem englischen 
Hange zum Schulmeistern entsprungen, andererseits bestimmt 
war, der französischen öffentlichen Meinung genug zu tun, daß 
aber das Schwergewicht der Rede keineswegs in ihm lag. Es 
war vielmehr zu suchen in der Feststellung, daß man sich mit 
der deutschen Nachrüstung als mit einer Tatsache abfinden 
müsse, und in der Schlußfolgerung, daß neue Verhandlungen
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sufęenoinnieii werden müßten, die von eben dieser Xätssche 
ausgingen. Das bedeutete nicht mehr und nicht weniger als 
den endgültigen Verzicht auf die Aufrechterhaltung der Ent­
waffnungsbestimmungen des Versailler Vertrages. England fand 
sich unzweideutig damit ab, daß sie hinfällig geworden, und 
forderte ebenso unzweideutig die anderen Mächte, vor allem 
Frankreich, auf, sich auf den gleichen Standpunkt zu stellen 
und nun von ihm aus eine Neuregelung vorzunehmen. Das 
hieß zugleich, daß die deutsche Auffassung sich durchgesetzt 
hatte. Hatte Deutschland doch nie etwas anderes gewollt als 
eine Einigung über die Begrenzung der europäischen Rüstungen 
unter der selbstverständlichen Voraussetzung allerdings, daß 
ihm volle Gleichberechtigung eingeräumt werde. Nun hatte 
es sich diese selbst gesichert und konnte getrost in Verhand­
lungen eintreten.

Angesichts dieses eigentlichen Sinnes der Rede Mr. Baldwins 
und angesichts der Tragweite seiner Anregungen mußte sie 
zum Ausgangspunkte einer neuen Aktion werden. So wurden 
denn abermals englisch-französische Besprechungen eingeleitet, 
und in ihrem Ergebnis begab sich der Ministerpräsident 
Flandin, der am 9. November Doumergue abgelöst hatte, in 
Begleitung des Außenministers Laval am 30. Januar 1935 nach 
London. Aus den Beratungen, die sie dort mit dem stellvertre­
tenden Premierminister Baldwin, dem Außenstaatssekretär Sir 
John Simon und dem Lordsiegelbewahrer Eden pflogen, ging 
eine am 3. Februar bekanntgegebene Verlautbarung hervor, die 
einleitend eine Reihe anderer Fragen berührt, dann aber auf 
die der Abrüstung eingeht. Hier heißt es zunächst, daß Eng­
land und Frankreich darin übereinstimmen, daß keine der durch 
die Friedensverträge gebundenen Mächte berechtigt sei, ein­
seitig ihre Verpflichtungen abzuändern. Es würde jedoch zur 
Sicherung des Friedens nichts mehr beitragen als eine all­
gemeine Regelung der Rüstungsfrage, die zwischen Deutsch­
land und den anderen Mächten aus freiem Willen abgeschlossen 
wurde. Eine solche Regelung würde für Deutschland die Be­
stimmungen des Teils V des Versailler Vertrages ersetzen. Im 

Schluß daran wurde, augenscheinlich in Berücksichtigung 
der bekannten französischen Wünsche, die Notwendigkeit einer ,, rganisation der Sicherheit" hervorgehoben. Es wurde auf 
den Entwurf eines Ostpaktes hingewiesen, an die Genfer
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Erklärung vom И. Dezember 1932 erinnert, die Deutschlands 
Gleichberechtigung ,,in einem System der Sicherheit" vorsah, 
und es wurde eine Rückkehr Deutschlands in die Liga der 
Nationen ins Auge gefaßt. Endlich wurde von der Möglichkeit 
eines Luftpaktes gesprochen, an dem sich außer England und 
Frankreich auch Belgien, Deutschland und Italien beteiligen 
sollten.

Trotzdem nun der Wunsch nach Aufnahme von Verhand­
lungen auf neuer Grundlage wieder mit all jenen französischen 
Vorbehalten und Bedingungen belastet war, fand Deutschland 
sich abermals bereit, ihm entgegenzukommen. Schon am 
14. Februar gab es eine Antwort, in der es erneut seinen Willen 
zum Ausdruck brachte, im Interesse des Friedens gemeinsam 
mit den anderen Mächten zu prüfen, wie die Gefahr eines 
Wettrüstens gebannt werden könnte. Es sprach die Überzeu­
gung aus, daß „nur der in der britisch-französischen Verlaut­
barung zum Ausdruck kommende Geist freier Vereinbarung 
zwischen souveränen Staaten zu dauerhaften internationalen 
Regelungen auf dem Gebiete der Rüstungen führen kann". Ab­
schließend stimmte es auch dem Gedanken eines Luftabkom­
mens zu.

So eröffnete sich abermals die Aussicht auf eine friedliche 
Verständigung. Man durfte die Lage um so hoffnungsvoller 
beurteilen, als es in den letzten Monaten gelungen war, eine 
andere wichtige Frage zu regeln, die bis dahin trennend 
zwischen Deutschland und Frankreich gestanden hatte.

IO. Die Heimkehr des Saargebiets
Kein Geringerer als Andre Tardieu, einst Mitglied der fran­

zösischen Abordnung auf der Pariser Friedenskonferenz, 
Ministerpräsident und Außenminister, schreibt in dem 1934 
erschienenen bekannten „Dictionnaire Diplomatique" zu Beginn 
eines Aufsatzes über das Saarland: ,,Das Gebiet, um das es sich 
handelt, ist während langer Jahrhunderte mit Frankreich ver­
einigt gewesen und ist von ihm nur durch Gewalt getrennt 
worden."

Diese geschichtliche Unwahrheit ist, irrtümlich .oder bös­
gläubig, von Frankreich auf der Pariser Friedenskonferenz ver­
fochten worden, und sie blieb nicht ohne Einfluß auf die Ent-
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Scheidung über das Schicksal eines Gebietes von fast 2000 qkm 
mit rund 800000 deutschen Einwohnern. In Wirklichkeit hat 
das Saargebiet immer zu Deutschland gehört, und erst Lud­
wig XIV. hat den Versuch unternommen, es Frankreich ein­
zugliedern. 1673 ließ er es von seinen Truppen besetzen, doch 
wurden sie schon vier Jahre später wieder vertrieben. 1681 
erzwang er dann auf Grund des Spruches einer der berüch­
tigten Reunionskammern die Abtrennung der Grafschaft-Saar­
brücken, die aber durch den Frieden von Ryswik 1697 wieder 
an Deutschland zurückgegeben wurde. Nur die von ihm erbaute 
Festung Saarlouis blieb bei Frankreich. 1792 bemächtigten 
sich die Revolutionstruppen wiederum des Saargebiets. Im 
II. Pariser Frieden von 1815 jedoch erlangte Deutschland es 
von neuem, und zwar einschließlich Saarlouis, zurück. Es sind 
also nicht lange Jahrhunderte, sondern wenige Jahre, zuerst 
16 und dann 23 Jahre gewesen, während derer das Saargebiet 
zu Frankreich gehörte, und nicht Deutschland, sondern Frank­
reich hat es mit Gewalt an sich gerissen. So konnte es denn 
auf der Pariser Friedenskonferenz nicht einmal seine Verbün­
deten davon überzeugen, daß ihm ein rechtmäßiger Anspruch 
auf das Gebiet zustehe. Es drang mit seiner Forderung auf 
„Restitution" nicht durch und mußte eine andere, überaus 
künstliche Formel finden, um mittelbar wenigstens einen Teil 
seiner Ziele zu erreichen.
HArt. 45 des Versailler Vertrages gestand ihm „als Ersatz für 

die Zerstörung der Kohlengruben in Nordfrankreich und als 
Anzahlung auf den Betrag der von Deutschland geschuldeten 
Wiedergutmachung der Kriegsschäden" das Eigentum an den 
Kohlengruben im Saargebiet zu. Zugleich wurde die Regie­
rung des Gebiets der Liga der Nationen als Treuhänder über­
tragen, mit der Maßgabe, daß sie sie durch eine Kommission 
ausüben sollte. Nach Ablauf von 15 Jahren aber sollte die 
Bevölkerung darüber befragt werden, ob sie diese Ordnung 
fortbestehen lassen, ob sie zu Frankreich oder ob sie zu 
Deutschland gehören wolle.

Es ist bekannt genug, eine wie schwere Leidenszeit das 
Saarland unter der Herrschaft der Internationalen Kommission 
hat überstehen müssen und wie diese unter dem maßgebenden 
Einfluß ihres französischen Mitgliedes die ihr anvertraute 
Gewalt mißbraucht hat, um eine Entscheidung zuungunsten
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Deutschlands vorzubereiten. Bekannt ist aber auch, daß die 
Bevölkerung ungeachtet des auf ihr lastenden schweren Drucks 
an ihrem Volkstum festgehalten hat.

In Genf wie in Paris schwankte man jedoch zwischen Selbst­
täuschung und Erkenntnis des wahren Sachverhalts. Als 1933 
Emigranten aus Deutschland in das Gebiet strömten, glaubte 
man, mit ihrer Hilfe die Bevölkerung für das Verbleiben unter 
der Herrschaft der Liga oder gar für den Anschluß an Frank­
reich gewinnen zu können. Dann wieder suchte man nach 
Vorwänden, um die Abstimmung hinauszuschieben. Einer 
dieser Vorwände wurde in der von französischer Seite auf­
gestellten Behauptung gefunden, daß ein besonderer Minder­
heitenschutz zugunsten derjenigen geschaffen werden müsse, 
die sich gegen das nach der Abstimmung in Kraft tretende 
Regime aussprechen würden. Hierher gehörte auch die gleich­
falls von französischer Seite vertretene Meinung, daß eine 
Gewähr für die Aufrechterhaltung dfer Ruhe und Ordnung 
während der Abstimmung durch eine Heranziehung internatio­
naler oder gar französischer Truppen geboten werden müsse.

Der Genfer Rat half sich zunächst, als diese Fragen zu Beginn 
des Jahres 1934 vor ihn gebracht wurden, wie immer durch 
Verzögerung und Vertagung. Dann aber mußte er sich ent­
schließen, vorbereitende Maßnahmen zu treffen. Unter diesem 
Gesichtspunkte setzte er einen Dreierausschuß unter dem Vor­
sitz des Italieners Baron Aloisi ein, der denn auch tatsächlich 
sehr anerkennenswerte Arbeit geleistet und mit Geschick 
zwischen Deutschland und Frankreich vermittelt hat. Leicht 
war seine Aufgabe nicht. Immer wieder kam Frankreich mit 
neuen Forderungen und Vorschlägen, die man schwer anders 
denn als Winkelzüge bezeichnen kann. Am 2. Juni 1934 gelang 
es durch die Vermittlung des Barons Aloisi, eine Einigung 
zwischen Deutschland und Frankreich darüber herbeizuführen, 
daß keinerlei mittelbarer oder unmittelbarer Druck auf die 
Stimmberechtigten ausgeübt und daß niemand für seine Stimm­
abgabe zur Verantwortung gezogen werden solle. Wenige 
Tage später, am 5. Juni, faßte der Rat eine Reihe von Be­
schlüssen, durch die die Volksbefragung in Übereinstimmung 
mit den Vorschriften des Versailler Vertrages auf den 13. Januar 
1935 festgesetzt, eine Abstimmungskommission und internatio­
nale Abstimmungsgerichte eingesetzt und der Regierungs-
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kommission gestattet wurde, die örtliche Polizei und Gendar­
merie für die Zeit der Volksbefragung zu verstärken, nötigen­
falls auch auswärtige Kräfte einzustellen. Zugleich wurden die 
deutsche und die französische Regierung auf gef ordert, Vor­
schüsse zur Deckung der entstehenden Kosten zu leisten. 
Deutschland hatte sich im voraus dazu bereit erklärt, obgleich 
ein Rechtsgrund für die Übernahme eines Anteils an diesen 
Kosten nicht gegeben war. War doch die Abtrennung des 
Gebiets, aus der nun die Notwendigkeit einer Abstimmung 
erwuchs, keineswegs von ihm verursacht. Aber es wollte 
keine Schwierigkeiten schaffen und erwies deshalb auch in 
dieser Frage Entgegenkommen.

Trotzdem wurde die französische Regierung nicht müde, nach 
neuen Hindernissen zu suchen. Am 31. August unterbreitete 
M. Barthou dem Genfer Rat eine Denkschrift, in der er eine 
Reihe neuer Forderungen aufstellte. Aus ihnen sei als für sie 
alle bezeichnend nur die hervorgehoben, daß für die Zeit nach 
der Abstimmung sämtlichen Personen fremder Staatsangehörig­
keit die Befugnis zugesichert werden sollte, Guthaben in 
fremder Währung zu besitzen, eine Bestimmung, die geeignet 
gewesen wäre, das Saargebiet zu einem Paradies für Speku­
lanten und Schieber zu machen. Geradezu eine Ungeheuer­
lichkeit aber war es, daß darüber hinaus für 15 Jahre ein 
internationales Tribunal errichtet werden sollte, das über der 
Einhaltung dieser und einer Reihe ähnlicher Vorschriften zu 
wachen hätte.

Dann kamen Erörterungen über die Notwendigkeit einer 
Besetzung des Saargebiets durch französische Truppen, die sich 
auf eine höchst künstliche Auslegung zweier Ratsbeschlüsse 
aus den Jahren 1925 und 1926 stützten. Es kam der Versuch 
des Nachweises, daß der Rat bei der Entscheidung über das 
Schicksal des Gebiets nicht an das Ergebnis der Abstimmung 
gebunden sei, seinen Beschluß vielmehr nach freiem Ermessen 
zu treffen habe, wie es dem Wohl des Gebiets und der Auf­
rechterhaltung des europäischen Friedens am besten diene. 
Es kamen Behauptungen, Forderungen, Vorschläge, für die 
eine vernünftige Begründung überhaupt nicht zu finden war 
und die nur der Furcht entsprangen, daß die Beute verloren­
gehen würde, deren man sich schon so sicher gefühlt hatte.
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Der festen und zugleich entgegenkommenden und versöhn­
lichen Haltung der Reichsregierung zusammen mit der Loya­
lität des Aloisi-Ausschusses gelang es, alle diese Auswüchse 
eines rechtswidrigen Willens unschädlich zu machen. Frank­
reich, für das nun nicht mehr Barthou, sondern Laval das Wort 
führte, mußte sich schließlich zu einem Abkommen verstehen, 
das am 5. Dezember die Bestätigung des Rats erhielt und das 
die schwebenden Fragen trotz mancher Abweichung von den 
Bestimmungen des Versailler Vertrages in erträglicher Weise 
regelte. Die Aufrechterhaltung der Ordnung während der 
Abstimmung sollte durch internationale Truppen gesichert 
werden, zu denen ein französisches Kontingent nicht gehörte. 
Es wurde auch den nicht stimmberechtigten Einwohnern des 
Gebiets Straffreiheit für politische Betätigung zugesichert. Es 
wurde weiter ein Abwanderungsrecht der Saarländer anerkannt, 
das binnen eines Jahres nach der Rückgliederung ausgeübt 
werden durfte. Gleichfalls für die Dauer eines Jahres wurde 
zugesichert, daß niemand um seiner Sprache, Rasse oder Reli­
gion willen diskriminiert werden würde, eine Schonfrist, die 
in innerm Zusammenhänge mit dem Abwanderungsrecht stand.

Endlich wurde von deutscher Seite großes Entgegenkommen 
in der Frage der Entschädigung Frankreichs für die Kohlen­
gruben betätigt. An sich lag zu einer solchen Entschädigung 
kein rechtlicher Grund vor. Es stand einwandfrei fest, daß der 
aus der Zerstörung der französischen Gruben erwachsene 
Schaden durch die Ausbeute aus den Gruben des Saarbeckens 
bereits mit einem Uberschuß gedeckt war. Andererseits hatte, 
soweit die Saargruben in Anrechnung auf die Reparationen an 
Frankreich übertragen waren, der Young-Plan sämtliche deut­
schen Reparationspflichten erfaßt. Nachdem er 1932 fällig 
geworden war, konnte nicht unabhängig von ihm eine Teil­
forderung erhoben werden. Somit mußten die Saargruben ohne 
jede deutsche Gegenleistung zurückübertragen werden. Trotz­
dem erklärte sich Deutschland zur Zahlung eines Preises von 
150 Millionen Reichsmark bereit. Es war dies ein finanzielles 
Opfer, das Deutschland aus politischen Erwägungen brachte.

Am 13. Januar 1935 fand die Abstimmung statt. Sie verlief 
ohne jeden Zwischenfall und zeitigte ein in seiner Eindeutig­
keit nicht zu übertreffendes Bekenntnis des Saarlandes zu 
Deutschland. Die Zahl der Stimmberechtigten betrug 539541.
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Abgegeben wurden 528005 Stimmen. Von ihnen entfielen auf 
Deutschland 477119, gleich 90,5%. Weniger als 9%, nämlich 
46513, wurden für die dauernde Unterstellung des Gebiets 
unter die Genfer Liga abgegeben. Für den Anschluß an Frank­
reich sprachen sich bloß 2124 aus, während 2249 Stimmzettel 
ungültig waren. Unter diesen Umständen blieb dem Rat der 
Liga, als ihm am 17. Januar das Wahlergebnis unterbreitet 
wurde, nur übrig, die Rückgabe des Saarlandes an Deutschland 
zu beschließen, die mit dem 1. März in Kraft trat. Auch der 
französische Außenminister Laval hatte ihr zugestimmt. Aber 
wenn der Führer unmittelbar nach dem Bekanntwerden des 
Abstimmungsergebnisses die feierliche Erklärung abgab, daß 
nunmehr alle gebietlichen Streitfragen zwischen Deutschland 
und Frankreich erledigt seien, so schlug jener in seiner vor 
dem Rat gehaltenen Rede in die dargebotene Hand nicht rück­
haltlos ein. Seine Ausführungen brachten neben höflicher, aber 
unverbindlicher Zustimmung doch wieder die gleichen formal­
juristischen Vorbehalte, mit denen Frankreich sich schon so 
oft einer Verständigung entzogen hat. In den Vordergrund 
stellte er wieder die Sicherheit, die Frankreich verlangen 
müsse, und selbst eine Anspielung auf die Notwendigkeit der 
Entmilitarisierung des Saargebiets konnte aus seiner Rede 
herausgehört werden.

Trotzdem blieb die Tatsache bestehen, daß mit der Lösung; 
der Saarfrage ein gefährlicher Konfliktstoff beseitigt war.

II. Der i6. März IQ^5
Gerade unter diesem Gesichtspunkte mußte es überraschen,, 

als die im Gange befindlichen Rüstungsverhandlungen unge- , 
achtet des in der deutschen Note vom 14. Februar 1935 bekun-' ^  
deten Entgegenkommens auf einmal eine ungünstige Wendung 
nahmen. Der erste Anstoß dazu ging von England aus.

Die Regierung, an deren Spitze formell immer noch der 
Führer der Arbeiterpartei, Macdonald, stand, brachte eine neue 
Rüstungsvorlage im Parlament ein und begründete sie in 
einem vom 4. März datierten Weißbuch. In ihm wurde mit 
großer Ausführlichkeit von der Bedrohung des Weltfriedens 
gesprochen, die durch die deutschen Rüstungen hervorgerufen
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sei. Als nicht minder gefährlich wurde der Geist bezeichnet, 
in dem das deutsche Volk und vor allem seine Jugend organi­
siert würde. Nur ganz beiläufig wurden im Zusammenhänge 
damit die Rüstungen der übrigen Staaten, unter denen bezeich­
nenderweise Frankreich nicht einmal genannt war, erwähnt. 
So stellte sich das Weißbuch geradezu als eine gegen Deutsch­
land gerichtete Anklageschrift dar, und niemand konnte sich 
dem Eindruck entziehen, daß in ihm der künftige Gegner 
erblickt werde, gegen den Englands Aufrüstung sich richten 
müsse. So mußte man in der Regierungsvorlage eine gewollt 
unfreundliche Handlung sehen, die bestimmt war, die schwe­
benden Besprechungen zu stören.

In der Folge ist behauptet worden, daß derartiges keines­
wegs in der Absicht der britischen Regierung gelegen habe. 
Es habe sich vielmehr um eine Ungeschicklichkeit des mili­
tärischen Sachbearbeiters gehandelt, der mit der Zusammen­
stellung des Weißbuches beauftragt war. Ohne jeden bösen 
Willen hätte er einfach die Materialien benutzt, die ihm in 
seiner Behörde zur Verfügung standen, und es sei nur ein 
unglücklicher Zufall gewesen, daß in ihnen in erster Linie die 
deutschen Rüstungen berücksichtigt waren. Es ist natürlich 
möglich, daß die Dinge sich wirklich so abgespielt haben. 
Immerhin bleibt die Tatsache bestehen, daß der Premierminister 
das Weißbuch vor der Drucklegung gelesen und zum Zeichen 
dessen am 1. März 1935 mit seinem Namenszuge versehen hat. 
Es hätte eine Ungeschicklichkeit also auch von seiner Seite 
Vorgelegen, die sehr viel schwerer ins Gewicht fiele als die 
eines unpolitischen Soldaten. Jedenfalls konnte von der Reichs­
regierung nicht erwartet werden, daß sie ihren Gegenspieler 
so gering einschätze und derartige mildernde Umstände in ihre 
Rechnung einstelle. Sie konnte unmöglich annehmen, daß sich 
hier wieder einmal das Wort des schwedischen Kanzlers Oxen- 
stierna von dem geringen Maß an Weisheit, mit dem die Welt 
regiert wird, bewahrheitet hätte, mußte vielmehr an eine wohl­
überlegte politische Aktion glauben.

Dazu kam wenige Tage später ein französischer Vorstoß.
Am 15. März gab die französische Regierung vor beiden 

Häusern des Parlaments, in der Kammer durch den Mund des 
Ministerpräsidenten Flandin, im Senat durch den des Justiz­
ministers Pernot, die Erklärung ab, daß sie beschlossen habe.
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die Dienstzeit der im kommenden April einzuziehenden 
Rekruten um 6 Monate, die der folgenden Jahrgänge bis 1939 
um 1 Jahr zu verlängern. Zugleich sollte das Durchschnitts­
alter der Rekruten auf 20 Jahre herabgesetzt und überdies die 
Zahl der Berufssoldaten erhöht werden. Das bedeutete prak­
tisch die Einführung der zweijährigen Dienstzeit und damit 
eine Heeresvermehrung zunächst um 50, dann um volle 100%. 
Begründet aber wurde diese ganz ungewöhnliche Maßnahme 
wieder mit der deutschen Aufrüstung, und zwar ausschließlich 
mit ihr, ohne daß die Rüstungen der anderen Mächte auch nur 
erwähnt worden wären..

Auch hier also ging es um eine unmittelbar gegen Deutsch­
land gerichtete Handlung, und hier konnte schon angesichts 
der feierlichen Form der Regierungserklärung nicht einmal der 
Versuch gemacht werden, von einem Versehen oder einem 
Ungeschick zu sprechen. Er wurde denn auch nicht unter­
nommen, vielmehr unterstrich die französische Presse einmütig 
den ohnehin nicht mißzuverstehenden Sinn dieser Maßnahme. 
Man konnte der Schlußfolgerung nicht ausweichen, daß Frank­
reich wieder, wie schon durch die Note vom 17. April 1934, 
die sich anbahnende Verständigung bewußt hatte verhindern 
wollen.

So war von seiten der beiden Verhandlungspartner Deutsch­
lands ein Schritt getan, der nur als Herausforderung aufgefaßt 
werden konnte und der eine Fortführung der im Gange befind­
lichen Verhandlungen unmöglich machte.

Deutschland nahm den Handschuh auf. Schon am Tage nach 
der französischen Regierungserklärung, am 16. März, wurde 
das Gesetz für den Aufbau der Wehrmacht verkündet, das in 
drei kurzen Paragraphen die allgemeine Wehrpflicht wieder­
herstellte und die Gliederung des deutschen Friedensheeres in 
12 Armeekorps zu 3 Divisionen festsetzte. Zugleich veröffent­
lichte die Reichsregierung einen Aufruf an das deutsche Volk, 
in dem zusammenfassend die Geschichte der deutschen Ent­
waffnung unter Anführung der ungeheuren Zahlen des auf 
Grund des Versailler Diktats vernichteten Kriegsmaterials und 
im Anschluß daran der Kampf um die deutsche Gleichberech­
tigung dargestellt war.

Gesetz und Aufruf fanden in der deutschen Öffentlichkeit 
eine Zustimmung, die ohne Vorbehalt als begeistert bezeichnet
Außenpolitik S
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werden darf. In dem von der Reichsregierung unternommenen 
Schritt wurde ganz allgemein die Auslöschung der schlimm­
sten im Versailler Diktat Deutschland zugefügten Schmach und 
die Wiedererweckung einer großen, im Volke tief verwurzel­
ten Überlieferung gesehen. Zugleich erkannte man, daß auch 
mit dieser Tat ein Wagnis verbunden, daß es aber schon 
erheblich geringer war als dasjenige, das Deutschland beim 
Austritt aus der Liga der Nationen auf sich genommen hatte. 
Gewiß war seine Rüstung noch nicht annähernd der der anderen 
Mächte gewachsen. Aber zweifellos war ihr Stand höher als 
im Jahre 1933. Dazu kam, daß sie im Auslande erheblich über­
schätzt wurde und daß demnach mit der Gefahr eines plötz­
lichen Überfalles kaum gerechnet zu werden brauchte. Davon 
abgesehen war für die Beurteilung des ganzen Vorganges in 
Deutschland maßgebend die Überzeugung, daß der deutsche 
Schritt vollkommen gerechtfertigt war.

Die französische Presse stellte zwar sofort die hernach in 
einer Protestnote vom 21. März wiederholte Behauptung auf, 
daß Deutschland sich durch seine Zustimmung zur Londoner 
Verlautbarung vom 3. Februar verpflichtet habe, auf der 
Grundlage zu verhandeln, die zur Zeit dieser seiner Zustim­
mung bestand. Derselbe Gedanke kam auch in den Protest­
noten der englischen und italienischen Regierung vom 18. und 
21. März zum Ausdruck. Er ist jedoch völlig aus der Luft 
gegriffen, da sich in jener deutschen Note vom 14. Februar 
buchstäblich kein Wort findet, das in diesem Sinne ausgelegt 
werden könnte. Selbst wenn das aber der Fall gewesen wäre 
und wenn Deutschland tatsächlich die ihm zugeschriebene 
Verpflichtung übernommen hätte, wäre sie dadurch hinfällig 
geworden, daß England und Frankreich ihrerseits ohne jede 
Verständigung mit Deutschland Rüstungsvermehrungen be­
schlossen und unzweideutig ausgesprochen hatten, daß sie 
gegen Deutschland gerichtet seien. Ganz unmöglich konnte 
diesem zugemutet werden, seinerseits auf dem Rüstungsstande 
vom Februar zu verharren, nachdem seine Verhandlungs­
partner ihn verlassen hatten.

Es soll jedoch nicht verschwiegen werden, daß diese Er­
wägungen, die einerseits gefühlsmäßigen, andererseits poli­
tischen Charakter haben, für die Beurteilung des deutschen 
Vorgehens nicht allein maßgebend sind. Neben ihnen und viel-
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leicht sogar vor ihnen muß die Frage aufgeworfen werden, wie 
Deutschlands Verhalten unter rechtlichen Gesichtspunkten zu 
werten ist. Das erscheint notwendig deshalb, weil es einem 
Bedürfnis des deutschen Denkens und Empfindens entspricht, 
im Einklang mit dem Recht zu handeln, ebenso deshalb, weil 
Frankreich und in Übereinstimmung mit ihm England und 
Italien und nicht minder, mit einer einzigen Ausnahme, die 
übrigen in der Liga der Nationen vereinigten Mächte den Vor­
wurf der Rechtswidrigkeit gegen Deutschland erhoben und auf 
ihn ihre weiteren Schritte gegründet haben.

Um hier die Antwort zu finden, muß davon ausgegangen 
werden, daß das Völkerrecht nicht ein Gemenge von Ver­
trägen, Erfahrungssätzen, logischen Schlüssen und Begriffs­
konstruktionen darstellt. Völkerrecht ist vielmehr schlechtweg 
die Ordnung, die ein Zusammenleben der Staaten in Frieden 
und Würde sichern soll.

Ein Zusammenleben der Staaten in Frieden und Würde hat 
zur wesentlichen Voraussetzung, daß die Grundrechte keines 
Staates gekränkt sind. Die obersten aller staatlichen Grund­
rechte aber sind das Recht auf Ehre und das Recht auf Selbst­
verteidigung. Diese Rechte kommen in der Wehrhoheit des 
Staates zum Ausdruck. Jede Verletzung, Beschränkung, Ver­
nichtung der Wehrhoheit bedeutet darum eine im tiefsten 
unsittliche und rechtswidrige Handlung. Nur freiwillig im 
gegenseitigen Einvernehmen mit anderen Staaten kann ein 
Staat sich in der Ausübung seiner Wehrhoheit und in dem 
Maß ihrer Verwirklichung beschränken.

Kein Staat erkennt Verträge zwischen seinen Bürgern an, in 
denen sie das Recht der Persönlichkeit, ihrer Ehre und die 
Grundlagen ihres Daseins preisgeben. Verträge, in denen das 
geschieht, gelten als sittenwidrig und sind von vornherein 
nichtig. Ist es denkbar, daß die Gemeinschaft der Staaten Ver­
träge von gleicher Sittenlosigkeit als bindend anerkennen und 
mit Machtmitteln aufrechterhalten könnte?

Die Pariser Friedensverträge haben, als sie die Wehrhoheit 
der Unterlegenen vernichteten, gegen das Sittengesetz der 
Völkergemeinschaft verstoßen. Sie haben das Völkerrecht 
gebrochen und sind deshalb nichtig. Darum kann auch gegen 
diejenigen Völker, die solche Verträge zerreißen, der Vorwurf 
des Rechtsbruchs niemals erhoben werden.
Außenpolitik 5*
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Aber nun heißt es: Verträge sind heilig. Wenn Deutschland 
sich aus dem Versailler Vertrag lösen wollte, mußte es das 
in Übereinstimmung mit den Vertragsgegnern tun. Und diese 
waren bereit, ihm entgegenzukommen.

Das ist falsch. Sittenwidrige, rechtswidrige, nichtige Ver­
träge können nicht heilig sein, weil sie rechtlich überhaupt 
nicht bestehen. Wenn ein Volk solchen Scheinvertrag sich in 
der Stunde der Niederlage aufzwingen ließ, bedarf es keines 
neuen Vertrages, um sich zu befreien. Aus eigener Kraft und 
aus eigenem Recht kann es seine Wehrhoheit wiederherstellen, 
kann es die Überwindung jenes Scheinvertrages verkünden.

Um die Überwindung eines Unrechtes ging es. Das erkannten 
zu jener Zeit selbst die Staaten an, die am Versailler Vertrage 
als Gewinner beteiligt waren. Sie selbst, unter ihnen vor allem 
England, hatten den Versailler Vertrag tatsächlich schon preis­
gegeben. Kein Geringerer als Mr. Baldwin hatte sich in seiner 
Rede vom 28. November 1934 vor aller Öffentlichkeit bereit 
erklärt, die deutsche Wehrhoheit wiederherzustellen. Aber er 
scheute noch davor zurück, aus dieser seiner Erklärung die 
praktischen Schlußfolgerungen zu ziehen. So konnte Frank­
reich alle Hebel ansetzen, um eine Wiedergutmachung zu 
hindern, um aus dem alten Unrecht neue Vorteile zu ziehen.

Nun zerschlug Deutschland dieses Spiel. Deutschland nahm 
die Wiederherstellung seiner Wehrhoheit, dieses Ur- und 
Grundrechts eines jeden Staates, nicht im Ergebnis von Ver­
handlungen aus der Hand derer entgegen, die es seiner be­
raubt hatten. In Kraft und Entschlossenheit stellte es sein 
Recht selbst wieder her. Zugleich erwies es der Völkergemein­
schaft einen unmeßbaren D i»st, indem es das Völkerrecht aus 
der Unsittlichkeit und Rechtswidrigkeit der Pariser Diktate 
befreite und ihm den Weg zur Erfüllung seiner wahren Auf­
gaben öffnete. Jetzt erst konnte das Völkerrecht wieder zu 
einer Ordnung werden, die Ehre und Frieden aller Völker 
sichert.

Denen aber, die solche grundsätzliche Gedankengänge ab­
lehnen, die nur positive, unstreitig anerkannte Regeln und 
greifbare Vertragsbestimmungen gelten lassen, sei entgegen­
gehalten, daß auch strengster Positivismus, wie er vor allem 
in Frankreich zu Hause ist, bei objektiver Würdigung der 
Rechtslage Deutschlands Verhalten nicht bemängeln kann.
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Frankreich beruft sich auf die Abrüstungsverpflichtungen, 
die Deutschland im Friedensvertrage auf sich genommen hat. 
Da ersteht allem zuvor die Frage, ob dieser Friedensvertrag 
rechtlich bindend ist. Sie ist schlechtweg zu verneinen. Das 
ist nicht deshalb der Fall, weil die deutsche Unterschrift 
erzwungen wurde. Friedensverträge sind, von seltenen Aus­
nahmen abgesehen, immer das Ergebnis von Zwang und von 
Drohungen mit weiterem Zwang. Deshalb läßt das Völkerrecht 
die Anfechtung eines Friedensvertrages wegen Zwanges nicht 
zu. Wohl aber krankt der Versailler Vertrag an einem andern 
unheilbaren Mangel.

Deutschland hatte die Waffen niedergelegt im Vertrauen auf 
die Zusicherungen, die die Vereinigten Staaten in ihrer vom 
Staatssekretär Lansing gezeichneten Note vom 5. November 
1918 als Sprecher der gesamten Entente gegeben hatten. Hier 
waren die 14 Punkte des Präsidenten Wilson vom 8. Januar 
1918, ebenso wie seine späteren programmatischen Erklärungen 
mit nur zwei Vorbehalten, die sich jedoch nicht auf die Ab­
rüstung bezogen, als unabänderliche Grundlage des künftigen 
Friedens anerkannt. Für die Abrüstung aber war maßgebend 
Punkt 4, der da lautete: „Austausch entsprechender Garantien 
dafür, daß die staatlichen Rüstungen auf das kleinste Maß, das 
zur innern Sicherheit notwendig ist, beschränkt werden". Von 
einer einseitigen Abrüstung Deutschlands war nicht die Rede. 
In dieser wie in zahlreichen anderen Fragen ist das gegebene 
Wort gebrochen und das entwaffnete Deutschland gezwungen 
worden, einen Vertrag zu unterschreiben, der mit dem Frie­
densprogramm Wilsons nichts gemein hatte. Der Wortbruch 
und der durch ihn verübte Betrug machen den Versailler Ver­
trag ungültig.

Unzählige Male ist diese Beweisführung den Juristen Frank­
reichs und der anderen Entente-Länder vorgehalten worden. 
Niemals ist einer von ihnen im Ernst auf sie eingegangen. 
Niemals ist der Versuch gemacht worden, sie zu widerlegen. 
Stillschweigend ist man über sie hinweggeschritten. Planmäßig 
hat man sie, hat man selbst das Vorhandensein der Lansing- 
Note, die nichts anderes als einen Friedensvorvertrag darstellt, 
der eigenen Öffentlichkeit vorenthalten. Stur und starr be­
hauptete und beharrte man auf der Gültigkeit und Heiligkeit 
des Versailler Vertrages.
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Aber selbst aus diesem Vertrage ergibt sich die Rechtferti­
gung des deutschen Vorgehens.

Der Vertrag enthält im Vorspruch zu Teil V die Erklärung, 
daß Deutschland zur Entwaffnung verpflichtet wird, „um die 
Einleitung einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung aller 
Nationen zu ermöglichen". Wenn französische Juristen sagen, 
daß hier keine Verpflichtung übernommen, sondern nur ein 
Ziel gewiesen wurde, so ist das eine Auslegung, die wider 
Treu und Glauben verstößt und die deshalb abgelehnt werden 
muß. Darüber hinaus wird in Art. 8 der Satzung der Liga der 
Nationen, der zugleich Art. 8 des Versailler Vertrages ist, jene 
Verpflichtung aus Wilsons Punkt 4 von den Bundesmitgliedern 
unzweideutig übernommen. Als Deutschland genötigt wurde, 
das Friedensdiktat zu unterschreiben, erwarb es ein Recht auf 
die Erfüllung der Verpflichtungen — es waren ihrer wenig 
genug — die die Entente-Mächte sich selbst auferlegten. Es 
erwarb dieses Recht ganz unabhängig von seiner Zugehörig­
keit zur Liga der Nationen. Es gehörte ihm vor seinem Ein­
tritt in die Liga und verblieb ihm nach seinem Austritt.

Die Entente-Mächte sind ihrer Verpflichtung zur Abrüstung 
nicht nachgekommen. 15 Jahre lang, von dem Inkrafttreten 
des Versailler Vertrages am 10. Januar 1920 bis in das Jahr 
1935 hinein haben sie unter stets neuen Vorwänden ihre 
Erfüllung verweigert. Deutschland hat sie gemahnt, hat immer j) 
und immer wieder mit ihnen verhandelt. Niemand kann und l' 
darf ihm einen Vorwurf daraus machen, wenn es nach 
15 Jahren vergeblichen Wartens zur Überzeugung gelangte, 
daß sie nicht gewillt sind, die zweimal, in Art. 8 und im Vor­
spruch zum Teil V, gegebene Zusage einzulösen, wenn es 
daraus die Schlußfolgerung zog und sich nun seinerseits von 
den ihm aufgezwungenen Beschränkungen befreite.

Unter rechtlichen ebenso wie unter politischen und sittlichen 
Gesichtspunkten ist Deutschland von der Anklage eines Ver­
stoßes wider das Völkerrecht und einer Verletzung seiner , 
Vertragspflicht freizusprechen, i ^ a s  sich am 16. März 1935 
vollzog, war die Befreiung aus einem rechts- und sittenwidrigen 
Joch, war eine Tat, für die nicht nur Deutschland seinem 
Führer zu danken hatte, für die ihm die ganze Völkergemein­
schaft einst Dank wissen wird, da sie ihr die wahren Grund 
lagen des Völkerrechts wiedergab.

/
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12. Stresa und Genf
Die internationale Presse beantwortete den deutschen Schritt 

mit einem empörten Aufschrei. England, Frankreich und Italien 
überreichten in Berlin Protestnoten. Darüber hinaus rief Frank­
reich durch eine Note vom 20. März den Rat der Liga der 
Nationen an. Zugleich vereinbarten die drei Mächte für den 
11. April eine Zusammenkunft in Stresa. Andererseits gaben 
sie in einer gemeinsamen Verlautbarung vom 23. März be­
kannt, daß die Herren Laval, Eden und Suvich sich auf einer 
Pariser Besprechung dahin geeinigt hätten, daß ein bereits 
vorher geplanter Besuch englischer Minister in Berlin zu 
informatorischen Zwecken trotzdem stattfinden solle. Das ge­
schah denn auch, und so ergab sich ein etwas überraschendes 
Bild. Während gegen Deutschland die schwersten Anklagen 
wegen Vertragsbruchs und Gefährung des Weltfriedens erhoben 
wurden, kamen der Außenminister Sir John Simon und der 
Lordsiegelbewahrer Anthony Eden als Vertreter des einen der 
drei Ankläger in die Hauptstadt des Beschuldigten und pflogen 
dort, wie in einer amtlichen Verlautbarung vom 26. März 
gesagt wurde, „in offenster und freundschaftlichster Form" 
Verhandlungen, in deren Ergebnis festgestellt werden konnte, 
,,daß beide Regierungen das Ziel verfolgen, den Frieden 
Europas durch Förderung der internationalen Zusammenarbeit 
zu sichern und zu festigen". Die Schlußfolgerung lag nahe, 
daß England sich an der französischen Aktion nur mit halbem 
Herzen beteiligte und daß es im Grunde durchaus wünschte, 
in der bisher von ihm gespielten Rolle des Vermittlers zu 
bleiben. Dessen ungeachtet nahm es, wie verabredet, an der 
Besprechung zu Stresa teil, die am 11. April begann und am 
14. in eine Reihe von Entschließungen ausmündete. Seinem 
Einfluß war es augenscheinlich zuzuschreiben, wenn in diesen 
Entschließungen der Wunsch zum Ausdruck gebracht wurde, 
die begonnenen Verhandlungen über eine Rüstungsbeschrän­
kung fortzusetzen. Hingegen ist es wohl auf französische 
Bemühungen zurückzuführen, wenn gleichzeitig eine Kritik an 
Deutschlands Verhalten zum Ausdruck kam, die eine Verwirk­
lichung dieses Wunsches zum mindesten in Frage stellte. Echt 
französisch war insbesondere der Satz, daß das Ausmaß des 
Programms der deutschen Aufrüstung ,,die zahlenmäßigen
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Schätzungen entwertet, auf denen sich die Abrüstungbespre­
chungen bisher gründeten"T^Hier wurde offensichtlich ein Vor­
behalt angemeldet, der in etwaigen Verhandlungen Frank­
reichs Ansprüche sichern sollte. Vor allem aber konnte 
Deutschland kaum zugemutet werden, überhaupt in Verhand­
lungen einzutreten, wenn ihren Ausgangspunkt ein gegen sein 
Tun gerichteter Tadel darstellte. Noch schwerer fiel unter 
diesem Gesichtspunkt ins Gewicht, daß die drei Mächte, wie 
sich wenige Tage später zeigen sollte, eine vom Genfer Rat 
zu fassende Entschließung untereinander vereinbart hatten, 
durch die tatsächlich alle Brücken abgebrochen wurden. ^ 

Frankreich hatte schon in der an den Rat gerichteten Note 
vom 20. März seine Stellungnahme kurz zum Ausdruck ge­
bracht. Es hatte darauf hingewiesen, daß Deutschland am 
21. Oktober 1933 seine Mitgliedschaft in der Liga gekündigt 
habe, daß es aber satzungsgemäß noch zwei Jahre Mitglied 
bleibe und infolgedessen verpflichtet sei, die ihm kraft der 
geltenden Verträge obliegenden Verpflichtungen einzuhalten. 
Nun reichte es unter dem 9. April eine umfangreiche Denk­
schrift ein, in der die Anklage erhoben wurde, daß Deutsch­
land diesen Verpflichtungen nicht nachgekommen sei und die 
Vorschriften des Teils V des Versailler Vertrages verletzt 
habe. Dazu kam erneut die schon in seiner an Deutschland 
gerichteten Protestnote erhobene Beschuldigung, daß Deutsch­
land, während Verhandlungen schwebten, zu einer einseitigen 
Lösung des Problems, um das es ging, gegriffen habe. Wenn 
derartiges, so hieß es weiter, geduldet würde, würde es bald 
Raum nur noch für eine Gewaltpolitik geben. Der Begriff des 
Vertrages und der Verpflichtung würde im internationalen 
Leben schlechtweg vernichtet werden. Demgegenüber könne 
auch eine bloße moralische Mißbilligung nicht ausreichen. Der 
Rat habe, wenn er seiner Sendung nicht untreu werden wolle, 
die Pflicht, einem solchen Verhalten entgegenzutreten und die 
geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um das Geschehene rück­
gängig zu machen und einer Wiederholung vorzubeugen.
4t- Diese Ausführungen zielten offensichtlich auf ein gewalt­
sames Einschreiten gegen Deutschland ab. Am Quai d'Orsay 
bestand augenscheinlich der Wille, den bisher noch niemals 
erprobten Sanktionsapparat gegen Deutschland in Bewegung 
zu .setzen und es auf diese Weise zu zwingen, das am 16. März
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verkündete Programm rückgängig zu machen. Das stand 
zweifellos im Widerspruch zu dem, was in Stresa vereinbart 
worden war, da ein Sanktionsfeldzug und friedliche Verhand­
lungen sich gegenseitig ausschlossen. Die Frage konnte nur 
sein, ob Frankreich sich hernach in Stresa davon überzeugt 
hatte, daß die in seiner Eingabe an den Rat zum Ausdruck 
gebrachten Gedankengänge nicht zu verwirklichen seien und 
daß deshalb doch der Weg der Verhandlungen beschritten 
werden müsse, oder ob es im stillen hoffte, daß es gelingen 
würde, den Rat zu einer Überschreitung des zwischen den drei 
Mächten vereinbarten Programms zu bewegen und so die 
französischen Ziele trotzdem zu erreichen. Г*

Von diesen Zielen war freilich in den französischen Noten 
ebensowenig die Rede wie in den sonstigen Äußerungen der 
französischen Staatsmänner. Sie sprachen allein im Namen des 
verletzten Rechts und forderten nur um seiner Wiederherstel­
lung willen ein Einschreiten gegen Deutschland, wie denn 
überhaupt die französische Politik in der ganzen Nachkriegs­
zeit um den Anschein bemüht war, als kämpfe Frankreich 
nicht um eigene Interessen, sondern ausschließlich um den 
Weltfrieden, um die Wahrung des Völkerrechts und andere 
sittliche und rechtliche Güter. Gerade darum freilich mußte 
es besonders auffallen, wenn hier wie in anderen ähnlichen 
Fällen der angebliche Kampf um das Recht in unverkennbar 
rechtswidriger Weise geführt wurde. Das war gleichermaßen 
unter formellen wie unter materiellen Gesichtspunkten der Fall. 

^ Die formelle Rechtswidrigkeit äußerte sich in einer schweren 
Verletzung der Vorschriften über das Verfahren, die der 
Genfer Rat sich selbst gegeben hatte. Nach diesen Vor­
schriften waren ein oder mehrere Berichterstatter zu ernennen. 
Sie hatten dem Rat die Angelegenheit vorzutragen und eine 
Entschließung vorzuschlagen. Dabei war es ihre selbstver­
ständliche Aufgabe, eine objektive Darstellung des Tatbestan­
des zu geben und jegliches Für und Wider geltend zu machen, 
um auf solche Weise die Grundlage für eine sachliche und 
unparteiische Beurteilung des Falles zu schaffen. Hier jedoch 
wurde von diesem Verfahren abgesehen. Zwar hatte man 
ursprünglich eine Berichterstattung wie selbstverständlich ins 
Auge gefaßt, und es war davon die Rede gewesen, den spa­
nischen Vertreter de Madariaga damit zu betrauen. Die Presse
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hat dann aber zu melden gewußt, daß dieser auf besonderen 
Beschluß des Madrider Kabinetts hin den Wunsch geäußert 
hatte, in einer so wichtigen Angelegenheit nicht allein mit der 
Verantwortung belastet zu werden, sondern sie mit einem oder 
zwei anderen Ratsmitgliedern als Mitberichterstatter teilen zu 
dürfen. Es hieß auch, daß dieser Wunsch, wie immer in 
solchen Fällen, erfüllt werden würde. Dann aber hat man von 
jeder Berichterstattung überhaupt Abstand genommen, ohne 
daß Gründe dafür angegeben worden wären. Es wurde viel­
mehr der von England, Frankreich und Italien in Stresa aus­
gearbeitete Entwurf einer Entschließung eingebracht, beraten 
und zur Abstimmung gestellt. Das bedeutete die Ausschaltung 
der an sich zwar bescheidenen, aber trotzdem nicht zu unter­
schätzenden Bürgschaft für die Objektivität der Verhandlung, 
die in einer formellen Berichterstattung liegt. Mit vollem 
Recht wies in der Debatte de Madariaga darauf hin, daß es 
unter diesen Umständen an der Möglichkeit fehle, Abände­
rungen in Vorschlag zu bringen. Demgegenüber wirkte es 
recht seltsam, wenn der Ratspräsident Rüstü Aras erwiderte, 
daß die Frage des Verfahrens zum Schluß der Debatte auf­
geworfen werden könne, daß jedoch die Ernennung eines 
Berichterstatters nicht erforderlich sei, da drei Mitglieder des 
Rats die Mühe der Abfassung eines Entschließungsentwurfs 
auf sich genommen hätten. Selbstverständlich stünde es trotz­
dem jedem Mitgliede frei, Abänderungen zu beantragen. Als 
dann jedoch die Debatte zu Ende war, ging man zur Erörterung 
anderer Fragen über. Vom Verfahren und von Abänderungs­
anträgen war mit keinem Wort mehr die Rede.

Nun war der Genfer Rat zwar ein politisches Gremium und 
kein Gericht. Wenn er es aber unternahm, über die Recht­
mäßigkeit des Verhaltens eines souveränen Staates zu urteilen, 
forderte es die Gerechtigkeit, forderte es der einfache Anstand, 
daß er die Formen einhielt, die er selbst festgesetzt und in 
langjähriger Übung beobachtet hatte. Unter diesem Gesichts­
punkt erscheint es auch als schwerer Verstoß, wenn dieselben 
Staaten zugleich als Kläger und als Richter auftraten. Kläger 
war Frankreich, das zuerst den Rat angerufen und dann eine 
förmliche Anklageschrift vorgelegt hatte. Kläger waren nicht 
minder England und Italien, die sich in der Entschließung von 
Stresa die französische Auffassung zu eigen gemacht hatten.
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Es war eine offenkundige Verletzung aller Rechtsgrundsätze, 
wenn sie es dann waren, die den Urteilsentwurf einbrachten 
und durch ihr politisches Gewicht seine Annahme erzwangen. 
Wieder war es de Madariaga, der den Finger auf die Wunde 
legte, indem er mit überhöflicher Ironie erklärte, daß es die 
Bande der Freundschaft und Verehrung, die sein Land mit 
England, Frankreich und Italien verknüpfen, unterschätzen 
hieße, wenn man annehmen wollte, daß er sich dem Entwurf 
der Entschließung gegenüber vollkommen frei fühle.

Doch so schwer diese Verfahrensmängel ins Gewicht fielen, 
so empfindlich sie das Rechtsbewußtsein verletzten, verblaßten 
sie doch vor der Mißachtung allen Rechts, die im Inhalt der 
auf dieser Grundlage am 17. April vom Rat gefaßten Entschlie­
ßung zutage trat. Liest man sie, so erscheint es fast unver­
ständlich, wie es möglich war, daß im Lichte der Weltöffent­
lichkeit ein Schriftstück verfaßt und bekanntgegeben wurde, 
das allem Rechtsgefühl ins Gesicht schlägt und zugleich 
Unwissenheit und Unwahrhaftigkeit zur Schau trägt, das mit 
listiger und doch so durchsichtiger Dialektik das Recht beugt. 
fC Die Entschließung bekannte sich in ihren Ausgangspunkten 
zur französischen Auffassung. Sie betonte, daß die gewissen­
hafte Einhaltung aller Vertrags Verpflichtungen eine Grundregel 
des internationalen Lebens und daß es ein Hauptgrundsatz des 
Völkerrechts sei, daß keine Macht sich von den Verpflich­
tungen eines Vertrages anders als im Einvernehmen mit ihren 
Vertragspartnern befreien dürfe. Die Verkündung des deut­
schen Wehrgesetzes vom 16. März 1935 stehe im Widerspruch 
zu diesen Normen. Sie könne daher kein Recht schaffen und 
erscheine als Bedrohung der europäischen Sicherheit. Auch 
habe Deutschland auf solche Weise die seit dem 3. Februar 
schwebenden Verhandlungen gestört. Daraufhin, so heißt es 
dann weiter, „erklärt der Rat, daß Deutschland gegen die allen 
Mitgliedern der internationalen Gemeinschaft obliegende 
Pflicht der Einhaltung übernommener Verbindlichkeiten ver­
stoßen habe, und verurteilt jede einseitige Aufkündigung inter­
nationaler Verpflichtungen''.^Nichtsdestoweniger fordert er im 
Anschluß daran die Regierungen, von denen das Programm 
vom 3. Februar ausgegangen war oder die sich ihm an­
geschlossen hatten, auf, die begonnenen Verhandlungen fort­
zusetzen, um das in diesem Programm bezeichnete Ziel der
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Sicherung des Friedens zu erreichen. Abschließend beauftragte 
er einen Ausschuß, der aus den Vertretern Chiles, Frankreichs, 
Großbritanniens, Hollands, Italiens, Jugoslawiens, Kanadas, 
Polens, Portugals, der Sowjetunion, Spaniens, der Türkei und 
Ungarns zu bilden ist, Maßnahmen vorzuschlagen, die in 
Zukunft zu ergreifen wären, wenn ein Staat durch einseitige 
Aufkündigung internationaler Verpflichtungen den Frieden 
gefährden sollte.
r S o  hatte allerdings Frankreich sein verborgenes Ziel nicht 
erreicht. Der Rat hatte sich nicht entschlossen, Sanktions­
maßnahmen gegen Deutschland anzuwenden, und hatte sich, 
wie so oft schon in seiner Praxis darauf beschränkt, sich 
durch die Einsetzung eines Ausschusses aus der Verlegenheit 
zu helfen. Noch dazu hatte er in dem diesem erteilten Auf­
träge zum Ausdruck gebracht, daß Maßnahmen nur in Zu­
kunft und im Wiederholungsfälle ergriffen werden würden. 
Aber das vermochte nichts an der Tatsache zu ändern, daß 
die Entschließung an sich einen schweren Rechtsbruch be­
deutete.

Flüchtiges Nachblättern in jedem beliebigen Lehrbuch des 
Völkerrechts hätte die Mitglieder des Rats davon überzeugen 
müssen, daß jene Sätze, die an den Eingang der Entschließung 
gestellt und zu ihrer Grundlage gemacht wurden, gänzlich 
unhaltbar sind und niemals gegolten haben. Niemals war es 
eine Grundregel des Völkerrechts, daß alle vertraglichen 
Verpflichtungen aufrechterhalten werden müssen und daß 
keine Macht sich aus einem Vertrage selbst lösen dürfe. 
Immer gab es den Begriff des Staatsnotstandes, gab es die 
Lehre von der clausula rebus sic stantibus, und immer war 
anerkannt, daß der Vertragsbruch des Gegners zum Rücktritt 
berechtigt. So ergibt sich, abgesehen selbst von den höheren 
Gesichtspunkten eines wahren Völkerrechts, sogar aus der 
formalen und positivistischen Rechtslehre, die Frankreich ver­
tritt, die Befugnis Deutschlands, so zu handeln, wie es getan hat.

Es bedarf auch keiner Widerlegung der tatsächlichen Be­
hauptungen, die in der Entschließung an jene unrichtigen 
Leitsätze anknüpfen. Die Schaffung eines Heeres, das im 
besten Falle genügte, um die offenen Grenzen Deutschlands 
gegen die bewaffneten Millionen seiner Nachbarn zu ver-
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leidigen, gefährdete den Frieden nicht, sondern sicherte ihn. 
Vollends bedarf es keines Wortes zur Widerlegung des Vor­
wurfs der Illoyalität, die darin liegen sollte, daß Deutschland 
das Gesetz vom 18. März während des Schwebens der Ver­
handlungen verkündete. Es genügt eine bloße Erinnerung an die 
vorher ergriffenen, zugestandenerweise gegen Deutschland 
gerichteten Aufrüstungsmaßnahmen Englands und Frankreichs.

Weil alles das so ist, bricht der Spruch in sich zusammen, 
den auf dieser Grundlage der Rat zu fällen sich angemaßt 
hat. Die Rechtssätze, auf denen er sich aufbaute, waren ebenso 
unhaltbar wie die tatsächlichen Behauptungen, auf die er sich 
stützte. Er war null und nichtig und bedeutete eine Ver­
urteilung nur derer, die ihn verkündeten. Seine Rechtswidrig­
keit wurde dadurch nicht geringer, daß nach Mitteilungen der 
„Times" vom 17. April in letzter Stunde eine Abschwächung 
der ursprünglichen Fassung vorgenommen und eine unmittel­
bare Verurteilung oder Verdammung des deutschen Schrittes 
unterblieben war. Allerdings trat hierbei noch eine nicht 
uninteressante Verschiedenheit zwischen dem englischen und 
dem französischen Wortlaut zutage. Während es in diesem 
hieß, daß der Rat die einseitige Aufkündigung internationaler 
Verpflichtungen verurteile oder verdamme (condamne), be­
gnügte der englische Wortlaut sich damit, sie für unzulässig 
zu erklären (admits no unilateral repudiation). Das erklärt 
sich sicherlich nicht allein aus der so oft hervortretenden 
Schwierigkeit einer völlig übereinstimmenden Formulierung 
in zwei verschiedenen Sprachen. Vielmehr kommt darin unver­
kennbar eine politisch beachtliche Abtönung zum Ausdruck. 
Vom rechtlichen Standpunkte aber ist auch das bedeutungslos.

Vollends bedeutungslos war die Einsetzung jenes Aus­
schusses, dessen Tätigkeit denn auch zu keinerlei brauchbaren 
Ergebnissen geführt, vielmehr nur dem Aktenwust um den 
Art. 16 einen neuen Stoß hinzugefügt hat.

So konnte sich die Reichsregierung darauf beschränken, in 
einer Note vom 20. April den an dieser Entschließung betei­
ligten Regierungen das Recht abzusprechen, sich zu Richtern 
über Deutschland aufzuwerfen, die Entschließung als den Ver­
such einer erneuten Diskriminierung Deutschlands zu kenn­
zeichnen und ihn auf das entschiedenste zurückzuweisen. In
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einem abschließenden Satze behielt sich die Reichsregierung 
dann noch vor, ihre Stellungnahme zu den in dieser Ent­
schließung behandelten Einzelfragen zu gegebener Zeit be­
kanntzugeben. Das ist einen Monat später, am 21. Mai, in 
einer Reichstagsrede des Führers geschehen, die in 13 Punkten 
Deutschlands Vorschläge zur Regelung der internationalen 
Verhältnisse darlegte.

Hier wurde die Genfer Entschließung nochmals mit allem 
Nachdruck abgelehnt. Zugleich erklärte Deutschland seine 
Bereitwilligkeit, „sich an einem System kollektiver Zusammen­
arbeit zur Sicherung des europäischen Friedens zu beteiligen". 
Aber er wies auf die Notwendigkeit hin, diese Zusammen­
arbeit nicht von vornherein dadurch zum Scheitern zu 
bringen, daß man ein allzu weit gespanntes Programm auf­
stellt. Da ein völliger Ausgleich der einander widersprechen­
den Interessen nicht zu ermöglichen sei, müsse man sich mit 
einem Minimalprogramm begnügen, und auch dieses könne 
nur schrittweise verwirklicht werden. Zudem sei es not­
wendig, mit der geschichtlichen Fortentwicklung zu rechnen 
und die Möglichkeit einer Revision der abgeschlossenen Ver­
träge offen zu halten.

Unter diesen Voraussetzungen sei Deutschland zu Verhand­
lungen bereit. An dem Programm des Aufbaus seiner Wehr­
macht werde es unter allen Umständen festhalten. Eine 
Beschränkung der Bewaffnung hingegen käme insoweit in 
Frage, als die anderen Mächte sich ihr gleichfalls unterwerfen 
würden. Insbesondere würde Deutschland jeder Regelung zu­
stimmen, durch die die für den Angriff besonders geeigneten 
schweren Waffen beseitigt würden. Es sei gewillt, die Stärke 
der deutschen Flotte auf 35% der englischen zu begrenzen 
und sich damit zu begnügen, die deutsche Luftwaffe auf 
gleicher Höhe mit der der einzelnen Westmächte zu halten. 
Infolgedessen könne durch die Festsetzung einer Höchstzahl 
jedes Wettrüsten vermieden werden. Darüber hinaus sei 
Deutschland bereit, Nichtangriffspakte mit den Nachbarstaaten 
zu schließen und die Locarno-Verträge durch ein Luftabkommen 
zu ergänzen. Desgleichen hege es den Wunsch, eine Humani­
sierung des Krieges herbeizuführen und sich über eine mora­
lische Abrüstung zu einigen, durch die die Kriegshetze in 
Wort und Schrift, Film und Theater unterbunden würde.
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J 3- Der abessinisdie Krieg
Mit alle dem hatte Deutschland neue, unbestreitbar an­

nehmbare und zweckmäßige Ausgangspunkte für die weiteren 
Verhandlungen gewiesen. Aber es waren andere Ausgangs­
punkte als die, die Frankreich gewählt und der Rat sich zu 
eigen gemacht hatte. Wenn man sich ihrer bediente, konnte 
man zwar zu einer Befriedung Europas im Rahmen völliger 
Gleichberechtigung der Mächte gelangen, nicht aber zu der 
in Paris wie in Genf gewollten dauernden Minderberechtigung 
und Niederhaltung Deutschlands. Dazu blieb unter formalen 
Gesichtspunkten die Tatsache bestehen, daß Deutschland das 
Gesetz vom 16. März aufrechterhielt und zur Ausführung 
brachte und daß es die Entschließung des Rats vom 17. April 
schlechtweg zurückwies. Wollte der Rat das Gesicht wahren, 
so konnte er es dabei nicht bewenden lassen. Er mußte etwas 
tun, um seiner Entschließung zur Geltung zu verhelfen. Die 
Beratungen des neubegründeten Dreizehner-Ausschusses, deren 
Fruchtlosigkeit jedermann voraussah, konnten darüber nicht 
hinwegtäuschen.

Es geschah jedoch nichts, und Deutschland konnte un­
gehindert und ungestört seinen Weg gehen. Die Liga der 
Nationen war nicht imstande, den Worten die Tat folgen zu 
lassen. Sie war gebunden durch einen Konflikt, der bald in 
ihrer Mitte ausbrechen sollte und der sich jetzt schon bedroh­
lich ankündigte. In klarer Erkenntnis dieser Sachlage hatte 
Deutschland den richtigen Augenblick für die Zurückweisung 
der Herausforderung der Westmächte gewählt. Frankreich 
aber mußte den Mißerfolg seiner gegen Deutschland gerich­
teten Politik hinnehmen, da es selbst die Lage geschaffen 
hatte, durch die nun die weitere Entwicklung bestimmt wurde.

Am 7. Januar 1935 waren jene Römischen Vereinbarungen 
geschlossen worden, in deren Rahmen Frankreich Italien freie 
Hand für die Verwirklichung seiner abessinischen Pläne zu­
gestanden hatte. Italien zögerte nicht, davon Gebrauch zu 
machen. Ein Zwischenfall, der sich am 5. Dezember 1934 in 
der zwischen Abessinien und Erythräa strittigen Grenzzone 
an den Brunnen von Ual-Ual abgespielt hatte, wurde zum 
Ausgangspunkte eines Streits, der zu endlosen Verhandlungen 
vor dem Genfer Rat führte und sich von Monat zu Monat
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schärfer zuspitzte. Immer deutlicher wurde erkennbar, daß 
der Rat außerstande sein würde, ihn beizulegen, und daß 
seine Austragung mit den Waffen nicht zu vermeiden sein 
würde. Dabei war unschwer vorauszusehen, daß England sich 
den italienischen Plänen entgegenstellen und daß die Liga 
genötigt sein würde, Abessinien ihre Unterstützung zu leihen.

Sicherlich konnte Italien sich auf das klassische Völker­
recht berufen, daß jedem souveränen Staat das jus ad bellum, 
das Recht, nach eigenem Ermessen Krieg zu führen, unbe­
schränkt zusteht. Sicherlich konnte es sich auch darauf 
stützen, daß die Ausdehnung seines afrikanischen Kolonial­
besitzes eine Lebensnotwendigkeit für sein auf engem Raum 
zusammengepferchtes Volk darstellte. Nicht minder fiel in die 
Waagschale, daß Abessinien keinen Anspruch darauf erheben 
konnte, als gleichberechtigter zivilisierter Staat betrachtet zu 
werden, daß die überwiegende Masse seiner Bevölkerung von 
dem nur eine Minderheit darstellenden hamitisch-semitischen 
Volk der Amharen geknechtet und ausgesogen würde und daß 
die natürlichen Reichtümer des Landes ungenutzt blieben. 
Aber dem stand die Tatsache gegenüber, daß Abessinien seit 
1923 Mitglied der Genfer Liga war und daß dieser daher 
satzungsgemäß die Verpflichtung oblag, seine Unabhängigkeit 
und seine gebietliche Unversehrtheit zu schützen. So ergab 
sich ein Zusammenprall zwischen dem Völkerrecht und dem 
aus den Pariser Friedensverträgen hervorgegangenen Völker­
bundsrecht, das für die Liga bestimmend war, ein Zusammen­
prall, der sie bis in ihre Grundfesten erschüttern, sie lahm­
legen und handlungsunfähig machen sollte.

War das Kommen dieser Entwicklung schon im Frühjahr 
1935 zu spüren, so begann sie sich voll auszuwirken, nachdem 
am 3. Oktober die italienischen Truppen die Grenzen Abes­
siniens überschritten hatten. Jetzt erklärte der Rat Italien für 
satzungsbrüchig, und im unmittelbaren Anschluß daran wurde 
ein besonderer Ausschuß der Mitgliedstaaten geschaffen, der 
über die anzuwendenden Sanktionen beraten sollte. In seinem 
Rahmen spielten sich jene seltsamen Vorgänge ab, die die Liga 
ihres letzten Ansehens in der Welt beraubten, die zugleich 
eine neue Konstellation der europäischen Macht herbeiführten 
und die dadurch auch für Deutschlands Außenpolitik von Be­
deutung wurden.
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Die Liga wollte Sanktionen, das heißt Strafmaßnahmen gegen 
Italien anwenden. Darauf drang England, das eine Erweiterung 
des italienischen Kolonialbesitzes als Bedrohung seiner beherr­
schenden Stellung in Afrika ansah und das vor allem das im 
Nordwesten Abessiniens gelegene Tanabecken mit den Nil­
quellen, von dem die Bewässerung des Sudans und Ägyptens 
abhängt, nicht in italienischer Hand sehen wollte. Darauf 
mußte Frankreich dringen, wenn es nicht die von ihm selbst 
geschmiedete Waffe gegen Deutschland, die die Liga der 
Nationen darstellte, zerbrechen wollte. Gerade dadurch aber 
sah es sich in seine eigenen allzu listig gesponnenen Pläne 
verstrickt. Durch die Preisgabe Abessiniens hatte es Italien 
gewinnen wollen, und nun stand es vor der Gefahr, sich mit 
ihm völlig zu verfeinden. Dazu kam, daß England zwar Italien 
an der Erreichung seiner Ziele hindern, daß es aber keinesfalls 
in einen Krieg verwickelt werden wollte. Es hatte seine 
Rüstungen vernachlässigt und fühlte sich einer bewaffneten Aus­
einandersetzung nicht gewachsen. Gewiß war seine Flotte stärker 
als die Italiens. Aber Italien verfügte über eine zahlreiche und 
vortrefflich ausgebildete Luftwaffe, und das Kräfteverhältnis 
zwischen Flugzeug und Kriegsschiff war völlig ungeklärt.

So ergab sich denn ein merkwürdiges Bild. Unter der Füh­
rung Englands und Frankreichs wurden Sanktionen gegen 
Italien beschlossen und durchgeführt. Man unterband die 
Lieferung von Kriegsgerät und sperrte die Zufuhr einer langen 
Reihe von Waren. Aber man vermied es sorgfältig, in ihr 
umfangreiches Verzeichnis diejenigen Waren aufzunehmen, 
deren Ausfall Italiens Kriegsführung ernstlich behindert hätte. 
Hatte dieses doch unzweideutig zu erkennen gegeben, daß es 
ein solches Vorgehen als feindselige Handlung betrachten und 
darauf die Schlußfolgerungen ziehen würde. Dem wollte man 
um jeden Preis ausweichen, und so konnte es geschehen, daß 
der Vertreter Kanadas im Sanktionsausschuß einen völligen 
Mißerfolg erlebte, als er einen Monat nach seiner Einsetzung, 
am 6. November, beantragte, die Ausfuhr von öl, Kohle und 
Eisen nach Italien zu sperren. Man behandelte diesen Antrag 
zunächst nach den in Genf üblichen Methoden der Verzöge­
rung, berief dann, nachdem in Kanada ein Regierungswechsel 
«ingetreten war, seinen Urheber ab und tat, als sei damit der 
Antrag hinfällig geworden.
Außenpolitik 6
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Italien erkannte die Schwäche seiner Gegenspieler. Es be- 
harrte auf dem von ihm eingeschlagenen Wege und wußte sein 
Ziel zu erreichen. In überraschend kurzer Zeit überwand es 
die sich aus der Natur des Landes ergebenden Hindernisse und 
warf die tapfer kämpfenden, aber schlecht geführten, unzu­
länglich bewaffneten und mit der europäischen Kriegstechnik 
nicht vertrauten Truppen des Negus Negesti nieder. Schon 
am 5. Mai wurde Addis Abeba genommen und am 9. die Ein­
verleibung Abessiniens feierlich yerkündet. Die Liga der 
Nationen war dadurch endgültig vor die Wahl gestellt, ent­
weder mit allen Machtmitteln gegen Italien einzuschreiten und 
das staatliche Dasein des Bundesmitgliedes Abessinien wieder­
herzustellen, oder die nun völlig sinnlos gewordenen Sank­
tionen in aller Form fallen zu lassen. Da ein militärischer 
Eingriff unter den gegebenen Verhältnissen nicht in Frage 
kam, blieb nur die zweite Möglichkeit offen. Nach langen 
Verhandlungen beschloß der Sanktionsausschuß am 6. Juli, den 
Regierungen der Mitgliedstaaten die Aufhebung der Sank­
tionen zu empfehlen. Damit war ein neues sehr unrühmliches 
Kapitel in der Geschichte der Liga zum Abschluß gekommen. 
Doch die Folgen der von ihr eingenommenen Haltung blieben 
bestehen und mußten sich weiter auswirken.

Sowenig Italien durch die Sanktionen behindert worden 
war, hatte es doch ihre Verhängung als einen Versuch an­
gesehen, es an der Erreichung eines lebenswichtigen Zieles zu 
verhindern. Mit heftiger Erbitterung hatte es darauf geant­
wortet und hatte jeden daran beteiligten Staat als Feind 
betrachtet. Es ließ keinen Zweifel daran, daß es die Verant­
wortung für die Handlungsweise der Liga England und Frank­
reich zuschiebe, und trug vor allem diesem gegenüber, das die 
in den Römischen Vereinbarungen übernommenen Verpflich­
tungen verletzt hatte, offene Feindseligkeit zur Schau. Um­
gekehrt erkannte es unumwunden die Haltung derjenigen 
Staaten an, die am Sanktionsfeldzuge nicht teilnahmen.

Dazu gehörten aus der Zahl der Bundesmitglieder Albanien, 
Österreich und Ungarn, die gleich zu Beginn offen erklärt 
hatten, daß sie sich angesichts ihres engen Freundschaftsver­
hältnisses zu Italien an den gegen dieses gerichteten Maß­
nahmen nicht beteiligen würden. Dazu gehörte von den über­
seeischen Staaten Brasilien, gehörte auch Japan, die beide aus
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dem Bunde ausgeschieden waren. Dazu gehörte insbesondere 
Deutschland, dessen Kündigungsfrist erst am 21. Oktober 1935 
ablief, das also bei Beginn des Sanktionsverfahrens formell 
noch Bundesmitglied war. Es hatte jedoch von dem Tage ab, 
da es die Kündigung ausgesprochen hatte, seine Mitarbeit in 
Genf eingestellt, wie das dem Brauch entsprach. Darüber hin­
aus hatte der Führer schon in einer zu Nürnberg am 15. Sep­
tember gehaltenen Rede gerade im Hinblick auf den heran­
reifenden abessinischen Konflikt betont, daß Deutschland zu 
Vorgängen, die es nicht betreffen, keine Stellung nehme 
und in solche Vorgänge nicht hineingezogen werden wolle. 
Noch deutlicher hatte sich dann am 7. November die „Deut­
sche Diplomatisch-Politische Korrespondenz" ausgesprochen. 
Deutschland, so hieß es dort, lehne alles ab, was es in Wider­
spruch zu seinem unbedingten Friedenswillen bringen könnte. 
Es wolle sich auch nicht an den Leiden anderer Völker 
bereichern und halte deshalb die Rolle des Kriegsgewinnlers 
für unvereinbar mit einer verantwortungsbewußten und von 
der Sorge um den Frieden bestimmten Politik. Dementsprechend 
machte es durch ein Gesetz vom 6. November die Ausfuhr von 
Kriegsgerät von der Erteilung einer staatlichen Genehmigung 
abhängig und erließ unter dem 9. November ein Ausfuhrverbot 
für gewisse Rohstoffe. Gewiß nahm es so seine eigenen mili­
tärischen und wirtschaftlichen Interessen wahr. Nicht minder 
wesentlich aber war, daß es damit jede Beteiligung an den 
Sanktionen verweigerte und sich zugleich, ohne eine förmliche 
Neutralitätserklärung zu erlassen, zu einer neuen, veredelten 
Auffassung der Neutralität bekannte. Es trat dadurch in einen 
bewußten und ganz klaren Gegensatz zu den Gedankengängen, 
die bisher unangefochten geherrscht hatten und für die gelten­
den Haager Abkommen über die Neutralität im Land- wie im 
Seekriege maßgebend waren. Diesen zufolge war den Neutralen 
zwar jede militärische Unterstützung der Kriegführenden 
untersagt. In wirtschaftlicher Beziehung aber hatten sie freie 
Hand und insbesondere waren sie nicht verpflichtet, die Aus­
fuhr oder Durchfuhr von Kriegsgerät zu verhindern. Ihre 
Staatsangehörigen hatten demgemäß die uneingeschränkte 
Möglichkeit, Waffen, Munition und überhaupt alles, dessen ein 
Heer oder eine Flotte bedarf, an die Parteien zu liefern. Im 
Weltkriege hat sich denn auch mit erschreckender Klarheit
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der Unwert dieser Neutralität gezeigt, und kein neutraler Staat 
hat darauf verzichtet, sich am Handel mit den Parteien zu 
bereichern. Nun geschah es zum erstenmal, daß ein Land eine 
derartige Bereicherung ablehnte, daß es nicht Kriegsgewinnler 
sein wollte. Damit klang ein sittlicher Gedanke auf, der jetzt 
noch verhallen sollte, der sich aber vielleicht doch einmal 
durchsetzen und befruchtend auf das Völkerrecht einwirken 
wird.

Wie dem auch sei, zunächst wurde Deutschlands Haltung in 
Italien mit Anerkennung und Dankbarkeit aufgenommen. Sie 
führte im weitern Verlauf dazu, daß der Gegensatz, der sich 
1934 zwischen beiden Staaten aufgetan hatte, überbrückt 
wurde und daß eine neue Annäherung zwischen ihnen sich 
anbahnte.

Frankreich hingegen hatte mit seinem Doppelspiel das 
Gegenteil dessen erreicht, was es erstrebte. Es hatte Italien 
von Deutschland lösen und in seine Front einreihen wollen. 
Nun war eine Entfremdung eingetreten, die bis zu offener 
Gegnerschaft anwachsen sollte. Zugleich hatte es das Schwert, 
das es 1919 geschmiedet hatte, abgestumpft, die praktische 
Unanwendbarkeit des Sanktionssystems dargetan und dem 
Ansehen der Liga der Nationen einen Stoß versetzt, der nicht 
wieder gutgemacht werden konnte.

14. Der französisch-sowjetrussische Beistandspakt
Graf Schuwalow, der in den achtziger Jahren russischer Bot­

schafter in Berlin war, hat das hernach so bekannt gewordene 
Wort geprägt, daß Bismarcks Schlaf durch den Alpdruck der 
Koalitionen gestört werde. Das Gegenstück dazu stellte seit 
jeher, stellte in verstärktem Maße während der Nachweltkriegs­
zeit Frankreich dar, dem jede Koalition als Verkörperung 
seiner schönsten Wunschträume erschien. Aus dieser Denk­
weise heraus hatte es den Bündnisverträgen mit Belgien, Polen 
und der Tschecho-Slowakei, den Freundschafts- und Garantie­
verträgen mit Jugoslawien und Rumänien, der einem Bündnis 
gleichkommenden Verständigung mit Großbritannien den Bei­
standspakt mit der Sowjetunion vom 2. Mai 1935 hinzugefügt.
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pflichteten sich die Partner zu gegenseitiger Hilfeleistung für 
den Fall, daß einer von ihnen von einem dritten Staate an­
gegriffen wurde. Es ging also nicht eigentlich um ein'* Bündnis, 
und es ist insofern nicht ganz richtig, wenn das politische 
Schrifttum das Verhältnis zwischen Frankreich und der Sowjet­
union als solches bezeichnete. Formal ist hier sogar ein Unter­
schied gegeben, der auf den ersten Blick von entscheidender 
Bedeutung zu sein scheint. Besteht doch das Wesen des Bünd­
nisses in der Vereinbarung über eine gemeinsam zu befolgende 
Politik, sei es auf allen Gebieten, sei es in bestimmten Einzel­
fragen. Daraus erwächst dann als notwendige Folge die Pflicht 
zu gegenseitiger Unterstützung. Der Beistandspakt hingegen 
kennt eine solche gemeinsame Politik nicht. Er faßt nur die 
Möglichkeit eines Angriffs von seiten eines dritten Staates ins 
Auge und setzt ihm gegenüber die Verpflichtung zur Hilfe­
leistung fest. In Wirklichkeit freilich ist dieser Unterschied 
bloß scheinbar. Ja, man kann sagen, daß nur eine Vertauschung 
von Ursache und Wirkung, von Voraussetzung und Schluß­
folgerung vorgenommen wird. Wie dort aus der gemeinsamen 
Politik sich die Beistandspflicht ergibt, so führt hier die 
Beistandspflicht zwangsläufig zu einer gemeinsamen Politik. 
Wennschon ein Beistandspakt in der Regel nur zwischen Staaten 
abgeschlossen werden wird, die ohnehin in engen Beziehungen 
zueinander stehen, so wird darüber hinaus unvermeidlich 
nach dem Abschluß stets eine gegenseitige Beeinflussung statt­
finden, da keine der beiden Parteien sich durch Verwicklungen: 
wird überraschen lassen wollen, die sich aus der Politik der 
andern ergeben können. Man kann daher trotz des formalert 
Unterschiedes Bündnisverträge und Beistandspakte ihrem 
Wesen und ihren Auswirkungen nach einander grundsätzlich 
gleichstellen.

Nun stehen aber Bündnisse und Beistandspakte zwischen 
Mitgliedern der Liga der Nationen an sich im Widerspruch zu 
ihrer Satzung. Durchaus mit Recht hatte der Präsident Wilson 
in Punkt 3 seiner Rede vom 27. September 1918 die Forderung 
aufgestellt, daß es innerhalb des Völkerbundes „keine Bünd­
nisse oder Verbindungen, Sonderabkommen oder Sonderver­
ständigungen'' geben dürfe. In der Tat hätte das dem Geiste 
eines Völkerbundes, wie Wilson ihn sich ursprünglich vor-
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gestellt hatte, durchaus widersprochen. Sollte dieser doch, wie 
es in demselben Punkt 3 heißt, „eine gemeinsame und gemein­
schaftliche Familie" darstellen, und ist es doch nicht wegzu­
leugnen, daß jedes Bündnis mit der Herstellung eines engem 
Verhältnisses zwischen den Partnern unvermeidlich einen 
Gegensatz zu dritten Staaten schafft. Ganz folgerecht erklärte 
denn auch die Satzung in Art. 20 die Aufhebung aller „Ver­
pflichtungen und Verständigungen, die mit ihren Vorschriften 
unvereinbar sind", und untersagte den Mitgliedern, solche Ver­
pflichtungen und Verständigungen in Zukunft einzugehen. Schon 
während der Ausarbeitung der Satzung ergaben sich jedoch 
Schwierigkeiten für die Durchführung dieses Gedankens.

Präsident Wilson gelangte zu der Überzeugung, daß der 
Senat dem Beitritt zur Liga widersprechen würde, wenn nicht 
die Monroe-Doktrin ausdrücklich anerkannt würde. Allerdings 
stellte diese in Wirklichkeit nichts anderes dar als ein poli­
tisches PrograrSm der Vereinigten Staaten und fiel somit nicht 
unter das Verbot des Punktes 3 vom 27. September 1918 und 
des Art. 20. Da sich aber aus ihr nach nordamerikanischer 
Auffassung ein sich über den ganzen Kontinent erstreckendes 
Schutzrecht der Vereinigten Staaten ergab und da auf solche 
Weise eine engere Verbindung zwischen den Republiken der 
Neuen Welt hergestellt wurde, beantragte der Präsident die 
Einfügung eines Vorbehaltes zugunsten der Monroe-Doktrin. 
Frankreich jedoch ergriff diese Gelegenheit, um einen weitern 
Vorbehalt zu fordern, der ihm erlauben sollte, ein Bündnis­
system zu schaffen, mit dessen Hilfe es die ihm durch den 
Krieg zugefallene Vormachtstellung aufrechtzuerhalten hoffte. 
So kam es zur Formulierung des Art. 21, dem zufolge einer­
seits Schiedsgerichtsverträge, andererseits aber „Regional­
pakte wie die Monroe-Doktrin, die die Erhaltung des Friedens 
sichern", als statthaft gelten sollten. Diese Bestimmung nutzte 
dann Frankreich, um Europa mit einem Netz von Regional­
pakten zu überziehen, die zwar nicht der Erhaltung des Frie­
dens, wohl aber der Aufrechterhaltung der Pariser Diktate 
dienen sollten. Die Kleine Entente gehörte ebenso hierher wie 
die Bündnisse und die Freundschafts- und Garantieverträge, 
die Frankreich selbst abschloß und durch die der Begriff des 
Regionalpakts in völlig unzulässiger Weise erweitert wurde. 
Ging es doch bei ihnen nicht mehr um eine Verständigung
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ywischen Staaten, die einer bestimmten Region angehörten und 
durch die die Verhältnisse innerhalb dieser Region geregelt 
wurden, sondern um politische Verträge, durch die Frankreich 
ein entscheidender Einfluß auf das Geschick einer Region 
gesichert wurde, der es selbst nicht angehörte. Vollends war 
es ein Widersinn und ein Mißbrauch des Art. 21, wenn ein 
zwischen Frankreich und der Sowjetunion geschlossener Ver­
trag unter den Begriff des Regionalpaktes gebracht wurde.

Darüber hinaus verstieß der Beistandspakt vom 2. Mai 1935 
gegen weitere grundlegende Bestimmungen der Satzung. Das 
trat am deutlichsten in seinem Art. 3 zutage, der den eigent­
lichen Kernpunkt des ganzen Vertrages darstellt. In ihm ver­
pflichteten Frankreich und die Sowjetunion sich zu sofortiger 
Hilfeleistung nach Art. 16 der Satzung, falls eines von ihnen 
das Ziel eines nicht herausgeforderten Angriffs von seiten 
eines europäischen Staates werden sollte. Ergänzend sagt dazu 
Abschnitt I des dem Vertrage hinzugefügten Protokolls, daß 
die Parteien gegebenenfalls im Einvernehmen miteinander 
handeln werden, um den Rat der Liga zu veranlassen, daß er 
die in Art. 16 vorgesehenen Empfehlungen mit all der Schnel­
ligkeit ausspreche, die die Umstände erfordern werden. Sollte 
aber der Rat aus irgendeinem Grunde keine Empfehlungen 
aussprechen oder nicht zu einem einstimmigen Beschlüsse 
gelangen, so müßte die Beistandspflicht deshalb nicht weniger 
erfüllt werden. Das heißt mit anderen Worten, daß Frankreich 
und Rußland zwar zunächst versuchen werden, im Rahmen der 
Satzung zu handeln und den Rat zu bewegen, über einen aus­
gebrochenen Konflikt zu entscheiden. Kommt er aber nicht 
einstimmig zu der Ansicht, daß Frankreich oder die Sowjet­
union trotz eigenen friedlichen Verhaltens zum Gegenstand 
eines Angriffs geworden sind, und wird infolgedessen nicht 
beschlossen, den Sanktionsapparat gegen ihren Gegner spielen 
zu lassen, so werden sie diesen Gegner auf eigene Faust mit 
Krieg überziehen.

Damit nahmen die beiden Verbündeten das Recht in An­
spruch, von sich aus zu entscheiden, ob ein unprovozierter 
Angriff von seiten ihres Gegners vorliegt. Sie maßten sich 
eine richterliche Befugnis an, die nur einer unparteiischen 
Instanz zugebilligt werden kann. War es schon bedenklich, 
daß diese Befugnis von der Satzung dem Rat eingeräumt wurde,
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der sich durch politische Erwägungen bestimmen ließ, so war 
es ganz unerträglich, daß die Parteien ihre Ausübung für die 
Zukunft an sich rissen. Selbst wenn man so weit gehen wollte, 
ihnen den guten Willen zuzubilligen, mußte man mit der 
hundertfältigen geschichtlichen Erfahrung rechnen, die da 
zeigt, wie unendlich schwierig, ja wie unmöglich es ist, in 
einem Augenblick politischer Hochspannung festzustellen, ob 
Angriffshandlungen überhaupt und von welcher Seite sie 
erfolgt sind. So wurde gerade durch diese Bestimmungen des 
Beistandspakts das ganze System der Kriegsverhütung, dem 
die Liga dienen sollte, ausgehöhlt und entwertet. Zugleich 
wurde dadurch der Kellogg-Pakt beiseite geschoben, den so­
wohl Frankreich als die Sowjetunion unterzeichnet hatten. Er 
räumte zwar selbstverständlich dem Angegriffenen das Recht 
der Selbstverteidigung ein. Aber er gestattete nicht, daß dessen 
Bundesgenossen sich am Kriege beteiligten.

Diese Verletzung der Vorschriften der Satzung konnte 
Deutschland, das der Liga zu jener Zeit nur noch formell an­
gehörte, nicht berühren. Auch zur Wahrung des Kellogg-Paktes 
brauchte es sich nicht berufen zu fühlen. Für Deutschland war 
etwas anderes entscheidend, war entscheidend die Tatsache, 
daß der Beistandspakt in unüberbrückbarem Widerspruch zu 
den Locarno-Verträgen vom 16. Oktober 1925 und insbeson­
dere zum sog. Rheinpakt trat, der ihren Kern bildete.

Der Rheinpakt stellte seinem Wesen nach einen Nicht­
angriffspakt zwischen Deutschland einerseits, Frankreich und 
Belgien andererseits dar, den Großbritannien und Italien als 
Garanten mitunterzeichneten. Deutschland wie Belgien und 
Frankreich verpflichteten sich in ihm, unter keinen Umständen 
Gewalt gegeneinander anzuwenden, vielmehr jeden Streitfall, 
der auf diplomatischem Wege nicht zu lösen wäre, einer Ver­
gleichskommission oder einem Schiedsgericht zu unterbreiten. 
Sollte trotzdem eine der Parteien eine Angriffshandlung be­
gehen, so hätte die andere unverzüglich den Genfer Rat anzu­
rufen. Bejahte dieser das Vorliegen eines Angriffs, so war das 
zur Kenntnis der Mitunterzeichner zu bringen, die dem An­
gegriffenen Beistand zu gewähren hatten. Die Entscheidung, 
ob eine Vertragsverletzung gegeben war, lag also nicht wie im 
französisch-sowjetrussischen Beistandspakt bei den Parteien 
selbst, sondern beim Rat und damit zugleich bei den Garanten-
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machten, die die Folgen der unter ihrer führenden Mitwirkung 
gefällten Entscheidung selbst zu tragen hatten und die sich 
schon deshalb der auf ihnen lastenden Verantwortung bewußt 
gewesen wären. Zwar hätten unvermeidlich politische Er­
wägungen, die durch die Interessen der beteiligten Mächte 
bestimmt worden wären, mitgespielt. Infolgedessen war eine 
vollkommene Unparteilichkeit nicht gewährleistet. Immerhin 
konnte mit ihr so weit gerechnet werden, als das in politischen 
Fragen überhaupt möglich ist. Vor allem aber, das sei noch­
mals unterstrichen, war die Entscheidung nicht in die Hand 
einer der Parteien gelegt.

Nun jedoch ergab sich in Verbindung mit jenem Beistands­
pakt ein ganz anderes Bild. Das war in doppelter Hinsicht der 
Fall. Wenn Frankreich glaubte, von Deutschland angegriffen 
zu sein, und wenn die Sowjetunion der gleichen Ansicht war, 
mußte diese gegebenenfalls gegen Deutschland Vorgehen, auch 
ohne daß der Rat die Auffassung dieser beiden Staaten be­
stätigt hätte, und unter Umständen mußte sie geradeswegs 
gegen den Spruch des Rates handeln. Damit war die Deutsch­
land zugesagte Sicherung erheblich gemindert. Um das zu 
erkennen, stelle man sich etwa vor, daß sich an der deutsch­
französischen Grenze ein bewaffneter Zwischenfall ereignete. 
Frankreich rief den Rat an. Dieser jedoch fand, daß die Schuld­
frage ungeklärt war, und lehnte es ab, den Sanktionsapparat 
gegen Deutschland in Gang zu setzen. Daraufhin griff Rußland 
in Erfüllung seiner Beistandspflichten Deutschland an. Es lag 
auf der Hand, daß Frankreich in dem daraus entsprungenen 
Kriege nicht neutral bleiben würde. Ob solchenfalls England 
und Italien Deutschland zu Hilfe eilen würden, wäre eine 
offene Frage gewesen, für die das Risiko einer Beistandsleistung 
infolge der Beteiligung der Sowjetunion in einem Maße ge­
steigert war, das beim Abschluß des Vertrages nicht hatte 
vorausgesehen werden können.

Noch schwerer fiel die Möglichkeit eines Zusammenstoßes 
zwischen Deutschland und der Sowjetunion ins Gewicht. War 
ein solcher gegeben und behauptete diese, von Deutschland 
angegriffen zu sein, so war Frankreich verpflichtet, gegen 
Deutschland vorzugehen. Das galt sogar dann, wenn die Frage 
des Angriffs strittig war. Das galt ganz unzweifelhaft in dem 
nicht wahrscheinlichen, aber immerhin vorstellbaren Falle,
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daß Deutschland sich durch irgendwelche Handlungen Mos­
kaus tatsächlich veranlaßt sah, ihm gegenüber Waffengewalt 
anzuwenden. Dann wäre der Streit um die Frage gegangen, 
ob diese Handlungen als Provokationen anzusehen sind oder 
nicht, und die Entscheidung über sie hätte wieder bei Frank­
reich gelegen. Wenn es sie verneinte, fiel für Deutschland 
der Schutz des Locarno-Vertrages weg, und es mußte in einem 
Zweifrontenkriege um sein Dasein kämpfen.

Bei alledem ist nicht einmal die Möglichkeit in Betracht 
gezogen, daß Frankreich bösgläubig handelte, daß Moskau auf 
seine Veranlassung und im Einvernehmen mit ihm einen 
Konflikt mit Deutschland hervorrief, um eine günstige Stunde 
zu seiner Niederwerfung zu nutzen, und daß hierbei beide mit 
der Neutralität Englands und Italiens rechneten, da Frankreich 
nun in Erfüllung einer Beistandspflicht handelte und deshalb 
behaupten konnte, sich eines unprovozierten Angriffes nicht 
schuldig gemacht zu haben.

So war durch den Beistandsvertrag der Rheinpakt für 
Deutschland jeden Wertes beraubt. Es blieb von ihm nur die 
einseitige Verpflichtung Deutschlands bestehen, Frankreich 
nicht anzugreifen. Frankreich aber hatte ihm gegenüber mittel­
bar oder unmittelbar völlig freie Hand. Unter diesen Um­
ständen war es nur eine Selbstverständlichkeit, daß Deutsch­
land nach dem Bekanntwerden des Beistandspakts unter dem 
25. Mai 1935 eine Protestnote an alle Locarno-Mächte richtete, 
in der es auf die Unvereinbarkeit der beiden Verträge hinwies. 
Die Mächte bestritten in ihren Antworten die Berechtigung der 
von Deutschland geltend gemachten Bedenken, indem sie sich 
auf juristische Spitzfindigkeiten zurückzogen. Deutschland 
begnügte sich damit, durch seine Vertreter in London, Paris, 
Rom und Brüssel mündlich mitteilen zu lassen, daß es seinen 
Widerspruch gegen den französisch-sowjetrussischen Pakt in 
vollem Umfange aufrechterhalte und daß es die Angelegenheit 
nicht als erledigt ansehen könne.

15. Der 7. März JQ 36
Deutschland beschränkte sich zunächst auf die Anmeldung 

dieses Vorbehalts. Zu unmittelbarem Handeln war eine Ver­
anlassung nicht gegeben. Der Beistandspakt bedurfte, um in
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würde, ließ sich noch nicht voraussehen, da die öffentliche 
Meinung Frankreichs in seiner Beurteilung keineswegs einig 
war. Freilich ging hier der Streit nicht um die Vereinbarkeit 
des Pakts mit den Locarno-Verträgen. Wohl aber erhob sich 
Widerspruch gegen die durch ihn herbeigeführte enge Bindung 
an die Sowjetunion. So lebhaft in den rechtsstehenden Kreisen 
die Erinnerung an das französisch-russische Bündnis der Vor­
kriegszeit war, so stark man den Wunsch empfand, angesichts 
der Abkühlung des Verhältnisses zu Polen dieses Bündnis 
Wiederaufleben zu lassen und damit Deutschland auch ferner­
hin in der Zange zu halten, konnte man sich doch die inner­
politischen Gefahren nicht verhehlen, die aus einer Annähe­
rung an das bolschewistische Moskau erwachsen mußten. 
Angesichts dieser Meinungsverschiedenheiten verzögerte sich 
auch die Beratung des Beistandspaktes in den Kammern. 
Schließlich aber gewannen seine Anhänger die Mehrheit, und 
am 27. Februar 1936 erteilte die Kammer ihre Zustimmung zur 
Ratifizierung. Die Zustimmung des Senats stand noch aus. Es 
konnte jedoch kein Zweifel bestehen, daß sie ebenso, wenn­
schon mit einer geringem Stimmenzahl, erfolgen und daß der 
Pakt in Kraft treten würde. Sip wurde denn auch am 12. März 
erteilt.

Inzwischen aber hatte Deutschland gehandelt. Am 7. März, 
als mit einer Verwerfung des Pakts durch den Senat offen­
sichtlich nicht mehr gerechnet werden konnte, wurde den Bot­
schaftern der Locarno-Mächte in Berlin eine Denkschrift der 
Reichsregierung überreicht, in der noch einmal die Unverein­
barkeit der beiden Verträge dargelegt und die Schlußfolgerung 
gezogen wurde, daß der Rheinpakt seinen innern Sinn ver­
loren und praktisch aufgehört habe zu bestehen. Deutschland 
halte sich daher auch seinerseits nicht mehr an diesen 
erloschenen Pakt gebunden.

‘Diese Erklärung, die gleichzeitig im Reichstage bekannt­
gegeben und in einer Rede des Führers begründet wurde, ent­
hielt aber mehr als die bloße Feststellung der Hinfälligkeit 
eines Vertrages. In ihr wurde darüber hinaus die Wiederher­
stellung der uneingeschränkten deutschen Souveränität über 
das Rheinland angekündigt, und zur gleichen Stunde mar­
schierten deutsche Truppen dort ein.
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Der Rheinpakt erschöpfte sich nicht in der Bestimmung, daß 
einerseits Deutschland, andererseits Frankreich und Belgien 
jeden Angriff gegeneinander zu unterlassen hätten. Er legte 
außerdem Deutschland die Verpflichtung auf, die Bestimmungen 
der Art. 42 und 43 des Versailler Vertrages einzuhalten, durch 
die Deutschland untersagt war, auf dem linken Ufer des Rheines 
und innerhalb einer 50 km breiten Zone auf dem rechten Ufer 
Befestigungen anzulegen oder Truppen zu unterhalten. Diese 
militärisch wie politisch sehr empfindliche Beschränkung der 
deutschen Souveränität war mit dem Nichtangriffspakt insofern 
verknüpft, als jede Verletzung der Art. 42 und 43 als Angriff 
gelten sollte. Sie hatte aber gleichzeitig selbständige Bedeu­
tung. Sie war ursprünglich ganz unabhängig vom Nicht­
angriffspakt festgesetzt und verfolgte offensichtlich den Zweck, 
die Grenzen für einen französischen Einmarsch offen zu halten. 
Ihrem Inhalt nach gehörte sie daher nicht eigentlich in den 
Teil III des Vertrages, sondern in den Teil V, in dem die Ent­
waffnungsvorschriften zusammengefaßt waren. Deshalb wäre 
es im Grunde nur folgerecht gewesen, wenn Deutschland sie 
schon am 16. März 1935 im Rahmen der Wiederaufrichtung 
seiner Wehrhoheit für hinfällig erklärt hätte. Einem solchen 
Vorgehen stand jedoch die Tatsache im Wege, daß diese 
Beschränkung der deutschen Souveränität im Rheinpakt frei­
willig anerkannt war und damit eine grundsätzliche Sonder­
stellung gegenüber den anderen Entwaffnungsbestimmungen 
gewonnen hatte. Es soll heute keine Wertung der seiner Zeit 
von der nationalen Opposition mit aller Kraft bekämpften 
Politik unternommen werden, die zu diesem Ergebnis geführt 
hatte. Die freiwillige Anerkennung der Vorschriften über die 
Entmilitarisierung des Rheinlandes war nun einmal gegeben, 
und Hervorhebung verdient nur die Gewissenhaftigkeit, mit 
der die Regierung des neuen Deutschland sich an sie gehalten 
hat. Sie hat sich gebunden gefühlt, solange der Rheinpakt zu 
Recht bestand, und sie hat sich über diese Vorschriften erst 
hinweggesetzt, nachdem er infolge der vertragswidrigen Hand­
lungsweise der Gegenpartei seine Geltung verloren hatte. Nun, 
nachdem das geschehen war, wurzelten sie bloß noch im Ver­
trage von Versailles, und jetzt konnten gegen sie alle die Ein­
reden erhoben werden, die der Gültigkeit dieses Vertrages, die 
insbesondere der Gültigkeit seines Teiles V entgegenstanden.
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Die Nichterfüllung der Abrüstungsverpflichtungen, die die 
Entente-Mächte auf sich genommen hatten, der Bruch des 
Friedensvorvertrages vom 5. November 1918, die Unsittlich­
keit jeder Verletzung des Ur- und Grundrechts eines souveränen 
Staates auf Wehrhoheit, alles das gab Deutschland das Recht, 
sich von den Bestimmungen der Art. 42 und 43 loszusagen. 
Darüber hinaus kann ergänzend zur Rechtfertigung und Be­
gründung des Schrittes vom 7. März 1936, ebenso übrigens 
wie des vom 16. März 1935, noch die clausula rebus sic stan­
tibus herangezogen werden.

Diese clausula rebus sic stantibus besagt nach einer in der 
Wissenschaft des Völkerrechts weitverbreiteten Lehre, daß 
jedem internationalen Vertrage ein Vorbehalt innewohnt, kraft 
dessen der Vertrag nur so lange in Geltung bleiben soll, als 
die Umstände, unter denen er geschlossen wurde, und die Vor­
aussetzungen, von denen die Parteien ausgingen, sich nicht 
geändert hätten. Diese Lehre ist in der Theorie freilich um­
stritten. In der Praxis ist sie jedoch immer dann angewendet 
worden, wenn ein Staat die tatsächliche Möglichkeit hatte, 
einen ihm aufgezwungenen Vertrag umzustoßen. Bekannt ist 
vor allem die Aufkündigung der Bestimmung des Pariser Ver­
trages vom 30. März 1856 über die Neutralisierung des 
Schwarzen Meeres durch Rußland, die am 31. Oktober 1870 
erfolgte, als die Gegner Rußlands aus dem Krimkriege, die ihm 
diese Beschränkung seiner Souveränität aufgenötigt hatten, 
durch den deutsch-französischen Krieg an einem Einschreiten 
verhindert waren. Sie begnügten sich mit papiernen Protesten, 
und als dann auf Bismarcks Veranlassung eine Konferenz der 
Zeichnermächte des Pariser Vertrages in London zusammen­
trat, gab diese unter dem 13. März 1871 eine feierliche Erklä­
rung über die Heiligkeit von Verträgen ab, erkannte aber zu­
gleich die unbeschränkte Souveränität Rußlands im Schwarzen 
Meer an. Auch Frankreich, das Deutschland gegenüber mit 
solchem Nachdruck auf die Verbindlichkeit aller Verträge 
beharrt, hat die clausula rebus sic stantibus immer dann zu 
seinen Gunsten angewandt, wenn das seinen Interessen ent­
sprach. .So hat es, gestützt auf die Zustimmung der übrigen 
alliierten und assoziierten Mächte, in Art. 435 des Versailler 
Vertrages die Verträge von 1815 aufgehoben, durch die seine 
Souveränität in Hochsavoyen und Gex zugunsten der Schweiz
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beschränkt war, ohne daß diese um ihre Einwilligung auch 
nur ersucht worden wäre. Nicht minder bezeichnend ist der 
Beschluß der französischen Kammer vom 13. Dezember 1932, 
durch den die Regierung aufgefordert wurde, die auf freiwil­
liger Vereinbarung beruhenden Zins- und Tilgungszahlungen 
für die Kriegsschulden an die Vereinigten Staaten einzustellen. 
Endlich sei noch an den britisch-französischen Streit um die 
Staatsangehörigkeit in Tunis und Marokko erinnert, der 1923 
vor dem Ständigen Internationalen Gerichtshof im Haag ver­
handelt wurde. Hier erklärte im Namen und im Aufträge 
seiner Regierung der französische Völkerrechtler de LaPradelle, 
daß der Vertrag vom 19. Dezember 1856, um dessen Fort­
bestand der Streit ging, auf ewige Zeiten geschlossen sei und 
daß ,,auf ewige Zeiten geschlossene Verträge immer der Auf­
hebung auf Grund der clausula rebus sic stantibus unterliegen".

Unter solchen Umständen kann die Rechtmäßigkeit auch 
dieses deutschen Schrittes nicht bestritten werden. Am 7. März 
1936 hat Deutschland ebenso wie am 16. März 1935 im Rahmen 
des geltenden Völkerrechts gehandelt. Vollkommen unbegründet 
war auch der von den Gegnern geltend gemachte Einwand, 
daß Deutschland, wenn es von seinem Recht überzeugt war, 
keinesfalls eigenmächtig und einseitig die Aufhebung des 
Rheinpakts verkünden durfte, daß es vielmehr verpflichtet war, 
entweder auf dem Verhandlungwege die Zustimmung seiner 
Vertragspartner einzuholen, oder den Ständigen Internationalen 
Gerichtshof um ein Entscheidung darüber zu ersuchen, ob der 
französisch-russische Beistandspakt tatsächlich den Rheinpakt 
hinfällig machte. Das ist grundsätzlich unhaltbar, weil das 
Völkerrecht jedem souveränen Staat das Recht der Selbsthilfe 
zugesteht und ihm damit die Befugnis einräumt, seine An­
sprüche unmittelbar durch eigene Handlung zu verwirklichen. 
Darüber hinaus bedarf es keines Beweises dafür, daß Deutsch­
land auf eine Anerkennung seines Rechts durch die Gegen­
spieler nicht hätte rechnen dürfen. Keinem verständigen 
Menschen konnte zugemutet werden, zu glauben, daß Frank­
reich oder irgend eine der anderen Entente-Mächte sich 
angesichts noch so überzeugender rechtlicher Beweisgründe 
bereit gefunden hätte, den Anspruch Deutschlands auf Befrei­
ung aus dem Rheinpakt und auf Wiederherstellung seiner 
Souveränität im Rheinlande anzuerkennen. Eine Anrufung des
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Ständigen Internationalen Gerichtshofes wiederum kam des­
halb nicht in Frage, weil dieser nach den Bestimmungen der 
Satzung der Liga der Nationen nur für Rechtsfragen zuständig 
ist, während politische Streitfragen dem Rat zu unterbreiten 
sind. Das ergibt sich vor allem aus Art. 13 Abs. 2, ergibt sich 
überdies aus der gesamten Praxis des Gerichtshofes wie des 
Rats. Der Streit um den Rheinpakt aber beruhte auf recht­
lichen Grundlagen, hatte jedoch, wie von keiner Seite bezwei­
felt wurde, ausgesprochen politischen Charakter. Tatsächlich 
bekannte auch Frankreich sich zu dieser Auffassung, da es 
sonst doch wohl seinerseits den Gerichtshof angerufen hätte.. 
Das tat es jedoch nicht, begnügte sich vielmehr damit,. 
Deutschland aus der Unterlassung dieses Schrittes einen Vor­
wurf zu machen.

Deutschland beschränkte sich nicht auf die Aufhebung des- 
von Frankreich entwerteten Vertrages. Es verband damit, 
positive Vorschläge für eine Neuordnung seines Verhältnisses 
zu den westlichen Nachbarn. Es erbrachte so einen neuen 
Beweis dafür, daß es sich keineswegs nur auf seine wieder­
errungene Macht stützen wollte, daß es vielmehr gesonnen 
war, den Frieden zu fördern und das Recht walten zu lassen..

i6. Der deutsche Friedensplan und der Westpakt

Die deutschen Vorschläge vom 7. März 1936 stellten einen 
Bau von vollendeter Geschlossenheit und Klarheit dar. In 
gesunder Realistik wählten sie zum Ausgangspunkte die Lage,. 
die durch den Fortfall der Locarno-Verträge und die Wieder­
aufrichtung der Wehrhoheit im Rheinlande geschaffen war.

An sich zwar hätte diese Lage sehr wohl als etwas End­
gültiges betrachtet werden können. Aber Deutschland rechnete; 
mit den Besonderheiten der französischen Psyche, mit ihrer 
übersteigerten Empfindlichkeit und ihrem fast krankhaften 
Argwohn. Darum schlug es Frankreich wie Belgien besondere 
Maßnahmen zur Friedenssicherung vor, Maßnahmen allerdings, 
die sich selbstverständlich auf dem Grundsatz voller Gleich­
berechtigung aufbauten. Es erklärte sich bereit, die an sich 
künstliche Idee einer entmilitarisierten Zone neu zu verwirk­
lichen, jedoch nur unter der Voraussetzung, daß auch Frank­
reich und Belgien eine solche Zone an ihrer Grenze errichten-
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Es wollte dieser Zone jede von der andern Seite gewünschte 
Ausdehnung geben. Dazu wollte es mit seinen beiden west­
lichen Nachbarn einen Nichtangriffspakt schließen, und zwar 
auf 25 Jahre, das heißt auf eine Frist, die sehr viel länger ist, 
als bis dahin für solche Pakte üblich war, und die ungefähr 
die Lebensdauer einer Generation umfaßt. Gerade das war 
bezeichnend für den Geist der deutschen Vorschläge. Lag doch 
in ihr der Gedanke, daß ein kommendes Geschlecht, auf­
gewachsen in der Gewöhnung an ein friedliches Verhältnis 
zwischen den Nachbarländern, innerlich frei sein würde von 
den seelischen Belastungen, die jetzt noch das deutsche, vor 
allem aber das französische Volk drückten.

Gekrönt wurde dieser Teil der deutschen Vorschläge durch 
die Erklärung der Bereitwilligkeit, die neuen Verträge unter 
die Gewähr Großbritanniens und Italiens zu stellen. Damit 
wäre ein neuer Locarno-Vertrag geschaffen worden, der alles 
das enthielt, was am alten wertvoll, der aber frei war vom 
Fluch der Ungleichheit, durch den dieser bemakelt war.

Doch das war bloß der Grundstein eines Gebäudes, das nun 
errichtet werden sollte. Deutschland ging weiter und erklärte 
sich bereit, auch die Niederlande in dieses Vertragssystem 
einzubeziehen. Die Niederlande hatten freilich im Weltkriege 
wie hernach an ihrer Neutralität ehrlich festgehalten, und ihr 
staatlicher Bestand war deshalb — außer durch Belgien — 
niemals bedroht gewesen. Trotzdem sind immer wieder Ver­
dächtigungen und Befürchtungen ausgesprochen worden, die 
schließlich einen gewissen Eindruck auf ihre Bevölkerung 
machen mußten. Alle dem sollte nun mit einem Schlage ein 
Ende gestzt werden. Darüber hinaus wurde noch ein Luftpakt 
der Westmächte in Vorschlag gebracht. Genau genommen war 
das überflüssig, da der allgemeine Nichtangriffspakt den Ver­
zicht auf Luftangriffe in sich schloß. Doch auch hier wurde 
einer Denkweise Rechnung getragen, die zwar völlig ungerecht­
fertigt war, aber eben doch in weiten Kreisen Frankreichs, 
Belgiens und selbst Englands Wurzel geschlagen hatte.

So ergab sich aus den deutschen Vorschlägen das Bild eines 
Friedenssystems in Westeuropa, das so gesichert war, als nur 
irgend denkbar und weit über das hinausreichte, was durch 
die Locarno-Verträge erzielt war.
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Damit nicht genug faßten die deutschen Vorschläge die Lage 
Gesamteuropas ins Auge und wollten eine Befriedung auch des 
Ostens erreichen. So erklärte Deutschland sich bereit, mit 
allen Anrainern Nichtangriffspakte zu schließen. Selbst Litauen 
wurde nicht ausgenommen, allerdings unter der selbstverständ­
lichen Voraussetzung, daß es einen wirksamen Ausbau der 
Autonomie des Memelgebiets vornehme. Unbestreitbar wäre 
dieses Angebot, wenn es verwirklicht worden wäre, geeignet 
gewesen, den Frieden in Osteuropa zu gewährleisten, und zwar 
besser zu gewährleisten als das künstliche, den Keim blutiger 
Verwicklungen in sich tragende System des französischen Ost­
pakts vom 13. Juli 1934, das, weit entfernt, kriegerischen 
Zusammenstößen vorzubeugen, unvermeidlich dazu hätte führen 
müssen, daß jeder einzelne Konflikt einen allgemeinen Brand 
entfesselte, und das doch letzten Endes nur dazu dienen sollte, 
Frankreichs Vorherrschaft auch im Osten zu begründen.

Ein neues Locarno und eine Friedenssicherung in Osteuropa, 
schon das waren Beiträge Deutschlands von gar nicht zu über­
schätzendem Wert. Aber Deutschland ging noch weiter. Es 
erklärte sich bereit, jetzt, nachdem es seine Gleichberechtigung 
errungen und die Souveränität über sein gesamtes Gebiet 
wiederhergestellt hatte, in die Liga der Nationen zurückzu­
kehren. Es erklärte sich dazu bereit, obgleich die Satzung der 
Liga immer noch mit dem Versailler Vertrage verbunden war 
und obgleich seine kolonialen Ansprüche noch nicht befriedigt 
waren.

Es wollte die Lösung dieser zwei Probleme vertagen und 
vorbehaltlos die Zusammenarbeit mit den anderen Mächten 
wieder aufnehmen. Es wollte der Liga die Grundlagen wieder­
geben, die durch seinen Austritt und den Japans so schmal 
geworden waren, daß ihr ganzer Bau ins Wanken geriet. Es 
wollte vergessen, daß die Liga einst nichts anderes war als ein 
Werkzeug zur Sicherung des Versailler Diktats, und wollte 
so das Seine tun, damit sie zu einer wirklichen, die Welt 
umspannenden Friedensorganisation werde.

Die deutschen Vorschläge vom 7. März stellten in ihrer 
Gesamtheit einen Plan dar, dessen aufbauender Charakter, 
dessen Großzügigkeit und dessen Einheitlichkeit nicht wegzu­
leugnen sind. Nicht wegzuleugnen ist auch seine Wirklich­
keitsnähe. Er wollte kein theoretisches Wölkenkuckucksheim
Außenpolitik 7
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schaffen, sondern rechnete mit den Gegebenheiten des inter­
nationalen Lebens und mit der Denkweise der Gegenspieler. 
Liga der Nationen, Nichtangriffspakte, Garantieverträge, ent­
militarisierte Zonen, all diese Dinge sind mit unendlich vielen 
Schwächen und Mängeln behaftet, und sicherlich ließen sich 
Rechtsfiguren erdenken, die wenigstens in der Theorie der 
Vollkommenheit näher wären. Aber gerade darin lag eine der 
Stärken des deutschen Planes, daß er sich von aller Weltver- 
besserung fernhielt und Menschen wie Staaten so nahm, wie 
sie sind. Nicht zuletzt darum hätte man erwarten dürfen, daß 
die anderen vielleicht Abänderungen und Ergänzungen Vor­
schlägen, Vorbehalte machen und zögern, aber schließlich 
doch im großen und ganzen zustimmen würden.

Der Plan, den Deutschland so vorlegte, ist nicht Wirklich­
keit geworden. Trotzdem ist es nicht müßig, bei ihm zu ver­
weilen. Zeigt er doch mit einer Beweiskraft, die gar nicht zu 
übertreffen ist, wie Deutschland sich nicht mit der Wieder­
erringung seiner Gleichberechtigung und der Wiederherstellung 
seiner Macht begnügt, wie stark und wie ehrlich es sich um 
die Befriedung Europas gemüht hat und wie es nicht seine 
Schuld, sondern die seiner Gegner ist, wenn wir immer noch 
in einer zerrissenen, friedlosen Welt leben.

In der Tat stieß der deutsche Friedensplan auf völliges Un­
verständnis. Alle Aufmerksamkeit konzentrierte sich auf die 
Aufkündigung der Locarno-Verträge und auf den Einmarsch 
der deutschen Truppen in das Rheinland. Freilich war die 
Reaktion weniger heftig, als ein Jahr zuvor. Maßgebend dafür 
war einerseits die Tatsache, daß die Beschlüsse, die damals in 
Stresa und Genf gefaßt wurden, auf dem Papier geblieben 
waren, andererseits die internationale Lage, die nun bestand 
und die Deutschland selbstverständlich in Erwägung gezogen 
hatte.

Der abessinische Konflikt war auf einem Höhenpunkte 
angelangt. Italien hatte im Laufe des Februar 1936 den feind­
lichen Widerstand endgültig gebrochen, und es konnte kein 
Zweifel daran bestehen, daß das staatliche Dasein des Bundes­
mitgliedes Abessinien nur noch nach Wochen, höchstens nach 
Monaten zählte. Die für den Sanktionsfeldzug verantwortlichen 
Mächte, Frankreich und England, sahen sich dadurch vor 
weitere verwickelte Aufgaben gestellt und durften nicht daran
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denken, in einen neuen schwerwiegenden Konflikt einzutreten. 
Frankreich hat zwar, wie es scheint, trotzdem die Möglichkeit 
ins Auge gefaßt, die Stresa-Front wieder aufleben zu lassen. 
Aber Italien lehnte jedes gemeinsame Unternehmen ab, solange 
der Vorwurf des Satzungsbruches nicht zurückgenommen und 
die Sanktionen nicht aufgehoben sein würden. Dessen 
ungeachtet konnte man sich in Paris nicht zu der Erkenntnis 
durchringen, daß das eigene Ansehen wie das der Liga der 
Nationen durch Entschließungen nur verlieren konnte, die 
ebenso auf dem Papier bleiben mußten wie die, die im Vor­
jahre in Stresa und Genf gefaßt waren. So beantragte es denn 
schon unter dem 8. März eine Einberufung des Rates. Deutsch­
land wurde vom Generalsekretär der Liga aufgefordert, an 
dieser Sitzung teilzunehmen, und erklärte sich dazu unter der 
Bedingung bereit, daß sein Vertreter bei der Beratung und 
Beschlußfassung mit den Vertretern der Ratsmächte gleich­
berechtigt sein würde. Das wurde zugestanden, und der Bot­
schafter von Ribbentrop hatte daraufhin die Möglichkeit, den 
deutschen Standpunkt darzulegen. Auf das Ergebnis der am 
19. März abgehaltenen Ratstagung allerdings blieb das ohne 
Einfluß. Der Rat verschloß sich allen rechtlichen und poli­
tischen Beweisgründen und glaubte seiner Aufgabe gerecht zu 
werden, indem er befand, ,,daß die deutsche Regierung einen 
Bruch des Art. 43 des Versailler Vertrages begangen hat” . 
Darüber hinaus beauftragte er den Generalsekretär, unter 
Bezugnahme auf die einschlägigen Bestimmungen des Rhein­
paktes „von diesem Befunde des Rates ohne Verzögerung die 
Signatarmächte des Vertrages zu verständigen". Das hieß, 
wenn Worte einen Sinn haben, daß England und Italien auf­
gefordert wurden, militärische Maßnahmen zu ergreifen. Herr 
von Ribbentrop lehnte in einem kurzen Schlußwort die Ent­
schließung des Rates ab und gab der Überzeugung Ausdruck, 
daß sie vor dem Urteil der Geschichte nicht bestehen werde.

Im unmittelbaren Anschluß an die Ratstagung fanden Be­
sprechungen der Westmächte statt, in deren Ergebnis Groß­
britannien und Italien sich bereit erklärten, Belgien und Frank­
reich zu Hilfe zu eilen, falls sie angegriffen werden sollten, 
und zwecks Vorbereitung einer solchen Beistandsleistung eine 
ständige Fühlungnahme der Generalstäbe herzustellen. Das 
wurde am 19. März vereinbart, worauf unter dem 1. und 2. April
7*
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der britische Außenstaatssekretär Eden den Londoner Bot­
schaftern Belgiens und Frankreichs die förmliche Mitteilung 
machte, daß England die besprochenen Verpflichtungen auf 
sich nehme. Eine gleiche Erklärung Italiens wurde hingegen 
nicht abgegeben, und bei einer Besprechung, die zwischen den 
Locarno-Mächten am 10. April stattfand, wies der italienische 
Vertreter auf die zwischen Italien und den übrigen West­
mächten, insbesondere England, bestehende Spannung hin. 
Zugleich stellte er die förmliche Anfrage, „ob die Anwesenheit 
Italiens und seine Mitarbeit am Werk des europäischen Wieder­
aufbaus auf der Basis eines neuen Locarno erwünscht sei". 
Sollte das nicht der Fall sein, so würde Italien keinen Grund 
sehen, ein Risiko und eine Verantwortung zu übernehmen, und 
es würde sich Vorbehalten, seine politische Haltung danach zu 
bestimmen. Eine Antwort auf diese Frage ist nicht gegeben, 
ist jedenfalls nicht bekannt geworden, und von da ab hat 
Italien sich von jeder Beteiligung am Vorgehen der übrigen 
Locarno-Mächte zurückgezogen.

Inzwischen fand aber ein Meinungsaustausch zwischen ihnen 
und Deutschland statt. Der Genfer Rat trat hierbei völlig in 
den Hintergrund. Nach seiner Entschließung, vom 19. März 
beschränkte er sich darauf, eine Denkschrift der Westmächte 
vom gleichen Tag zur Kenntnis zu nehmen und sie zu ersuchen, 
ihn über den Fortgang ihrer Verhandlungen mit Deutschland 
auf dem Laufenden zu halten. Er hat in der Folge die Locarno- 
Frage immer wieder auf seine Tagesordnung gesetzt, um jedes­
mal erneut ihre Vertagung zu beschließen. Etwas anderes blieb 
ihm nicht übrig, da die Verhandlungen im Sande verliefen.

Ihren Ausgangspunkt bildete jene auch dem Rat vorgelegte 
Denkschrift der Westmächte vom 19. März. Bedauerlicherweise 
ließ diese jedes sachliche Eingehen auf den umfassenden 
deutschen Friedensplan vermissen. Sie glaubte, sich mit der 
unverbindlichen Zusage einer spätem Prüfung begnügen zu 
können, und brachte ihrerseits Vorschläge, die auf eine erneute 
Entmilitarisierung des Rheinlandes hinausliefen. Daß Deutsch­
land das ablehnte, war nur eine Selbstverständlichkeit, und 
angesichts einer solchen Haltung seiner Gegenspieler bedeutete 
es ein ungewöhnliches Entgegenkommen, wenn es in einer 
Note vom 31. März seinen Friedensplan in weiterer Ausgestal­
tung nochmals darlegte. Frankreich antwortete darauf mit zwei
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Denkschriften vom 8. April, die einerseits in aller Starrheit an 
dem Schlagwort von der Heiligkeit der Verträge festhielten, 
andererseits ein europäisches Sicherungssystem im sattsam 
bekannten französischen Sinne aufrichten wollten und nicht 
einmal davor zurückscheuten, den schon während der Pariser 
Friedenskonferenz allseitig abgelehnten Plan der Bildung einer 
internationalen Streitmacht erneut vorzubringen. Dazu kam, 
daß beide Denkschriften in einem jeder internationalen 
Courtoisie widersprechenden Tone abgefaßt waren. Deutsch­
land hat sie einer Antwort nicht gewürdigt. Aber auch die 
Westmächte erkannten augenscheinlich, daß sie als Grundlage 
für weitere Verhandlungen nicht dienen konnten. Man ließ 
sie der Sache nach fallen und betraute auf jener Besprechung 
vom 10. April 1936, nach der Italien aus dem Kreise der 
Locarno-Mächte ausschied, Großbritannien mit der Fortführung 
der Verhandlungen.

In großen Zeitabständen wurden dann bis in das Jahr 1937 
hinein Noten ausgetauscht, ohne daß es zu irgendwelchen 
praktischen Ergebnissen gekommen wäre. Das ließ sich nicht 
zuletzt daraus erklären, daß Frankreich, obwohl es formell an 
der Notwendigkeit eines neuen Locarno festhielt, in Wirklich­
keit keinerlei Interesse daran hatte. Die provisorische Lösung, 
die durch die englische Garantie vom 1. und 2. April gefunden 
war, gewährte ihm zunächst die Sicherheit, deren es seiner 
Ansicht nach bedurfte. Sehr bald gelang es ihm dann, die ein­
seitige Garantie Großbritanniens zu einem tatsächlichen Bünd­
nis auszugestalten. Nachdem Mr. Eden in einer zu Leamington 
am 20. November 1936 gehaltenen Rede die englische Bei­
standsverpflichtung sehr nachdrücklich unterstrichen hatte, 
griff der Außenminister Delbos zu einer offensichtlichen Über­
rumpelung. Am 4. Dezember erklärte er vor der Kammer, daß 
Frankreich auch seinerseits seine gesamte Streitmacht für die 
Verteidigung Englands gegen einen unprovozierten Angriff 
zur Verfügung stelle. Mr. Eden fand nicht den Entschluß, diese 
unerbetene Erklärung zurückzuweisen. Vielmehr erwiderte er 
am 10. Dezember auf eine im Unterhause gestellte Anfrage, 
daß die von M. Delbos abgegebene Versicherung von der 
Regierung Seiner Majestät im Vereinigten Königreich natur­
gemäß mit großer Genugtuung aufgenommen worden sei. So 
hatte das bisher einseitige Verhältnis den Charakter der
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Gegenseitigkeit erhalten, und damit war es Frankreich tat­
sächlich gelungen, das von ihm seit 1919 erstrebte, von Eng­
land immer abgelehnte Bundesverhältnis aufzurichten. In 
diesem Zusammenhänge heißt es, sich darauf besinnen, daß 
auch im Jahre 1925, als Frankreich auf einen Bündnisvertrag 
mit England hinarbeitete, dieses die Konstruktion, die in 
Locarno Gestalt gewann, gerade zu dem Zweck erdachte, um 
sich einer solchen Bindung zu entziehen, und daß damals 
Frankreich sich zur Verständigung mit Deutschland nur bereit 
fand, weil sein eigentliches Ziel nicht zu erreichen war. Wenn 
jetzt an die Stelle des Locarno-Vertrages ein britisches Bündnis 
trat, bedeutete das die Verwirklichung seiner ursprünglichen 
Pläne. Inzwischen war auch das Vorkriegsbündnis mit Ruß­
land durch den Beistandspakt vom 2. Mai 1935 erneuert, und 
es war somit die Konstellation wieder aufgelebt, dank der 
Frankreich den Weltkrieg hatte bestehen und seine kühnsten 
Träume verwirklichen können.

Unter diesen Umständen hatte die immer wieder betonte 
Entrüstung über die Aufkündigung der Locarno-Verträge durch 
Deutschland und das ständig wiederholte Verlangen nach dem 
Abschluß eines neuen Westpaktes nur den Zweck, die wirk­
liche Sachlage zu verschleiern, diese Sachlage, durch die 
Frankreich vollkommen befriedigt war. Der deutsche Friedens­
plan fand gerade darum keinen Widerhall, und die Möglich­
keiten, die er eröffnete, wurden nicht zur Wirklichkeit.

IJ. Deutschlands Souveränität
Die Taten des 16. März 1935 und des 7. März 1936 hatten 

Deutschland seine Wehrhoheit und damit seine volle Souve­
ränität wiedergewinnen lassen. Neben ihnen aber stand eine 
Reihe anderer Maßnahmen, die das große Werk ergänzten und 
vollendeten.

Das Gesetz für den Aufbau der Wehrmacht hatte nur vom 
Landheer gehandelt. Es verstand sich von selbst, daß auch 
Deutschlands Seemacht und seine Luftflotte Wiedererstehen 
mußten. Jene war durch den Versailler Vertrag ebenso wie das 
Landheer Beschränkungen unterworfen, die die Verteidigung 
der deutschen Küsten und den Schutz der deutschen Handels­
schiffahrt unmöglich machten. Art. 198 des Versailler Vertrages
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aber lautete wörtlich: „Deutschland darf Luftstreitkräfte weder 
zu Lande noch zu Wasser unterhalten." Jetzt konnte über diese 
Vorschriften ebenso hinweggeschritten werden wie über jene, 
die das Reich gezwungen hatte, sich mit einem der Zahl wie 
der Bewaffnung nach ganz unzulänglichen Heer zu begnügen.

In stiller, hartnäckiger Arbeit war unter der Leitung des 
letzten Kommandeurs des Richthofengeschwaders, Hermann 
Göring, die deutsche Luftfahrt wieder aufgebaut worden. Nun 
ergab sich die Möglichkeit, die notwendige klare Scheidung 
zwischen ziviler und militärischer Luftfahrt durchzuführen und 
sie auch äußerlich dadurch kenntlich zu machen, daß die 
Angehörigen der Luftstreitkräfte Soldaten im Sinne des Ge­
setzes wurden. In einer Unterredung mit dem Berichterstatter 
der „Daily Mail", Ward Price, gab der Reichsminister der 
Luftfahrt, der nunmehrige General der Flieger Göring, der 
Öffentlichkeit Kunde von dieser Wendung. Seine Mitteilungen 
schlossen mit einer für den Geist der neuen deutschen Wehr­
macht bezeichnenden Erklärung ab: ,,Von dem Gefühl, das 
Vaterland bis zum letzten Einsatz zu verteidigen, ist die 
deutsche Luftwaffe ebenso leidenschaftlich durchdrungen, wie 
sie andererseits überzeugt ist, daß sie niemals dafür eingesetzt 
werden wird, den Frieden anderer Völker zu bedrohen."

Irgendein Widerspruch von seiten der fremden Mächte ist 
nicht erfolgt. Sie fanden sich mit der Tatsache ab, daß Deutsch­
land auch auf diesem Gebiet die Gleichberechtigung erlangt 
hatte, und anerkannten sie stillschweigend, indem sie die 
Frage eines Luftpaktes unter deutscher Beteiligung wiederholt 
zur Erörterung stellten.

Eine mittelbare Anerkennung, die in besonders eindrucks­
voller Form erfolgte, wurde auch dem Wiederaufbau der deut­
schen Flotte zuteil.

Schon anläßlich des Besuches, den sie in den Tagen vom 
24. bis 26. März 1935 in Berlin abstatteten, waren die britischen 
Minister Sir John Simon und Mr. Eden darauf aufmerksam 
gemacht worden, daß nach der Wiederaufrichtung der deut­
schen Wehrhoheit auch die Bestimmungen des Versailler Ver­
trages über die Seemacht als beseitigt anzusehen seien. Im 
Zusammenhänge damit wurde die Aufnahme von Verhand­
lungen ins Auge gefaßt, durch die ein bestimmtes Stärkever­
hältnis zwischen der deutschen und der britischen Flotte fest-
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gelegt werden könnte. Zwei Monate später gab der Führer im 
8. seiner 13 Punkte vom 21. Mai eine Erklärung ab, durch die 
eine Grundlage für solche Verhandlungen geschaffen wurde, 
Deutschland, so sagte er, hat weder die Absicht noch das Ver­
mögen, in irgendeine neue Flottenrivalität einzutreten. Die 
deutsche Reichsregierung erkennt von sich aus die überragende 
Lebens Wichtigkeit und damit die Berechtigung eines dominie­
renden Schutzes des britischen Weltreiches zur See an, genau 
so wie wir umgekehrt entschlossen sind, alles Notwendige 
zum Schutze unserer eigenen kontinentalen Existenz und Frei­
heit zu veranlassen. Die deutsche Reichsregierung hat den 
aufrichtigen Willen, alles zu tun, um zum britischen Volk und 
Staat ein Verhdltniś zu finden und zu erhalten, das eine 
Wiederholung des bisher einzigen Kampfes zwischen beiden 
Nationen für immer verhindern wird.

In diesen Sätzen war das Programm beschlossen, das die 
deutsche Haltung zu England bestimmen konnte und tatsäch­
lich bestimmt hat. Es enthielt die Feststellung, daß Deutsch­
land allem zuvor Festlandsmacht ist, die auf den Besitz von 
Seestreitkräften nur insofern Anspruch erhebt, als es ihrer zur 
Verteidigung bedarf. Mit seiner Verkündung war jeder Anlaß 
zu einer Gegnerschaft beseitigt, und England konnte in voller 
Ruhe und Sicherheit den Vorschlägen über den Ausbau der 
deutschen Flotte zustimmen. Darüber hinaus hätte es ebenso 
wie Deutschland die Zeit des gegenseitigen Argwohns und der 
gegenseitigen Bekämpfung als abgeschlossen betrachten und 
eine neue Seite in der Geschichte der deutsch-englischen 
Beziehungen aufschlagen können.

Zu diesen rein politischen Erwägungen traten solche recht­
licher Art. Durch den deutschen Schritt vom 16. März war 
ein unüberbrückbarer Widerspruch zwischen dem geschrie­
benen und dem in Wirklichkeit geltenden Recht geschaffen. 
Tatsächlich bestand der Teil V des Versailler Vertrages nicht 
mehr. Demgegenüber hielt eine Gruppe der Zeichnerstaaten 
an seiner Weitergeltung fest. An einer Instanz jedoch, die 
eine für beide Teile bindende Entscheidung hätte treffen 
können, fehlte es. Der Liga der Nationen konnte dieses Stel­
lung keineswegs eingeräumt werden, da die eine der streiten­
den Parteien ihr bloß der Form nach bis zum Ablauf der 
Kündigungsfrist angehörte und ihre Zuständigkeit nicht an-
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erkannte. So gab es nur zwei Möglichkeiten. Die eine war, 
daß die Gegenspieler Deutschlands am formalen Rechtsstand­
punkt festhielten. Dann verewigten sie jenen Gegensatz 
zwischen geschriebenem und geltendem Recht und schufen 
einen Zustand, der grundsätzlich wie praktisch gleich un­
erwünscht war und im Laufe der Zeit zweifellos zu bedauer­
lichen Folgen führen mußte. Die zweite Möglichkeit bestand 
darin, daß sie ihren an sich sinnwidrigen und aussichtslosen 
Standpunkt Preisgaben und den Versuch unternahmen, sich mit 
Deutschland über die Schaffung neuen Rechts zu verständigen.

Getreu seinen Überlieferungen entschloß England sich, den 
Bedürfnissen des praktischen Lebens den Vorrang vor der Form 
einzuräumen. Es fand sich zu Verhandlungen mit Deutschland 
bereit und erkannte schon dadurch allein den deutschen Schritt 
vom 16. März als Grundlage neuen Rechts an. Zugleich sprach 
seine Presse offen aus, daß mit der Entschließung des Genfer 
Rats vom 17. April der Streit um Teil V des Versailler Ver­
trages erledigt sei. England habe das Vorgehen Deutschlands 
mißbilligt, aber es habe niemals geglaubt, daß durch eine 
solche Mißbilligung Tatsachen aus der Welt geschafft werden 
könnten. Diese Tatsachen seien nun einmal gegeben, und es 
wäre der Gipfel der Unvernunft, mit ihnen nicht zu rechnen 
und die Fiktion aufrechtzuerhalten, daß Deutschland gemäß 
den Bestimmungen des Friedensdiktats waffenlos sei. Es müsse 
im Gegenteil alles versucht werden, um an die Stelle des ein­
getretenen rechtlosen Zustandes neues Recht zu setzen und 
damit einem allgemeinen Rüstungswettlauf vorzubeugen.

Dieser Gedankengang hat augenscheinlich die englische Hal­
tung zu jener Zeit bestimmt und hat dazu geführt, daß am 
18. Juni 1935 ein Flottenabkommen geschlossen werden konnte. 
Dieses Abkommen besagte, daß die Stärke der deutschen Flotte 
zu der der Flotte der gesamten Mitglieder des britischen Com­
monwealth im Verhältnis von 35 zu 100 stehen sollte. Bau­
maßnahmen anderer Länder sollten dieses Verhältnis an sich 
nicht beeinflussen. Sollte jedoch durch sie das allgemeine 
Gleichgewicht der Seerüstungen gestört werden, so blieb der 
Reichsregierung Vorbehalten, die britische Regierung zu einer 
Prüfung der auf diese Weise entstandenen neuen Lage aufzu­
fordern. Zugleich bekannte sich die Reichsregierung grund­
sätzlich zu dem System de« Washingtoner Vertrages vom
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6. Februar 1922 und des Londoner vom 22. April 1930, nach 
dem die Kriegsschiffe in Kategorien eingeteilt werden, wobei 
die Höchsttonnage und das Höchstkaliber für die Schiffe jeder 
Kategorie festgesetzt und die jedem Lande zustehende Tonnage 
nach diesen Kategorien zugeteilt wird. Unabhängig davon 
wurde Deutschland das Recht zugestanden, eine Unterseeboots- 
Tonnage zu besitzen, die der gesamten Unterseeboots-Tonnage 
des britischen Commonwealth gleich wäre, ohne daß dadurch 
das allgemeine Stärkeverhältnis der Gesamttonnage über­
schritten würde. Von diesem Recht wollte jedoch die Reichs­
regierung nur nach vorhergehender freundschaftlicher Erörte­
rung mit Großbritannien Gebrauch machen und sich bis dahin 
mit einer Unterseeboots-Tonnage im Ausmaß von 45 % der 
britischen begnügen.

Mit diesem am Tage von Waterloo Unterzeichneten Ab­
kommen war, so konnte man damals hoffen, einem erneuten 
Aufleben der einstigen deutsch-englischen Flottenrivalität vor­
gebeugt. Jedenfalls war damit die internationale Anerkennung 
der deutschen Nachrüstung zur See erreicht und trotz franzö­
sischen Widerspruchs der Gegensatz zwischen formalem und 
geltendem Recht ausgelöscht. Die Beschränkung aber, die 
Deutschland sich Großbritannien gegenüber auferlegt hatte, ver­
mochte angesichts ihrer Freiwilligkeit nichts daran zu ändern, 
daß nun seine Wehrhoheit auch zur See sich durchgesetzt hatte.

Im Dezember 1938 hielt die Reichsregierung den Augenblick 
für gekommen, die Unterseeboots-Flotte bis zu dem vertrag­
lich vorgesehenen Höchstmaß zu verstärken. Verhandlungen, 
die mit einer Abordnung der britischen Admiralität in Berlin 
stattfanden, verliefen, wie von der Presse beider Länder ge­
meldet wurde, in freundschaftlichem Geiste, und einen Monat 
später gab die Reichsregierung bekannt, daß sie nun im Ein­
vernehmen mit Großbritannien von dem ihr zustehenden Recht 
Gebrauch machen würde.

Bei alledem war nicht zu übersehen, daß die Voraussetzungen 
des Flottenvertrages der feste Wille beider Regierungen war, 
ein vertrauensvolles und freundschaftliches Verhältnis auf­
rechtzuerhalten. Nur auf dieser Grundlage konnte Deutschland 
bei der von ihm selbst angeregten und freiwillig übernom­
menen Begrenzung seiner Streitkräfte zur See verbleiben. Fiel 
sie hinweg, so wurde der Vertrag zu einer Sinnwidrigkeit.
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Deshalb war es unvermeidlich, daß Deutschland ihn am 
28. April 1939 kündigte, nachdem England dem Reich gegen­
über eine feindselige Stellung eingenommen und seine Ein­
kreisung in die Wege geleitet hatte.

Einen weitern Schritt auf dem Wege zur Anpassung seiner 
Rüstung an die der anderen Staaten tat Deutschland am 
24. August 1936. An diesem Tage wurde eine vom Reichs­
kriegsminister gegengezeichnete Verordnung des Führers ver­
kündet, die die zweijährige Dienstzeit einführte. Das erschien 
notwendig schon im Hinblick darauf, daß Frankreich eine 
gleiche Verlängerung der Dienstzeit bereits im März 1935 vor­
genommen hatte. Den unmittelbaren Anstoß aber hat wohl die 
Tatsache gegeben, daß die Sowjetunion durch ein Gesetz vom 
11. August das Einberufungsalter für den Heeresdienst von 
21 auf 19 Jahre herabsetzte und zugleich bekanntgab, daß in 
den nächsten vier Jahren je anderthalb Jahrgänge eingezogen 
werden würden. Das bedeutete für diesen Zeitraum eine Ver­
mehrung der Roten Armee um volle 50%, und im Zusammen­
hänge mit einer Anzahl betont kriegerischer Reden, die gerade 
damals von maßgebenden Moskauer Politikern und Generalen 
gehalten wurden, ergab sich daraus eine ernste Bedrohung des 
Friedens, gegen die Sicherungen geschaffen werden mußten.

Dabei darf vermerkt werden, daß angesichts dieser Maß­
nahme irgendwelche Schritte von seiten Frankreichs oder 
anderer Mächte nicht unternommen wurden. Die Pariser Presse 
teilte mit, daß innerhalb des Kabinetts und des Obersten Ver­
teidigungsausschusses, dem der Ministerpräsident, der Außen­
minister sowie der Minister und die Generalstabschefs der drei 
Waffen angehören, der Gedanke eines diplomatischen Protests 
zwar erwogen, aber als zwecklos fallen gelassen worden sei. 
Es sei unmöglich, sich auf tote Buchstaben zu berufen, denen 
keine Kraft mehr innewohne. Auch könne man von einem 
Verstoß gegen die Bestimmungen des Versailler Vertrages 
nicht reden, da diese Bestimmungen tatsächlich nicht mehr in 
Kraft seien. Deutschland habe sich durch das Gesetz vom 
16. März 1935 und durch den Schritt vom 7. März 1936 die 
volle Wehrfreiheit wiedergenommen und mache jetzt durch 
die Verlängerung der Dienstzeit von ihr nur Gebrauch.

Das war durchaus zutreffend und war im übrigen auch von 
deutscher Seite zum Ausdruck gebracht worden. Hatte es doch
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das Gesetz vom 16. März 1935 den fremden Mächten förmlich 
zur Kenntnis gebracht, während jetzt von einer solchen Mit­
teilung nicht die Rede war und nicht die Rede sein konnte, da 
es sich um eine rein innerstaatliche Maßnahme handelte.

Wenige Monate später, am 14. November 1936, tat Deutsch­
land noch einen Schritt zur Wiederherstellung seiner Sou­
veränität.

Im Versailler Vertrage war ihm eine internationale Kontrolle 
seiner Wasserstraßen aufgezwungen und waren seine Hoheits­
rechte auf internationale Kommissionen übertragen worden, in 
denen auch Staaten mitwirkten, die nicht Anlieger dieser 
Gewässer waren. Das galt für den Rhein, für die Elbe, die 
Oder, die Donau, galt auch für den Nordseekanal. Nun hatte 
Deutschland sich zuerst bemüht, auf dem Verhandlungswege 
diese unerträglichen Vorschriften zu beseitigen. Das mißlang, 
da die anderen Mächte ein Entgegenkommen verweigerten. 
Jetzt erklärte Deutschland aus eigener Machtvollkommenheit, 
daß es die Bestimmungen des Versailler Vertrages über die 
deutschen Wasserstraßen nicht mehr als verbindlich anerkenne 
und die weitere Mitarbeit in jenen internationalen Kommis­
sionen ablehne. Zugleich gab es bekannt, daß fernerhin die 
deutschen Wasserstraßen den Schiffen aller mit dem Deutschen 
Reich in Frieden lebenden Staaten offenstehen. Unter der Vor­
aussetzung der Gegenseitigkeit findet kein Unterschied in der 
Behandlung deutscher und fremder Schiffe statt. Das gilt auch 
für die Frage der Schiffahrtsabgaben. Außerdem werden die 
deutschen Wasserstraßenbehörden angewiesen, mit den zu­
ständigen Behörden der anderen Anliegerstaaten gemeinsame 
Fragen zu erörtern und gegebenenfalls Vereinbarungen über 
sie zu treffen.

Gleichermaßen wurden, wiederum einige Monate später, 
durch Gesetz vom 10. Februar 1937 die Bestimmungen über die 
Reichsbank und die Reichsbahn aufgehoben, die Deutschland 
durch den Dawes-Plan und den Young-Plan auf genötigt worden 
waren. Beide Anstalten wurden wieder in den Behördenaufbau 
des Reiches eingegliedert. Insbesondere wurde die Reichsbahn 
von neuem dem Verkehrsminister unterstellt und ihre Beamten 
wurden wieder Reichsbeamte. Damit waren die letzten Spuren 
des Tributsystems beseitigt.
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i8. Der Widerruf des Kriegssdiuldbekenntnisses
Als der Weltkrieg ausbrach, war es unbestritten, daß jedem 

souveränen Staate das Recht zusteht, nach eigenem Ermessen 
Krieg zu führen. Das war eine der wenigen Regeln des Völker­
rechts, die seit jeher allgemein und vorbehaltlos anerkannt 
waren. Sie stand in Geltung, seit die ersten Versuche unter­
nommen wurden, das Verhalten der Staaten zueinander im 
Lichte rechtlichen Denkens zu sehen und zu werten, und sie 
schien so unlöslich verbunden mit dem Begriff der Souveränität 
und dadurch mit dem Staatsbegriff selbst, daß auch die Nach­
kriegszeit sich nicht entschließen konnte, sie zu verneinen. In 
der Tat verwirft sogar die Satzung der Liga der Nationen dieses 
Recht nicht, schränkt es vielmehr nur ein und erkennt es unter 
bestimmten Voraussetzungen ausdrücklich an. Der Kellogg- 
Pakt freilich verneint den Krieg und verneint damit auch das 
Recht, Krieg zu führen. Aber an diese Verneinung sind keine 
Rechtsfolgen geknüpft, und sie hat deshalb nur die Kraft einer 
Mahnung, ja eigentlich nur eines Lehrsatzes.

Doch wie man auch die Rechtslage in der Nachkriegszeit 
beurteilen möge, 1914 jedenfalls galt jene Regel, und es konnte 
unter rechtlichen Gesichtspunkten gegen keinen Staat ein Vor­
wurf erhoben werden, der, gleichviel aus welchen Beweg­
gründen und unter welchen Umständen, zu den Waffen griff. 
Er übte damit nur ein ihm unstreitig zust.ehendes Recht aus.

Die sittliche Wertung des Krieges allerdings deckte sich nicht 
immer mit der rechtlichen. Seit das klassische Altertum, in 
dem der Ruhm des Eroberers jeden andern überstrahlte, ver­
sank, seit das Christentum sein Friedensideal zur Geltung zu 
bringen und zugleich den Blick auf die durch den Krieg ver­
ursachten Leiden der Menschheit zu lenken wußte, begann 
sich der Gedanke auszubreiten, daß den Herrscher oder Staats­
mann, der einen Krieg entfesselt, schwere Verantwortung trifft. 
Aber das Christentum wurde Staatsreligion, und die geformte 
Kirche lernte mit politischen Notwendigkeiten rechnen. Sie 
fand den Entschluß, den Krieg zu billigen, ja zu heiligen, der 
um einer gerechten Sache willen geführt wurde. Dieser 
Gedanke war es dann, den das aufblühende Völkerrecht sich 
zu eigen machte. Es prägte den Begriff des gerechten Krieges, 
der seinen Urheber nicht mit Schuld belädt, den zu führen
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höchste Pflicht ist. So wurde es Brauch, nach Rechtfertigungs­
gründen für den Krieg zu suchen, und da jeder Staat, der das 
Schwert zieht, seine Sache für die gute hält, gab es wohl 
keinen Krieg, den nicht jede der Parteien für einen gerechten 
Krieg erklärt hätte.

Der Schwerpunkt des Streites um die Gerechtigkeit der 
Kriege liegt im 17. und 18. Jahrhundert, in jener Zeit eines 
naiven Rationalismus und einer wortreichen Tugend, da Fürsten 
und Staatsmänner Traktate zu ihrer Verteidigung abfassen 
ließen und da solche Traktate wirklich Leser fanden und die 
öffentliche Meinung erregten. Dann freilich trat ein Umschwung 
ein. Napoleon ließ sich durch sittliche Bedenken nicht an­
fechten, und das ganze von Kriegen erfüllte 19. Jahrhundert 
kennt jenen Streit nicht mehr. Es kennt ihn zum mindesten 
nicht mehr als Streit unter denen, die die Geschicke der 
Staaten lenkten. Zugleich wendet sich auch die Wissenschaft 
des Völkerrechts von dem Begriff des gerechten Krieges ab 
und überläßt ihn moralisierenden Geschichtsschreibern. Voll­
ends weiß das beginnende 20. Jahrhundert nichts von ihm. In 
der Tat wäre es seltsam gewesen, hätte man ihn als Maßstab 
zur Beurteilung etwa des japanisch-russischen Krieges ver­
wenden wollen. Hier kämpften die Gegner miteinander um 
fremden Besitz, auf den keiner von ihnen einen rechtlichen 
Anspruch hatte. Von Recht und Unrecht konnte nur China, 
konnte Korea reden. Aber ihre Klagen verhallten ungehört, 
und die Welt fragte bloß, wer der Stärkere sei.

Dann brach der Weltkrieg aus, und auf einmal rückte die 
Frage der sittlichen Verantwortung in den Vordergrund. Vom 
ersten Tage an erhob die Entente gegen Deutschland und seine 
Verbündeten den Vorwurf, den Krieg entfesselt zu haben. Mit 
allem Nachdruck, mit ständig wachsender Erregung wieder­
holten ihre Staatsmänner, wiederholte ihre Presse die Anschul­
digung, und die Werbung um die neutralen Länder war ganz 
und gar auf dem Gedanken ihres Rechts und des deutschen 
Unrechts aufgebaut. Man hätte meinen können, daß angesichts 
der gewaltigen Katastrophe das Gewissen der Menschheit 
erwacht, daß der Realismus des 19. Jahrhunderts überwunden 
war und daß nun eine verfeinerte Sittlichkeit allein den Maß­
stab der Politik geben sollte. In Wirklichkeit ging es um
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anderes. Der ungeheure Krieg konnte im Zeitalter der Demo­
kratie nur geführt werden, wenn es gelang, die Massen mit­
zureißen, und das war bloß möglich, wenn sie durch einen 
Appell an ihr Empfinden fanatisiert wurden. Darum mußten 
die nüchternen politischen Erwägungen beiseite geschoben, 
mußte die Schuld am Leiden und Sterben von Millionen 
Deutschland auf geladen, mußte es eines unerhörten Verbrechens 
angeklagt werden.

Deutschland brach zusammen. Damit war die Stunde ge­
kommen, da Großbritannien getreu seiner Überlieferung dafür 
Sorge tragen mußte, daß das europäische Gleichgewicht nicht 
durch die Vernichtung des Feindes von gestern unheilbar 
gestört werde. Aber jetzt rächte sich die im Kriege getriebene 
Ausreizung der Massen. Lloyd George, in dem die Erkenntnis 
politischer Notwendigkeiten dämmerte, war ein Gefangener 
seiner eigenen Anklagen und Versprechungen. Er konnte des­
halb Clemenceau nicht widerstehen, der die Racheträume seiner 
Jugend nun vor der Verwirklichung sah. Wilson aber, in 
dessen Hand die Entscheidung lag, war in weltfremdem Dok­
trinarismus befangen, glaubte an Deutschlands Schuld, wollte 
als Weltenrichter strafen, war darüber hinaus zu jedem Zu­
geständnis bereit, wenn nur sein Wunschbild eines Völker­
bundes Gestalt gewann. Und daneben standen alle jene, die 
sich an Deutschland bereichern wollten. So führten Ver­
blendung, Rachsucht und Habgier die Feder, die den Vertrag 
von Versailles niederschrieb. Rachsucht und Habgier aber 
glaubten sich gerechtfertigt, wenn sie den gewollten Raub mit 
Deutschlands Kriegsschuld begründeten. Was in Wirklichkeit 
einen Rückfall in jene barbarischen Zeiten darstellte, da der 
besiegte Stamm Mann für Mann ausgerottet wurde, erschien 
nun als ein Akt hoher Gerechtigkeit, über Deutschland wurde 
moralisch das Todesurteil gesprochen. Es wurde ausgestoßen 
aus der Reihe der gesitteten Staaten, wurde weiter Gebiete 
beraubt, wurde mit unermeßlichen Tributen belastet. Es wurde 
gezwungen, dieses Urteil selbst anzuerkennen.

Der Begriff des gerechten Krieges war erneut zur Geltung 
gekommen. Aber nicht wie einst überließ man die Entschei­
dung über Recht oder Unrecht der öffentlichen Meinung 
Europas. Die Gewinner des Krieges, die Partei waren und sich
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nun zu Richtern aufwarfen, fällten es selbst und zogen zu­
gleich Folgerungen, die in unüberbrückbarem Widerspruch zu 
diesem sittlichen Begriff standen.

Deutschland widersprach, Deutschland forderte ein unpartei­
isches Urteil. Aber weil es das Deutschland von Weimar war, 
unterwarf es sich und setzte seine Unterschrift unter den Ver­
trag, der im Vorspruch wie im berüchtigten Art. 231 seine 
Schuld feststellte. Seitdem hat die geschichtliche Forschung 
die Kriegsursachen geklärt und hat aufgehellt, daß Deutsch­
land den Krieg nicht wollte, daß die Verantwortung für seinen 
Ausbruch vor allem auf Rußland fällt, das eine Sühne des 
Mordes zu Serajewo nicht duldete und durch seine vorzeitige 
Mobilisierung Deutschland zur Kriegserklärung zwang.

Kaum konnte Deutschland wieder Atem schöpfen, als es den 
Kampf gegen die Kriegsschuldlüge eröffnete. Gerade daß der 
Weimarer Staat sich dazu entschloß, sei es auch schwächlich 
und unlustig, getrieben von der nationalen Opposition, zeigt, 
wie schwer das deutsche Volk an dem erzwungenen schmäh­
lichen Bekenntnis trug, und zeigt zugleich, in welch tiefem 
Widerspruch zu seinem innersten Wesen die ihm zugeschrie­
bene Schuld stand.

Am 29. August 1924 erklärte im Reichstage der Kanzler 
Marx, daß die Feststellung, Deutschland habe den Weltkrieg 
durch seinen Angriff entfesselt, den Tatsachen der Geschichte 
widerspreche. Die Reichsregierung erkenne diese Feststellung 
nicht an, und sie werde Anlaß nehmen, das den fremden 
Regierungen zur Kenntnis zu bringen. In England wie in 
Frankreich erhob sich stürmischer Widerspruch. Die Berliner 
Botschafter beider Mächte legten förmlichen Protest ein. Die 
Reichsregierung wich zurück, und die angekündigte Noti­
fizierung unterblieb.

Völlig im Sande verlief auch ein zweiter Anlauf. Nachdem 
die Ministerpräsidenten Macdonald und Harriot auf der 
V. Vollversammlung der Liga der Nationen sich für Deutsch­
lands Aufnahme ausgesprochen hatten, richtete die Reichs­
regierung unter dem 29. September 1924 eine Note an die zehn 
Ratsmächte, in der die Bereitwilligkeit Deutschlands zum Ein­
tritt in die Liga unter bestimmten Voraussetzungen aus­
gesprochen wurde. Eine dieser Voraussetzungen war, daß im 
deutschen Schritt keine Erneuerung des Bekenntnisses zur
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Kriegsschuld gesehen werde. Doch die Antworten der Mächte 
gingen über diesen Punkt mit Stillschweigen hinweg, und ent­
gegen den der nationalen Opposition gegebenen Versprechungen 
ließ das Kabinett Marx-Stresemann ihn in den weiteren Ver­
handlungen ebenso stillschweigend fallen.

Noch ein drittes Mal wurde der Versuch erneuert, mit dem 
gleichen bedauerlichen Ergebnis. Als Deutschland zur Locarno- 
Konferenz eingeladen wurde, ließ es in Brüssel, London, Paris 
und Rom am 26. September 1925 eine Verbalnote überreichen, 
in der es jene Reichstagserklärung vom Jahre vorher wieder­
holte. Aber Frankreich weigerte sich, die Note entgegenzu­
nehmen, und England wies sie mit wenigen schroffen Sätzen 
zurück. Die Reichsregierung nahm das hin und erschien trotz­
dem in Locarno.

So waren die Versuche des Weimarer Deutschland, sich von 
der Kriegsschuldlüge zu reinigen, gescheitert. Reden und 
Presseerklärungen einzelner Regierungsmitglieder vermochten 
daran nichts zu ändern. Nichts ändern konnte auch der feier­
liche Widerspruch, den Hindenburg am 18. September 1927 bei 
der Einweihung des Tannenberg-Denkmals erhob. Mochten die 
Worte des greisen Reichspräsidenten auch jenseits der deut­
schen Grenzen Widerhall finden, so waren sie doch rechtlich 
bedeutungslos. Der Vertrag von Versailles stand unerschüt­
tert in Geltung, und in Geltung stand sein Vorspruch, stand 
Art. 231.

Doch dann kam die Weltwirtschaftskrise, kam das Hoover- 
Moratorium. Am 16. Juni 1932 trat in Lausanne die Repara­
tionskonferenz zusammen, und in ihrem Ergebnis fielen die 
Tribute fort. Damit hatte Art. 231 seine unmittelbare prak­
tische Bedeutung verloren. Ja, es trat sogar eine überraschen­
derweise gerade von französischer Seite verfochtene Auf­
fassung zutage, nach der nun die ganze Frage der Kriegsschuld 
als erledigt betrachtet werden könne. Zwei führende franzö­
sische Historiker, Bloch und Renouvin, hatten bereits am 
15. November 1931 im ,,Temps" einen Aufsatz erscheinen 
lassen, nach dem Art. 231 überhaupt kein Urteil über Schuld 
oder Unschuld Deutschlands enthalte, sondern nur die Tat­
sache feststelle, daß es den Krieg verursacht habe und darum 
allein für die entstandenen wirtschaftlichen Schäden hafte. 
Mit Recht wies die deutsche Wissenschaft diesen Versuch
Außenpolitik 8



einer Bagatellisierung des Problems zurück, das durch lange 
Jahre so schwer auf dem deutschen Volke gelastet habe. Mit 
Recht betonte sie, daß nicht nur der das Kapitel „Reparationen" 
einleitende Art. 231 von der Kriegsschuld rede, daß der Vor­
spruch, daß die von der Friedenskonferenz gebilligten Kom­
missionsberichte, daß die im Mai und Juni 1919 von Clemen­
ceau namens der Konferenz an Deutschland gerichteten Noten, 
daß das Ultimatum vom 22. Juni 1919 und daß unzählige amt­
liche Äußerungen leitender Staatsmänner der Entente unzwei­
deutig Deutschland der Schuld am Kriege anklagten.

So blieb es denn nach wie vor Deutschlands Aufgabe, sich 
von dieser Anklage zu reinigen und allem zuvor das eigene 
Schuldbekenntnis aufzuheben.

Jetzt endlich wurde dieses Ziel erreicht. Am 30. Januar 1937 
gab der Führer und Reichskanzler vor dem Reichstage die 
folgende Erklärung ab:

,,Ich ziehe damit vor allem die deutsche Unterschrift feier­
lich zurück von jener damals einer schwachen Regierung 
wider deren besseres Wissen abgepreßten Erklärung, daß 
Deutschland die Schuld am Kriege besitze."

Keine der Mächte, deren Unterschrift unter dem Versailler 
Vertrage steht, hat Widerspruch gegen diese Verlautbarung 
erhoben. Daraus darf und muß der Schluß gezogen werden, 
daß alle diese Mächte sich mit ihr abgefunden haben und sie 
anerkennen. Dem kann auch der Einwand nicht entgegen­
gesetzt werden, daß eine im Reichstage abgegebene Erklärung 
eine innerstaatliche Angelegenheit ohne völkerrechtliche Wir­
kung sei. Erklärungen, die in öffentlicher Sitzung eines Par­
laments verlautbart wurden, ist stets internationale und 
gegebenenfalls völkerrechtliche Bedeutung beigemessen wor­
den. Seit es eine Presse und in verstärktem Maße seit es 
einen Rundfunk gibt, ist niemals im Ernst die Auffassung ver­
treten worden, daß derartige Erklärungen erst auf dem Wege 
diplomatischer Notifizierung zur Kenntnis der anderen Regie­
rungen kommen. Gerade der Vorgang des 29. August 1924 be­
weist das mit schlagender Deutlichkeit. England und Frankreich 
haben damals die überflüssigerweise angekündigte Notifizierung 
der Reichsregierung nicht abgewartet, sondern haben unmittel­
bar auf Grund der im Reichstage gesprochenen Worte des 
Kanzlers förmlichen Protest erhoben. Wenn sie das jetzt unter-
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ließen, bedeutete das die stillschweigende, aber deshalb nicht 
weniger unzweideutige Anerkennung der deutschen Erklärung.

Ebensowenig durchschlagend ist der andere, vor allem in 
der französischen Presse erhobene Einwand, daß die in gegen­
seitigem Einvernehmen gegebene deutsche Unterschrift nur 
auf Grnud gegenseitigen Einvernehmens zurückgezogen wer­
den könne. An jenem verhängnisvollen Tage von Versailles 
gab es kein gegenseitiges Einvernehmen. Das ohnmächtige 
Deutschland wurde durch unmittelbaren Zwang veranlaßt, 
seine Unterschrift unter den Vertrag zu setzen. Es war sein 
gutes Recht, sie zurückzuziehen, nachdem es wieder als Groß­
macht dastand. Gerade weil es damals ein wehrloses Opfer 
unverhüllter Vergewaltigung war, brauchte es jetzt nicht zu 
verhandeln, durfte es sich sein Recht selbst nehmen. So wie 
es aus eigener Kraft seine Wehrhoheit und seine Souveränität 
im Rheinlande wiederherstellte, zerriß es aus eigener Kraft 
das Kriegsschuldbekenntnis.

Wenn aber hier oder da gesagt wird, daß Deutschland zwar 
sein Bekenntnis zunichte machen konnte, daß aber deshalb die 
Anklage bestehen bleibt, so ist das richtig, ist aber auch 
gleichgültig. Wer heute im Widerspruch zu allen Ergebnissen 
wissenschaftlicher Forschung den Vorwurf der Kriegsschuld 
gegenüber Deutschland aufrechterhalten will, der mag es tun. 
Entscheidend ist allein, daß das unwahre erzwungene Bekennt­
nis Deutschlands zur eigenen Schuld vernichtet ist. Deutsch­
lands einstige Feinde aber sollten das begrüßen. Denn dieses 
erpreßte Bekenntnis war ein Schandmal mehr noch für sie als 
für Deutschland.





III.
Wieder Großmacht





l i i

ig. Die neutralen Nachbarn
Die Wiedererstarkung Deutschlands wirkte sich nicht nur 

auf seine unmittelbaren Gegenspieler aus. Vielmehr wurde die 
gesamte europäische Lage durch sie entscheidend beeinflußt. 
Vor allem sahen sich die Mittelstaaten, die der französischen 
Führung folgten, genötigt, mit der neuen Gestaltung der Dinge 
zu rechnen und der Tatsache ins Auge zu blicken, daß nun 
eine Anlehnung an Frankreich nicht mehr die 'einzig mögliche, 
von jedem Risiko freie Politik darstellte. Das war um so mehr 
der Fall, als zugleich die Einheitsfront der Entente-Mächte sich 
aufgelöst hatte und der Gegensatz zwischen Frankreich und 
Italien in steigendem Maße zutage trat.

Früher wohl als die anderen hatte Polen die Lage erkannt 
und sich im Januar 1934 mit Deutschland verständigt. Freilich 
war das, wie sich später zeigen sollte, nicht ohne innere Vor­
behalte geschehen. Zudem spielte hier sehr stark der Über­
druß mit, der durch die ständigen, oft ungeschickten und takt­
losen Bevormundungsversuche Frankreichs hervorgerufen war. 
Aber dieser Überdruß machte sich auch sonst geltend und 
förderte auch in anderen Staaten eine Entwicklung, die schon 
an sich unvermeidlich geworden war. Sie trat sehr bald in 
Jugoslawien zutage, und sie setzte sich selbst in Belgien durch, 
das jahrelang als der treueste und unentwegteste Gefolgsmann 
Frankreichs gegolten hatte.

Belgiens Neutralität wurde durch Art. 31 des Versailler Ver­
trages aufgehoben, und es erschien ihm in der ersten Nach­
kriegszeit schlechtweg selbstverständlich, daß es in engster 
Verbindung mit Frankreich blieb. Am augenfälligsten wohl 
äußerte sich das darin, daß man es in Brüssel wie in Paris 
nicht einmal für notwendig hielt, ein förmliches Bündnis zu
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schließen. Man setzte es einfach als vorhanden voraus und 
begnügte sich mit dem Abschluß einer Militärkonvention. 
Bezeichnenderweise hielt man sie jedoch geheim, obgleich die 
Satzung der Liga in ihrem Art. 18 die Veröffentlichung aller 
Verträge vorschreibt, die von einem Bundesmitgliede 
geschlossen werden. Man glaubte, dieser Bestimmung zu 
genügen, indem man die Begleitnoten vom 10. und 15. Sep­
tember 1920 bekanntgab, in denen die belgische und die fran­
zösische Regierung sich gegenseitig bestätigten, daß sie die 
am 7. September vom Marschall Foch und den beiden General­
stabschefs Buat und Maglinse gezeichneten Vereinbarungen 
billigen.

Dementsprechend beteiligte Belgien sich in den zwanziger 
Jahren an allen von Frankreich unternommenen Aktionen. 
Insbesondere beteiligte es sich 1923 am Ruhreinbruch. Ebenso 
wurde es wie selbstverständlich zu den Verhandlungen hinzu­
gezogen, die in die Locarno-Verträge ausmündeten, und hier 
wurde es, wiederum wie selbstverständlich, zusammen mit 
seinem Bundesgenossen Frankreich dem deutschen Partner 
gegenübergestellt. Zugleich gliederte sich Belgien in das fran­
zösische Verteidigungssystem ein. An seiner Ostgrenze wurden 
Befestigungen errichtet, die nur als Fortsetzung der Maginot- 
Linie gewertet werden konnten. Im Westen aber blieb es 
ungeschützt, und seine gesamte Wehrmacht erfuhr eine Aus­
gestaltung, die der der französischen völlig parallel lief.

Gerade diese Entwicklung war es dann, die Widerspruch 
hervorrief.

Der flämische nationale Gedanke war in den ersten Nach­
kriegsjahren planmäßig und rücksichtslos unterdrückt worden. 
Erst in der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre vermochte er, 
sich wieder Geltung zu verschaffen. Seine Träger begannen 
von neuem, Gleichberechtigung für ihr Volkstum und ihre 
Sprache zu fordern, und sie verstanden es, ihrem Ziel von Jahr 
zu Jahr näher zu kommen. Obgleich es an einer brauchbaren 
Nationalitätenstatistik fehlte, konnten sie sich darauf berufen, 
daß die Flamen die Mehrheit der belgischen Bevölkerung dar­
stellen und daß es hieß, das Dasein des belgischen Staates aufs 
Spiel setzen, wenn man fortfuhr, sie zu unterdrücken und zu 
vergewaltigen. In engem Zusammenhänge aber mit ihren 
innerpolitischen Beschwerden und Forderungen vertraten die
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flämischen Nationalisten die Auffassung, daß die bedingungs­
lose Eingliederung in das französische Bündnissystem gleicher­
maßen der Würde wie dem Interesse Belgiens zuwiderlaufe. 
Die Richtigkeit dieser Auffassung wurde augenscheinlich, als 
Deutschland von neuem zur Großmacht geworden war. Lag es 
doch auf der Hand, daß nun Belgiens Sicherheit durch den 
Anschluß an Frankreich nicht mehr gewährleistet war. Viel­
mehr mußte es gerade dadurch in einen etwaigen deutsch­
französischen Konflikt hineingezogen werden.

Nicht zuletzt unter diesem Gesichtspunkte begann die 
flämische öffentliche Meinung eine Kündigung des Geheim­
vertrages mit Frankreich zu fordern, und zu Beginn des Jahres 
1936 fühlten sich die flämischen Mitglieder der Kammer stark 
genug, um einen dahingehenden förmlichen Antrag zu stellen. 
Am 20. Februar brachten sie ihn ein, und am 11. März fand 
die Aussprache über ihn statt. Sie wurde durch den Abgeord­
neten Romsee eröffnet, der darlegte, wie Belgien unter Preis­
gabe seiner Souveränität zum Bestandteil eines französischen 
Militärblocks geworden sei. Der Ministerpräsident van Zeeland 
suchte zu beschwichtigen. Er war in der Lage mitzuteilen, daß 
die angefochtene Militärkonvention wenige Tage vorher, am
6. Mäi:z, aufgehoben und durch eine neue Vereinbarung ersetzt 
sei, die keinen Geheimcharakter habe und nur noch eine 
ständige Fühlungnahme der Generalstäbe vorsehe. Es kann 
dahingestellt bleiben, ob die belgische Regierung diese Ände­
rung des Verhältnisses zu Frankreich erst infolge des flämischen 
Antrages in die Wege geleitet oder ob sie schon vorher ihre 
Notwendigkeit eingesehen hatte. Jedenfalls erreichte sie ihr 
Ziel nicht. Sowohl die Flämischen Nationalisten als auch die 
der Katholischen Partei angehörenden Flamen bestritten, daß 
durch die neue Vereinbarung jene Besserung erreicht sei. Sie 
forderten nachdrücklich, daß Belgien sich von allen Bindungen 
an Frankreich löse und zu einer Politik der Neutralität zurück­
kehre. An diese Kammerdebatte schlossen sich Kundgebungen 
der flämischen Frontkämpfer, die sich die Forderungen ihrer 
Abgeordneten zu eigen machten.

Als der Ministerpräsident van Zeeland das neue Abkommen 
mit Frankreich bekanntgab, war der deutsche Schritt vom
7. März 1936 schon getan. Er brachte der belgischen öffent­
lichen Meinung verstärkt die Gefahren zum Bewußtsein, die
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aus der Bindung an Frankreich erwuchsen. Naturgemäß war 
der Rheinpakt auch Belgien gegenüber hinfällig geworden, 
und auch zu seinen Gunsten bestand die Entmilitarisierung des 
Rheinlandes nicht mehr. Gewiß konnte Belgien geltend machen, 
daß es seinerseits den Rheinpakt nicht verletzt hatte, da es 
am französisch-russischen Beistandspakt unbeteiligt war. Aber 
dadurch konnte die Tatsche nicht aus der Welt geschafft 
werden, daß es mit der Sowjetunion durch den gemeinsamen 
Verbündeten Frankreich auf das engste verknüpft war und 
daß es im Falle eines Zusammenstoßes Schulter an Schulter 
mit ihr gestanden hätte. Wollte es diese Gemeinschaft nicht, 
so hätte es seinen Bundesgenossen verhindern müssen, jenes 
neue Bündnis zu schließen. Wenn es das nicht wollte oder 
nicht konnte, hatte es die Folgen zu tragen.

Dazu kam, daß es als Staat zweiter Größe sich damit ab- 
finden mußte, das Schicksal der Großmacht zu teilen, in deren 
Gefolgschaft es sich gestellt hatte, überdies hatte Deutschland 
gar nicht die Möglichkeit, hier einen Unterschied zwischen 
Belgien und Frankreich zu machen. Ganz abgesehen von allen 
grundsätzlichen Erwägungen, wäre es selbst bei völliger 
Neutralität Belgiens praktisch undurchführbar gewesen, die 
Entmilitarisierung des Rheinlandes nur an dessen Grenze fort- 
bestehen zu lassen. Vollends kam das gar nicht in Frage, 
nachdem Belgien Frankreichs Bundesgenosse war und dieses 
im Falle eines Konflikts einfach von Belgien aus einmarschiert 
wäre. Belgien hatte danach keinen Grund zur Beschwerde. Es 
mußte sich an die eigene Brust schlagen und sich die Frage 
stellen, ob es nicht die Lage, in die es nun geraten war, selbst 
verschuldet hatte. Darüber hinaus aber erhob sich die weitere 
Frage, ob es denn überhaupt Grund zur Klage hatte. Wenn es 
gewillt gewesen wäre, die Politik ehrlicher Neutralität zu 
befolgen, die für einen Staat seines Charakters die einzig 
mögliche ist, hätte es an dem Bestehen einer entmilitarisierten 
Zone in Deutschland überhaupt kein Interesse gehabt. Nur 
weil es sich in ein VasallitätsVerhältnis zu Frankreich hatte 
hineinziehen lassen, war es bedroht, und zwar bedroht nicht 
durch Deutschland, sondern durch eine objektive Kriegsgefahr.

Trotz alledem blieb die belgische Regierung zunächst im 
französischen Fahrwasser. Sie beteiligte sich an den Beratungen 
der Locarno-Mächte, wenngleich sie in der Form Zurückhaltung
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übte und Herr van Zeeland sich im Genfer Rat, vor allem in 
einer Rede, die er am 14. März 1936 hielt, mit einer Mäßigung 
äußerte, die sich von der Erregtheit des französischen 
Sprechers vorteilhaft unterschied. Andererseits spannten sich 
gerade in dieser Zeit nähere Beziehungen zu Polen an, dessen 
Emanzipation von der Vorrnundschaft Frankreichs für Belgien 
vorbildlich werden konnte. In Erwiderung eines Besuches des 
Ministers 3eck  weilt Herr van Zeeland am 27. April in War­
schau, und man ging gewiß nicht fehl in der Annahme, daß 
dort angesichts der inzwischen erfolgten Ratifikation des fran­
zösisch-sowjetrussischen Beistandspakts die Frage einer selb­
ständigen Außenpolitik Frankreich gegenüber erörtert wurde.

Dann kamen am 24. Mai Neuwahlen zur Kammer, in deren 
Ergebnis die Stellung der Flamen gestärkt wurde und die 
Rexisten ihren Einzug in das Parlament hielten. Nun ging die 
Entwicklung unaufhaltsam vorwärts. Am 20. Juli bekannte 
sich der Außenminister im neuen Kabinett van Zeeland, Herr 
Spaak, auf einem Presseempfang zu einer Politik der Neutra­
lität und erhielt diesen seinen Standpunkt auch gegenüber 
scharfen Angriffen der franzosenfreundlichen Blätter aufrecht. 
Bald darauf wurde halbamtlich verkündet, daß Belgien zwar 
die Garantie seiner eigenen Grenzen in einem neuen Locarno- 
Vertrage anstrebe, aber die Übernahme einer Garantie für 
fremde Grenzen ablehne. Sehr beachtlich war auch unter 
außenpolitischen wie unter innenpolitischen Gesichtspunkten 
die Gliederung der Katholischen Partei in eine flämische und 
eine wallonische Gruppe.

Die Schlußfolgerungen aus alledem wurden in einer Rede 
gezogen, die König Leopold III. am 14. Oktober 1936 vor dem 
Ministerrat hielt und die im Widerspruch zu dem sonst geübten 
Brauch im Wortlaut veröffentlicht wurde.

Der König ging von dem Gedanken aus, daß das Ziel der 
belgischen Politik nicht die Vorbereitung eines mit Hilfe einer 
Koalition siegreichen Krieges, sondern die Fernhaltung des 
Krieges von belgischem Gebiet sein müsse. Durch die Wieder­
besetzung des Rheinlandes sei Belgien erneut in dieselbe Lage 
geraten, in der es sich vor dem Weltkriege befand. Unter 
diesen Umständen müsse es einerseits ein wirksames Ver­
teidigungssystem schaffen, das jeden der Nachbarn von dem 
Gedanken abbringt, sich belgischen Gebiets zum Zwecke eines
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Angriffs auf einen andern Staat zu bedienen. Andererseits 
müsse es sich aus den Streitigkeiten der Nachbarn heraus­
halten. Die Möglichkeit einer solchen Außenpolitik werde 
durch das Beispiel Hollands und der Schweiz bewiesen. Das 
militärische System Belgiens könne deshalb nur die eine Auf­
gabe haben, das Land vor einem Kriege, woher er auch 
kommen möge, zu bewahren.

Wie man sieht, ist der König weder auf die Meinungsver­
schiedenheiten zwischen Flamen und Wallonen, noch auf das 
französische Streben nach Vorherrschaft und den sowjet­
russischen Beistandspakt eingegangen. Aber es lag auf der 
Hand, daß dieses wie jenes für ihn bestimmend war. Er unter­
ließ es auch, die völkerrechtliche Seite der Frage zu berühren 
und den Charakter der künftigen belgischen Neutralitätspolitik 
näher zu umreißen. Er nannte die Schweiz und Holland als 
Vorbilder, obgleich die rechtliche Lage beider Länder durch­
aus verschieden war, die Schweiz sich beim Eintritt in die Liga 
der Nationen eine halbe Neutralisierung hatte zusichern lassen, 
Holland hingegen aus eigenem Willen eine nur tatsächliche 
Neutralität wahrte, ohne in rechtlichem Sinne neutralisiert zu 
sein. Es kam dem König auf die Sache, nicht auf die Form an. 
Was er wollte, war, daß Belgien eine ausschließlich belgische 
Politik treibe, die nur den eigenen Interessen, nicht aber denen 
anderer Staaten dient.

Es war sehr bezeichnend, daß diese Königsrede in Frankreich 
eine ungeheure Erregung hervorrief. Die Pariser Presse tat, 
als wisse sie nichts von der Entwicklung, die sich während 
der letzten Monate und Jahre in Belgien abgespielt hatte. Sie 
stellte sich, als sei ihr der Begriff der Neutralität vollkommen 
fremd. Sie fand die Erklärungen des Königs dunkel und rätsel­
haft. Sie warf die Frage auf, ob Belgien nun aus der Genfer 
Liga ausscheiden und sich von allen seinen vertraglichen 
Pflichten lossagen wolle. Zugleich sprach sie von der Gefahr, 
in die Belgien sich begebe, indem es auf den Schutz Frank­
reichs verzichte. Sie verwies warnend auf die finanzielle Be­
lastung, die es durch die jetzt notwendig werdende Verstärkung 
seiner Rüstungen auf sich nehme. In demselben Atemzuge 
aber verriet sie ihre wahren Beweggründe, indem sie darüber 
klagte, daß künftig die Grenze Frankreichs im Norden und 
Nordosten ungeschützt und daß Frankreich genötigt sei, für
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eine Strecke von 200 Kilometern ein neues Befestigungssystem 
zu schaffen.

England stellte sich auf Frankreichs Seite und übte gemein­
sam mit ihm einen starken Druck auf Belgien aus. Aber 
Belgien blieb fest. Die Verhandlungen dauerten ein volles 
halbes Jahr und gestalteten sich zeitweise so schwierig, daß 
ein Besuch des Königs Leopold in London nötig wurde. Schließ­
lich setzte sich aber der belgische Standpunkt durch, und 
England und Frankreich ließen sich herbei, ihn in einer gemein­
samen Erklärung vom 24. April 1937 anzuerkennen. Sie ent­
banden Belgien von der Garantiepflicht, die es im Rheinpakt 
Frankreich gegenüber auf sich genommen hatte, erhielten 
jedoch ihre Beistandsverpflichtungen ihm gegenüber aufrecht. 
Zugleich stellten sie allerdings die Voraussetzung auf, daß 
Belgien seine Grenzen gegen jeden Angriff verteidigen und 
zu diesem Zwecke die nötigen Maßnahmen ergreifen und daß 
es darüber hinaus der Liga der Nationen treu bleiben und die 
ihm als deren Mitglied obliegenden Verpflichtungen erfüllen 
werde.

Gerade aus diesen Voraussetzungen, die Belgien in seiner 
Antwortnote anerkannte, konnte sich eine gewisse Einseitig­
keit seiner Stellung zugunsten Englands und Frankreichs 
ergeben. Insbesondere war die Behauptung denkbar, daß nun 
England und Frankreich ein Aufsichtsrecht über das belgische 
Verteidigungssystem zustande. Tatsächlich wurde auch in 
Debatten, die am 29. und 30. April in der Kammer und am 
4. Mai im Senat stattfanden, von Sozialdemokraten, Liberalen 
und wallonischen Katholiken die Ansicht verfochten, daß 
Belgien nach wie vor auf Grund des Abkommens vom 6. März 
1936 zu Generalstabsbesprechungen mit England und Frank­
reich befugt sei. Die gleiche Meinung wurde andeutungsweise 
von Mr. Eden am 28. April im Unterhause und recht unum­
wunden vom französischen Außenminister Delbos im Aus­
wärtigen Ausschuß des Senats am 30. April geäußert. Der 
belgische Außenminister Spaak gab am 29. April in der 
Kammer eine Erklärung zu dieser Frage ab, die nur als aus­
weichend oder gar als zweideutig bezeichnet werden konnte.

Dann fand jedoch am 13. Oktober 1937 ein Notenwechsel 
zwischen der Reichsregierung und Belgien statt. Durch ihn 
nahm Deutschland förmlich davon Kenntnis, daß Belgien ,,in
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voller Souveränität eine Politik der Unabhängigkeit zu ver­
folgen gedenkt" und daß es entschlossen sei, seine Grenzen 
gegen jeden Angriff und jeden Einfall zu verteidigen und so 
zu verhindern, daß sein Gebiet für einen Durchmarsch oder als 
Operationsbasis zum Zwecke eines Angriffs benutzt werde. 
Demgemäß werde es seine Verteidigung in wirksamer Weise 
organisieren. Auf dieser Grundlage, so hieß es weiter, sei die 
Reichsregierung entschlossen, die Unverletzlichkeit und 
Unversehrtheit Belgiens unter keinen Umständen zu beein­
trächtigen und jederzeit das belgische Gebiet zu respektieren, 
ausgenommen selbstverständlich in dem Falle, daß Belgien an 
einer gegen Deutschland gerichteten militärischen Aktion mit- 
wirken würde. Darüber hinaus erklärte die Reichsregierung 
sich bereit, ebenso wie die britische und die französische 
Regierung Belgien Beistand zu gewähren, falls es angegriffen 
werden sollte.

Die belgische Regierung nahm in ihrer Antwortnote „mit 
großer Genugtuung" von dieser Erklärung Kenntnis und sprach 
,,ihren lebhaften Dank" aus.

Damit war scheinbar das Gleichgewicht hergestellt. Ab­
gesehen von der Frage des Verhältnisses Belgiens zur Liga der 
Nationen deckte die deutsche Erklärung sich vollständig mit 
der englisch-französischen. Die Voraussetzungen, die von 
beiden Seiten aufgestellt wurden, waren die gleichen, und es 
waren dieselben Verpflichtungen, die einerseits Deutschland, 
andererseits England und Frankreich übernommen hatten. Nun 
durfte offensichtlich weder von einem Aufsichtsrecht, noch 
von Generalstabsbesprechungen mehr die Rede sein, es sei 
denn im Hinblick auf beide Seiten.

So war denn Belgien formell aus dem französichen Bündnis­
system ausgeschieden und wieder zu einem neutralen Staate 
geworden, wennschon in anderer Rechtsform als vor dem Welt­
kriege. Zweiundeinhalb Jahre später sollte sich erweisen, daß 
es unter dem Deckmantel der Neutralität ein doppeltes Spiel 
getrieben und sich bereit erklärt hatte, den Westmächten seine 
Grenzen für einen Durchmarsch und einen Angriff auf Deutsch­
land zu öffnen.

Eine Entwicklung, die in vielem von der belgischen abwich 
und ihr doch bis zu einem gewissen Grade ähnlich war, machte 
die Schweiz durch.
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Ihre seit dem Westfälischen Frieden eingehaltene, 1815 durch 
den Wiener Kongreß anerkannte Neutralität war in Art. 435 
des Versailler Vertrages erneut bestätigt worden. Als jedoch 
dann die Frage des Beitritts zur Liga der Nationen aufgeworfen 
wurde, gelang es ihr nicht, sie in vollem Umfange zu wahren. 
Der Rat kam ihren Wünschen zwar durch einen zu London am 
13. Februar 1920 gefaßten Beschluß soweit entgegen, daß er 
sie von der Pflicht entband, an militärischen Sanktionen teil­
zunehmen und den Durchmarsch von Truppen zu dulden, die 
in einem Sanktionskriege eingesetzt würden. Aber er hielt 
daran fest, daß sie sich an dem im berüchtigten Art. 16 vor­
gesehenen finanziellen und wirtschaftlichen Sanktionsmaß­
nahmen d. h. an einem Wirtschaftskriege beteiligen müsse. 
Unter diesen Umständen bestanden in der Schweiz sehr starke 
Bedenken, und eine am 15. und 16. Mai 1920 vorgenommene 
Volksabstimmung erbrachte nur 414 830 gegen 322939 Stimmen 
für den Eintritt. Tatsächlich war damit die Neutralität der 
Schweiz preisgegeben, eine Schlußfolgerung, die zu ziehen 
freilich die schweizer Regierungskreise ebenso wie die 
schweizer Rechtswissenschaft sich weigerten.

Der abessinische Krieg sollte auch hier die Probe auf das 
Exempel bringen. Die Schweiz konnte sich nicht entschließen, 
dem Beispiel Albaniens, Österreichs -und Ungarns zu folgen, 
die jede Beteiligung an den über Italien verhängten Sank­
tionen verweigerten, wie denn freilich der von ihnen vor­
gebrachte Hinweis auf ihr besonders enges freundschaftliches 
Verhältnis zu Italien für die Schweiz nicht verwendbar 
gewesen wäre. Sie versuchte aber, auf andere Weise ihre 
Neutralität zu wahren, indem sie alle Ausfuhrverbote gleich­
zeitig gegen Italien und Abessinien in Kraft setzte. Sie kam 
damit einer Vorschrift des V. Haager Abkommens vom 18. Ok­
tober 1907 über die Rechte und Pflichten der neutralen Mächte 
nach, kraft deren alle Beschränkungen auf die kriegführenden 
Parteien gleichmäßig anzuwenden sind. Es bedarf jedoch keines 
Beweises dafür, daß sie damit nur einen leeren Schein schuf, 
da eine Belieferung Abessiniens für sie ohnehin nicht in Frage 
kam und die von ihr ergriffenen Maßnahmen sich somit in 
Wirklichkeit doch nur gegen Italien richteten. Zugleich ließ 
sich nicht übersehen, daß diese ihre Haltung trotz aller formalen 
Satzungstreue im -Widerspruch zum Sinn der Satzung stand.
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Als dann die Niederwerfung Abessiniens die Unhaltbarkeit 
des Sanktionssystems unwiderleglich hatte zutage treten lassen 
und eine ganze Reihe von Mächten, darunter vor allem die 
sog. Oslo-Staaten, zu denen außer den skandinavischen Län­
dern auch Belgien, Holland und Luxemburg gehörten, erklärten, 
daß sie sich in Zukunft an Sanktionsmaßnahmen nur nach 
eigenem Ermessen von Fall zu Fall beteiligen würden, setzte 
in der schweizer öffentlichen Meinung eine lebhafte Bewegung 
ein. Immer stärker kam die Auffassung zur Geltung, daß die 
Schweiz trotz aller dagegen vorgebrachten Scheingründe in 
Wirklichkeit doch ihre Neutralität preisgegeben habe und daß 
deren Wiederherstellung anzustreben sei. Das müsse geschehen 
mit Rücksicht auf die Jahrhunderte alte Überlieferung, das sei 
eine Notwendigkeit auch aus praktischen Erwägungen. Das 
ganze Dasein der Eidgenossenschaft sei durch die Bindung an 
das Sanktionssystem gefährdet, nachdem von den drei ihr 
benachbarten Großmächten die eine schon formell aus der 
Genfer Liga ausgeschieden sei und die zweite sich von ihr 
tatsächlich gelöst habe.

Es wirkte sich also auch hier die Wiedererstarkung Deutsch­
lands aus. Hatte doch die Tatsache, daß es nicht zur Liga 
gehörte, zur Zeit seiner Waffenlosigkeit die Stellungnahme der 
Schweiz in keiner Weise beeinflußt. Jetzt aber kam es so 
weit, daß ein Ausschuß zur Vorbereitung einer Volksabstim­
mung begründet wurde, die darüber entscheiden sollte, ob die 
Schweiz fernerhin in der Liga verbleiben könne, falls ihre 
uneingeschränkte Neutralität nicht anerkannt würde.

Der Bundesrat hatte sich zu dieser Bewegung zunächst ab­
lehnend verhalten. Es ist dann wohl der am 11. Dezember 1937 
vollzogene Austritt Italiens aus der Liga zusammen mit der 
Einsetzung jenes Ausschusses gewesen, der ihn veranlaßte, 
seine Auffassung zu ändern. Im Ergebnis überreichte er am 
20. April 1938 dem Generalsekretär der Genfer Liga eine 
Denkschrift, in der er die Forderung aufstellte, daß der Rat die 
volle Neutralität der Schweiz anerkenne und sie mit den 
Bestimmungen der Satzung für vereinbar erkläre. Dieser 
Antrag kam am 11. Mai vor dem Rat zur Verhandlung. Bundes­
rat Motta begründete nochmals den schweizerischen Stand­
punkt, und der Rat faßte am 14. Mai einstimmig, unter Ent­
haltung Chinas und der Sowjetunion, eine Entschließung, durch
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in keiner Weise mehr an der Durchführung der Satzungs­
bestimmungen über die Sanktionen mitzuwirken'', und seiner­
seits erklärte, ,,daß sie zu einer Mitwirkung nicht auf gef ordert 
werden wird".

So hatte die Schweiz ihr Ziel erreicht. Bezeichnenderweise 
aber hielt sie die Frage noch nicht für gelöst. Vielmehr schien 
es ihr notwendig, sich auch an die beiden nicht zur Liga 
gehörenden benachbarten Großmächte zu wenden. Sie tat das 
durch zwei gleichlautende Noten vom 19. und 20. Mai und 
erhielt am 21. Juni von Deutschland wie von Italien die in 
übereinstimmenden Worten abgefaßte Erklärung, daß beide 
Regierungen die Befreiung der Schweiz von Verpflichtungen 
begrüßen, die geeignet waren, ihre Neutralität zu gefährden. 
Beide Regierungen versicherten, daß sie diese nun wiederher­
gestellte Neutralität anzuerkennen und zu achten gewillt sind. 
Die Schweiz antwortete darauf ihrerseits mit dem Ausdruck 
des Dankes für das freundschaftliche Verständnis, das aus 
diesen Erklärungen spreche, sowie für die wertvollen Zusiche­
rungen, die sie enthielten.

Damit war tatsächlich das ganze Problem geregelt. Im 
Interesse des europäischen Friedens wie in dem der Schweiz 
selbst konnte das nur begrüßt werden. Nebenbei freilich war 
nicht zu übersehen, daß die Genfer Liga eine neue Niederlage 
erlitten hatte. War doch diese volle Neutralität eines ihrer 
Mitglieder auf keine Weise mit den Vorschriften der Satzung 
zu vereinigen. Die entgegenstehende Behauptung des Rats 
konnte daran nichts ändern, erbrachte vielmehr nur einen 
neuen Beweis dafür, daß er auf Grundsatztreue und Logik 
keinen Wert legte.

Im Ergebnis durfte nun Deutschland auf die Neutralität 
zweier seiner Nachbarn an der West- und Südgrenze rechnen.

20. Der spanische Bürgerkrieg
Der abessinische Krieg konnte als beendet gelten, nachdem 

Italien am 9. Mai 1936 die Einverleibung verkündet hatte. 
Rund zwei Monate dauerte es dann noch, bis die Genfer Liga 
sich entschloß, ihren Mitgliedern die Aufhebung der Sank­
tionen zu empfehlen und damit auch ihrerseits die Beendigung
Außenpolitik 9
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des Krieges anzuerkennen. Aber bereits knappe zwei Wochen 
darauf stand Europa vor der Tatsache eines neuen Krieges, 
mochte es auch kein internationaler, sondern ein Bürgerkrieg 
sein.

Am 14. April 1931 war in Spanien das Königtum gestürzt 
und die Republik ausgerufen worden. Nachdem aber der 
Radikalismus der ersten Zeit sich in blutigen Ausschreitungen 
überschlagen hatte, begann eine Beruhigung einzutreten. Schon 
im November 1933 ergaben die Wahlen für die Konstituierende 
Nationalversammlung unter 470 Abgeordneten nicht weniger 
als 207, die sich zur Rechten und 170, die sich zum Zentrum 
zählten. In der folgenden Zeit schien die innere Gesundung 
weitere Fortschritte zu machen. Die öffentliche Meinung 
neigte sich in steigendem Maße der Rechten zu, und ganz 
allgemein erwartete man von den auf den 15. Februar 1936 
angesetzten Neuwahlen ihren entscheidenden Sieg und im 
weitern Verlauf sogar eine Wiederherstellung des Königtums.

Diese Hoffnungen wurden jedoch enttäuscht. Ganz über­
raschenderweise ging aus den Urnen eine linke Mehrheit her­
vor. Sie war nur geringfügig und sie war, wie glaubwürdig 
behauptet wurde, das Ergebnis von Terror und Wahlfälschung. 
Dessenungeachtet unterwarfen sich die Rechte und die Mitte 
den parlamentarischen Spielregeln und räumten das Feld. An 
die Stelle der mittelparteilichen Regierung trat eine solche der 
Linken, die das Land von vornherein zügelloser Anarchie 
preisgab. Unverweilt machte kommunistischer Einfluß sich 
geltend, der auch formell seinen Ausdruck darin fand, daß die 
diplomatischen Beziehungen zu Moskau, die weder unter dem 
Königreich, noch in den ersten Jahren der Republik bestanden 
hatten, aufgenommen wurden. Ein sowjetrussischer Botschafter 
erschien in Madrid und wurde zum maßgebenden Berater der 
Ministerien, die sich unter wachsender Radikalisierung in 
schneller Folge ablösten.

Der gegen die nationale Bevölkerung ausgeübte blutige 
Terror steigerte sich bald ins Unerträgliche, und schon Juli 
gab die Ermordung eines führenden Politikers der Rechten, 
Calvo Sotelo, das Signal zu einer militärischen Erhebung. An 
ihre Spitze trat General Franco, der im ersten Anlauf große 
Erfolge zu verzeichnen hatte und einen erheblichen Teil des
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spanischen Gebiets von der Herrschaft der Madrider Gewalt­
haber befreien konnte, die sich denn auch gezwungen sahen, 
die Hauptstadt zu verlassen und sich nach Valencia zu retten. 
Er blieb dem Gegner auch weiterhin überlegen. Aber um den 
Endsieg mußte er lange ringen, da die roten Streitkräfte durch 
sowjetrussische Truppen und marxistisch gesinnte Freiwillige 
aus aller Welt verstärkt und mit Kriegsmaterial aus Frank­
reich und anderen Ländern versehen wurden. Erst als zu 
Beginn des Februar 1939 Barcelona fiel und ganz Katalonien 
unterworfen werden konnte, kündigte sich das Ende des 
Bürgerkrieges an. Mit der Übergabe Madrids, die am 29. März 
erfolgte, trat es ein. Kurz vorher, am 27. Februar, hatten Eng­
land und Frankreich die Regierung des Generals Franco end­
lich anerkannt. Die schwere Verantwortung, die sie durch die 
der Valencia-Regierung gewährte moralische und materielle 
Unterstützung auf sich geladen hatten, konnten sie durch 
diesen verspäteten Schritt nicht von sich abwälzen.

An sich wurde Deutschland durch den spanischen Bürger­
krieg unmittelbar nicht berührt. Mittelbar aber war das Reich 
selbstverständlich daran interessiert, daß der Bolschewismus 
nicht in Spanien Fuß fasse und so Europa umklammere. Der 
gleiche Gesichtspunkt war für Italien gegeben, das überdies, 
dank seiner geographischen Lage, auch unmittelbar beteiligt 
war und keinesfalls dulden konnte, daß der Bolschewismus 
sich am westlichen Ufer des Mittelmeers festsetzte. Daraus 
ergab sich selbst unabhängig von der Annäherung zwischen 
den beiden Mächten, die der abessinische Krieg und der Sank­
tionsfeldzug gebracht hatten, die Notwendigkeit einer engen 
Zusammenarbeit, und dadurch vor allem wurde der spanische 
Bürgerkrieg bedeutsam für die gesamte deutsche Außenpolitik. 
Ihren augenfälligsten Ausdruck fand die Interessengemein­
schaft Deutschlands und Italiens in der schon am 18. Novem­
ber 1936 von beiden ausgesprochenen Anerkennung der 
Regierung des Generals Franco. Dieser Schritt war völker­
rechtlich vollkommen einwandfrei, da es nach unbestrittenen 
Grundsätzen in das Ermessen eines jeden souveränen Staates 
gestellt ist, welche von zwei einander bekämpfenden Regie­
rungen eines Landes er als rechtmäßig anerkennen will, über­
dies konnte im vorliegenden Falle kein Zweifel daran bestehen, 
daß dem General Franco und nicht seinen Gegnern der Vorzug 
9*
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zu geben war, da er zwei Drittel des spanischen Gebiets 
beherrschte und da nur er den Ansprüchen gerecht wurde, die 
an die Regierung eines zivilisierten Staates zu stellen sind.

Für Deutschland und Italien ergab sich von vornherein ein 
Feld gemeinsamer Tätigkeit im Londoner Nichteinmischungs- 
Ausschuß.

Das zu jener Zeit in Frankreich regierende Volksfront- 
Kabinett Blum war zuerst geneigt gewesen, die rotspanische 
Regierung offen zu unterstützen. Es hatte sich jedoch davon 
überzeugen müssen, daß sich daraus große innerpolitische 
Schwierigkeiten ergeben würden. So entschloß es sich zu einer 
formell überparteilichen Haltung und schlug am 1. August den 
anderen europäischen Regierungen vor, die gleiche Stellung 
einzunehmen und ein Abkommen über Nichteinmischung zu 
schließen. Das fand Zustimmung, und am 9. September trat in 
London ein internationaler Ausschuß zusammen, dessen Auf­
gabe die Regelung und Vereinheitlichung der zur Durchfüh­
rung der Nichteinmischung erforderlichen Maßnahmen sein 
sollte. Es war das ein Unternehmen, für das es an Vorbildern 
in der Geschichte fehlte. Vom Standpunkte des Völkerrechts 
gesehen haben einem Bürgerkriege gegenüber alle übrigen 
Staaten völlig freie Hand. Sie können nicht nur beliebig eine 
der Parteien als rechtmäßige Regierung anerkennen und ihr 
Unterstützung leihen auf die Gefahr hin allerdings, daß die 
andere Partei im Falle ihres Sieges das als unfreundliche 
Handlung betrachtet und daraus die Schlußfolgerungen zieht. 
Sie können auch beide Gegner als kriegführende Parteien 
anerkennen und sich für neutral erklären. Dann haben sie als 
Staaten sich jeder Unterstützung oder Begünstigung einer von 
ihnen zu enthalten. Ihren Untertanen hingegen steht es 
ebenso wie in einem internationalen Kriege frei, die Parteien 
mit Waffen und anderm Bedarf zu beliefern. Möglich und 
statthaft ist schließlich in diesem Falle auch der Abschluß 
eines Bündnisses mit einem der Gegner.

Nun jedoch sollte eine ganz neue Methode angewendet 
werden. Weder dem General Franco, noch der Valencia- 
Regierung wurden die Rechte einer kriegführenden Macht zu­
gestanden. Demnach kam weder Neutralität noch ein Bündnis 
in Frage, und nach dem Nichteinmischungs-Abkommen sollte
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keine der Parteien Unterstützung erfahren. Noch dazu sollten 
nicht nur die Staaten als solche Zurückhaltung üben. Die 
gleiche Pflicht sollte ihren Bürgern auferlegt werden. Ins­
besondere sollte diesen auch die Lieferung von Kriegsmaterial 
untersagt werden. Auf solche Weise wollte man eine Zu­
spitzung der Beziehungen zwischen Freunden und Gönnern 
der einen wie der andern Partei und damit eine Gefährdung 
des europäischen Friedens vermeiden.

Nun ist zwar dieses Endziel tatsächlich erreicht worden, 
insofern, als es zu einem bewaffneten Konflikt nicht gekommen 
ist. Aber es fragt sich sehr, ob das nicht einfach eine Folge 
der Abneigung aller beteiligten Staaten gegen einen Krieg 
war, die sich auch ohne den Nichteinmischungs-Ausschuß aus­
gewirkt hätte, und ob nicht eher durch ihn der Friede gefährdet 
wurde. Stellte er doch während der ganzen Zeit seines 
Bestehens den Schauplatz erbitterter Streitigkeiten zwischen 
den Freunden und Gönnern der beiden spanischen Parteien 
dar, ohne daß es gelungen wäre, eine Hilfeleistung an diese 
zu verhindern. Vor allem waren es Sowjetrußland und Frank­
reich, die die rotspanische Regierung durch die Lieferung von 
Kriegsgerät und die Entsendung von Freiwilligen unterstützten, 
und das wiederum rief begreiflicherweise Gegenmaßnahmen 
seitens der autoritären Mächte hervor. Am 16. Februar 1937 
allerdings erklärten sich die im Ausschuß vertretenen Staaten 
bereit, die Ausreise von Freiwilligen zu verbieten. Zugleich 
beschloß man, eine Kontrolle der Landgrenzen ebenso wie der 
Küsten aufzurichten, um den Zuzug von Freiwilligen und die 
Zufuhr von Kriegsmaterial zu verhindern. Aus der Küsten­
kontrolle ergab sich dann ein bemerkenswerter Zwischenfall, 
der Deutschlands neuerrungene Stellung klar zutage treten ließ.

Deutschland, Frankreich, Großbritannien und Italien waren 
mit der Ausübung der Kontrolle zur See betraut. Am 24. Mai 
nun liegen italienische Kontrollschiffe auf der Reede von Palma 
di Mallorca. Sie werden von Flugzeugen der Valencia-Regie­
rung bombardiert. Es fallen Splitter auf die Decks von vieren 
der Schiffe. Abwehrmaßnahmen können, da der Überfall sich 
allzu schnell abspielt, nicht ergriffen werden. Am 26. Mai 
wiederholt sich der Angriff. Dieses Mal trifft eine Bombe die 
Offiziersräume eines der Schiffe. Sechs Offiziere werden ge­
tötet, mehrere andere verwundet. Italien erhebt Protest im
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Londoner Ausschuß. Der Ausschuß begnügt sich mit einer Ent­
schließung, in der er eine Prüfung des Vorfalles nach Eingang 
näherer Berichte zusagt und seinem Bedauern Ausdruck gibt.

Am 29. Mai liegt das Panzerschiff „Deutschland" auf der 
Reede von Ibiza. Zwischen 18 und 19 Uhr wird es plötzlich 
von zwei Valencia-Flugzeugen bombardiert. Eine Bombe schlägt 
in die Mannschaftsmesse, tötet 23 und verletzt 83 Mann, von 
denen in der Folge noch mehrere ihren Wunden erlegen sind. 
Das Panzerschiff bringt seine Toten und Verwundeten nach 
Gibraltar. Am Morgen des 31. aber erscheint sein Schwester­
schiff „Admiral Scheer" vor dem Hafen von Almeria und 
unterzieht ihn einer Beschießung. Die Küstenbatterien ant­
worten, werden jedoch schnell zum Schweigen gebracht. Am 
gleichen Tage überreicht der deutsche Vertreter dem Nicht­
einmischungs-Ausschuß eine Note, in der von diesen Vor­
gängen Mitteilung gemacht und die Erklärung abgegeben wird, 
daß Deutschland sich am Ausschuß und am Kontrollsystem 
nicht mehr beteiligen werde, bevor nicht Gewähr gegen eine 
Wiederholung solcher Vorgänge geleistet ist. Italien schließt 
sich dem an.

Um diese Vorgänge entspann sich naturgemäß ein lebhafter 
Streit. Die Valencia-Regierung behauptete, daß ihre Flugzeuge 
zuerst von der „Deutschland" beschossen worden seien. Dem­
gegenüber wurde von deutscher Seite festgestellt, daß das 
Schiff in Ruhe lag, was schon dadurch bewiesen wird, daß die 
Mannschaft sich im Messeraum aufhielt. In der Folge wurde 
dann eine Verwechslung der ,,Deutschland" mit einem Kreuzer 
der Franco-Flotte geltend gemacht und darüber hinaus be­
hauptet, die „Deutschland" sei nicht befugt gewesen, bei Ibiza 
zu ankern, da dieses sich in der Gewalt des Generals Franco 
befinde und die Valencia-Regierung sich in ihren Maßnahmen 
gegen die Rebellen nicht durch die Rücksicht auf die Kontroll- 
schiffe behindern lassen könne. Beide Einwände waren hin­
fällig. Eine Verwechslung kam nach fachmännischem Urteil 
nicht in Frage, und kein Schiff der Franco-Regierung hatte zur 
Zeit des Angriffs bei Ibiza gelegen. Offensichtlich unrichtig 
war schließlich auch die Behauptung, daß Almeria ein 
unbefestigter Hafen sei, der nicht beschossen werden dürfe. 
Hatte doch die Valencia-Regierung selbst bekanntgegeben, daß 
die Küstenbatterien gefeuert hatten. Im übrigen bestanden für
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Deutschland gegenüber der von ihm nicht anerkannten 
Valencia-Regierung keinerlei internationale Bindungen, und 
daher wäre selbst die Beschießung eines offenen Hafens recht­
lich statthaft gewesen.

So stellte sich denn der Überfall bei Ibiza als rechtswidrige 
Handlung dar. Die Beschießung von Almeria hingegen recht­
fertigte sich, ganz unabhängig von der Eigenschaft Almerias 
als befestigter oder unbefestigter Hafen, aus den Befugnissen, 
die dem Wesen der Sache nach den Kontrollschiffen eingeräumt 
werden mußten. Ihnen war allem zuvor Unantastbarkeit zu­
zuerkennen, da sie nur unter dieser Voraussetzung die ihnen 
übertragene internationale Aufgabe zu erfüllen vermochten. 
Demgemäß war ihnen auch die Befugnis zuzugestehen, diese 
Unantastbarkeit mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mit­
teln aufrechtzuerhalten und jeden Angriff mit militärischen 
Mitteln abzuwehren. War aber die Abwehr nicht möglich 
gewesen, so erwuchs dem betroffenen Staate ein Recht auf 
Genugtuung. Der Anspruch auf sie war im allgemeinen auf 
diplomatischem oder schiedsgerichtlichem Wege, gegebenen­
falls durch Vermittlung des Londoner Ausschusses zu verfolgen. 
Ließen jedoch die besonderen Verhältnisse des Bürgerkrieges 
die Beschreitung dieses Weges untunlich oder aussichtslos 
erscheinen, so trat das jedem souveränen Staate zustehende 
Recht auf Selbsthilfe in Kraft.

Gerade so lagen die Dinge hier. Deutschland ging von der 
Voraussetzung aus, daß die Valencia-Regierung die erforder­
liche Genugtuung nicht geben würde, und die von ihr nach 
dem Zwischenfall eingenommene Haltung zeigte, daß diese 
Voraussetzung richtig gewesen war. Daher blieb Deutschland 
nur übrig, sich sein Recht selbst zu nehmen, und es hat das 
in der international gebräuchlichen Form getan. Zugleich hat 
es damit zum erstenmal seit dem Weltkriege und dem Zu­
sammenbruch wieder seine Kanonen sprechen lassen, zum 
erstenmal wieder eine ihm zugefügte Unbill so gestraft, wie es 
ihm als Großmacht gemäß war. Sein Vorgehen wurde denn 
auch von den übrigen Mächten stillschweigend, aber darum 
nicht weniger unzweideutig als rechtmäßig anerkannt. Daß 
die Valencia-Regierung dem Generalsekretär der Genfer Liga 
am 31. Mai eine Protestnote überreichte, war bedeutungslos. 
Ins Gewicht fiel allein, daß von keinem Staat, insbesondere
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nicht von den an der Küstenkontrolle und am Londoner Aus­
schuß beteiligten Mächten Einspruch erhoben wurde. Vielmehr 
trat allein das Bestreben zutage, Deutschland und ebenso 
Italien zur Rückkehr in den Ausschuß und zur Wiederaufnahme 
der Kontrolltätigkeit zu bewegen. Im Ergebnis wurde denn 
auch zwischen den vier Kontrollmächten am 12. Juni eine 
Einigung getroffen, in der den Kontrollschiffen das Recht der 
Selbstverteidigung gegenüber jedem Angriff zugesprochen 
wurde. Zugleich wurde ein Angriff für eine Angelegenheit 
erklärt, die alle Kontrollmächte gemeinsam angehe und die 
zu einer Verständigung über gemeinsam zu ergreifende Schritte 
führen müsse. Für den Fall aber, daß eine solche Verständi­
gung nicht erzielt werden sollte, wurde anerkannt, „daß für 
jede der vier Mächte eine neue Lage geschaffen sein würde, 
hinsichtlich deren sich jede von ihnen ihre Stellungnahme Vor­
behalten müßte". Das konnte nur in dem Sinne aufgefaßt 
werden, daß der Macht, deren Schiffe angegriffen werden 
würden, volle Freiheit des Handelns zustehen sollte.

Auf Grund dieser Einigung kehrte Deutschland und mit ihm 
zusammen Italien in den Nichteinmischungs-Ausschuß zurück, 
und beide beteiligten sich von neuem an der Küstenkontrolle. 
Allerdings geschah das nur für kurze Zeit.

Bereits am 15. und dann wieder am 18. Juni 1937 wurde der 
Kreuzer ,,Leipzig" in den spanischen Gewässern von U-Booten 
angegriffen. Am 15. wurden drei, am 18. ein Torpedo gegen 
ihn abgefeuert. Jene drei verfehlten ihr Ziel, wurden aber 
durch Beobachtung der Luftblasen an der Wasseroberfläche 
und mit Hilfe von Horchapparaten festgestellt. Das am 18. Juni 
abgefeuerte Torpedo hingegen traf die ,,Leipzig" und hinter­
ließ an der Bordwand eine Druckstelle, ohne jedoch zu explo­
dieren. Der Angriff konnte schlechtweg von niemand anders 
ausgegangen sein als von rotspanischen oder von sowjet­
russischen U-Booten, die der Valencia-Regierung zur Verfügung 
gestellt waren und für deren Handlungen sie deshalb haftete. 
Die Reichsregierung schlug daraufhin unter Berufung auf die 
Vereinbarung vom 12. Juni eine gemeinsame Warnung der 
Kontrollmächte an die Valencia-Regierung und eine gemein­
same Flottendemonstration vor. Zugleich erklärte sie sich mit 
einer gemeinsamen Prüfung des in ihrer Hand befindlichen 
Beweismaterials einverstanden. England und Frankreich da-
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gegen forderten, daß allem zuvor die Untersuchung vorgenom­
men und daß dann erst die Möglichkeit irgendwelcher Schritte 
erwogen würde. Man konnte sich danach dem Eindruck nicht 
entziehen, daß eine Verschleppung beabsichtigt sei, und er 
wurde durch eine Note des sowjetrussischen Vertreters im 
Londoner Ausschuß verstärkt, in der den Kontrollmächten 
grundsätzlich die Berechtigung zu Maßnahmen abgesprochen 
wurde, die nicht vorher vom gesamten Ausschuß gebilligt 
worden wären. Es hätten sich also, wenn Deutschland nach­
gab, Verhandlungen entsponnen, deren Dauer und deren Aus­
gang nicht abzusehen waren.

Unter diesen Umständen blieb Deutschland nur übrig, aber­
mals aus der Kontrolle auszuscheiden. Italien schloß sich ihm 
auch dieses Mal an, und damit wurde die Kontrolle selbst hin­
fällig. Beide Mächte blieben jedoch im Ausschuß. Sie verhin­
derten dadurch, daß er vollends zum Werkzeug der sowjet­
russischen und französischen Politik wurde, die ganz durch 
die Sympathie für Rotspanien bestimmt war. Als unmöglich 
aber erwies sich angesichts dieser Haltung Frankreichs und 
der Sowjetunion ebenso wie des entschlußlosen Schwankens 
des britischen Vertreters eine fruchtbare positive Arbeit des 
Ausschusses. Trotz aller Anläufe ist es bis zuletzt nicht ge­
lungen, die Kontrolle der Küsten und Landesgrenzen auch nur 
im ursprünglichen bescheidenen Umfange wiederherzustellen. 
Ebensowenig hat der Ausschuß vermocht, die Frage der Ab­
berufung der fremden Freiwilligen und die der Zuerkennung 
der Rechte kriegführender Mächte an die beiden Parteien zu 
lösen, die hernach in den Vordergrund traten. So blieb, nach­
dem der Ausschuß zweieinhalb Jahre bestanden hatte, nur die 
Feststellung übrig, daß hier wieder einmal der Beweis dafür 
erbracht war, daß auf dem Wege kollektiver Aktionen, gleich­
viel ob im Rahmen der Genfer Liga oder außerhalb derselben, 
ernsthafte politische Ziele unter den gegebenen Verhältnissen 
nicht erreicht werden konnten.

Unabhängig davon erbrachte der spanische Bürgerkrieg, 
erbrachten die blutigen Greuel der Roten den Beweis für die 
Richtigkeit der von Deutschland wie von Italien vertretenen 
Auffassung, daß der Bolschewismus die denkbar schwerste 
Bedrohung der europäischen Kultur und Zivilisation, der 
Staatengesellschaft und des Weltfriedens bedeutete. England
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und Frankreich freilich wollten sich der Wucht dieses Beweises 
nicht beugen. Solange in Frankreich die Volksfront herrschte, 
lieh es der Valencia-Regierung alle nur denkbare Unter­
stützung, und auch in der Folge war seine Haltung durch eine 
kaum verhüllte Sympathie für Rotspanien bestimmt. Im Namen 
Englands aber vertrat Mr. Eden, der seine Außenpolitik bis 
zum 20. Februar 1938 leitete, jene seltsame Lehre von den zwei 
Extremen, die einerseits durch Deutschland und Italien, anderer­
seits durch die Sowjetunion dargestellt würden, die gleich­
wertig und von den zwischen ihnen stehenden großen Demo­
kratien mit der gleichen Entschiedenheit abzulehnen seien.

21. Achse und Dreieck
Aus der Haltung, die Deutschland zu der Zeit einnahm, da 

Italien im abessinischen Kriege um seine Zukunft rang, er­
wuchs die Freundschaft zwischen ihm und Italien. Sie wirkte 
sich aus und festigte sich in der Zusammenarbeit beider Staaten 
während des spanischen Bürgerkrieges, der so deutlich wie 
nur irgend denkbar die Übereinstimmung ihrer Ziele und die 
Notwendigkeit des Kampfes gegen den gemeinsamen Feind 
zeigte. Deutschland und Italien standen Schulter an Schulter, 
als sie am gleichen Tage und in gleichen Worten die nationale 
Regierung Spaniens anerkannten und als sie im Londoner Aus­
schuß sich darum mühten, daß ihr ihr Recht werde. Italien 
trat an Deutschlands Seite, als es den Überfall von Ibiza 
strafte, und schied nach dem Angriff auf die ,,Leipzig" zu­
sammen mit ihm aus der Küstenkontrolle aus. Deutschland 
wiederum gab, als Italien am 11. Dezember 1937 seine Mit­
gliedschaft in der Liga der Nationen kündigte, am Tage darauf 
bekannt, daß es für diesen Schritt volles Verständnis und 
wärmste Sympathie habe und daß eine Rückkehr Deutschlands 
nach Genf niemals mehr in Betracht komme.

Als dann die Märztage 1938 die Wiedereingliederung der 
Ostmark in das Deutsche Reich brachten, nahm Italien eine 
Haltung ein, die den Führer veranlaßte, Mussolini jenes Tele­
gramm zu senden, das kurz und eindrucksvoll gelobte, ihm 
das, was geschähen, niemals zu vergessen. Ein halbes Jahr 
später ging es wieder um das Schicksal von Millionen Deut­
scher, ging es um Krieg oder Frieden in Europa. Damals hat
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Italien, wie Graf Ciano in seiner Kammerrede vom 30. Novem­
ber bekanntgab, seine Streitmacht mobilisiert in dem Willen, 
Deutschland beizustehen. Seinen Dank vermochte Deutsch­
land abzustatten, indem es an Italiens Seite trat, als die Lösung 
der albanischen Frage eine Flut von Haß entfesselte.

Mussolini ist es gewesen, der zuerst am 1. November 1936 
in seiner Rede zu Mailand von der Achse Berlin-Rom gesprochen 
hat. Seitdem ist die deutsch-italienische Freundschaft zu einem 
festen Begriff, zu einem in seiner Bedeutung nicht zu über­
schätzenden Faktor der internationalen Politik geworden. In 
unmißverständlichen Erklärungen haben der Führer wie der 
Duce die Unerschütterlichkeit dieser Freundschaft wiederholt 
kundgetan. Mussolinis Berliner Besuch im September 1937, 
Hitlers Romfahrt im Mai 1938 stellten Höhepunkte dar, die 
nicht zuletzt gerade deshalb, weil sie in der Form und in den 
äußeren Ergebnissen von denen der üblichen Staatsbesuche 
abwichen, ihren Eindruck auf eine zweifelsüchtige Welt nicht 
verfehlen konnten.

Es war bisher nicht Brauch gewesen, daß Besuche zwischen 
Regierungshäuptern mit Massenkundgebungen verbunden wur­
den, und ohne Beispiel stand es da, daß Gast und Gastgeber 
gemeinsam Ansprachen an eine nach Tausenden zählende Ver­
sammlung richteten. Aber so kennzeichnend das war, wesent­
licher erschien etwas anderes, etwas, das auf den ersten Blick 
nur eine Vereinigung in sich schloß und das doch entschei­
dend war für das Verhältnis zwischen den beiden Staaten und 
Völkern und zugleich ein neues Zeitalter in den internationalen 
Beziehungen überhaupt einleitete. Es war das die Tatsache, 
daß die Zusammenkünfte des Führers mit dem Duce keinen 
Pakt irgendwelcher Art zeitigten, daß weder ein Bündnis noch 
ein Freundschaftsvertrag geschlossen wurde.

Der Abschluß eines solchen Vertrages wurde schon anläß­
lich des Berliner Besuches des Duce vom Auslande allgemein 
erwartet, und die internationale Presse erging sich in ausführ­
lichen Betrachtungen über seine Form wie über die Einzel­
heiten seines Inhalts. Als diese Erwartungen sich nicht recht- 
fertigen, trug sie unverhohlen eine lebhafte Genugtuung zur 
Schau. Sie glaubte, nun den Schluß ziehen zu dürfen, daß die 
Zusammenkunft vor allem dekorativen Charakter gehabt habe 
und dauernde Wirkung nicht ausüben werde. Auch dem
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Foreign Office und dem Quai d'Orsay war diese Auffassung 
augenscheinlich nicht fremd, und daraus in erster Reihe wohl 
erklärte es sich, daß schon am 2. Oktober, also wenige Tage 
nach dem Berliner Besuch, Italien in einer britisch-französi­
schen Note zu Sonderbesprechungen über die spanische Frage 
eingeladen wurde. Dabei ließ die französische Presse deutlich 
erkennen, daß auf diesem Wege eine neue Annäherung der 
drei Westmächte und letzten Endes eine Wiederherstellung 
der Stresa-Front erhofft wurde. Um so eindrucksvoller war die 
von Italien am 9. Oktober erteilte Absage, die damit begründet 
wurde, daß es an keinerlei Besprechungen oder Zusammen­
künften teilnehmen wolle, zu denen Deutschland nicht ein­
geladen wäre. Diese Stellungnahme zwang zu dem Schlüsse, 
daß zwischen Deutschland und Italien Bindungen von beson­
derer Enge und Festigkeit bestanden, trotzdem es an einem 
Vertrage fehlte.

Dessenungeachtet tauchten im Mai 1938, als der Führer den 
Besuch des Duce erwiderte, von neuem dieselben Kombina­
tionen auf. Als sie sich wieder nicht bewahrheiteten, suchte 
man, sich mit einer eingehenden Deutung der in Rom aus­
getauschten Reden zu helfen. Man zergliederte sie bis ins 
einzelne, wog den Ton ab, in dem die beiden Staatsmänner 
gesprochen, und übte sich in der Kunst des Gedankenlesens. 
Insbesondere meinte der ,,Temps", daß der Führer geredet 
habe, als bestünde auch ohne förmlichen Vertrag ein Bündnis, 
während der Duce nur von einer festgegründeten Freundschaft 
und einer engen Zusammenarbeit etwas habe wissen wollen. 
Unter den Äußerungen der englischen Presse wiederum war 
wohl am bezeichnendsten die des „Evening Standard", der mit 
großer Sorgfalt irr einer Reihe von Punkten die Gegenstände 
darlegte, über die seiner Meinung nach der Führer und der 
Duce sich geeinigt hätten. Dem Wesen nach gab das Blatt 
nichts anderes als einen alle politischen Probleme jener Zeit 
umfassenden Vertragsentwurf, dem nur der Vorspruch und die 
Unterschriften fehlten.

Alles das war überaus charakteristisch für die Denkweise 
der Nachkriegszeit. Diese Denkweise war es, die es den Poli­
tikern und Journalisten unserer Tage so schwer machte, den 
Sinn und die Tragweite der deutsch-italienischen Beziehungen 
zu verstehen. Aus ihr heraus erklärte sich vor allem die Mei-
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nung, als stellten sie in Form und Wesen etwas Zufälliges und 
Einmaliges dar, während durch sie in Wirklichkeit eine neue 
Entwicklung angekündigt wurde, die deutlich auf eine Wieder­
herstellung der aufs tiefste erschütterten Grundlagen der 
Staatengesellschaft hinzielt.

Die Wurzeln dieser Denkweise reichen bis in die Vorkriegs­
zeit zurück. Schon damals begann eine Politik Platz zu greifen, 
die die Beziehungen der Völker und Reiche zueinander durch 
Verträge zu bestimmen suchte, und nach der Pariser Friedens­
konferenz war diese Politik, zu deren Träger Frankreich sich 
ganz bewußt machte, 'vorherrschend geworden. Gewiß vermied 
man es, sie in eine feste Formel zu fassen und sich ausdrück­
lich zu ihr zu bekennen. Dann wäre ihr Widersinn augenfällig 
zutage getreten. Aber man handelte so, als glaube man allen 
Ernstes, daß das Verhältnis der Staaten zueinander durch Ver­
einbarungen geformt werden könne und daß es möglich sei, 
mit Hilfe von Artikeln und Paragraphen das Schicksal der 
Völker zu lenken, ihrem Wollen und Drängen den Weg zu 
weisen, ihren Interessen beliebige Gestalt zu geben. Was 
niedergeschrieben, unterzeichnet und ratifiziert war, sollte 
zwingende Kraft besitzen, und ein weltumspannender Völker­
bund sollte dem Kläger, dessen auf den Buchstaben gegründete 
Rechte verletzt waren, seinen Arm leihen.

Immer enger und dichter wurde das Netz der papiernen Ver­
träge. Allmählich begann man, selbst im Kreise der Gefolgs­
leute Frankreichs, über die Paktomanie der Schutzmacht zu 
spötteln. Doch man fand nicht die Kraft, sich von ihr zu lösen, 
obgleich die einfachste vernünftige Überlegung zu der Schluß­
folgerung führen mußte, daß dieses System die Dinge schlecht­
weg auf den Kopf stellte. Liegt es doch auf der flachen Hand, 
daß Verträge nie etwas anderes sein können als die Form für 
tatsächlich gegebene Beziehungen, als, der Ausdruck von 
Machtverhältnissen und Interessen, die unabhängig von ihnen 
bestehen, und daß sie das Papier, auf dem sie geschrieben 
wurden, nicht wert sind, wenn sie diesen .Machtverhältnissen 
und Interessen widersprechen. Selbstverständlich dürfen dabei 
Machtverhältnisse wie Interessen nicht in platt materialisti­
schem Sinne aufgefaßt, müssen vielmehr die Imponderabilien, 
auf die einst Bismarck so nachdrücklich hinwies, in die Rech­
nung mit eingestellt werden. Nicht zu vergessen ist zwar
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andererseits, daß der Glaube an die bindende Kraft von Ver­
trägen trotz allem eine gewisse Wirkung ausübt. Aber hundert­
fältig hat die Geschichte bewiesen, daß ein Vertrag noch nie­
mals eingehalten wurde, der dem Lebensrecht eines Volkes 
widersprach. Mag man das formaljuristisch mit der clausula 
rebus sic stantibus oder wie immer sonst rechtfertigen, die 
Tatsache bleibt bestehen, daß ein solcher Vertrag in entschei­
dender Stunde stets beiseite geschoben wurde.

Umgekehrt folgt daraus, daß ein auf wahrer Interessen­
gemeinschaft begründetes Verhältnis zwischen zwei Staaten 
eines Vertrages nicht bedarf, um Kraft und Dauer zu erlangen. 
Ein seltsames Spiel des Zufalls, oder richtiger vielleicht jene 
so oft zutage tretende Ironie der Geschichte ist es, daß den 
schlagendsten Beweis dafür noch in der paktomanen Nach­
kriegszeit Frankreich selbst erbracht hat. Zwischen ihm und 
Belgien gab es keinen Bündnisvertrag, und trotzdem wurde 
das Bestehen eines Bündnisses bis zum Herbst 1936, da in 
Belgien neue Kräfte sich durchzusetzen wußten, als eine 
Selbstverständlichkeit betrachtet, die niemand anzweifelte. 
Schriftlich niedergelegt wurde nur jenes geheime Militär­
abkommen, vom 7. September 1920, das die Ausführung des 
Bündnisses sicherte. Mit aller Klarheit wurde hier erkennbar, 
was der eigentliche Sinn förmlicher Verträge ist: durch sie 
sollen die praktischen Schlußfolgerungen und die technischen 
Einzelheiten festgelegt werden, die sich aus dem unabhängig 
von ihnen bestehenden Verhältnis der Parteien ergeben. Das 
Bündnis erwächst nicht aus dem Vertrage, sondern aus der 
Gemeinsamkeit der Ziele, und der Vertrag hat nur die Auf­
gabe, eine Regelung zu treffen, durch die Mißverständnisse 
und Meinungsverschiedenheiten vermieden würden, die sonst 
in dem Augenblick eintreten könnten, da das Bündnis sich 
bewähren soll. Das gleiche gilt für Beziehungen anderer Art, 
gilt selbst auf wirtschaftlichem Gebiete. Auch Handels- und 
Zollverträge haben Sinn und Kraft nur, soweit sie sich mit. 
den Bedürfnissen und Möglichkeiten der Parteien in Überein­
stimmung befinden, und auch sie sollen im Grunde bloß die 
praktischen Schlußfolgerungen regeln, die sich aus diesen 
Bedürfnissen und Möglichkeiten ergeben.

Durchaus denkbar ist aber auch, daß sogar Ausführungs­
bestimmungen überflüssig erscheinen. Das ist dann der Falh
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wenn zwei Staaten sich zusammenschließen, nicht weil sie 
bestimmte Einzelziele gemeinsam verfolgen wollen, sondern 
weil sie in Wahrnehmung ihrer eigensten Interessen gesonnen 
sind, Hand in Hand ein großes umfassendes Ziel anzustreben 
und ihre gesamte Politik in seinen Dienst zu stellen. Ist eine 
solche Lage gegeben, dann ist es gar nicht möglich, die Fälle 
vorauszusehen, in denen der Zusammenschluß wirksam werden 
kann, und es ist deshalb auch nicht möglich, Vereinbarungen 
darüber zu treffen, in welcher Weise das praktisch geschehen 
soll. Der Wille zusammenzuarbeiten, sich gegenseitig zu unter­
stützen und sich nötigenfalls mit aller Kraft diplomatisch und 
selbst militärisch für einander einzusetzen, ist bei einem der­
artigen Bündnis vorhanden, und aus ihm wird sich im Ernst­
fälle Ausmaß und Form der Hilfeleistung ohne weiteres er­
geben. Gerade weil diese Hilfeleistung allseitig und denkbar 
umfassend sein soll, wäre es zweckwidrig, ihre Einzelheiten, 
im voraus zu bestimmen.

So kann zwischen zwei auf das engste verbundenen Staaten 
ein völlig vertragloser Zustand bestehen, und gerade er kann 
sich als allein sinngemäß darstellen. Er erscheint als Frucht 
einer von beiden empfundenen Interessengemeinschaft, er 
umfaßt alle Gebiete, auf die diese Gemeinschaft sich erstreckt, 
und er währt, solange diese Gemeinschaft dauert. Das ist die 
allein natürliche und gesunde Form der Freundschaft zwischen 
zwei Staaten, die man als solche, oder als Bündnis, oder wie 
immer bezeichnen mag. Sie wird durch Meinungsverschieden­
heiten und selbst Interessengegensätze im einzelnen nicht 
beeinträchtigt, wenn nur die Gemeinsamkeit eines großen, ihre 
gesamte Politik beherrschenden Zieles bestehen bleibt.

Gerade so stand und so steht es um den deutsch-italienischen 
Zusammenschluß. Darin, daß er sich ohne Vertrag vollzogen 
hat und ohne Vertrag fortdauerte, lag seine Stärke und seine 
Eigenart. Darin lag auch der Beitrag, den beide Partner für 
die politische und völkerrechtliche Entwicklung lieferten. Sie 
machten für sich der durch lange Jahrzehnte herrschenden 
naturwidrigen und ungesunden Überschätzung internationaler 
Verträge ein Ende und wiesen durch ihr Beispiel nachdrücklich 
darauf hin, daß Verträge nur eine Form sind und daß das Ver­
hältnis der Staaten zueinander nicht durch sie, sondern durch 
die Gemeinsamkeit der Interessen und Ziele bestimmt wird.
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An dieser Sachlage vermochte es auch nichts zu ändern, 
daß auf einer Zusammenkunft der beiden Außenminister von 
Ribbentrop und Graf Ciano, die am 6. und 7. Mai 1939 in Mai­
land stattfand, der Abschluß eines förmlichen Bündnisses ver­
abredet wurde, das dann am 22. Mai in Berlin mit betonter 
Feierlichkeit unterzeichnet wurde. Der Sache nach handelte 
es sich hier um eine Bestätigung des tatsächlich schon in Kraft 
befindlichen Verhältnisses: die Verbündeten verpflichteten sich 
zu ständiger Fühlungnahme und Beratung, zu diplomatischer 
und militärischer Unterstützung und im Kriegsfälle zum 
Abschluß eines Waffenstillstandes und Friedens nur in vollem 
beiderseitigen Einverständnis. Dieser Vertrag sollte nicht etwa 
ein Bündnis ins Leben rufen. Er sollte vielmehr das bestehende, 
ganz unabhängig von ihm erwachsene Bündnis feierlich be­
siegeln und sollte zugleich eine Antwort auf die ständig 
erneuten Versuche der gegnerischen Mächte darstellen, einen 
Keil zwischen Deutschland und Italien zu treiben. Er sollte 
ihnen wie aller Welt klarmachen, daß ein solches Unterfangen 
aussichtslos sei, und sollte sie darüber belehren, daß sie mit 
der unlöslichen Verbundenheit Deutschlands und Italiens zu 
rechnen haben.

Noch bevor aber das deutsch-italienische Verhältnis seine 
endgültige Gestalt gewonnen hatte, hatten sich auf verwandter, 
wenngleich schmalerer Grundlage Beziehungen zwischen 
Deutschland und Japan geknüpft. Auch hier bestand eine 
Gemeinsamkeit der Interessen. Nur hatten sie nicht den 
gleichen umfassenden Charakter, beschränkten sich vielmehr 
auf die von beiden Seiten empfundene Notwendigkeit einer 
Abwehr der bolschewistischen Propaganda und der daraus 
erwachsenden Gefahren. So kam es am 25. November 1936 
zum deutsch-japanischen Abkommen gegen die Kommunistische 
Internationale. Hier war ein Vertrag vonnöten, weil es sich 
um eine bestimmte Einzelfrage handelte und eine Zusammen­
arbeit nur auf einem klar abgegrenzten Gebiet ins Auge 
gefaßt wurde.

Das Abkommen geht von dem Gedanken aus, daß das Ziel 
der Kommunistischen Internationale die Zersetzung und Ver­
gewaltigung der bestehenden Staaten ist, daß durch ihre Ein­
mischung in die inneren Verhältnisse anderer Staaten nicht 
nur deren Innenleben, sondern auch der Weltfriede bedroht
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wird und daß daher eine gemeinsame Abwehr am Platze ist. 
Infolgedessen kommen Deutschland und Japan überein, sich 
gegenseitig über die Tätigkeit der Kommunistischen Inter­
nationale zu unterrichten, über die notwendigen Abwehrmaß­
nahmen zu beraten und sie in enger Zusammenarbeit durch­
zuführen. Darüber hinaus wollen sie dritte Staaten, die in 
gleicher Weise gefährdet sind, zur Mitarbeit und gegebenen­
falls zum Beitritt einladen. In einem Zusatzprotokoll wird dann 
noch die Einsetzung eines gemeinsamen Ständigen Ausschusses 
vereinbart, und es wird ausgesprochen, daß die Behörden 
beider Parteien im Rahmen der geltenden Gesetze Maßnahmen 
gegen diejenigen ergreifen werden, die sich im Inlande oder 
Auslande mittelbar oder unmittelbar im Dienste der Kommu­
nistischen Internationale betätigen oder deren Zersetzungs­
arbeit Vorschub leisten.

Es handelte sich hier um eine Vereinbarung eigener Art, die 
in keine der bisher bekannten Vertragsgruppen eingereiht 
werden konnte. Selbstverständlich trug sie politischen Cha­
rakter. Aber das war nicht im üblichen Sinne der Fall, da sie 
sich nicht gegen Gefahren richtete, die von einem andern 
Staate drohten, sondern als Gegner eine außerstaatliche 
Organisation, nämlich die Kommunistische Internationale, ins 
Auge faßte. Man konnte von einem ideologischen Bündnis 
gegen einen geistigen Gegner — soweit der Bolschewismus 
als solcher bezeichnet werden darf — sprechen. Aber gleich­
viel welche Ausdrucks weise man wählt, die Tatsache ist 
unbestreitbar, daß es sich hier um eine vollkommen neue 
Erscheinung handelte, die unter politischen wie völkerrecht­
lichen Gesichtspunkten gleich beachtlich war. Neu war sie 
auch insofern, als die getroffenen Vereinbarungen sich in erster 
Linie innerhalb des eigenen Gebiets der Parteien auswirken 
sollten, nämlich in der Bekämpfung der kommunistischen 
Propaganda, soweit sie sich auf diesem Gebiet bemerkbar 
machen würde.

Sehr bezeichnend für die verständnislose Stellungnahme der 
internationalen Presse zur bolschewistischen Gefahr war es, 
daß sie nach der Bekanntgabe dieses Abkommens die Behaup­
tung auf stellte, daß es sich um eine Tarnung handle, da der 
Vertrag die Kommunistische Internationale nenne, in Wirk­
lichkeit aber die Sowjetunion meine. Zugleich erging sie sich
Außenpolitik 10



138

in beweglichen Klagen darüber, daß auf solche Weise die 
Spaltung der Staatenwelt in feindliche ideologische Gruppen 
besiegelt werde, und Mr. Eden hielt es für richtig, sich am 
30. November im Unterhause im gleichen Sinne zu äußern und 
diese Spaltung als verwerflich zu bezeichnen. Es blieb zwar 
unverständlich, weshalb eine Gruppenbildung auf Grund 
gemeinsamer politischer und wirtschaftlicher Interessen zu­
lässig, auf Grund ideologischer Gemeinsamkeit hingegen 
unstatthaft sein soll. Doch ließ sich dieser Gedankengang sehr 
wohl in den Rahmen seiner sonderbaren Lehre von der Gleich­
wertigkeit der Extreme einfügen.

Unabhängig davon konnte von einer Tarnung nicht die Rede 
sein. Tatsächlich richtete sich der Vertrag nicht gegen die 
Sowjetunion als Staat, soweit dieser eine vom Völkerrecht als 
zulässig anerkannte Tätigkeit ausübte. Gegenstand der Ab­
wehr war und ist nur die kommunistische Propaganda, die 
über die staatlichen Grenzen hinausgreift, eine Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten fremder Länder darstellt und 
somit rechtswidrig ist.

Rund ein Jahr später ist Italien dem deutsch-japanischen 
Abkommen beigetreten. Im Vorspruch zu dem am 6. Novem­
ber 1937 abgefaßten Protokoll wird betont, daß Italien die 
kommunistische Gefahr seit Beginn der Faschistischen Regie­
rung mit unbeugsamer Entschlossenheit bekämpft und die 
Kommunistische Internationale in seinem Gebiet ausgemerzt 
habe. Nun habe es sich entschieden, sich Seite an Seite mit 
Deutschland und Japan, die ihrerseits von dem gleichen Ab­
wehrwillen beseelt sind, gegen den gemeinsamen Feind zu 
stellen. Es solle als ursprünglicher Unterzeichner des Abkom­
mens gelten.

Damit war eine gemeinsame Front der drei autoritären 
Großmächte geschaffen, die zwar eine Zusammenarbeit nur auf 
dem einen Gebiet der Abwehr des Kommunismus zum Ziele 
hatte, die aber zugleich mit psychologischer Notwendigkeit 
ein allgemeines freundschaftliches Verhältnis zwischen ihnen 
begründete und förderte. So lag es denn nur im Zuge der auf 
diese Weise eingeleiteten Entwicklung, daß Deutschland am 
25. November 1938 als dem zweiten Jahrestage des gegen die 
Kommunistische Internationale gerichteten Abkommens mit 
Italien und mit Japan ein Kulturabkommen schloß. In diesem
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wurde nicht weniger als in jenem zum Ausdruck gebracht, 
daß Bande der Freundschaft und des gegenseitigen Vertrauens 
beide Länder bereits verknüpfen und daß diese Bande nun 
durch Vertiefung der kulturellen Beziehungen und des gegen­
seitigen Verständnisses gefestigt werden sollen. Demgemäß 
wurde vereinbart, daß die Parteien ihre Beziehungen in Wissen­
schaft und Kunst, Musik und Literatur, Film und Funk, Jugend­
bewegung und Sport planmäßig fördern wollen.

Ob und wieweit sich aus alledem in Zukunft eine Erstreckung 
der Zusammenarbeit auch auf andere Gebiete ergeben wird, 
muß dahingestellt bleiben. Tatsache ist, daß heute die Achse 
Berlin—Rom und das Dreieck Berlin—Rom—Tokio bestehen, 
daß Deutschland mit Italien in engster, das ganze internatio­
nale Leben umfassender Gemeinschaft steht, daß beide sich 
mit Japan zur Bekämpfung der den Frieden und die Kultur der 
Welt bedrohenden bolschewistischen Gefahr zusammen­
geschlossen haben und daß darüber hinaus Freundschaft und 
Vertrauen zwischen den drei Mächten walten.

Ihnen haben sich durch den am 24. Februar 1939 vollzogenen 
Beitritt zum Antikominternpakt Mandschukuo und Ungarn 
angeschlossen. Nicht weniger bezeichnend für die politische 
Haltung dieser Staaten war es dann, daß am 11. April Ungarn 
und am 8. Mai Spanien ihren Austritt aus der Liga der Nationen 
anzeigten, während Mandschukuo ihr von vornherein nicht 
beigetreten war.

22. Österreich
Inzwischen war die Zeit reif geworden für die Lösung eines 

der großen deutschen Probleme.
Österreich war durch den Krieg von 1866 aus dem Kreise 

der deutschen Staaten hinausgedrängt, war in den Norddeut­
schen Bund und in das Deutsche Reich Bismarcks nicht auf­
genommen worden. Das war nicht eine Frucht preußischer 
Eigensucht oder kurzsichtiger Engherzigkeit des ersten 
Kanzlers. Das ergab sich vielmehr mit Notwendigkeit aus dem 
Wesen der österreichischen Monarchie, die Millionen von 
Slawen in sich schloß und mit Ungarn auf das engste ver­
bunden war. Für dieses wie für jene gab es keinen Raum in 
einem deutschen Bundesstaat. Die Lösung von ihnen aber lag
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damals außerhalb des Bereichs der Möglichkeit. Erst der 
Zusammenbruch des Jahres 1918 änderte das Bild. Nun 
erstand ein deutsches Österreich, dessen Eingliederung in 
Deutschland möglich und selbstverständlich war. Sie konnte 
und mußte kraft des Selbstbestimmungsrechts erfolgen, das 
seiner Bevölkerung durch das Wilson-Programm und den 
Friedensvertrag vom 5. November 1918 zugesichert war. Doch 
was allen Völkerschaften Österreich-Ungarns zugestanden 
wurde, wurde den Deutschen verweigert.

Klar und unzweideutig brachte deren Willen schon die Pro­
visorische Nationalversammlung in einem Gesetz vom 12. No­
vember 1918 zum Ausdruck, in dem Deutsch-Österreich für 
einen ,,Bestandteil der Deutschen Republik" erklärt wurde, 
und dieser Wille wurde mit den gleichen Worten von der 
Konstituierenden Nationalversammlung durch Gesetz vom 
12. März 1919 bekräftigt. Aber die Entente-Mächte zwangen 
das wehrlose Land, am 10. September 1919 den Vertrag von 
St. Germain zu unterzeichnen, dessen berüchtigter Art. 88 in 
offensichtlicher Unwahrhaftigkeit bestimmte: „Die Unabhängig­
keit Österreichs ist unabänderlich, es sei denn, daß der Rat 
des Völkerbundes einer Abänderung zustimmt. Daher über­
nimmt Österreich die Verpflichtung, sich, außer mit Zustim­
mung des gedachten Rats, jeder Handlung zu enthalten, die 
mittelbar oder unmittelbar auf irgendwelchem Wege, nament­
lich — bis zu seiner Zulassung als Mitglied des Völkerbundes 
— im Wege der Teilnahme an den Angelegenheiten einer 
andern Macht seine Unabhängigkeit gefährden könnte." Öster­
reich wurde überdies gezwungen, durch ein Gesetz vom 
21. öktober 1919 auf den selbstgewählten Namen Deutsch­
österreich zu verzichten und sich mit der Bezeichnung Öster­
reich abzufinden.

Als dann im Februar 1921 die Absicht zutage trat, eine 
Volksbefragung über den Anschluß an das Deutsche Reich 
einzuleiten und auf dieser Grundlage in voller Übereinstim­
mung mit dem Friedensvertrage den Rat der Liga der Nationen 
um seine Zustimmung zu ersuchen, wurde der Verzicht auf die 
Ausführung dieses Planes durch Androhung von Gewaltmaß­
nahmen erpreßt, und die Bundesregierung wurde genötigt, 
gegen diejenigen Länder einzuschreiten, die auf eigene Hand 
Abstimmungen Vornahmen. In einem zu Genf am 4. Oktober
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1922 abgefaßten Protokoll wurde Österreich abermals ge­
zwungen, sich als Gegenleistung für ihm gewährte finanzielle 
Hilfe ein übriges Mal zur Aufrechterhaltung seiner Selbstän­
digkeit zu verflichten.

Im Zusammenhänge damit wurde Zwang auch gegen 
Deutschland angewandt. Im Rahmen des Versailler Vertrages 
mußte es den Art. 80 annehmen, der dem Sinne nach mit 
Art. 88 des Vertrages von St. Germain übereinstimmte. Dar­
über hinaus mußte es gleichfalls unter dem Druck der An­
drohung von Gewaltmaßregeln in einer Note vom 5. Novem­
ber 1919 die Ungültigkeit des Art. 61 Abs. 2 der Weimarer 
Verfassung anerkennen, in dem den Vertretern Deutsch­
österreichs der Zutritt zum Reichsrat mit beratender Stimme 
geöffnet wurde.

In einer den inzwischen veränderten Verhältnissen an­
gepaßten Form wiederholten sich diese Vorgänge, nachdem 
am 19. März 1931 die Reichsregierung mit der österreichischen 
Bundesregierung Richtlinien über eine Zollunion vereinbart 
hatte. So schwächlich und bescheiden diese Vereinbarung ab­
gefaßt, so nachdrücklich der Wille zur Beobachtung der aus 
den Friedensverträgen erfließenden Verpflichtungen betont, 
so entschieden alle Ausschließlichkeit abgelehnt und die 
Bereitwilligkeit erklärt wurde, auch mit jedem andern Staate 
eine gleichartige Regelung zu treffen, vermochte alles das 
einen Eingriff der Entente-Mächte doch nicht zu hindern. 
Getrieben von der Befürchtung, daß die deutsch-österreichische 
Zollunion sich ebenso auswirken könnte wie ein Jahrhundert 
früher der Deutsche Zollverein, erhoben sie Einspruch, und 
Deutschland wie Österreich fanden sich bereit, sich vor dem 
Rat der Liga zu verantworten. Der Rat ersuchte den Ständigen 
Internationalen Gerichtshof um ein Gutachten, und am 5, Sep­
tember 1931 erklärte dieser mit 8 gegen 7 Stimmen die Wiener 
Richtlinien für unvereinbar mit dem Genfer Protokoll vom 
4. Oktober 1922. Schon zwei Tage vorher aber, am 3. Sep­
tember, hatten der Reichsaußenminister Curtius und der Bun­
deskanzler Schober dem auf sie ausgeübten Druck nachgegeben 
und einen förmlichen Verzicht auf die Zollunion erklärt.

Als dann die Anziehungskraft des neuen Deutschland auf 
Österreich zu wirken begann, bot sich ein anderes Bild. Nun 
trat die Bundesregierung dem Anschlußgedanken entgegen.
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Sie war es, die im Februar 1934 die Entente-Mächte anrief, und 
im Einvernehmen mit ihr gaben diese am 17. Februar und 
dann wieder am 27. September Erklärungen ab, in denen sie 
ihre Bereitschaft kundtaten, „die Unabhängigkeit und Integrität 
Österreichs gemäß den geltenden Verträgen aufrechtzu­
erhalten''. Das Kabinett Dollfuß befand sich, indem es diese 
Haltung einnahm, zweifellos nicht in Übereinstimmung mit 
dem Willen des österreichischen Volkes. Am 4. März 1933 
hatte der Nationalrat zuletzt getagt. Infolge parlamentarischer 
Streitigkeiten hatten der Präsident und die Vizepräsidenten 
gleichzeitig ihre Ämter niedergelegt, und die Regierung hatte 
die so entstandene verworrene Lage ausgenutzt, um einen 
Wiederzusammentritt des Parlaments zu verhindern. In dem 
Bewußtsein, sich auf eine Mehrheit nicht stützen zu können, 
unterließ sie es auch, den Nationalrat aufzulösen und Neu­
wahlen anzuberaumen. Sie blieb aus eigener Machtvollkom­
menheit auf dem Platze und berief sich hierbei allen Ernstes 
auf ein Gesetz vom 24. Juli 1917, das die Regierung ermäch­
tigte, auf dem Verordnungswege diejenigen Maßregeln zu 
ergreifen, die zur Wiederherstellung des wirtschaftlichen 
Lebens notwendig sein würden. Auf derselben Grundlage ver­
kündete sie am 24. April 1934 eine neue Verfassung und ließ 
sie durch den Nationalrat, den sie nun wieder einberief, 
bestätigen. Aber von den 165 Abgeordneten erschienen nur 
76, und ihre Zustimmung war schon deshalb bedeutungslos, 
weil die immer noch in Kraft befindliche Verfassung vom 
1. Oktober 1920 für Verfassungsänderungen die Anwesenheit 
von mindestens der Hälfte sämtlicher Abgeordneten forderte. 
So war denn die neue Verfassung rechtswidrig, und rechts­
widrig war das ganze Regiment des Kabinetts Dollfuß. Des­
halb fehlte es ihm an der Befugnis, im Namen der öster­
reichischen Bevölkerung zu sprechen, und seine Verneinung 
des Anschlußgedankens war rechtlich unerheblich. Als Aus­
druck des Volkswillens mußten vielmehr nach wie vor die 
Beschlüsse der Provisorischen und der Konstituierenden 
Nationalversammlung angesehen werden, überdies war unab­
hängig von diesem rechtlichen Gesichtspunkt politisch zu 
berücksichtigen, daß das Kabinett sich allein auf die Christ­
lichsoziale Partei stützte und daß die Nationalsozialistische 
Partei, die sich zusammen mit der Großdeutschen zum An-
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Schlußgedanken bekannte, in ständigem Wachsen begriffen 
war und zu jener Zeit wahrscheinlich die Mehrheit schon 
erlangt hatte.

Am 11. Juli 1936 ist es dann wieder zu einer Verständigung 
zwischen Deutschland und östereich gekommen. Hier bekannte 
sich Österreich ausdrücklich als deutscher Staat. Doch die 
praktischen Schwierigkeiten wurden damit nicht behoben, und 
so fand am 12. Februar 1938 zu Berchtesgaden eine Bespre­
chung zwischen dem Führer und dem Bundeskanzler von 
Schuschnigg statt, von der man hüben wie drüben eine wirk­
liche Einigung erhoffte. Der Bundeskanzler bekundete denn 
auch zunächst Entgegenkommen und vollzog eine Umgestaltung 
seines Kabinetts, in deren Rahmen der Vertrauensmann der 
Nationalsozialisten, Dr. Seyß-Inquart, zum Innenminister er­
nannt wurde. Sehr bald aber mußte man erkennen, daß er in 
Wirklichkeit nicht gewillt war, die übernommenen Verpflich­
tungen einzuhalten. Nach einer Reihe zweideutiger Äußerungen 
und Reden setzte er ganz überraschend am 9. März eine Volks­
abstimmung für den 13. an. Das bedeutete selbst unter for­
malen Gesichtspunkten einen Rechtsbruch, da nach Art. 65 
der neuen Verfassung, die, wenn nicht für andere, so doch für 
ihn, dessen Stellung in ihr wurzelte, bindend war, nur die 
Bundesregierung, nicht aber der Kanzler von sich aus einen 
Volksentscheid beschließen konnte. Wesentlicher war, daß 
dieser Schritt sachlich im Widerspruch zum Berchtesgadener 
Abkommen stand.

Gewiß konnte die zur Abstimmung gestellte Formel, ganz 
abstrakt betrachtet, für einwandfrei gelten. An sich war nichts 
dagegen zu erinnern, wenn die Wählerschaft aufgerufen wurde, 
ihren Willen kundzutun, ob Österreich ein unabhängiger, 
christlicher und sozialer, deutscher Staat sein solle. Aber der­
artige Formeln können eben nicht abstrakt beurteilt werden. 
Entscheidend ist der Sinn, den sie nach der Person ihrer 
Urheber und nach der Gesamtheit der Umstände erhalten. 
Das ist eine Selbstverständlichkeit, die keines Beweises bedarf 
und die im gegebenen Falle noch durch die Tatsache unter­
strichen wurde, daß es an jeder Veranlassung zu einer Volks­
abstimmung überhaupt fehlte, wenn sie nicht zum Ausgangs­
punkte für einen Bruch des Berchtesgadener Abkommens 
werden sollte. Dazu kam, daß es an allen technischen Vor-
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aussetzungen für die Durchführung eines Volksentscheides 
mangelte. In vier Tagen konnte keinerlei Aufklärung und 
Werbung für oder wider stattfinden, und nachdem seit dem 
9. November 1930, also seit mehr als 7 Jahren, keine Wahlen 
stattgefunden hatten, fehlte es an Wählerlisten wie überhaupt 
an dem gesamten erforderlichen Apparat. Wenn aber noch ein 
Zweifel am Zweck dieses Unternehmens übrig blieb, wurde er 
durch die Tatsache beseitigt, daß der Bundeskanzler zugleich 
die Verbindung mit den marxistischen Parteien aufnahm, zu 
denen er bisher im schärfsten Gegensatz gestanden hatte und 
die den Anschluß seit 1933 mit aller Entschiedenheit ablehnten. 
Bezeichnend ist auch, daß die französische Presse die Volks­
abstimmung warm begrüßte und daß insbesondere der „Temps" 
gegen den Bundeskanzler Zeugnis ablegte, indem er die Ge­
schicklichkeit pries, mit der die Abstimmungsformel gefaßt war.

Unter diesen Verhältnissen war es unvermeidlich, daß das 
Volk selbst sich aufbäumte. Aus seiner Mitte heraus erhob 
sich Widerspruch, und diesem Widerspruch hat der Bundes­
kanzler von Schuschnigg, hat das ganze von ihm getragene 
Regime weichen müssen. Es ist nicht richtig, daß, wie damals 
in der englischen und französischen Presse behauptet wurde, 
das Deutsche Reich ein Ultimatum oder gar mehrere Ultimaten 
gestellt hätte. Deutschland hat sich mit einer Warnung be­
gnügt, die nicht unter diesen streng umgrenzten völkerrecht­
lichen Begriff fällt. Soweit aber im innerstaatlichen Leben von 
einem Ultimatum gesprochen werden kann, war es das eigene 
Volk, das es der Bundesregierung vorgelegt hat. Angesichts 
dessen mußte der Bundeskanzler von Schuschnigg zurück­
treten, worauf der Bundespräsident den Innenminister Seyß- 
Inquart zum seinem Nachfolger ernannte. Dieser hat dann als 
staatsrechtlich wie völkerrechtlich befugter Vertreter Öster­
reichs am 11. März ein Telegramm an den Führer gerichtet, 
in dem er ihn bat, die österreichische Regierung bei der 
Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung zu unterstützen, ihr 
zu helfen, Blutvergießen zu verhindern, und zu diesem Zwecke 
deutsche Truppen zu entsenden.

Diese Bitte der rechtmäßigen Regierung eines souveränen 
Staates wurde stattgegeben, und in ihrer Erfüllung über­
schritten am 12. März deutsche Truppen die österreichische 
Grenze. Bei ihrem Einmarsch ist kein Schuß gefallen, kein
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Tropfen Blut vergossen worden, und die überströmende Be­
geisterung, mit der sie begrüßt wurden, zeigte, welches der 
Wille des österreichischen Volkes war. Schon am folgenden 
Tage, am 13. März, sind dann die rechtlichen Schlußfolgerungen 
gezogen worden. Die Bundesregierung erließ ein Gesetz über 
die Eingliederung Österreichs in das Reich, und die Reichs­
regierung erklärte ihrerseits dieses Gesetz zum deutschen. 
Reichsgesetz. Am 10. April aber fand in Österreich eine Volks­
abstimmung statt, in der 99,75 % der abgegebenen Stimmen 
die Eingliederung guthießen.

Die Gesetze vom 13. März wurden sowohl von den deut­
schen wie von den österreichischen Missionen den Regierungen, 
bei denen sie beglaubigt waren, förmlich zur Kenntnis ge­
bracht. Zugleich wurde mitgeteilt, daß die österreichischen 
Gesandtschaften ihre Tätigkeit einstellen und in denen des 
Deutschen Reiches aufgeben. Eine Anzahl von Staaten, vor­
allem Italien und Japan, dann Jugoslawien, Polen und Ungarn 
nahmen das zum Anlaß, ihre Sympathien zum Ausdruck zu 
bringen. Zugleich zogen sie die Schlußfolgerungen aus dem 
Geschehenen und verwandelten ihre Wiener Gesandtschaften 
in Konsulate. Diesem Beispiele folgten sehr bald die übrigen 
Staaten.

Nur England und Frankreich nahmen zunächst eine ab­
lehnende Haltung ein. Sie hatten am 11. März durch ihre Bot­
schafter Vorstellungen gegen das deutsche Vorgehen erhoben, 
mußten sich aber die Erwiderung gefallen lassen, daß es sich 
um innerdeutsche Vorgänge handele. Nach amtlichen Presse­
meldungen haben sie dann weiter Einspruch gegen die 
Zwangsmaßnahmen eingelegt, durch die ein unabhängiger 
Staat unter Anwendung von Gewalt in eine Lage versetzt sei, 
die mit seiner Unabhängigkeit nicht im Einklänge stehe. Im 
gleichen Sinne hat Mr. Chamberlain im Unterhause am 14., 
Lord Halifax im öberhause am 16. März geäußert, daß zwar 
der durch den Vertrag von St. Germain geschaffene Zustand 
in Österreich nicht für alle Zeiten hätte aufrechterhalten 
werden können, daß aber die britische Regierung die von 
Deutschland angewendeten Gewaltmaßnahmen mißbillige. Nun 
hatten zwar diese Äußerungen ebenso wie der englisch-fran­
zösische Protest nur platonische Bedeutung. Nichtsdestoweniger­
erscheint die Feststellung angebracht, daß erstens von deut-
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scher Seite Gewalt nicht angewendet worden ist und daß 
zweitens, wenn das geschehen wäre, niemand weniger zu 
einem Einspruch berechtigt gewesen wäre als England und 
Frankreich, die selbst wiederholt Österreich mit Zwangsmaß­
nahmen bedroht und sie nur deshalb nicht ausgeführt haben, 
weil das wehrlose Land den Drohungen nachgab. Darüber 
hinaus ist zu unterstreichen, daß auch unter formalrechtlichen 
Gesichtspunkten England und Frankreich nicht befugt waren, 
in Sachen der Selbständigkeit Österreichs Einspruch zu erheben 
oder Forderungen zu stellen. Durch Art. 80 des Versailler 
Vertrages und Art. 88 des Vertrages von St. Germain war 
allein der Genfer Rat für zuständig erklärt, und wenn nun aus 
sehr begreiflichen Gründen davon abgesehen wurde, ihn an­
zurufen, war eine internationale Instanz überhaupt nicht vor­
handen, die zu einer Stellungnahme berechtigt gewesen wäre.

Im übrigen nahmen England und Frankreich selbst ihren 
Einspruch nicht ernst. Sie verfolgten ihn nicht weiter und 
anerkannten die Eingliederung Österreichs, indem auch sie 
ihre Gesandtschaften einzogen und für die nach Wien zu 
ernennenden Generalkonsuln das Exequatur, d. h. die Geneh­
migung der Reichsregierung erbaten.

An all das schloß sich dann noch ein kleines Satirspiel an.
Durch eine Note vom 18. März teilte die Reichsregierung 

dem Generalsekretär der Genfer Liga den Wortlaut des Ein­
gliederungsgesetzes mit und stellte zugleich fest, daß mit dem 
Tage seiner Verkündung Österreich auf gehört habe, Mitglied 
der Liga zu sein. Die internationale Presse stellte daraufhin 
Erörterungen an, die eines Anstrichs von unfreiwilligem Humor 
nicht entbehrten. Sie gingen davon aus, daß die Satzung der 
Liga weder einen Austritt mit sofortiger Wirkung, noch eine 
Beendigung der Mitgliedschaft durch Aufhören des selbstän­
digen Daseins eines Staates kenne. Infolgedessen könne die 
Mitteilung der Reichsregierung nur als Kündigung mit zwei­
jähriger Frist aufgefaßt werden. Demnach sei Deutschland als 
Rechtsnachfolger Österreichs verpflichtet, während dieser Frist 
den Beitrag Österreichs zu zahlen, und werde somit für diese 
zwei Jahre wieder Mitglied der Liga. Das widersprach offen­
sichtlich aller gesunden Vernunft, widersprach auch der 
Satzung, da ein Staat, der nicht Mitglied war, natürlich nicht 
gegen seinen eigenen Willen und ohne Beschluß der Vollver-
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Sammlung auf einmal Mitglied werden konnte. Andererseits 
war es tatsächlich richtig, daß ein Aufhören der Mitgliedschaft 
durch Untergang des Staates in der Satzung nicht vorgesehen 
war und auch nicht vorgesehen sein konnte, da die Wahrung 
des staatlichen Daseins aller ihrer Mitglieder die wichtigste 
Aufgabe der Liga darstellte und ihr Untergang sozusagen ver­
boten war. Gerade daraus ergaben sich ja auch die bis zuletzt 
nicht überwundenen Schwierigkeiten, die der Liga aus der 
Unterwerfung Abessiniens entstanden sind. Nun entwickelte 
sich aus der Eingliederung Österreichs das gleiche Problem, 
das in dem unüberbrückbaren Widerspruch zwischen den Vor­
schriften der Satzung und den Forderungen des gesunden 
Menschenverstandes wurzelte. Man konnte gespannt darauf 
sein, wie die Juristen der Liga es lösen würden.

Der Ausweg, den sie auf der Septembertagung 1938 fanden, 
war von genialer Einfachheit. Dazu waren allerdings um­
fassende Beratungen ganzer zwei Kommissionen, der I. und VI., 
erforderlich. Doch schließlich einigte man sich auf die Fest­
stellung, daß die deutsche Note eine Kündigung nicht enthalte 
und daß infolgedessen die Vorschriften der Satzung über die 
zweijährige Kündigungsfrist keine Anwendung finden können. 
Praktisch hatte also die Vernunft über die Satzung gesiegt. 
Aber es ergab sich doch ein etwas peinlicher Augenblick, als 
ein Kommissionsmitglied, dessen finanzielle Gewissenhaftigkeit 
augenscheinlich seinen politischen Instinkt überwog, die Frage 
stellte, wer denn nun den Beitrag Österreichs für die Zeit vom 
1. Januar bis zum 13. März bezahlen würde. Es folgte ein 
betretenes Schweigen, bis der Präsident taktvoll und ent­
schlossen dem nächsten Redner das Wort gab.

Im übrigen hätte sich der Beitrag Österreichs für jene zwei­
einhalb Monate auf rund 50000 Schweizer Franken belaufen. 
Es kann dahingestellt bleiben, ob die Liga ihren Verlust oder 
die Einbuße schmerzlicher empfand, die ihr ohnehin nicht mehr 
ganz unberührtes Ansehen durch den Anschluß Österreichs 
erlitten hatte. Konnte er sich doch vollziehen, ohne daß sich ihr 
Gelegenheit auch zur Stellungnahme, geschweige denn zum Ein­
greifen geboten hätte. Daß auf solche Weise für sie der ganze, 
geschichtlich so bedeutsame Vorgang zu einer Frage um 50000 
Franken wurde, kennzeichnete vielleicht besser als alles andere 
die Bedeutungslosigkeit, zu der sie herabgesunken war.
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23- Sudetenland: unter tschechischer Herrschaft
Die Eingliederung Österreichs brachte eine andere, für 

Deutschland hochbedeutsame Frage ins Rollen, die Frage nach 
dem Schicksal der 3,5 Millionen Sudetendeutscher.

Den Deutschen des Sudetenlandes ist ebenso wie denen 
Österreichs das Selbstbestimmungsrecht vorenthalten worden, 
obgleich es ihnen auf derselben Grundlage des Wilson-Pro­
gramms und des Friedensvorvertrages zustand. Die Vergewal­
tigung aber, die ihnen widerfuhr, war noch unendlich schlimmer 
und emfindlicher, da sie wider ihren Willen in einen Fremd­
staat hineingezwungen und der Willkürherrschaft eines andern 
Volkes ausgeliefert wurden.

Als am 28. Oktober 1918 der tschechische Nationalrat zu 
Prag den neuen Tschechischen Staat ausrief, hatten die 
sudetendeutschen Abgeordneten des alten österreichischen 
Reichsrats sich bereits der Provisorischen Nationalversamm­
lung in Wien eingegliedert. Auf ihre Veranlassung wählte 
diese am 29. Oktober Landeshauptleute für Deutsch-Böhmen 
und Sudetenland, und im Anschluß daran wurden an Ort und 
Stelle Nationalausschüsse und Provisorische Landesversamm­
lungen gebildet. Die Beamten wurden auf Deutsch-Österreich 
vereidigt, und es wurden Vorbereitungen für die Wahlen zur 
Konstituierenden Nationalversammlung getroffen. Aber noch 
bevor sie vollzogen werden konnten, drangen tschechische 
Truppen in das Land ein. Im Laufe des November und der 
ersten Hälfte des Dezember besetzten sie das ganze Gebiet, 
lösten die deutschen Behörden auf, verhafteten die führenden 
Männer und ergriffen so Besitz von dem Lande. Aller Wider­
stand wurde mit Gewalt unterdrückt. Als dann am 4. März 
1919 die Nationalversammlung in Wien eröffnet wurde und als 
die Sudetendeutschen allerorten durch Versammlungen und 
Umzüge ihren Willen zum Anschluß an Deutsch-Österreich 
kundtaten, griffen tschechische Legionäre die friedfertigen 
Massen mit der Waffe an. 52 Tote und Hunderte von Ver­
wundeten blieben an diesem Tage auf dem Platz.

Inzwischen war die Friedenskonferenz in Paris zusammen­
getreten. Die Tschecho-Slowakei wurde als verbündeter Staat 
anerkannt, und es wurde ihr das Recht zugestanden, an der 
Konferenz teilzunehmen. Im Laufe der Verhandlungen legte
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ihre von Dr. Benesch geführte Abordnung nicht weniger als 
11 Denkschriften vor, in denen die territorialen, nationalen 
und finanziellen Ansprüche der Prager Regierung und zugleich 
die Grundsätze dargelegt wurden, auf denen der neue Staat 
aufgebaut werden würde. Maßgebend sollte dabei vor allem 
das Selbstbestimmungsrecht sein, das die Tschechen für sich 
in Anspruch nahmen, das sie aber den anderen Völkerschaften, 
die sie in die Grenzen ihres Staates eingeschlossen sehen 
wollten, verweigerten. Sie behaupteten, daß ihr Staat aus 
politischen, wirtschaftlichen und vor allem aus strategischen 
Erwägungen nur bestehen könne, wenn man ihm die von ihnen 
geforderte Gestalt gebe und demgemäß Deutsche, Magyaren, 
Polen und Ukrainer in großer Zahl eingliedere. Sie bestritten 
zwar die Richtigkeit der Nationalitätenstatistik des alten Öster­
reich, konnten jedoch nicht leugnen, daß zu dem neuen Staat 
mehrere Millionen nichttschechischer Stämme gehören würden.

Den inneren Widerspruch, der sich zwischen diesen ihren 
Forderungen und dem von ihnen selbst verkündeten Selbst­
bestimmungsrecht auftat, suchten sie durch einen Hinweis auf 
den besondern gesetzlichen Schutz zu überbrücken, der den 
Minderheiten gewährt werden würde. Zugleich betonten sie, 
daß die künftige Verfassung nach dem Muster der schwei­
zerischen gestaltet sein würde.

Daneben lief die Behauptung, daß die auf 2,5 Millionen ge­
schätzten Slowaken ursprünglich ein Volk mit den Tschechen 
gebildet hätten, bis sie im Jahre 1025 mit Gewalt abgetrennt 
worden und unter magyarische Herrschaft gefallen seien. So 
unbewiesen und so unwahrscheinlich es war, daß Tschechen 
und Slowaken jemals ein Volk gebildet hätten, und so wenig 
geleugnet werden konnte, daß sie jedenfalls im Laufe von 
900 Jahren verschiedene Wege gegangen waren und daß jedes 
von ihnen besondere Kultur und seine besondere, dem andern 
unverständliche Sprache entwickelt hatte, bestanden die 
Tschechen darauf, daß jetzt ein tschecho-slowakisches Volk da 
sei. Hierbei stützten sie sich auf einen in Pittsburg am 31. Mai 
1918 zwischen Vertretern der Tschechen und der Slowaken 
abgeschlossenen Vertrag, in dem die Bildung eines gemein­
samen Staates unter voller Gleichberechtigung beider Völker­
schaften vereinbart war.
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Die Friedenskonferenz ließ sich durch die Darlegungen der 
tschechischen Abordnung gern überzeugen und schenkte ihren 
Versicherungen Glauben. So wurde ein tschecho-slowakischer 
Staat geschaffen, der auf dem Selbstbestimmungsrecht ge­
gründet war und der doch eine Verneinung dieses Rechts ver­
körperte. Nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1930 
gehörten diesem Staat 14,7 Millionen Einwohner an, von denen 
9,7 Millionen als Tschecho-Slowaken bezeichnet wurden. Wenn 
man von dieser Zahl die 2,5 Millionen Slowaken abzog, die 
nach den tschechischen Angaben bereits 1919 lebten, und selbst 
wenn man ihre seither eingetretene Vermehrung nicht berück­
sichtigte, ergab sich eine Höchstzahl von 7,2 Millionen 
Tschechen. Sie bildeten somit nach den amtlichen Daten, die 
sicherlich nicht zum Nachteil der Tschechen auf gestellt waren, 
eine Minderheit in dem von ihnen beherrschten Staat. Neben 
ihnen aber standen, immer nach denselben tschechischen An­
gaben, 3,2 Millionen Deutscher, 700000 Magyaren, 500000 
Ukrainer und 80000 Polen, während der Rest von 500000 sich 
aus die Juden und verschiedene kleine Volksgruppen verteilte.

Dessenungeachtet war diesem Staat der Charakter eines 
tschechischen Nationalstaats gegeben worden, und es ließ sich 
auf keine Weise die Behauptung vertreten, daß nach schwei­
zerischem Muster die Gleichheit aller dieser Völkerschaften 
anerkannt war. Im Gegenteil wurden die Slowaken als Teil 
des tschechischen Volkes behandelt und den Ukrainern wurde 
die zugesagte Autonomie vorenthalten, während die Deut­
schen, die Magyaren und Polen nur den Schutz des am 
10. September 1919 zwischen den Hauptmächten und der 
Tscheche-Slowakei abgeschlossenen Minderheiten Vertrages ge­
nossen. Daß dieser Schutz ganz unzulänglich war, bedarf heute 
keines Beweises mehr. Ebensowenig bedarf die zuletzt noch 
in dem Bericht des Lord Runciman vom 21. September 1938 
festgestellte Tatsache eines Beweises, daß die Tscheche-Slo­
wakei von vornherein einen ununterbrochenen, in seiner 
Folgerichtigkeit beispiellosen, erbitterten Kampf gegen die 
Minderheiten und vor allem gegen die deutsche Volksgruppe 
geführt hat. Es genügt, an die Enteignung des deutschen Grund­
besitzes, die Schließung der deutschen Kreditanstalten, die 
Entlassung deutscher Beamter und Arbeiter, die gegen die 
deutsche Industrie geführte Steuer- und Zollpolitik zu erinnern.
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D aneben  s ta n d  d ie  sc h w e re  k u ltu re lle  S chäd ig u n g , d ie  a llen  
M in d e rh e ite n  u n d  h ie r  w ie d e ru m  in  e r s te r  R e ihe  d en  D eu tsch en  
du rch  d ie  S ch ließ u n g  v o n  S chu len , d ie  U n te rd rü c k u n g  v o n  
V e rb än d e n  u n d  n ic h t z u le tz t d u rch  d ie  B e n ac h te ilig u n g  d e r  
P rag e r d e u tsc h e n  U n iv e rs itä t zu g e fü g t w u rd e .

Es w a r  e in  sc h le c h tw e g  u n e r trä g l ic h e s  D ase in , d as  d ie  
M in d e rh e iten , das  v o r  a llem  d ie  D eu tsch e n  in  d e r  T sch e ch o ­
s lo w a k e i fü h rte n . N irg en d s  in  E u ro p a  w a r  d ie  Z ah l d e r  
A rb e its lo se n  u n d  d ie  Z ah l d e r  S e lb s tm o rd e  so  g roß  w ie  im  
S u d e ten lan d e . T ro tzd em  d a u e r te  es la n g e  J a h re , b is  d ie  D e u t­
schen  s ich  zu e in e r  g esch lo ssen e n  F ro n t zu sam m en fan d en . D ie 
P a r te ie n z e rsp litte ru n g  u n te r  ih n e n  w a r  n ic h t g e r in g e r  a ls  im  
R eich, u n d  w en n  d ie  S o z ia ld em o k ra tie  au c h  h ie r  ih re n  in te r ­
n a tio n a le n  C h a ra k te r  b e to n te  u n d  m it d en  T sch e ch e n  H an d  in 
H and  ging, fan d e n  sich  ü b e rd ie s  n o ch  zw e i d e u tsc h e  P a rte ien , 
d ie  sich  s e ltsa m e rw e ise  a ls  a k t iv is t is c h  b e z e ich n e ten , d ie  um  
k le in e r  S o n d e rv o rte ile  w ille n  d as  T sch e ch e n tu m  u n te rs tü tz te n , 
an  d e r  R e g ie ru n g  te iln a h m e n  u n d  d ad u rc h  d e r  T schecho-S lo - 
w ak e i d ie  M ö g lich k e it b o ten , v o r  dem  A n g e s ic h t E u ro p as  zu  
b eh a u p te n , daß  n irg en d s  in  d e r  W e lt  d en  M in d e rh e ite n  e in e  so 
b e n e id e n sw e rte  S te llu n g  e in g e rä u m t se i w ie  in  ih re n  G renzen . 
So w a r  es d en n  g e ra d ezu  als e in e  g lü c k lic h e  F ü g u n g  zu  b e ­
ze ichnen , daß  d ie  T sch ech o -S lo w ak e i im  O k to b e r  1933 d ie  in  
den  le tz te n  J a h re n  s ta rk  a n g e w a c h se n e  N a tio n a lso z ia lis t isc h e  
P a r te i u n d  d ie  S ch u lte r  an  S ch u lte r  m it ih r  k äm p fe n d e  D e u t­
sche  N a tio n a lp a r te i v e rb o t u n d  au f d ie se  W e ise  f re ie  B ahn  fü r  
e in e  n e u e  E n tw ic k lu n g  schuf. Zu ih rem  T rä g e r  m a c h te  sich  
K onrad  H en le in , d e r  b is  d ah in  p o litisc h  n ic h t h e rv o rg e tre te n  
w ar, sich  a b e r  a ls  F ü h re r  d e r  d e u tsc h e n  T u rn e rsc h a ft d as  V e r ­
tra u e n  se in e r  V o lk sg e n o ssen  e rw o rb e n  h a tte . Er b e g rü n d e te  
d ie  S u d e te n d e u tsc h e  P a rte i, d ie  n u n  zum  M itte lp u n k te  d e r 
n a tio n a le n  B ew eg u n g  w u rd e  u n d  se h r  b a ld  d as  g e sam te  
D eu tsch tu m  zu sam m en zu fa ssen  w u ß te . F e rn  b lie b e n  ih r  n u r  
d ie  A n h ä n g e r  d e r  S o z ia ld em o k ra tie  u n d  je n e  a k t iv is t is c h e n  
G ruppen . D ie n e u e  P a rte i v e rm o c h te  in  d e n  W a h le n  vom  
19. M ai 1935, d en  e rs ten , an  d e n e n  s ie  sich  b e te il ig te , g le ich  
44 S itze  in  d e r  K am m er u n d  23 im  S en a t zu e ro b e rn  und  
k o n n te  so  d ie  z w e its tä rk s te  p a r la m e n ta r is c h e  F ra k tio n  b ilden , 
d ie n u r  v o n  d e r  T sch e ch isch e n  A g ra rp a r te i  u n d  au ch  v o n  ih r  
nu r um  e in en  S itz an  Z ah l ü b e rtro ffe n  w u rd e .
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D as R e ich  h a t te  in  d e r  Z e it se in e r  S ch w äch e  d e n  S u d e te n ­

d e u tsc h e n  so  w e n ig  h e lfe n  k ö n n e n  w ie  se in en  an d e ren , in  d e r  
Z e rs tre u u n g  le b e n d e n  V o lk sg e n o ssen . V ie lle ic h t w a r  se in e  
S te llu n g  zu r T sch ech o -S lo w ak e i n o ch  sc h w ie r ig e r  a ls  d en  
ü b r ig e n  N e u s ta a te n  g eg en ü b er , d a  d iese , n ic h t z u le tz t d a n k  
d em  G esch ick  u n d  d e r  B e d en k e n lo s ig k e it ih re s  la n g jä h r ig e n  
A u ß e n m in is te rs  D r. B enesch , d e r  d a n n  am  18. D ezem b er 1935 
als N ac h fo lg e r  M a sa ry k s  d e n  P rä s id e n te n s tu h l e in n ah m , in  
b e s o n d e rs  e n g e r  V e rb in d u n g  m it F ra n k re ic h  s tan d , d e r  W o r t­
fü h re r  d e r  K le in en  E n te n te  w a r  u n d  als T rä g e r  u n d  V o rp o s te n  
des V e rsa i lle r  S y stem s in  M itte le u ro p a  galt.

A ls d an n  d a s  D ritte  R e ich  e rs ta n d , g la u b te  P ra g  zu n äch s t, 
u n te r  dem  S ch u tze  F ra n k re ic h s  n o ch  rü c k s ic h ts lo se r  g eg e n  d ie  
S u d e te n d e u ts c h e n  v e rg e h e n  zu  dü rfen , u n d  D eu tsch la n d  w a r  
d u rc h  an d e re , g ro ß e  u n d  w ic h tig e  A u fg a b en  a llzu seh r  in  A n ­
sp ru ch  genom m en , a ls  daß  es ih n e n  u n v e rz ü g lic h  h ä t te  zu  H ilfe  
e i le n  k ö n n en . A m  20. F e b ru a r  1938 a b e r  e rk lä r te  d e r  F ü h re r  
v o r  dem  R e ich stag e , daß  D e u tsch la n d  d as  R ech t fü r  s ich  in  
A n sp ru c h  nehm e, se in e  V o lk sg e n o sse n  zu  sch ü tzen , daß  es 
ih re  M iß h an d lu n g  u n d  U n te rd rü c k u n g  n ic h t m eh r d u ld e n  
w erd e . D ie T sch ech o -S lo w ak e i w u rd e  n ic h t g en a n n t. D och 
n ie m an d  zw e ife lte  d a ra n , daß  g e ra d e  s ie  u n d  sie  in  e r s te r  
R e ih e  g em ein t w ar.

U n ab h ä n g ig  v o n  d ie se r  ih re r  b e so n d e rn  B ez ieh u n g  h a t te  d ie  
E rk lä ru n g  des F ü h re rs  e in e  sc h w e r zu  ü b e rsc h ä tz e n d e  g ru n d ­
sä tz lic h e  B edeu tung . Es g ing  h ie r  u m  n ic h ts  a n d e re s  a ls  um  
d ie  V e rk ü n d u n g  d es  S ch u tz re ch ts  d e r  N a tio n a ls ta a te n  ü b e r  
ih re  u n te r  fre m d e r H e rrs c h a ft s te h e n d e n  V o lk sg e n o ssen . D as 
re in  s ta a t lic h  a u s g e r ic h te te  V ö lk e r re c h t d e r  V o rk r ie g sz e it 
k a n n te  e in  so lch es  S c h u tz re ch t n ic h t u n d  d as  d e r  N a c h k r ie g s ­
z e it k o n s tru ie r te  je n e n  M in d e rh e ite n sch u tz , d e s se n  T rä g e r  d ie  
H au p tm ä c h te  u n d  d ie  L iga d e r  N a tio n e n  se in  so llten . Er h a t te  
v o n  v o rn h e re in  v e rsa g t, u n d  n ac h d em  P o len  am  13. S ep tem b er 
1934 in  d e r  V o llv e rsa m m lu n g  d e r  L iga fö rm lich  e rk lä r t  h a tte , 
d aß  es  s ich  d u rch  d ie  B estim m u n g en  d es  ihm  a u fe rle g te n  
M in d e rh e ite n v e r tra g e s  n ic h t m eh r g eb u n d e n  füh le , h a t te  d ie  
L iga s ich  s tillsc h w e ig e n d  m it se in e r  B ese itig u n g  ab g e fu n d en . 
J e tz t  w u rd e  d ie  so e n ts ta n d e n e  L ücke au sg e fü llt. D eu tsch la n d  
e rh o b  d en  A n sp ru ch , d en  S chu tz  ü b e r  se in e  V o lk sg e n o ssen  
se lb s t au szu ü b en , u n d  es la g  au f d e r  H and , daß  d ie  an d e ren .
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in äh n lic h e r  L age b e fin d lich en  N a tio n a ls ta a te n  s ich  d ie sen  
A n sp ru ch  g le ich fa lls  zu  e ig e n  m a ch e n  w ü rd e . T a tsä c h lic h  w a r  
er in  d e r  d eu tsc h -p o ln is c h e n  V e re in b a ru n g  v o m  6. N o v em b e r 
1937 b e re its  zu r G e ltu n g  g ekom m en . N u n  w a r  e r  v om  F ü h re r  
g ru n d sä tz lic h  an g e m e ld e t, u n d  d e r  V e r la u f  d e r  ts c h e c h isc h e n  
K rise h a t  g ezeig t, d aß  e r  im  E in ze lfa lle  p ra k tis c h  sch o n  a n ­
e rk a n n t w u rd e , m ag  au c h  n o ch  e in ig e  Z e it v e rs tre ic h e n , eh e  
das n e u e  S c h u tz re c h t se in e  en d g ü ltig e  F o rm  e rh ä l t  u n d  zu 
einem  a u c h  in  a lle n  E in z e lh e ite n  u n b e s tr i t te n e n  B es ta n d te il 
des V ö lk e r re c h ts  w ird .

D ie R e ic h s ta g s re d e  vom  20. F e b ru a r  w u rd e  in  P ra g  r ic h tig  
v e rs ta n d e n  u n d  r ie f  d o r t sp ü rb a re  U n ru h e  h e rv o r . A b e r  s ie  
h a t te  zu n ä c h s t k e in e  u n m itte lb a re n  F o lgen . E rs t a ls  d ie  E in­
g lie d e ru n g  Ö s te rre ic h s  v o llzo g en  w ar, ä n d e r te  s ic h  d a s  Bild. 
A uf e in m al em p fan d  m an  a lle ro r te n , daß  n u n  d ie  L ösung  au c h  
des s u d e te n d e u tsc h e n  P ro b lem s h e ra n g e re if t  w ar.

A n  sich  b e s ta n d  k e in  u n m it te lb a re r  Z u sam m en h an g  zw isch e n  
ihm  u n d  d e r  ö s te rre ic h is c h e n  F rag e . D och  d ie  T a tsa c h e  a lle in , 
daß d ie  T sch ech o -S lo w ak e i n u n  v o n  d e u tsch e m  G eb ie t fa s t 
ganz u m sc h lo sse n  w ar, m a ch te  e in e n  g e w a ltig e n  E ind ruck . 
D an eb en  w irk te  s ich  d ie  E rk e n n tn is  aus, d aß  D e u tsch la n d  in  
Ü b ere in s tim m u n g  m it d e r  F ü h re rre d e  vom  20. F e b ru a r  e n t­
sch lo ssen  w ar, d ie  M iß h a n d lu n g  se in e r  V o lk sg e n o sse n  n ic h t 
m eh r zu  d u lden . D ie E in g lied e ru n g  Ö s te rre ic h s  a b e r  h a t te  
gezeig t, daß  es je tz t  im s tan d e  w ar, se in e n  W ille n  zu  v e rw irk ­
lichen , u n d  daß  d ie  a n d e re n  M ä ch te  sich  ihm  n ic h t in  d en  
W eg  zu  s te lle n  v e rm o c h ten . S eh r k e n n z e ic h n e n d  fü r d ie  n e u e  
Lage w a r  es, daß  d as  ts c h e c h isc h e  P ro b lem  n ic h t v o n  D e u tsc h ­
lan d  u n d  n ic h t v o n  d e r  d e u tsc h e n  P re sse  zu r  E rö r te ru n g  g e s te llt  
w urde . V ie lm eh r w a re n  es  d ie  tsc h e c h isc h e n  u n d  d ie  f ra n z ö ­
sisch en  B lä tte r , d ie  u n m it te lb a r  n a c h  d e r  E in g lied e ru n g  Ö s te r ­
re ich s  in  ü b e ra u s  e rre g te m  T one v o n  e in e r  B ed ro h u n g  d e r  
T sch ech e i zu  sp re c h e n  b e g a n n e n  u n d  au f d ie se  W e ise  se lb s t 
den  S te in  in s  R o llen  b ra c h te n . Z u g le ich  fing m an  in  F ra n k re ic h  
an  zu  e rö r te rn , w e lc h e  V e rp flich tu n g en  au s  d em  B ü n d n isv e r­
träg e  vom  25. J a n u a r  1924 e rw ü ch se n , u n d  im  Z u sam m en h an g  
dam it w u rd e  au f d en  B e is ta n d sp a k t vom  16. M ai 1935 h in ­
gew iesen , k ra f t d e s se n  d ie  T sch ech e i au f d ie  H ilfe  d e r  S o w je t­
un ion  re c h n e n  d u rfte . D azu  h a t te  sch o n  am  24. M ärz 
Mr. C h a m b e rla in  im  U n te rh a u se  B e trac h tu n g en  d a rü b e r  an -
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g es te llt, ob E n g lan d  v e rp f lic h te t w äre , d ie  U n v e rse h r th e it d e r  
T sch ech e i m it d en  W affen  zu  sch ü tzen . E ine u n m itte lb a re  o d er 
g a r  au to m a tisc h e  B e istan d sp flich t v e rn e in te  e r  zw ar, g e la n g te  
a b e r  tro tz d em  zu dem  E rgebn is, daß  es G ro ß b rita n n ie n  
a n g e s ic h ts  se in e r  en g e n  B ez ieh u n g en  zu  F ra n k re ic h  k au m  
m ög lich  se in  w ü rd e , e in em  K rieg  fe rn  zu  b le ib en , in  d en  d ie se s  
v e rw ic k e lt ist. A n d e re rse its  ze ig te n  z a h lre ic h e  P re sses tim m en  
u n d  v o r  a llem  d ie  in  E n g lan d  so  b e lie b te n  B riefe  an  d e n  H e r ­
au sg eb e r, daß  d ie  b r itisc h e  ö ffen tlich e  M e in u n g  v o n  e in em  
K rieg e  zu r  V e r te id ig u n g  d e r  T sch ech o -S lo w ak e i n ic h ts  w isse n  
w o llte , u n d  se lb s t d e r  b is  zum  F an a tism u s  ts c h e c h e n f re u n d ­
lic h e  „T em ps" b ra c h te  am  12. A pril, a l le rd in g s  n u r  in  d e r  
R u b rik  „T rib ü n e  lib re " , e in e n  A ufsatz , d e r  in  fa s t b e s c h w ö re n ­
d en  T ö n en  d a v o r  w a rn te , daß  F ra n k re ic h  sich  um  d e r  T sch e ch o ­
s lo w a k e i w ille n  in  e in e n  K rieg  v e rs tr ic k e  u n d  daß  3 M illio n en  
f ra n zö s isch e r  L eben  g eo p fe rt w ü rd e n , n u r  d am it 3 M illio n en  
D eu tsch e r  u n te r  tsc h e c h isc h e r  H e rrs c h a ft b le ib en .

U n te rd e sse n  w a r  d ie  U n ru h e  in  d e r  T sch ech o -S lo w ak e i w e ite r  
an g e w ac h sen . A m  28. M ärz  te i l te  d e r  M in is te rp rä s id e n t H odza 
m it, d aß  d ie  R e g ie ru n g  e in  M in d e rh e ite n s ta tu t  v o rb e re ite , in  
dem  d ie  g e lte n d e n  B estim m u n g en  zu sam m en g efaß t se in  w ü r ­
den . D a d as  a b e r  n u r  d ie  K od ifik a tio n  d es  U n rech ts  d a rg e s te l l t  
h ä tte , d as  b ish e r  g e ü b t w o rd e n  w ar, k o n n te  d ie se  A n k ü n d ig u n g  
k e in e n  E in d ru ck  m achen , w u rd e  s ie  v ie lfa c h  so g a r  a ls  V e r ­
h ö h n u n g  au f g ef aß t. A m  16. A p ril e rg in g  d a n n  e in e  b e s c h rä n k te  
p o litisc h e  A m n es tie , u n d  b a ld  d a ra u f  w u rd e n  d ie  lä n g s t fä llig en  
G em e in d ew ah len  au f d en  22. M ai an g e se tz t. A b e r  d as  w a re n  
n u r  ganz  u n z u län g lich e  A b sch lag sz ah lu n g e n , d u rch  d ie  d ie  
e ig e n tl ic h e n  F o rd e ru n g e n  d e r  S u d e te n d e u tsc h e n  n ic h t b e f r ie ­
d ig t w u rd en .

So v e rk ü n d e te  d en n  am  25. A p ril au f e in em  in  K arlsb ad  a b ­
g e h a lte n e n  P a r te ita g e  K o n rad  H en le in  e in  P rogram m , d as  in  
8 P u n k ten  d ie  A u to n o m ie  fü r d as  S u d e te n lan d  fo rd e rte . V om  
tsc h e c h isc h e n  S ta n d p u n k t g e seh e n  w ä re  es s ic h e r  k lu g  g e ­
w esen , w en n  d ie  P ra g e r  R e g ie ru n g  n u n  so fo rt ih re  Z u stim m ung  
e rk lä r t  h ä tte . A b e r  d azu  fan d  s ie  n ic h t d en  E n tsch luß . S ie 
ließ  sich  v o n  d en  E re ig n issen  tre ib e n  u n d  g lau b te , e in e rse its  
E ng land  u n d  F ra n k re ic h  g eg e n  D eu tsch lan d , a n d e re rse its  d ie  
M in d e rh e ite n  g e g e n e in a n d e r  au ssp ie le n  zu k ö n n en . A b e r w ed e r  
d ie ses  n o ch  je n e s  so llte  ih r  ge lingen . A u ch  d ie  n ic h td e u tsc h e n
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M in d e rh e ite n  h a t te n  e rk a n n t, daß  ih re  S tu n d e  g ek o m m en  w a r  
und daß  s ie  sich  n u r  n u tz e n  ließ , w e n n  sie  d em  v o n  d en  
S u d e te n d eu tsch en  g e g e b e n e n  B e isp ie le  fo lg ten  u n d  H an d  in  
H and  m it ih n e n  a rb e ite te n . So fo rd e rte n  d en n  d ie  P o len  w ie  
d ie U n g arn  fü r sich  g le ich fa lls  A u to n o m ie , u n d  w o h l am  e in ­
d ru c k sv o lls te n  w a r  es, daß  au c h  d ie  S lo w ak en  u n te r  B eru fung  
auf je n e n  P ittsb u rg e r  V e r tra g , d e r  v o n  d en  T sch e ch e n  n ic h t 
e in g e h a lte n  w o rd e n  w ar, d e n se lb e n  A n sp ru ch  an m eld e ten . Z u ­
g le ich  k am  es im  Z u sam m en h an g  m it d en  V o rb e re itu n g e n  für 
d ie G em e in d e w a h le n  zu  d e n k b a r  sc h w e re n  A u ssc h re itu n g e n  
tsc h ec h isc h en  M ilitä rs , ts c h e c h isc h e r  P o lize i u n d  tsc h e c h isc h e r  
M assen  g eg e n  S u d e te n d eu tsch e , A u ssc h re itu n g e n , d ie  in  d e r  
E rm ordung  z w e ie r  D eu tsch e r  b e i E ger g ip fe lten . N ac h  au ß e n  
h in  a b e r  su c h te  P ra g  V e rw irru n g  zu  stiften , in d em  es m it H ilfe  
d e r  in te rn a tio n a le n  P re sse  d as  G e rü ch t a u s sp re n g te , daß  
D eu tsch lan d  m o b ilis ie re  u n d  T ru p p e n  an  d e r  tsc h e c h isc h e n  
G renze  an g e sa m m elt h ab e . A u ch  h ie r  e r re ic h te  s ie  d a s  G eg e n ­
te il d es  E rs tre b te n . M an  h a t te  sich  in  L ondon  zu  d e r  E rk e n n t­
nis d u rch g e ru n g e n , daß  e in  K rieg  zu g u n s te n  d e r  T sch e ch o ­
s lo w a k e i dem  b r itis c h e n  In te re s se  w id e rsp re c h e n  u n d  d ie  
U n te rs tü tzu n g  d e r  ö ffen tlich en  M e in u n g  n ic h t finden  w ü rd e . 
M an h a t te  d a s  au c h  d e n  f ra n zö s isch e n  M in is te rn  D a la d ie r  u n d  
Bonnet, d ie  am  28. u n d  29. A p ril in  L ondon w e ilten , n ic h t v e r ­
heh lt, u n d  m an  h a t te  s ie  b ew o g en , ih re n  P ra g e r  G esa n d te n  
an zu w eisen , g em ein sam  m it dem  b r itis c h e n  G esa n d te n  d e r  
tsc h ec h isc h en  R e g ie ru n g  d en  R a t zu  e r te ile n , s ie  m öge d en  
F o rd e ru n g e n  d e r  V o lk sg ru p p e n  so w e it n ach g eb en , a ls  sich  
m it ih re r  S ta a tlic h k e i t irg e n d  v e r trä g t.

D as w a r  am  7. M ai g esch eh en , u n d  es w a r  se h r  b e z e ich n e n d  
für d ie  n e u e  A u ffassu n g  v o m  W e se n  d es  M in d e rh e ite n sch u tze s , 
daß D eu tsch la n d  u n d  P o len  v o n  d ie sem  S c h r itt am tlic h  in  
K enn tn is  g e se tz t w u rd e n . J e tz t  w u rd e  e r w ied e rh o lt. A n g e ­
sich ts je n e r  v o n  P ra g  a u s g e sp re n g te n  G erü ch te , d ie  le id e r  v o n  
d er e n g lisc h en  P re sse  z u e rs t b e re itw illig s t au fg eg riffen  w u rd en , 
tra t am  22. M ai d as  b r itis c h e  K ab in e tt zu sam m en . Es w u rd e  
besch lo ssen , e rn e u t V o rs te llu n g e n  in  P rag  zu  e rh e b en , u n d  
ü b e rd ie s  gab  M r. C h a m b e rla in  zw ei T ag e  sp ä te r  b e ru h ig e n d e  
E rk lä ru n g en  im  U n te rh a u se  ab . P ra g  u n te rw a rf  sich  u n d  tr a t  
an  K o n rad  H en le in  h e ra n . G es tü tz t au f d en  g ro ß en  E rfo lg  d e r  
G em ein d ew ah len , d e r  se in e r  P a r te i n a c h  d e r  A u flö su n g  d e r
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a k tiv is t is c h e n  S p li t te rp a r te ie n  9 0 %  a lle r  d e u tsc h e n  S tim m en  
g e b ra c h t h a tte , fand  H en le in  s ich  b e re it,  d ie  V e rh a n d lu n g e n  
au fzunehm en .

D och se h r  b a ld  e rw ie s  sich , daß  d ie  R e g ie ru n g  d e n  w irk ­
lic h en  E rn s t d e r  L age n ic h t e rk a n n t h a tte , v ie lm e h r  g lau b te , 
e in e r  E n tsc h e id u n g  im m er n o ch  a u sw e ic h e n  zu  k ö n n en . S ie 
ließ  zw ar ih re n  u rsp rü n g lic h e n  P lan  e in e r  b lo ß e n  K o d ifika tion  
des M in d e rh e ite n re c h ts  fa llen  u n d  e rk lä r te  sich  nun  b e re it, 
e in en  G ese tz en tw u rf  v o rzu leg en , d e r  au f dem  G ed a n k en  d e r  
A u to n o m ie  a u fg e b a u t se in  w ü rd e . A b e r s ie  le h n te  es  ab , V e r ­
tr e te r  d e r  M in d e rh e ite n  zu r  M ita rb e it h e ra n zu z ieh e n , u n d  k ü n ­
d ig te  im  L aufe d e r  S o m m erm o n a te  n ic h t w e n ig e r  a ls  v ie r  E n t­
w ü rfe  an, d e re n  je d e r  b e i se in e r  V erö ffe n tlic h u n g  v o n  ih re r  
P re sse  a ls  d as  le tz te  W o r t d e r  S ta a tsw e ish e it b e g rü ß t w u rd e , 
um  d an n  a n g e s ic h ts  se in e r  o ffen s ich tlich en  U n zu lä n g lic h k e it 
zu g u n s ten  des n ä c h s te n  z u rü c k g ezo g e n  zu  w erd en . So k o n n te n  
d en n  au c h  d ie  V e rh a n d lu n g e n  m it d en  M in d e rh e ite n  e in  
b ra u c h b a re s  E rg eb n is  n ic h t ze itig en . M itte  Ju li  sc h ie n e n  sie  
vö llig  fe s tg e fah ren . D ie in te rn a tio n a le  ö ffen tlich e  M e in u n g  
a b e r  w u rd e  d u rch  h a r tn ä c k ig  w ie d e rh o lte  M e ld u n g en  ü b e r  
tsc h ec h isc h e  Z u g es tän d n is se  u n d  d e u tsc h e  S ta r rh e it  ir re g e fü h r t. 
D ieses V e rfa h re n  fan d  e ifr ig e  U n te rs tü tz u n g  v o n  se ite n  d e r  
fran zö sisch en  P resse , u n d  fü r e in e  Z e itlan g  e n ts ta n d  d e r  E in ­
d ruck , a ls  w ü rd e  E ng land  sich  v ö llig  in s  S ch le p p tau  n eh m en  
la ssen . In  d en  le tz te n  T ag en  des M o n a ts  je d o ch  g e lan g  es, d ie  
F ü h lu n g  zw isch en  B erlin  u n d  L ondon  w ie d e r  h e rz u s te llen , un d  
d a ra u s  w o h l e rw u ch s  e in  E n tsch luß  d es  P re m ie rm in is te rs , d e r 
zw e ife llo s  se h r  u n g ew ö h n lich , ab e r  d a ru m  n ic h t w e n ig e r  
zw eck m äß ig  w ar. Er e n tsa n d te  e in en  n ic h tb e a m te te n  V e r ­
trau e n sm a n n , d en  frü h e re n  H a n d e lsm in is te r  L ord  R uncim an, 
n ach  P rag  u n d  ü b e r tru g  ihm , w ie  e r  am  26. J u li  im  U n te rh a u se  
d a rle g te , zw a r n ic h t d ie  R olle  e in es  S ch ie d srich te rs , w o h l ab e r  
d ie  e in es  V e rm ittle rs  u n d  R a tg eb ers , d e r  m it d e r  R eg ie ru n g  
eb en so  w ie  m it d en  M in d e rh e ite n  F ü h lu n g  n eh m en  u n d  e ine  
V e rs tä n d ig u n g  zw isch en  ih n e n  fö rd e rn  so llte .

P rag  m u rrte , ließ  sich  je d o c h  d en  E ingriff g efa llen , u n d  u n te r  
dem  Einfluß L ord R uncim ans k am en  d ie  V e rh a n d lu n g e n  in 
G ang. A b er s ie  k o n n te n  zu  e in em  E rgebn is  n ic h t füh ren . 
W u rd e n  ih n e n  d och  im m er w ie d e r  je n e  tsc h e c h isc h e n  E n t­
w ü rfe  zu g ru n d e  g e leg t, d e re n  U n zu lä n g lic h k e it d ie  Sudeten-
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d eu tsch en  U n te rh ä n d le r  n ic h t ü b e rse h e n  k o n n te n  u n d  d ie  d an n  
auch  v o n  d en  T sch ech en  se lb s t e in  M al um  d as  a n d e re  z u rü c k ­
gezogen  w u rd en . U n zu län g lich  w a r  au c h  d e r  le tz te , m e is t a ls  
Nr. 3 a b e z e ic h n e te  E n tw urf, d e r  am  5. S ep te m b e r in  e inem  
M in is te rra t u n te r  dem  V o rs itz  d es  S ta a tsp rä s id e n te n  B enesch  
b e sch lo ssen  w o rd e n  w ar. A b e r  u n ab h ä n g ig  d a v o n  k a m  e r  g a r  
n ich t zu r E rö rte ru n g . D enn  n u n  fü h rte n  n e u e  A u ssc h re itu n g e n  
von  tsc h e c h isc h e r  S e ite  zu  e in e r  d ra m a tisc h e n  Z usp itzu n g , d ie  
den  w e ite rn  A b lau f  d e r  D inge b es tim m te .

A m  7. S ep te m b e r griff b e r i t te n e  P o lize i in  M ä h ris c h -O s tra u  
d ie T e iln eh m e r e in e r  s u d e te n d e u tsc h e n  V e rsam m lu n g  an  u n d  
m iß h a n d e lte  in sb e so n d e re  d ie  A b g e o rd n e ten , d ie  v e rsu c h te n , 
sich  in s  M itte l zu  leg en . A m  11. u n d  12. k am  es a b e rm a ls  zu 
b lu tig en  Z u sam m en s tö ß en , v o r  a llem  in  E ger u n d  T achau , 
d enen  13 S u d e te n d e u tsc h e  zum  O p fe r fie len . O b g le ich  a lle  
G ew alt v o n  tsc h e c h isc h e r  S e ite  au sg e g a n g e n  w ar, n ah m  d ie  
P rag er R e g ie ru n g  d ie se  Z w isch e n fä lle  zum  V o rw än d e , das 
S tan d rec h t zu  v e rh ä n g e n . D a n a c h  a lle n  f rü h e re n  E rfah ru n g e n  
m it e in e r  e in se itig e n  A n w e n d u n g  d e r  d e n  B eh ö rd en  d a d u rc h  
e in g e räu m ten  V o llm a ch ten  g e re c h n e t w e rd e n  m ußte , sa h  sich  
der P o litisch e  A u ssch u ß  d e r  S u d e te n d e u tsc h e n  P a r te i g en ö tig t, 
noch  an  d em se lb en  T age, am  13. S ep tem b er, m it k u rz e r  ,B e­
fris tu n g  d ie  A u fh e b u n g  d es  S tan d rec h ts , d ie  Z u rü ck z ieh u n g  
d er S taa tsp o liz e i u n d  d ie  K a se rn ie ru n g  d e r  T ru p p e n  zu  v e r ­
langen . D arau f w u rd e  am tlic h  d ie  E rk lä ru n g  ab g e g eb e n , daß  
es e in e r  G ru p p e  v o n  S ta a tsb ü rg e rn  n ic h t zu s teh e , d e r  R e g ie ­
ru n g  e in  U ltim atu m  zu  s te lle n . K o n rad  H en le in  a n tw o r te te  m it 
d er F es ts te llu n g , daß  je tz t  d ie  M ö g lich k e it w e ite re r  V e rh a n d ­
lu n g en  n ic h t m e h r g eg e b e n  sei, u n d  en tb a n d  d ie  v o n  ihm  
e rn a n n te n  U n te rh ä n d le r  ih re s  A u ftra g es . A u f e in e  A n frag e  
Lord R uncim ans, d ie  ihm  d u rch  d e ssen  M ita rb e ite r  M r. A sh to n - 
G w atk in  am  g le ich e n  T ag e  ü b e rm itte l t  w u rd e , a n tw o r te te  e r  
jedoch , daß  e r au ch  je tz t  n o ch  zu  e in e r  W ie d e ra u fn a h m e  d e r  
V erh an d lu n g en  b e re it  sei, w en n  je n e  F o rd e ru n g e n  e rfü llt  
w ü rden . A b e r  a n g e s ic h ts  d e r  b lu tig e n  E re ig n is se  d e r  le tz te n  
T age k ö n n te n  n ic h t m e h r d ie  K a r lsb a d e r  8 P u n k te  ih re  G ru n d ­
lage  b ilden , so n d e rn  n u r  n o ch  d as  S e lb s tb e s tim m u n g srec h t des 
S u d e ten d eu tsch tu m s.
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S chon  e in en  T ag  v o rh e r , am  12. S ep tem b er, h a t te  d e r  F ü h re r  
u n d  R e ic h sk an z le r  in  N ü rn b e rg  ü b e r  d ie  su d e te n d e u tsc h e  F rag e  
g esp ro ch en . M it a l le r  K la rh e it h a t te  e r  e rk e n n e n  la ssen , daß  
D eu tsch lan d  n ic h t g eso n n en  sei, e in e  V e rg e w a ltig u n g  se in e r  
V o lk sg e n o ssen  fe rn e rh in  zu  d u lden , u n d  daß  es im  v o lle n  
B ew u ß tse in  se in e r  g e sch ic h tlic h en  V e ra n tw o r tu n g  e n tsch lo ssen  
sei, ih n e n  zu he lfen . A ls e in z ig e n  A u sw eg  a b e r  w ies  e r  d ie 
v o rb e h a ltlo se  A n e rk e n n u n g  des S e lb s tb e s tim m u n g srec h ts . D a­
m it w a r  v o n  D eu tsch lan d  au s  eb en so  w ie  au s  dem  S u d e te n ­
la n d e  d as  S tich w o rt g egeben , d as  fü r d e n  n u n  an b re c h e n d e n  
le tz te n  A b sc h n itt  d e r  E n tw ic k lu n g  b es tim m en d  se in  so llte . 
N ach  allem , das  g e sc h e h e n  w ar, w a r  e in  V e rb le ib e n  d e r  
S u d e te n d e u tsc h e n  im  tsc h e c h isc h e n  S ta a tsv e rb a n d e  n ic h t m e h r 
d en k b a r, u n d  d ie  F ra g e  w a r  b loß  noch , ob ih r  A u ssc h e id e n  
aus ihm  sich  au f dem  W e g e  fr ie d lic h e r  V e rs tä n d ig u n g  v o ll­
z ieh e n  o d er  ob s ie  um  d en  P re is  e in es  eu ro p ä isch e n  K rieg es 
w ü rd e  e r la n g t w e rd e n  m üssen .

D aß es n u r  n o ch  um  d ie se  F ra g e  g ing , e rk a n n te  m an  je tz t  
au c h  in  L ondon  un d  P aris . E ng land  a lle rd in g s  h a t te  v o n  v o rn ­
h e re in  e in  g ew isses  V e rs tä n d n is  fü r d ie  L age zu r S chau  g e ­
trag e n . D as w a r  in  se in en  d ip lo m a tisch e n  A k tio n e n  eb en so  
w ie  in  d e r  E n tsen d u n g  d es  L ord R u n c im an  zum  A u sd ru ck  
gekom m en . N ich t o h n e  E influß b lieb  auch , daß  d ie  ,,T im es" 
b e re its  am  7. S ep tem b er au f d ie  N o tw e n d ig k e it e in e r  A n e rk e n ­
n u n g  des S e lb s tb e s tim m u n g srec h ts  d e r  S u d e te n d e u tsc h e n  h in ­
w ies. N u r so k ö n n e  e in  fü r ganz  E u ro p a  v e rh ä n g n isv o lle r  
K onflik t v e rm ie d e n  w erd en . Es m ü sse  d esh a lb  e in e  V o lk s ­
ab s tim m u n g  ins A u g e  g e faß t w erd en , au ch  w en n  sie  zu e in e r  
A b tre n n u n g  des su d e te n d e u tsc h e n  G eb ie ts  fü h re n  w ü rd e . D iese 
Ä u ß e ru n g  e r re g te  e in  so  s ta rk e s  A u fseh en , daß  d as  F o re ig n  
O ffice sich  a llem  B rauch  z u w id e r  v e ra n la ß t sah  zu  e rk lä re n , 
daß  es sich  h ie r  n u r  um  e in e  re d a k tio n e lle  M e in u n g  d e r  
,,T im es" h an d le , d e r  das A m t n ic h t zu s tim m e. D ie „T im es" 
b e h a r r te  je d o ch  au f ih re r  A n s ic h t u n d  h a t d a d u rc h  zw e ife llo s  
d ie  en g lisc h e  ö ffen tliche  M e in u n g  s ta rk  b e e in d ru c k t. A n d e re r ­
se its  g e lan g  es je d o ch  d e r  v o n  P rag  w ie  v o n  P a ris  g e fü h rten  
P ro p a g an d a  im m er w iede r, V e rw irru n g  zu  s tiften . D as k am  in
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den R ed en  b r it is c h e r  P o litik e r  n ic h t m in d e r  a ls  in  d e r  P re sse  
zum  A u sd ru ck , u n d  n o ch  am  12. S ep te m b e r ließ  s ich  das 
F o re ign  O ffice zu  e in e r  V e r la u tb a ru n g  b ew eg en , in  d e r  es d ie  
U n m ö g lich k e it w e ite re r  V e rh a n d lu n g e n  b e to n te , v o r  G e w a lt­
an w en d u n g  w a rn te  u n d  h e rv o rh o b , daß  in  e in em  so lc h en  F a lle  
F ra n k re ich  u n d  im  w e ite rn  V e r la u fe  au c h  G ro ß b r ita n n ie n  ein- 
g re ifen  m ü ß ten . Z u g le ich  w ies  es d a ra u f  h in , daß  es  s ich  in  
vo llem  E in v e rn e h m en  m it d en  R e g ie ru n g e n  d e r  D om in ions 
befinde, w ie  d e n n  a n d e re rse its  d ie  P a r is e r  P re sse  zu  b e r ic h te n  
w uß te, daß  d e r  B ey  v o n  T u n is  e in e  L o y a litä ts e rk lä ru n g  a b ­
g eg eb en  h ab e , au s  w e lc h e r  e in  w en ig  g ro te sk e n  T a tsa c h e  s ie  
den  n ic h t se h r  ü b e rz e u g e n d e n  Sch luß  zog, d aß  F ra n k re ic h  au f 
d ie v o lle  U n te rs tü tz u n g  s e in e r  n o rd a fr ik a n isc h e n  B esitzu n g en  
re c h n en  k ö n n e .

So h a t te n  s ich  d ie  D inge au f d as  ä u ß e rs te  zu g e sp itz t. G erad e  
desh a lb  m u ß te  e in  R ü ck sch lag  e in tre te n , m u ß te  d ie  F ra g e  a u f ­
g ew o rfen  w erd en , ob d en n  w irk lic h  d ie  V o ra u sse tz u n g e n  fü r 
den  k a ta s tro p h a le n  Z usam m enstoß , d e r  fa s t s tü n d lic h  in  b e ­
d ro h lic h e re  N äh e  rü c k te , g eg e b e n  se ien . M u ß te  w irk lic h  d ie  
H e rrsch a ft v o n  7 M illio n en  T sch e ch e n  ü b e r  7 M illio n en  
A n d e rss tä m m ig e r  um  d en  P re is  e in e s  n e u e n  W e ltk r ie g e s  au f­
re c h te rh a l te n  w erd en ?  W a r  es n ic h t im  G e g e n te il am  P la tze , 
d ie 1919 b e g a n g e n e  V ersü n d fg u n g  am  S e lb s tb e s tim m u n g srec h t 
w ied e rg u tzu m a ch e n , u n d  g e sch a h  d e n  T sch e ch e n  w irk lic h  e in  
U nrech t, w en n  d ie  v o n  ih n e n  u n te r jo c h te n  V ö lk e r  b e f re it  u n d  
sie se lb s t au f ih r  e ig en e s  G eb ie t b e s c h rä n k t w u rd e n ?  W a r  d e r  
F o rtb e s ta n d  d ie se s  v o n  in n e re n  K äm pfen  z e rr is se n e n  S ta a te s  
es w ert, d aß  um  se in e tw ille n  E u ro p a  sich  a b e rm a ls  ze rfle isch te?  
K onn te  v o lle n d s  d as  se ltsa m e  f ra n zö s isch e  A rg u m en t, daß  
se in e  S ic h e rh e it an  d e r  S u d e te n g re n z e  v e r te id ig t  w e rd e n  
m üsse, au c h  n u r  e rn s t  genom m en , g e sch w e ig e  d e n n  a ls  a u s ­
sc h lag g e b en d  a n e rk a n n t w erd en ?

A u g e n sc h e in lich  is t  es  d a n n  d ie  N ü rn b e rg e r  F ü h re rre d e  g e ­
w esen , d ie  d ie  L ösung  b ra c h te . S ie ließ  d en  b r it is c h e n  P re m ie r­
m in is te r  e rk e n n en , daß  au f dem  W e g e  d ip lo m a tisc h e r  V e rh a n d ­
lu n g en  e in  A u sw eg  n ic h t m eh r zu finden  w ar, u n d  s ie  v er- 
an laß te  ihn, dem  F ü h re r  e in e  p e rsö n lic h e  A u ssp ra c h e  v o rz u ­
sch lagen . D abe i m uß d a h in g e s te llt  b le ib en , ob d ie se r  se in  
S chritt, d e r  eb en so  a u ß e rh a lb  d e r  in te rn a tio n a le n  Ü bu n g  lag, 
w ie sch o n  d ie  E n tse n d u n g  d es  L ord  R uncim an , e h rlich em
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F rie d en sw illen  e n tsp ra n g  o d e r  ob e r  au s  d e r  E rk e n n tn is  e r ­
w uchs, daß  G ro ß b rita n n ie n  fü r e in e n  eu ro p ä isc h e n  K rieg  n ic h t 
g e rü s te t  w ar. J e d e n fa lls  is t  au s  d e r  in  O b e rsa lz b e rg  am  
15. S ep tem b er a b g e h a lte n e n  B esp rech u n g , d ie  am  22. u n d  23. 
in  G o d esb e rg  fo rtg e se tz t u n d  d u rch  d ie  M ü n c h e n e r  V ie re r-  
K onferenz  vom  29. v o lle n d e t w u rd e , e in e  L ösung  h e rv o r ­
g eg an g en , d ie  d en  S u d e te n d e u tsc h e n  ih r  R ech t w e rd e n  ließ  
u n d  d en  F rie d en  —  v o rläu fig  —  sic h e rte .

D ieses  Z ie l is t  n ic h t le ic h t u n d  n ic h t re ib u n g s lo s  e r re ic h t 
w o rd en . In  je n e n  14 T agen , d ie  zw isch e n  B e rc h te sg ad e n  u n d  
M ü n ch en  lag en , h a t  d e r  S ta a tsp rä s id e n t B enesch  H an d  in  
H an d  m it dem  M in is te rp rä s id e n te n  H o d za  u n d  d e s se n  N a c h ­
fo lg e r G en e ra l S y ro v y  a lle s  g e tan , um  d ie  s ich  a n b a h n e n d e  
V e rs tä n d ig u n g  zu  h in d e rn , u n d  m e h re re  T ag e  h in d u rc h  sch ien  
es, a ls  w ü rd e  ihm  d as  g e lin g en , a ls  w ü rd e  E u ro p a  in  B rand  
g e se tz t w erd en , um  d as  U n re ch t v o n  1919 zu  v e re w ig en . Er 
s tü tz te  sich  au f d ie  S o w je tu n io n , d e re n  A u ß en k o m m issa r  L it­
w in o w  d en  K rieg  w o llte , d e r  in  G enf, in  P aris , in  P rag  w ü h lte , 
d e r  a b e r  im  e ig e n e n  L ande d en  W id e rs ta n d  n ic h t zu  ü b e r ­
w in d en  v e rm o c h te , d en  ihm  d ie  F ü h ru n g  d e r  R o ten  A rm ee  
e n tg eg e n se tz te . N ic h t m in d e r s tü tz te  Dr. B enesch  s ich  au f d ie  
m it ihm  sy m p a th is ie re n d e n  K re ise  in  E n g lan d  u n d  F ra n k re ich , 
au f d ie  A n h ä n g e r  d e r  V o lk sfro n t h ie r, au f d ie  A rb e itsp a r te i 
u n d  d ie  f ro n d ie re n d e n  K o n se rv a tiv e n  dort. A b e r  sch ließ lich  
fü h rte  a ll d ie ses  T re ib e n  n ic h t zum  Z iel.

N ach d em  M r. C h a m b e rla in  au s  B e rc h te sg ad e n  z u rü c k g e k e h r t 
w ar, fan d e n  in  L ondon  B e ra tu n g e n  zw isch en  ihm  u n d  d en  
H e rre n  D a la d ie r  u n d  B onnet s ta tt .  Ih n en  w u rd e  e in  B e rich t des 
Lord  R u n c im an  zu g ru n d e  g e leg t, d e r  zw a r d ie  V e ra n tw o r tu n g  
fü r das S c h e ite rn  d e r  V e rh a n d lu n g e n  zw isch en  d en  T sch ech en  
u n d  d en  S u d e te n d e u tsc h e n  ü b e rw ie g e n d  d ie sen  zuschob , a b e r  
b e z e ic h n e n d e rw e ise  tro tzd em  zum  S ch luß  g e lan g te , daß  d ie  
e in z ig e  L ösung  im  S e lb s tb e s tim m u n g srec h t zu  finden  sei. So 
g ing  d en n  au s  d en  L o ndoner B esp rec h u n g en  e in e  d e r  P ra g e r  
R e g ie ru n g  am  19. S ep te m b e r ü b e r re ic h te  D en k sc h rift h e rv o r , 
in  d e r  ih r  d e r  R a t e r te il t  w u rd e , sich  m it d e r  A b tre tu n g  des 
S u d e te n lan d e s  an  D eu tsch la n d  abzufinden . D iese  A b tre tu n g  
w ü rd e  am  b e s te n  o h n e  V o lk sa b s tim m u n g  g e sc h e h e n  u n d  h ä t te  
sich  au f a lle  G eb ie te  m it m eh r a ls  50 %  d e u tsc h e r  B ev ö lk e ru n g
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zu e rs tre c k e n . F ra n k re ic h  u n d  E n g lan d  w ü rd e n  d a n n  e in e  
G aran tie  d e r  n e u e n  G ren zen  d es  tsc h e c h o -s lo w a k isc h e n  S ta a te s  
ü b ernehm en .

D am it w a r  k lip p  u n d  k la r  a u sg esp ro ch e n , daß  d ie  T sch e ch o ­
s lo w a k e i au f d ie  H ilfe  d e r  W e s tm ä c h te  n ic h t re c h n e n  k ö n n e . 
Die S o w je tu n io n  h a t te  s ich  sch o n  v o rh e r  h in te r  d ie  B estim ­
m ung d e s  B e is ta n d sp a k te s  zu rü ck g ezo g en , n a c h  d e r  s ie  n u r  im  
F alle  fra n zö s isch e r  H ilfe le is tu n g  d ie  T sch ech o -S lo w ak e i zu  
u n te rs tü tz e n  b ra u c h te . A u s e ig e n e r  K ra ft a b e r  k o n n te  P rag  
um  so w e n ig e r  w id e rs te h e n , a ls  es  au c h  au f d ie  M a g y aren , 
Polen, S lo w ak en  u n d  U k ra in e r  in  se in em  H e e r  n ic h t zäh le n  
durfte . So b lieb  ihm  n u r  ü b rig , d ie  e n g lisc h -fra n zö s isch e n  V o r­
sch läg e  an zu n eh m en .

N un  h a tte , w ie  b e re its  in  B e rc h te sg a d e n  v e re in b a r t  w ar, e in e  
w e ite re  B e sp rech u n g  zw isch en  d em  F ü h re r  u n d  M r. C h am b er- 
la in  s ta ttzu fin d en , u n d  es w a r  e ig e n tl ic h  an zu n eh m en , daß  s ie  
zu e in e r  e n d g ü ltig e n  V e rs tä n d ig u n g  fü h re n  w ü rd e . W a r  m an  
sich  d och  ü b e r  d a s  W e se n tlic h e  e in ig , u n d  g in g  es  d o ch  n u r  
noch  um  d ie  E in z e lh e ite n  d e r  p ra k tis c h e n  D u rch fü h ru n g . W id e r  
E rw arten  e rg a b e n  sich  a b e r  g e ra d e  h ie r  s e h r  e rn s te  S c h w ie r ig ­
k e iten , d ie  zu e in e r  n e u e n  Z u sp itz u n g  d e r  L age fü h rten .

D eu tsch la n d  m u ß te  d a ra u f  d rin g en , daß  d ie  A b tre tu n g  in  
k ü rz e s te r  F ris t v o llzo g en  w erd e . D iese  N o tw e n d ig k e it e rg a b  
sich  sch o n  au s  d e r  T a tsach e , daß  d ie  T sch e ch e n  e in e n  u n e r tr ä g ­
lichen  T e rro r  ü b te n  u n d  a u g e n sc h e in lic h  d a ra u f  au sg in g en , 
noch  in  le tz te r  S tu n d e  e in e  m ö g lich s t g ro ß e  Z ah l S u d e te n ­
d eu tsc h e r  zum  V e r la s se n  ih re r  H e im a t zu  zw ingen , um  so  d ie  
G renzen  d e s  a b z u tre te n d e n  G eb ie te s  zu  v e rsc h ie b e n . N ich t 
w en ig e r  a ls  214000 F lü ch tlin g e  h a t te n  s ich  in  d ie se n  T ag en  
n ach  D e u tsch la n d  r e t te n  m üssen , u n d  es  w a r  k la r, d aß  ih re  
Z ahl g e w a ltig  a n w a c h se n  w ü rd e , w e n n  d ie  H e rrs c h a ft d e r  
T sch ech en  in  d en  u m s tr i t te n e n  G eb ie te n  lä n g e r  a u f re c h te rh a l te n  
b liebe . D azu  kam , daß  n a c h  a lle n  b ish e rig e n  E rfa h ru n g e n  m it 
p lan m äß ig e r  V e rsc h le p p u n g  v o n  tsc h e c h isc h e r  S e ite  g e re c h n e t 
w e rd en  m ußte , w e n n  d ie  D inge w e ite rh in  n a c h  d en  ü b lic h en  
d ip lo m atisch en  M e th o d en  b e h a n d e lt  w ü rd e n . M o c h te  H e rr  
B enesch au c h  d en  b r itisc h -fra n z ö s isc h e n  V o rs c h lä g e n  z u ­
g es tim m t h ab en , so  g ab  e r  d o ch  se in  S p ie l n o ch  n ic h t e n d ­
gü ltig  v e r lo re n . W e n n  e r  Z e it g ew an n , k o n n te  e r  n o ch  m anches, 
k o n n te  e r  v ie lle ic h t a lle s  r e tte n . Es w a r  k e in e sw e g s  aus-
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g esch lo ssen , d aß  zw isch e n  d e n  G ro ß m äch ten  M e in u n g sv e rsc h ie ­
d e n h e ite n  en ts ta n d e n , daß  d ie  S tim m ung  in  P a ris  o d e r  g a r  in  
L ondon  u m sch lu g  u n d  daß  sch lie ß lich  d o ch  d e r  g ro ß e  Z usam - 
m e n p ra li kam , d en  m an  in  P ra g  e rse h n te . So h a n d e lte  d en n  
D eu tsch la n d  n ic h t n u r  im  e ig en e n  In te re sse , so n d e rn  zu g le ich  
in  dem  E u ro p as u n d  des W e ltfr ied e n s , w en n  es dem  b r itis c h e n  
P re m ie rm in is te r, a ls  e r  am  22. S ep te m b e r in  G o d esb e rg  e in tra f, 
d ie  F o rd e ru n g  v o rleg te , daß  d as  a b z u tre te n d e  G eb ie t am  1. O k ­
to b e r  vo n  d e r  T sch ech e i g e rä u m t u n d  vo n  D eu tsch la n d  ü b e r ­
nom m en  w erd e . D a rü b e r  h in a u s  so llte  in  d en  G eb ie ten , in  d en e n  
d as  S tä rk e v e rh ä ltn is  d e r  B ev ö lk e ru n g  zw e ife lh a ft e rsch ien , 
b is  zum  25. N o v em b e r e in e  V o lk sa b s tim m u n g  u n te r  d e r  K on­
tro lle  e in e r  in te rn a tio n a le n  K om m ission  v o rg en o m m en  w erd en .

ü b e r ra s c h e n d e rw e is e  s tieß e n  d ie se  eb e n so  zw eck m äß ig en  
w ie  m aß v o llen  F o rd e ru n g e n  au f W id e rsp ru ch . Dr. B enesch  u n d  
d ie  m it ihm  sy m p a th is ie re n d e n  K re ise  des A u s la n d es  m a ch te n  
sich  d as  so fo rt zunu tze , u n d  es e n ts ta n d  e in e  n e u e  P e rio d e  
d e r  H o ch sp an n u n g . S chon  am  A b en d  des 23. S ep te m b e r v e r ­
k ü n d e te  d ie  P ra g e r  R e g ie ru n g  d ie  M o b ilisa tio n  a lle r  ts c h e c h i­
sch en  S tre itk rä f te  u n d  gab  zu g le ich  b e k a n n t, daß  d ie se r  S ch ritt 
au f A n ra te n  d e r  e n g lisc h en  un d  fra n zö s isch e n  R e g ie ru n g  b e ­
sc h lo ssen  sei. D ie „T im es" w a r  es d ann , d ie  fe s ts te llte , daß  d ie  
b r itisc h e  R eg ie ru n g  e in e n  so lc h en  R a t n iem als  e r te il t  h a tte . 
V ie lm eh r h a t te  d e r  tsc h ec h isc h e  G esa n d te  v o r  u n d  w ä h re n d  
d e r  G o d esb e rg e r  Z u sam m en k u n ft im  F o re ig n  O ffice w ie d e rh o lt 
au f d ie  N o tw e n d ig k e it d e r  M o b ilm ach u n g  h in g e w iese n . Im  
F o re ig n  O ffice w a r  m an  d a ra u f  zu r  A n s ic h t g e lan g t, daß  E ng ­
la n d  n ic h t w e ite r  a b ra te n  k ö n n e , d a  es  so n s t d ie  m o ra lisch e  
V erp flich tu n g  ü b e rn e h m e n  w ü rd e , b ew a ffn e te  H ilfe  zu  le is ten , 
w en n  es zu  e in em  d e u tsc h e n  E in m arsch  in  tsc h e c h isc h e s  G eb ie t 
käm e. D arau fh in  h a t te  m an  d e r  tsc h e c h isc h e n  R eg ie ru n g  
an h e im g e s te llt, n ach  e ig en em  E rm essen  zu  h an d e ln , h a t te  a b e r  
b e to n t, daß  d ie  T sch ech e i a l le in  d ie  V e ra n tw o r tu n g  fü r d ie sen  
S ch ritt zu tra g e n  habe , u n d  h a t te  w a rn e n d  an  d ie  e rn s te n  
F o lgen  e r in n e rt, d ie  sich  aus ihm  e rg e b e n  m üß ten . Im  ü b rig en  
h a t te  d ie se r  M e in u n g sa u s ta u sc h  o h n e  V o rw is sen  des P re m ie r­
m in is te rs  s ta ttg e fu n d e n , d e r  zu  d ie se r  Z e it in  G o d esb e rg  w e ilte .

T ro tzdem  n u n  das in k o r re k te  V o rg e h e n  P rag s  d ie  S tim m ung  
zu se in en  U n g u n s te n  h ä t te  b ee in flu ssen  m üssen , e r re ic h te  es 
z u n ä ch s t se in  Z iel. D ie in te rn a tio n a le  P re sse  n ah m  m it e inem
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S ch lage w ie d e r  P a r te i fü r d ie  T sch ech e -S lo w ak e i, sp ra c h  vo n  
n eu en  F o rd e ru n g e n  D eu tsch lan d s , d ie  e in m ü tig  z u rü c k g e w ie se n  
w erd en  m üß ten , u n d  s c h ü rte  e in e n  K rieg sw illen , d e r  u n m it te l­
b a r au f d ie  K a ta s tro p h e  h in d rä n g te . S e lb s t u n te r  d en  v e ra n t­
w o rtlic h en  S taa tsm ä n n e rn , d e n e n  a lle  M ö g lic h k e ite n  d e r  U n te r ­
r ich tu n g  zu r V e rfü g u n g  s ta n d en , b e s ta n d  U n k la rh e it ü b e r  d ie  
w irk lic h e  S ach lag e , u n d  es  w a r  s e h r  b eze ich n en d , daß  d e r  
P rä s id en t R o o sev e lt g la u b te , zu r  E rh a ltu n g  des F rie d en s  b e i­
tragen . zu  k ö n n en , in d em  e r  e in e  M a h n u n g  n ic h t b loß  an  d en  
a lle in  v e ra n tw o rtl ic h e n  tsc h e c h isc h e n  S ta a tsp rä s id e n te n  r ic h ­
te te , so n d e rn  s ich  zu g le ic h  an  d e n  d e u tsc h e n  F ü h re r  w a n d te  
und  au c h  ih n  in  le h rh a fte m  T one b esch w o r, d ie  V e rh a n d lu n g e n  
n ic h t ab z u b rech e n . Er zog  sich  d am it e in e  h e rb e , a b e r  w o h l­
v e rd ie n te  Z u rü c k w e isu n g  zu : in  s e in e r  vom  27. S ep te m b e r 
d a t ie r te n  A n tw o rt v e rw ie s  d e r  F ü h re r  m it N ac h d ru c k  au f d ie  
M itsch u ld  d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  an  d e r  u n e r trä g l ic h e n  G e­
s ta ltu n g  d e r  eu ro p ä isc h e n  V e rh ä l tn is s e  u n d  in sb e so n d e re  an  
d e r V e rg e w a ltig u n g  des d e u tsc h e n  V o lk es . D as T e leg ram m  
sch loß  m it d en  W o rte n : ,,N ic h t in  d e r  H an d  d e r  d e u tsc h e n  
R eg ierung , so n d e rn  in  d e r  H an d  d e r  tsc h ec h o -s lo w ak isc h en  
R e g ie ru n g  a lle in  lie g t es n u n m eh r, ob s ie  d en  K rieg  o d e r  d en  
F rie d en  w ill" . D a rü b e r  h in a u s  su c h te  d e r  F ü h re r  K la rh e it zu 
schaffen , in d em  e r  am  26. S ep te m b e r im  B e rlin e r S p o rtp a la s t 
das  W o r t ergriff, d en  G ang  d e r  E re ig n isse  sc h ild e rte  u n d  d a r ­
leg te , w ie  d ie  V e ra n tw o r tu n g  fü r das, w as  g esch eh en , u n d  
n ic h t m in d e r  d ie  V e ra n tw o r tu n g  fü r d ie  n e u e  Z u sp itzu n g  d e r  
Lage au f Dr. B enesch  fa lle . A b e r  d ie  ü b e rh itz te  S tim m ung  h ie lt  
an. E ng land  un d  F ra n k re ic h  b e g a n n e n  zu m o b ilis ie re n  u n d  au s  
d e r K am m errede , d ie  G raf C iano  zw ei M o n a te  sp ä te r , am  
30. N o v em b er, h ie lt, e rfu h r  d ie  W elt, daß  I ta l ie n  in  je n e n  T agen , 
g e tra g e n  v o n  dem  W illen , an  D eu tsch la n d s  S e ite  zu  tre te n , 
g le ich fa lls  se in e  S tre itk rä f te  au f K riegsfuß  g e b ra c h t h a tte .

D och im  A u g en b lick  d e r  h ö c h s te n  S p an n u n g  t r a t  d ie  L ösung  
ein. A m  28. S ep te m b e r e r s ta t te te  M r. C h a m b e rla in  dem  U n te r ­
h au se  B erich t ü b e r  d ie  au ß e n p o lit isc h e  Lage. A ls e r  s ich  dem  
Schluß  se in e r  A u sfü h ru n g e n  n äh e r te , k o n n te  n ie m an d  e tw a s  
a n d e re s  e rw a r te n  a ls  d ie  V erk ü n d u n g , daß  d e r  A u sb ru ch  des 
K rieges n ic h t m eh r zu  v e rh in d e rn  sei. D a w u rd e  ihm  e in e  
sc h rif tlich e  M itte ilu n g  ü b e rb ra c h t. Er u n te rb ra c h  se in e  R ede 
und  te il te  d a n n  in  v ö llig  v e rä n d e r te m  T one dem  H au se  m it.
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daß  au f E in lad u n g  des F ü h re rs  am  n ä c h s te n  T age in  M ü n ch en  
e in e  Z u sam m en k u n ft zw isch en  H itle r , M usso lin i, D a la d ie r  un d  
ihm  s ta ttf in d e n  w erd e . S eine  Z u h ö re r  g a b e n  ih re r  Ü b e rra sc h u n g  
m it e in e r  L eb h a ftig k e it A u sd ru ck , w ie  s ie  dem  b r itis c h e n  
P a rlam en t in  se in e r  v ie lh u n d e r tjä h r ig e n  G esc h ic h te  b ish e r  
frem d  g eb lieb e n  se in  m ag.

A n  d em se lb en  28. S ep te m b e r w u rd e  in  D eu tsch la n d  am tlich  
b ek a n n tg e g eb e n , daß  sow oh l d ie  en g lisc h e  a ls  d ie  f ra n zö sisch e  
R eg ie ru n g  n e u e  V o rsch lä g e  zu r L ösung  d e r  K rise  u n te rb re i te t  
h ä tte n . A u ch  h a b e  M r. C h a m b e rla in  sich  e rb o ten , e rn e u t m it 
dem  F ü h re r  zu sam m enzu tre ffen . Z u g le ich  h a b e  M u sso lin i sich  
b e re it e rk lä rt , b e i d e r  S uche n a c h  e in e r  L ösung  m itzu h e lfen . 
U n te r  d ie sen  U m stän d en  h a b e  d e r  F ü h re r  sich  en tsch lo ssen , 
n o ch  e in e  le tz te  A n s tre n g u n g  zu r D u rch fü h ru n g  d e r  f r ie d lic h en  
Ü b erg ab e  des S u d e te n lan d e s  an  das D eu tsch e  R eich  zu  m achen , 
u n d  h a b e  d ie  d re i R e g ie ru n g sch efs  zu  e in e r  p e rsö n lic h e n  A u s­
sp ra c h e  e in g e lad en .

D iese  le tz te  A n s tre n g u n g  h a t d an n  au ch  zum  Z ie le  gefü h rt. 
D ie v ie r  S ta a tsm ä n n e r  tra fe n  am  29. S ep te m b e r in  M ü n ch en  
zusam m en , u n d  n och  im  L aufe d e s se lb e n  T ages k o n n te  e in e  
E in ig u n g  e r re ic h t w erd en . S ie b a u te  sich  sa ch lich  ganz  au f 
d en  d e u tsc h e n  V o rsc h lä g e n  vom  23. S ep tem b er au f u n d  e r ­
k a n n te  som it d ie  B e rech tig u n g  d e r  d e u tsc h e n  F o rd e ru n g  e in e r  
u n v e rz ü g lic h e n  A b tre tu n g  des S u d e te n lan d e s  an . E ine A b ­
w e ic h u n g  v o n  ih n e n  fand  n u r  in so fe rn  s ta tt, a ls  in  A n e rk e n ­
n u n g  d e r  te c h n isc h e n  S ch w ie rig k e ite n  e in e r  so fo rtig en  R äu ­
m ung  des g an zen  G eb ie ts  e in e  e ta p p e n w e ise  Ü b erg ab e  v e re in ­
b a r t  w u rd e , d ie  sich  in  d e r  Z e it vom  1. b is  zum  10. O k to b e r  
v o llz ie h en  so llte . H ie rb e i w a re n  4 G e b ie tsa b sc h n itte  au f d e r  
K arte  b e re its  fe s tg e leg t, w ä h re n d  d ie  G ren zen  d es  5., d e r  in  
d en  T ag e n  v om  8. b is  10. O k to b e r  zu ü b e rg e b e n  w ar, v o n  e inem  
in te rn a tio n a le n  A u ssch u ß  b e s tim m t w e rd e n  so llten . D am it w a r 
e in e  w e ite re  T e rro ris ie ru n g  d e r  S u d e te n d e u tsc h e n  eb en so  w ie  
je d e r  V e rsc h le p p u n g sv e rsu c h  v o n  se ite n  d e r  T sch ech o -S lo w ak ei 
u n m ö g lich  gem ach t. Z u g le ich  w u rd e  je n e r  in te rn a tio n a le  A u s­
schuß  geschaffen , d e r  sich  au s  d en  V e r tre te rn  d e r  v ie r  G roß ­
m ä ch te  u n d  d e r  T sch ech o -S lo w ak e i zu sam m en se tzen  u n d  n eb e n  
dem  U m fang  d e r  5. Z one d ie  G eb ie te  b es tim m en  so llte , in  
d en e n  e in e  V o lk sa b stim m u n g  s ta ttz u fin d en  h ä tte . Ihm  w u rd e  
au ch  d ie  en d g ü ltig e  F es tleg u n g  d e r  G renzen  ü b e r tra g e n . D ieser
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A usschuß  tr a t  u n te r  dem  V o rs itz  d es  S ta a ts s e k re tä r s  F re ih e rrn  
von W e iz sä c k e r  in  B erlin  u n v e rw e ilt  zu sam m en  u n d  w u ß te  
sich  se in e r  A u fg ab e  so  e rfo lg re ic h  zu en tled ig en , daß  au f je d e  
V o lk sab stim m u n g  v e rz ic h te t w e rd e n  k o n n te , d a  d ie  g ezo g en e  
G renze v o n  d en  P a r te ie n  eb e n so w o h l w ie  v o n  d en  d re i a n d e re n  
M äch ten  a ls  g e re c h t u n d  zw e c k e n tsp re c h e n d  a n e rk a n n t w u rd e .

Es w u rd e  w e ite r  b es tim m t, daß  d ie  R äu m u n g  des S u d e te n ­
lan d es  o h n e  Z e rs tö ru n g  irg e n d w e lc h e r  b e s te h e n d e r  E in rich ­
tu n g e n  zu  g e sc h e h e n  u n d  daß  d ie  tsc h ec h o -s lo w ak isc h e  R e g ie ­
ru n g  b in n e n  4 W o c h en  a lle  S u d e te n d eu tsch en , d ie  es  w ü n sch e n  
w ürden , au s  ih re n  m ilitä r is c h e n  u n d  p o liz e ilic h en  V e rb ä n d e n  
zu e n tla s se n  h ab e . Zu e n tla s se n  w a re n  in n e rh a lb  d e rse lb e n  
F ris t au c h  a lle  su d e te n d e u tsc h e n  G efan g en en , d ie  w eg e n  p o li­
tisch e r  V e rg e h e n  e in e  F re ih e its s tra fe  v e rb ü ß te n . E nd lich  w u rd e  
v e re in b a r t, d aß  d e n  D eu tsch en , d e re n  W o h n s itz  in n e rh a lb  d e r  
tsc h ec h isc h en  G ren zen  v e rb le ib t, eb e n so  w ie  d en  T schechen , 
d e re n  H e im a tg e m e in d e  im  a b g e tre te n e n  G eb ie t lieg t, e in  
O p tio n srec h t zu z u g es teh e n  is t — sch o n  am  20. N o v em b e r 
k o n n te  e in  V e r tra g  zw isch en  D eu tsch la n d  u n d  d e r  T sch e ch o ­
s lo w a k e i u n te rz e ic h n e t w erd en , d e r  d ie se r  A b re d e  g e re c h t 
w urde .

D em  A b k o m m en  w u rd e  e in e  zu sä tz lic h e  E rk lä ru n g  b e ig efü g t, 
k ra f t d e re n  P o len  u n d  U n g arn  an h e im g e s te llt  w u rd e , sich  ü b e r  
das P rob lem  ih re r  M in d e rh e ite n  m it d e r  T sch ech o -S lo w ak e i 
b in n en  3 M o n a ten  zu  e in ig en . F ü r  d e n  F all, daß  d as  n ic h t 
g e lin g en  so llte , w u rd e  e in e  w e ite re  Z u sam m en k u n ft d e r  v ie r  
R e g ie ru n g sh ä u p te r  in s  A u g e  gefaß t.

Z w isch en  P o len  u n d  d e r  T sch ech o -S lo w ak e i k am  es zu  e in e r  
E inigung, d ie  in  e in em  am  1. N o v em b e r v o llz o g en e n  N o te n ­
w ec h se l ih re n  A u sd ru c k  fan d  u n d  in  d e re n  E rg eb n is  P o len  den  
1920 d e r  T sch ech o -S lo w ak e i zu g e fa lle n en  T eil d es  T esc h en e r  
G eb ie ts, d e r  ru n d  1000 q km  m it 230000 E in w o h n ern  um faß te , 
e rh ie lt. U n g arn  u n d  d ie  T sch ech o -S lo w ak e i h in g e g e n  k o n n te n  
sich  n ic h t v e rs tä n d ig e n . S ie  zogen  es je d o ch  vor, d ie  zw isch en  
ih n en  sc h w e b en d e n  M e in u n g sv e rsc h ie d e n h e ite n  n ic h t d en  v ie r  
M ü n ch en e r M ä ch te n  zu  u n te rb re ite n , so n d e rn  D eu tsch la n d  u n d  
I ta l ien  um  e in en  S ch ie d ssp ru ch  zu  b itte n . Es w a r  d as  e in  fü r 
ih re  S te llu n g  zu  d en  M ä ch te n  se h r  b e z e ic h n e n d e r  V o rg an g , 
und  b e z e ich n e n d  w a r  au c h  d ie  T a tsach e , daß  zw ei S ch ie d s­
r ic h te r  an g e ru fe n  w u rd en . D am it w a r  je d e  Ü b ers tim m u n g  aus-
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g esch lo ssen , u n d  e in  S p ru ch  k o n n te  n u r  zu s ta n d e  kom m en , 
w e n n  b e id e  R ich te r  ü b e r  ih n  e in ig  w a ren . D ieses  Z ie l w u rd e  
d en n  au c h  e rre ic h t. H e r r  v o n  R ib b en tro p  u n d  G ra f C iano  
fä ll te n  am  2. N o v em b e r zu  W ie n  d en  S ch ied ssp ru ch , d u rch  d en  
U n g arn  d as  ihm  im  V e r tra g e  v o n  T rian o n  g en o m m en e  G eb ie t 
v o n  O b e r  U ngarn im  A u sm aß  v o n  12000 qkm  m it 1 M illio n  
E in w o h n ern  z u g e w ie sen  w u rd e . D ie P a r te ie n  u n te rw a rfe n  sich  
dem  S ch ied ssp ru ch , w o b e i fre ilic h  e in ze ln e  se in e r  P u n k te  au f 
b e id en  S e iten  n ic h t o h n e  B e d au e rn  au fg en o m m en  w u rd en . 
W e n n  d ie  U n g arn  b ek la g te n , daß  P re ß b u rg  ih n e n  n ic h t zufiel, 
so  em p fan d en  d ie  S lo w ak en  d en  V e r lu s t v o n  K asc h au  u n d  d ie  
U k ra in e r  d en  v o n  U zho rod  a ls  sch m erz lich . A b e r d as  a lte  
.Ju ris ten w o rt, d aß  m it je d e m  U rte il 5 0 %  d e r  P a r te ie n  n ic h t 
e in v e rs ta n d e n  sind , g ilt m u ta tis  m u ta n d is  au ch  fü r S ch ie d s­
sp rü ch e . D as is t e in e  lo g isch e  N o tw en d ig k e it, d ie  m a n  au f 
k e in e  W e ise  au s  d e r  W e lt  schaffen  k an n . H ie r  la g e n  d ie  D inge 
n o ch  d azu  so, daß  d as  S c h ie d sg e ric h t d ie  n e u e n  G ren zen  
s tre n g  au f e th n o g ra p h isc h e r  G ru n d lag e  zog, g e sc h ic h tlic h e  
o d e r  p o lit isc h e  A n sp rü c h e  zu  b e rü c k s ic h t ig e n  m it a l le r  E n t­
sc h ie d e n h e it ab leh n te , w e il sich  so n s t u n ü b e rw in d lic h e  S ch w ie ­
r ig k e i te n  e rg e b en  m u ß ten . Es w ä re n  d an n  u n v e rm e id lic h  e in ­
a n d e r  w id e rsp re c h e n d e  E rw ä g u n g en  zu sam m en g ep ra llt, u n d  es 
h ä t te  an  je d em  A n h a ltsp u n k te  d a fü r  g efeh lt, w e lc h e r  vo n  
ih n e n  d as  Ü b e rg ew ic h t z u z u e rk e n n e n  w ar.

W e n n  so  au c h  n ic h t a l le  W ü n sc h e  e rfü llt  w e rd e n  k o n n ten , 
d u rfte  d o ch  n ic h t v e rk a n n t w erd en , daß  d ie  in  W ie n  e rre ic h te  
L ösung  d en  F o rd e ru n g e n  d e r  G e re c h tig k e it so  w e it  en tsp ra ch , 
a ls  p ra k tis c h  ü b e rh a u p t d e n k b a r  w ar, u n d  daß  d a rü b e r  h in a u s  
P o len  tro tz  d e r  u n m itte lb a re n  V e rs tä n d ig u n g  m it d e r  T sch e ch o ­
s lo w a k e i es n ic h t m in d e r  a ls  U n g a rn  d e r  zu g le ic h  v o n  E n t­
sc h lo sse n h e it u n d  F rie d e n s lie b e  g e tra g e n e n  P o litik  D e u tsch ­
lan d s  zu  v e rd a n k e n  h a tte , w en n  se in e  n a t io n a le n  B es treb u n g e n  
E rfü llu n g  fanden .

U n ab h ä n g ig  d a v o n  w a r  es, vom  d e u tsc h e n  S ta n d p u n k t g e ­
sehen , w e se n tlic h  u n d  en tsch e id en d , daß  es eb e n  d ie se r  P o litik  
g e lu n g en  w ar, 3,5 M illio n en  D e u tsch e r  au s e in e r  F re m d h e rr­
sc h a ft zu  b e fre ie n , u n te r  d e r  s ie  20 J a h re  la n g  u n sä g lic h  g e ­
l i t te n  h a tten , u n d  s ie  in s  R e ich  h e im zu fü h ren . O h n e  daß  e in  
T ro p fen  B lut v e rg o sse n  w o rd e n  w äre , w a r  so  e in  sc h w ere s  
U n re ch t g u tg em ach t.
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25- Die angelsädisisdien Mächte
Das M ü n c h en e r  A b k o m m en  vom  29. S ep tem b er s te llte  v e r ­

le tz tes R ech t w ie d e r  h e r  u n d  fü h rte  3,5 M illio n en  D e u tsch e r  
in ih ren  M u tte r s ta a t  zu rü ck . U n re ch t g e sch a h  d ad u rc h  n ie ­
m and. S e lb st d ie  T sch ech o -S lo w ak e i h a t te  zu g e re c h te r  K lage  
keine  U rsache , d a  ih r  n ic h ts  gen o m m en  w u rd e , au f d as  sie  
einen b e g rü n d e te n  A n sp ru ch  g e h a b t h ä t te . V o llen d s  k o n n te n  
die G ro ß m äch te  n u r  G en u g tu u n g  d a rü b e r  em pfinden , d aß  ein  
g e fäh rlich e r K onflik tsto ff im H erzen  E u ro p as b e s e it ig t w ar. 
Sie h a t te n  k e in e r le i V e r lu s t e r li tte n , und  fü r s ie  b lieb  als 
p ositives E rg eb n is  d e r  M ü n c h en e r  Z u sam m en k u n ft b es teh e n , 
daß zum  e rs te n m a l se it dem  Z erfa ll d e r  L iga d e r  N a tio n en , 
e igen tlich  so g a r  zum  e rs te n m a l se it dem  A u sb ru ch  d es  W e lt­
krieges, e in e  f ru c h tb a re  Z u sam m en a rb e it d e r  v ie r  eu ro p ä isch e n  
G roßm äch te  sich  a ls  m ög lich  e rw ie se n  h a tte . D as m u ß te  um  
so b e fr ied ig en d e r  w irk en , a ls  d ie se  Z u sam m en a rb e it n ic h t zu ­
le tz t d e r V e rm ittlu n g  d es  b r itis c h e n  P re m ie rm in is te rs  zu  d an k e n  
war, d essen  V erd ie n s t, ganz  u n a b h ä n g ig  v o n  se in en  sc h w e r zu 
d u rch sch au en d en  le tz te n  B ew eg g rü n d en , g e ra d e  v o n  d e r  d e u t­
schen ö ffen tlich en  M e in u n g  d en n  au c h  rü c k h a ltlo s  a n e rk a n n t 
w urden. U n te r so lch en  U m stän d en  k o n n te  M ü n ch en  s e h r  w oh l 
die G ru n d lag e  fü r e in e  w e ite re  Z u sam m en a rb e it u n d  w e ite re  
V e rs tän d ig u n g  d e r  G ro ß m äch te  b ie ten .

D iese A u ffassu n g  m a ch te  sich  schon  im  L aufe d e r  Z u sam m en ­
kunft se lb s t g e lten d . D as g e la n g te  a llem  zu v o r in  e in e r  vom  
30. S ep tem b er d a t ie r te n  g em ein sam en  E rk lä ru n g  des d eu tsch e n  
F ührers u n d  des b r itisc h e n  P re m ie rm in is te rs  zum  A u sd ru ck . 
In ih r h ieß  es, daß  d ie  b e id e n  S ta a tsm ä n n e r  d as  am  V o rta g e  
U nterzeichnete  A bk o m m en  eb e n so  w ie  d e n  d e u tsch -en g lisch e n  
F lo tte n v e rtrag  vom  18. Ju n i 1935 a ls  sy m b o lisch  fü r d en  
W unsch  d e r  v o n  ih n e n  v e r tr e te n e n  V ö lk e r  an seh e n , n iem als  
w ieder g e g e n e in a n d e r  K rieg  zu  fü h ren . S ie se ien  beid e , so  h ieß  
es w eiter, en tsch lo ssen , au ch  an d e re  F ragen , d ie  b e id e  L änder 
angehen, n ach  d e r  M e th o d e  d e r  K o n su lta tio n  zu  b eh a n d e ln
Außenpolitik 12
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u n d  sich  w e ite r  zu  bem ü h en , e tw a ig e  U rsach e n  v o n  M e in u n g s  
V ersch ied en h e iten  au s  dem  W e g e  zu  räu m en , um  au f d iese  
W e ise  zu r S ich e ru n g  d es  eu ro p ä isc h e n  F rie d en s  b e izu trag e n .

Es w a r  d as  k e in  V e rtrag , d e r  so lc h e rm a ß en  ab g e sc h lo sse n  
w u rd e . D ie E rk lä ru n g  b ra c h te  re c h tlic h  n ic h ts  N eu es. D er 
W u n sch , n ie  w ie d e r  g e g e n e in a n d e r  K rieg  zu fü h ren , b e d e u te te  
n u r  e in e  u n v e rb in d lic h e  W ied e rh o lu n g  dessen , w as  b e re its  im  
K ello g g -P ak t g e sa g t w ar, u n d  d as  B ek en n tn is  zu r  M e th o d e  der 
K o n su lta tio n  e rsc h ie n  an g e s ic h ts  des  B esteh en s  d ip lo m a tisch e r  
B ez ieh u n g en  zw isch en  D eu tsch la n d  u n d  E n g lan d  als e tw a s  fa s t 
S e lb s tv e rs tä n d lich e s . T ro tzdem  s te llte  d ie  E rk lä ru n g  e in  se h r  
b ed e u tsa m es  E re ign is  dar, d a  d u rch  s ie  n e u e  A u sg a n g sp u n k te  
fü r d ie  d e u tsch -en g lisch e n  B ez ieh u n g en  g esch affen  w e rd en  
so llten . D am it h a t te  au ch  d ie  b r itisc h e  R e g ie ru n g  ih re  B e re it­
sch a ft b ek u n d e t, s ich  au s  d en  s ta r re n  F o rm en  des V e r tra g s ­
sy s tem s d e r  N a c h k rie g sz e it zu  lösen , u n d  s ich  zu  d e r  d e u t­
sch en  A u ffassu n g  b ek a n n t, d ie  das  V e rh ä l tn is  d e r  V ö lk e r  und  
S ta a te n  z u e in a n d e r  a llem  zu v o r au f p sy c h o lo g isc h e  G ru n d ­
la g en  zu  s te lle n  su ch te .

L eider e rw ie s  sich  je d o ch  se h r  ba ld , daß  d ie  M ü n c h en e r  
E rk lä ru n g  in  E ng land  n ic h t zu d e r  A u sw irk u n g  g e lan g te , d ie 
m an  v o n  ih r  h a t te  erho ffen  dü rfen . E in e rh e b lic h e r  T eil d e r 
ö ffen tlich en  M ein u n g  w a r  v o n  v o rn h e re in  g en e ig t, d a s  M ü n ­
c h e n e r  A bk o m m en  als b r itis c h e  N ie d e r la g e  an zu seh en . Im m er­
h in  em pfing  m an  d en  E ind ruck , daß  M r. C h am b erla in , g e s tü tz t 
au f se in e  n ä c h s te n  M ita rb e ite r , an  d e r  d e u tsch -en g lisch e n  
E rk lä ru n g  fe s th ie lt  u n d  au s  e h r lic h e r  Ü b erzeu g u n g  in  ih r  das 
F u n d am e n t e in e r  n e u e n  e u ro p ä isc h e n  O rd n u n g  sah . A b e r w en n  
e r  u n d  n e b e n  ihm  L ord H alifax , S ir S am uel H o a re  u n d  Sir 
Jo h n  S im on d ie  E rg eb n isse  v o n  M ü n c h en  v e r te id ig te n , so  b e ­
rü h r te  es d och  re c h t frem d artig , daß  se in  K ab in e tt a ls  G anzes 
e in e  S te llu n g  e innahm , d ie  sich  in  d ie  F o rm el fa ssen  ließ: 
d u rch  M ü n ch en  is t d e r  F ried e  g es ich e rt, n u n  la ß t u n s  rü sten ! 
S ie k la n g  b e so n d e rs  v e rn e h m lic h  in  d en  M itte ilu n g e n  auf, d ie  
d e r  V e rte id ig u n g sm in is te r  In sk ip  am  10. N o v em b e r im  U n te r ­
h a u se  m ach te . D ie A u sg ab e n  fü r d ie  F lo tte , so  s a g te  er, s ind  
s e it  1935 v e rd o p p e lt, fü r d as  L an d h eer v e rd re ifac h t, fü r d ie 
L uftw affe v e rfü n ffach t.

Es w a r  s ic h e rlic h  n ie m an d  befug t, E in w än d e  zu  erh eb en , 
w en n  G ro ß b rita n n ie n  se in e  se it 1919 v e rn a c h lä s s ig te n  R ü s tu n g en
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v e rs tä rk te . V e ra n la s su n g  d azu  w a r  um  so  m eh r g eg eb en , a ls  
es n a m e n tlic h  F ra n k re ic h  g e g e n ü b e r  lä n g s t in s  H in te rtre ffen  
g e ra te n  u n d  g e ra d e  d a d u rc h  v o n  ihm  ab h ä n g ig  g e w o rd en  w ar. 
D och d as  T em po, in  dem. d ie  A u frü s tu n g  b e tr ie b e n  w u rd e , 
m uß te  au ffa llen , u n d  n o ch  a u ffa llen d e r  w a r  d e r  N ac h d ru c k , 
m it dem  es v o r  d e r  Ö ffen tlic h k e it u n te rs tr ic h e n  w u rd e . D azu  
kam , daß  g le ich z e itig  m it F ra n k re ic h  ü b e r  d ie  A u fs te llu n g  e in e r  
im  K rieg sfä lle  au f d as  F e s tlan d  zu  e n tse n d e n d e n  A rm ee  v e r ­
h a n d e lt w u rd e , u n d  daß  d ie  G e n e ra ls tä b e  b e id e r  M ä c h te  
u n u n te rb ro c h e n  B e ra tu n g e n  pflogen . A uf d ie se  T a tsa c h e n  
w iesen  d am als  sch o n  v e re in z e lte  In d isk re tio n e n  d e r  P re sse  h in , 
u n d  in  d e r  F o lg e  w u rd e n  s ie  d u rch  G e h e im b e ric h te  d e r  ts c h e ­
ch isch e n  G e sa n d te n  in  L ondon  u n d  P a ris  b e s tä tig t, in sb e so n d e re  
d u rch  e in en  B e rich t des  G esa n d te n  O su sk y  v om  26. N o v em b e r 
u n d  e in en  B erich t des G esa n d te n  M a sa ry k  vom  6. D ezem b er 
1938, d ie  sp ä te r  in  d en  A rc h iv e n  des P ra g e r  A u ß en m in is te riu m s 
g e fu n d en  u n d  in  d e r  d e u tsc h e n  P re sse  v e rö ffe n tlic h t w u rd e n . 
V e rs tä rk t  w u rd e n  d ie  so g e w e c k te n  B ed en k en  d u rch  d ie  H a l­
tu n g  d e r  O p position , d ie  in  Ü b ere in s tim m u n g  m it ih re n  lib e ra le n  
u n d  so z ia lis tis c h e n  G ru n d sä tz en  e ig e n tl ic h  p az ifis tisch  d e n k e n  
m ußte , d ie  n u n  je d o ch  d as  R ü s tu n g sp ro g ra m m  n o ch  a ls  u n z u ­
län g lic h  b e m ä n g e lte  u n d  in  b e to n tem  Z u sam m en h än g e  d am it 
g eg en  d as  M ü n c h en e r  A b k o m m en  u n d  d ie  M ü n c h e n e r  E rk lä ­
ru n g  S tu rm  lief. N och  b e d e n k lic h e r  w ar, daß  n am h a fte  M it­
g lie d e r  d e r  K o n se rv a tiv e n  P a r te i in  d as  g le ich e  H o rn  s tieß e n  
u n d  daß  ih r  T re ib e n  v o n  M r. C h am b erla in , d e r  n ic h t n u r  
P rem ie rm in is te r, so n d e rn  au c h  P a r te ifü h re r  w ar, tro tz  g e le g e n t­
lic h e r  A b w eh r g e d u ld e t w u rd e . D as k o n n te  n ic h t m it d e r  e n g ­
lisch en  M e in u n g s- u n d  R e d e fre ih e it b e g rü n d e t w erd en . Es w a r  
im  G eg e n te il zu b e rü c k s ic h tig e n , d aß  d ie  P a r te id isz ip lin  in  
E ng land  se h r  a u sg e b ild e t is t  u n d  daß  d e r  P a r te ifü h re r  a lles , 
d e r  e in ze ln e  A b g e o rd n e te  s e h r  w en ig , ja  fa s t g a r  n ic h ts  b e ­
d eu te t. D as finde t e in en  A u sg le ich  in  d e r  F re ih e it des P a r te i­
w echsels , u n d  es  w ird  n iem an d em  v e rü b e lt, w en n  e r  v o n  ih r  
G eb rau c h  m ach t. A b e r  d ie  H e rre n  W in s to n  C h u rch ill, Duff 
C ooper, A n th o n y  E den  b lie b e n  b e i d e r  K o n se rv a tiv e n  P arte i, 
b e k ä m p ften  tro tz d em  u n g e s c h e u t u n d  u n g e h in d e r t d ie  P o litik  
des P re m ie rm in is te rs  u n d  fan d e n  b e i e in e r  R e ih e  v o n  P a r te i­
b lä tte rn  U n te rs tü tzu n g . D ab e i w a r  n ic h t zu  v e rk e n n e n , daß  
d ie  ö ffen tlich e  M e in u n g  a llm ä h lic h  im m er s tä rk e r  u n te r  d en  
12*
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Einfluß d ie se r  R ich tu n g  g e rie t. Z u g le ich  ließ  sich  n ic h t ü b e r ­
sehen , daß  au c h  M r. C h a m b e rla in  u n d  se in e  M ita rb e ite r  sich  
ih r in  s te ig e n d em  M aße an z u p as sen  b eg a n n en , um  sich  ih r 
w en ig e  M o n a te  sp ä te r  v o rb e h a ltlo s  an zu sch ließ en . A n g es ich ts  
d ie se r  E n tw ick lu n g  m u ß te  z u n ä ch s t d a h in g e s te llt  b le ib en , ob 
g eg en  s ie  u n d  v o r  a llem  g eg en  d en  P re m ie rm in is te r  d e r  V o r­
w u rf d e r  U n treu e  g eg e n  sich  se lb s t o d e r  d e r  d e r  U n a u frich tig ­
k e i t g eg en  d en  d eu tsc h e n  P a r tn e r  zu e rh e b e n  w ar. E rs t a ls 
M r. C h a m b e rla in  am  9. N o v em b er 1940 g e s to rb e n  w ar, tr a t  
e in e  K lä ru n g  im  S inne d ie se r  zw e ite n  M ö g lich k e it ein . In 
z a h lre ic h e n  a m tlic h en  N ac h ru fe n  u n d  in sb e so n d e re  in  e in e r  
R ede, d ie  d e r  f rü h e re  B e rlin e r B o tscha fte r, S ir N ev ile  H e n d e r ­
son, am  18. N o v em b er in  Ip sw ich  h ie lt, w u rd e  h e rv o rg eh o b e n , 
daß  M r. C h a m b e rla in  d as  M ü n c h en e r  A b k o m m en  v o n  v o rn ­
h e re in  n u r  a ls  e in e n  W a ffe n s tills ta n d  au fg e fa ß t h ab e , d e r  im 
H in b lick  au f E ng lands u n g e n ü g e n d e  R ü s tu n g  n o tw en d ig  
g ew e sen  sei. E ng land  h ä t te  Z e it g e w in n e n  m üssen , u n d  das 
se i d u rch  je n e s  A b k o m m en  e r re ic h t w orden .

U n ab h än g ig  d av o n  s te llte  d ie  E n tw ick lu n g  d e r  ö ffen tlich en  
M e in u n g  E n g lan d s  e in en  p sy c h o lo g isc h en  P rozeß  dar, d e r  aus 
e in e r  R e ihe  m itw irk e n d e r  F a k to re n  e rw u ch s . D en e rs te n  
A nstoß  m ag  d ie  in s t in k tiv e  M iß g u n s t g e g e b en  h ab en , d ie  d u rch  
d en  in  M ü n ch en  v o n  D eu tsch la n d  e r re ic h te n  E rfolg  a u sg e lö s t 
w ar. D azu tr a t  w oh l d ie  eb e n so  g e fü h lsm äß ig e  A b n e ig u n g  
g eg en  das dem  e n g lisc h en  E m pfinden  frem d e  a u to r i tä re  R e g ie ­
ru n g ssy stem , d ie  ih re  v e rs ta n d e sg e m ä ß e  B eg rü n d u n g  in  je n e r  
m e rk w ü rd ig en  T h eo rie  M r. E dens vo n  d e r  G le ic h w e rtig k e it 
d e r  E x trem e g e fu n d en  h a tte . W e ite r  a b e r  h a b e n  s ic h e rlic h  
p o litisc h e  E rw ägungen , d ie  zum  T eil re c h t v e rw ic k e lte r  A rt 
w aren , m itg esp ie lt. In  v o rd e rs te r  R e ihe  d ü rf te  h ie rb e i d ie  e n g ­
lisch e  L ehre vom  e u ro p ä isc h e n  G le ich g e w ich t g e s ta n d e n  
hab en , d ie  b e k a n n tlic h  n u r  fü r d ie  S ta a te n  des F es tlan d e s  
g e lten  soll, w ä h re n d  E ng land  sich  se lb s t e in e  S te llu n g  a u ß e r ­
h a lb  des G le ich g e w ich tssy s tem s  zu sc h re ib t u n d  d am it d ie  v o r ­
te ilh a fte  R olle  e in es  S c h ie d srich te rs  zw isch en  d en  r iv a l is ie re n ­
d en  M ä ch te n  fü r sich  in  A n sp ru ch  n im m t. F re ilic h  h a t te  es 
p ra k tis c h  d ie se  L eh re  p re isg e g eb e n , a ls  es au f d e r  P a r ise r  
F rie d en sk o n fe re n z  d e r  V e rs tü m m elu n g  u n d  E n tw affnung  
D eu tsch lan d s  zus tim m te. Es h a t te  d an n  15 J a h re  la n g  e in e  
fran zö sisch e  V o rh e rrsc h a f t g ed u ld e t oder, r ich tig e r , m it R ück-
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sich t au f d as  m ilitä ris c h e  Ü b erg ew ich t, d as  F ra n k re ic h  b esaß  
und d as  d u rch  k e in e n  G eg e n sp ie le r  in  S ch ach  g e h a lte n  w u rd e , 
d u ld en  m üssen . D iese r Z u s ta n d  sc h ien  ihm  e r trä g l ic h  a n g e s ic h ts  
d e r  e n g e n  F re u n d sch a ft, d ie  es m it F ra n k re ic h  v e rk n ü p f te  und  
d ie  d u rch  d ie  fo r tg e se tz te  fran zö s isch e  W e rb u n g  um  ein  
B ündnis e in en  b eso n d ern , fü r E n g lan d  sich  g ü n s tig  a u s w irk e n ­
den  C h a ra k te r  tru g . Im m erh in  h a t te  es z u e rs t d ie  W ie d e r ­
e rs ta rk u n g  D eu tsch la n d s  au g e n sc h e in lic h  n ic h t u n g e rn  g eseh en . 
Es h a t te  zw a r H an d  in  H an d  m it F ra n k re ic h  v e rsu c h t, d ie  
d e u tsch e  N a c h rü s tu n g  im  R ahm en  d e r  A b rü s tu n g sk o n fe re n z  zu 
hem m en, u n d  h a t te  g em ein sam  m it ihm  g e g e n  d ie  W ie d e re in ­
fü h ru n g  d e r  a llg em e in e n  W e h rp flich t eb e n so  w ie  g eg e n  d ie  
W ie d e rb e se tz u n g  des R h e in la n d es  fö rm lich en  E in sp ru ch  e r ­
hoben . A b e r m it dem  ihm  e ig en e n  p ra k tis c h e n  S inn  v e rsch lo ß  
es s ich  d e r  E rk e n n tn is  n ich t, d aß  d ie  W ie d e rg e b u r t  D e u tsc h ­
lands au f d ie  D au e r  d o ch  n ic h t v e rh in d e r t  w e rd e n  k ö n n e , u n d  
zu g le ich  w a r  es ihm  g ew iß  n ic h t un lieb , daß  es  d u rch  sie  d ie  
M ö g lich k e it e rh ie lt, g eg e b en e n fa lls  D e u tsch la n d  g eg e n  F ra n k ­
re ic h  au szu sp ie le n . So w a r  es d e n n  b e re it,  s ich  m it d e r  u n v e r ­
m e id lich en  E n tw ic k lu n g  abzu finden , u n d  d a ra u s , w o h l e rk lä r t  
sich  d ie  b e k a n n te  R ede M r. B a ldw ins vom  28. N o v em b e r 1934. 
N ich t m in d e r  e rk lä r t  sich  d a ra u s  d ie  T a tsach e , daß  es im  
W id e rsp ru c h  zu  je n e n  P ro te s te n  im  L o n d o n er V e r tra g e  vom  
18. Ju n i 1935 dem  A u sb au  d e r  d e u tsc h e n  F lo tte  zu s tim m te, d ie  
ihm  ü b e rd ie s  an g e s ic h ts  d e r  vo n  D e u tsch la n d  fre iw illig  ü b e r ­
n om m enen  B esch rä n k u n g  n ic h t a ls  B ed ro h u n g  se in e r  e ig en e n  
S eeh e rrsc h a ft e rsc h ien . D ann  je d o c h  e rw a c h te  d ie  B efü rch tung , 
daß d as  n e u e  D eu tsch la n d  zu s ta rk , zu  se lb s tb e w u ß t u n d  zu 
z ie lb e w u ß t se in  w ü rd e , um  sich  a ls  W e rk z e u g  u n d  a ls  S te in  
im  e n g lisc h en  B re ttsp ie l g e b ra u c h e n  zu  la ssen . A u ch  d e r  v o n  
ihm  offen zu r  S chau  g e tra g e n e  W ille , sich  m it F ra n k re ic h  zu 
v e rs tä n d ig e n , e rsc h ie n  ihm  u n te r  d ie sem  G e s ic h tsp u n k t b e d e n k ­
lich . G e lan g  d ie se  V e rs tä n d ig u n g , so  b ra c h  d as  en g lisc h e  
G le ich g e w ich tssy s tem  zusam m en , u n d  E ng land  b ü ß te  se in e  
S te llu n g  a ls  S ch ie d srich te r, d e r  ü b e r  d e n  P a r te ie n  s tand , ein, 
d e ren  W a h ru n g  se it je h e r  e in  Z ie l se in e r  P o litik  g ew e sen  w ar.

D azu k am  n o ch  e in  w e ite re s . W e n n  D eu tsch la n d  au f dem  
W ege  fr ie d lic h e r  E n tw ic k lu n g  s e in e n  a l te n  R ang  a ls  G ro ß ­
m ach t z u rü c k e ro b e r t, w en n  es S ch ritt v o r  S c h r itt d ie  ihm  in  
V ersa ille s  au f e r le g te n  B esch rä n k u n g en  v e rn ic h te t  u n d  d ie



174

e r li t te n e n  V e r lu s te  w e ttg e m a c h t h a tte , so k o n n te  es n ic h t aus- 
b le ib en , daß  es d ie  v o n  ihm  g ru n d sä tz lic h  b e re its  an g e m e ld e te  
F o rd e ru n g  au f R ü ck g ab e  se in e r  K o lo n ien  in  a b s e h b a re r  Z eit 
v o rleg te . Ih re  V e rw irk lic h u n g  w äre , w en n  d ie  E n tw ick lu n g  so 
fo rtlie f  w ie  in  d en  le tz te n  J a h re n , d e r  in te rn a tio n a le n  ö ffen t­
lic h en  M e in u n g  im m er m eh r a ls  se lb s tv e rs tä n d lic h  e rsch ien en , 
und  es w ä re  in  s te ig e n d em  M aß e  p sy c h o lo g isc h  unm ö g lich  
gew o rd en , s ie  ab z u le h n en  u n d  e in en  K rieg  zu  en tfe sse ln , um  
ein  v o n  n iem an d em  m e h r an g e zw e ife lte s  R ech t D eu tsch lan d s  
n ic h t zu r G e ltu n g  kom m en  zu la ssen . D ie R ü ck g ab e  d e r  K o lo ­
n ie n  w ä re  v ie lm e h r  zu e in e r  U n v e rm e id lic h k e it g ew o rd en .

D er au f d ie se s  Z iel h in fü h re n d e  V e r la u f  d e r  D inge m ußte , 
so sch ien  es d en  F ü h re rn  d e r  e n g lisc h en  ö ffen tlich en  M einung , 
so sch ien  es au c h  M r. C h a m b e rla in  u n d  se in en  M ita rb e ite rn , 
u n te rb ro c h e n  w erd en .

Zu a lled em  fü g te  sich  n o ch  e in  M om ent, au s  d e ssen  M it­
w irk u n g  e in e  b lin d e , fü r a lle  G e g e n g rü n d e  u n em p fä n g lic h e  
F e in d se lig k e it g eg e n  D eu tsch la n d  e rw u ch s .

D ieses M om en t w a r  in  d e r  p la n m äß ig en  u n d  z ie lb ew u ß ten , 
in  ih ren  F o rm en  ü b e ra u s  g e sc h ic k te n  P ro p a g an d a  des J u d e n ­
tum s zu e rb lick en , d as  in  E ng land  eb en so  w ie  in  d en  V e r ­
e in ig te n  S ta a te n  se in en  g an zen  Einfluß u n d  se in e  g an ze  M ach t 
d a fü r  e in se tz te , A b n e ig u n g  u n d  H aß  g eg e n  D eu tsch la n d  zu 
säen . Es h a t te  1933 d am it b eg o n n en , h a t te  se in e  W e rb u n g  von  
J a h r  zu J a h r  g e s te ig e rt, h a t te  sie  m it d e r  fo r ts c h re ite n d e n  
A u sg e s ta ltu n g  d e r  d e u tsc h e n  R a sse n g ese tzg e b u n g  im m er 
s tä rk e r  an w a c h se n  la ssen . D ie en g lisc h e  ö ffen tlich e  M ein u n g  
a b e r  g e r ie t im m er m eh r in  ih re n  B ann. D as w a r  n ic h t o hne 
w e ite re s  v e rs tä n d lic h , d a  d as  en g lisc h e  V o lk  se lb s t se it  je h e r  
von  e in em  g e ra d ezu  b e n e id e n sw e r te n  R a sse n b ew u ß tse in  e rfü llt 
is t u n d  es d u rch  J a h rh u n d e r te  h in d u rc h  d e n  v o n  ihm  b e ­
h e r rs c h te n  fa rb ig en  V ö lk e rn  g e g e n ü b e r  zu  w a h re n  g ew u ß t ha t. 
D och dem  Ju d e n tu m  g eg e n ü b e r  v e rs a g te  d ie ses  R a sse n b e w u ß t­
sein . M an  sah  in  ihm  n ic h t d en  frem d en  S tam m , sah  in  ihm  
n u r  e in e  R e lig io n sg em e in sch aft, d e r  m an  u n te r  dem  Einfluß d e r 
ch r is t lic h e n  K irch en  u n e n d lic h  v ie le s  g la u b te  d a n k e n  zu 
m üssen . V ie lle ic h t sp ie lte  au ch  je n e  se ltsa m e  L egende  m it, 
n ach  d e r  das  en g lisc h e  V o lk  e in em  a n g e b lic h  v e rlo re n g e g a n -  
d en e n  d re iz e h n te n  S tam m e des Ju d e n tu m s  se in en  U rsp ru n g  
v e rd a n k t. D an eb en  fre ilich  fiel, w en n  au ch  u n b ew u ß t, d ie
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B efürch tung  ins G ew ich t, daß  e in e  M a sse n a u sw a n d e ru n g  d e r  
Juden  au s  D eu tsch la n d  zu  e in e r  Ü b ersch w em m u n g  d es  g e ­
sam ten  E m pire  fü h re n  k ö n n te , d ie  n ic h t n u r  n ic h t g ew ü n sch t, 
sondern  d u rch a u s  g e sc h e u t u n d  a b g e le h n t w u rd e .

D as w a r  s ic h e r lic h  se h r  u n log isch , a b e r  d a ru m  n ic h t w e n ig e r  
begre iflich . Es w a r  d a rü b e r  h in a u s  e in  E m pfinden, d as  k e in e s ­
w egs in  E n g lan d  a lle in  h e im isch  w ar. V ie lm eh r e rw ie s  sich  
auf e in em  K ongreß , d e r  am  5. Ju li  1938 au f E in la d u n g  des 
P rä s id en ten  R o o sev e lt in  E v ian  zu sam m en tra t, d aß  v o n  ihm  
alle d ie  31 S ta a te n  b e h e r rsc h t w aren , d ie  sich  d o rt v e r tr e te n  
ließen. D as la u t v e rk ü n d e te  Z ie l des  K o n g re sse s  w ar, d en  aus 
D eu tsch lan d  v e rd rä n g te n  J u d e n  H ilfe  zu  le is ten . A b e r vom  
e rs te n  T age ab  t r a t  b e i a l le n  T e iln eh m e rn  m it fa s t u n v e rh ü ll te r  
D eu tlich k e it n ic h t so  se h r  d e r  W u n sch  zu tag e , d e n  J u d e n  zu 
helfen, a ls  v ie lm e h r  d e r  W ille , sich  v o r  ih n e n  zu  sch ü tzen , 
ln  v o lle r  Ü b ere in s tim m u n g  ü b te n  zw a r a lle  R ed n er K ritik  an  
der d eu tsc h e n  G ese tzg eb u n g . E benso  ü b e re in s tim m en d  h o b en  
sie h e rv o r , daß^ d ie  v o n  ih n e n  v e r tr e te n e n  L än d er sich  zu  d en  
e rh a b en s te n  G ru n d sä tz en  d e r D u ld u n g  u n d  d e r  G a s tfre u n d ­
sch a ft b e k e n n e n  u n d  daß  sie  im  L aufe ih re r  G esc h ic h te  im m er 
neue B ew eise  d a fü r  e rb ra c h t h ä tte n . D och  m it d e r  g le ich e n  
Ü b ere in stim m u n g  b e r ie fe n  sie  sich  au f d ie  W e ltw ir ts c h a f ts ­
krise, au f d ie  h e rrs c h e n d e  A rb e its lo s ig k e it, au f d en  M a n g e l an  
freiem  R aum , um  zu  b eg rü n d e n , w esh a lb  s ie  ganz  a u ß e rs ta n d e  
seien, jü d is c h e  A u sw a n d e re r  in  g rö ß e re r  Z ah l b e i sich  au fz u ­
nehm en. D abe i k la n g  b a ld  au sd rü c k lic h , b a ld  in  A n d e u tu n g e n  
im m er w ie d e r  d ie  B efü rch tu n g  auf, daß  e in  s tä rk e re r  Z u stro m  
jü d isch e r  F lü ch tlin g e  e in e  Ju d e n fra g e  in  d en  L ändern , d en e n  
sie b ish e r  frem d  g ew esen , w ü rd e  e n ts te h e n  la ssen . M an  sah, 
m it an d e re n  W o rte n , v o rau s , daß  d ie  v e rm e h rte  N ie d e r la s su n g  
von Ju d e n  u n v e rm e id lic h  zu e in e r  A b w eh r se ite n s  d e r  e in ­
he im isch en  B e v ö lk e ru n g  fü h re n  u n d  d am it je n e  so  la u t g e p r ie ­
senen  G ru n d sä tz e  z u n ich te  m a ch e n  w ü rd e . D ie sich  au f­
d rän g en d e  S ch lu ß fo lg e ru n g  a lle rd in g s , daß  d a r in  e in e  R e ch t­
fertig u n g  des d e u tsc h e n  S ta n d p u n k ts  u n d  e in e  W id e r le g u n g  
der an  ihm  g e ü b te n  K ritik  lag, zog  m an  n ich t, se i es, daß  m an  
sie ü b e rsah , se i es, daß  m an  v o r  ih r  z u rü c k sch e u te .

D iese S ch lu ß fo lg e ru n g  zu z iehen , u n te r l ie ß  m an  au ch  in  
England, o b g le ich  m an  h ie r  eb en so  w ie  in  a lle n  a n d e re n  L än­
dern e in e  jü d isc h e  E in w an d e ru n g  u n g e a c h te t d e r  W e iträu m ig -
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k e it des  E m pire, u n g e a c h te t d e r  M e n sc h e n le e re  in  A u stra lien , 
in  K anada, in  N eu see lan d , ab leh n te . M an  v e rsc h lo ß  d ie  A u g en  
v o r  d en  L eb e n sn o tw en d ig k e iten  d es  d e u tsc h e n  V o lkes , m iß ­
a c h te te  d en  G ru n d sa tz , daß  je d e r  S taa t b e fu g t ist, se in e  in n e re n  
A n g e le g e n h e ite n  n ac h  e ig en em  E rm essen  zu  reg e ln , u n d  u n te r ­
w arf sich  w id e rs ta n d s lo s  d e r  jü d is c h e n  P ro p ag an d a . S e lb s t e in  
so n s t so v e rs tä n d ig e r  u n d  e rfa h re n e r  M an n  w ie  d e r  e in s tig e  
M in is te rp rä s id e n t L ord B aldw in  ließ  sich  b ew eg en , e in en  ü b e r ­
h itz te n  A u fru f z u g u n s ten  d e r  jü d isc h e n  A u sw a n d e re r  zu  e r la sse n  
un d  d am it d ie se r  P ro p a g an d a  e in e  n eu e  S tü tze  zu b ie ten .

So k o n n te  es n ic h t au sb le ib en , daß  d ie  S tim m ung  zw isch en  
D eu tsch lan d  u n d  E ng land  sich  sch o n  in  d en  le tz te n  M o n a ten  
des J a h re s  1938 w ie d e r  zu sp itz te  un d  daß  b e re its  d am als  d ie 
H offnung  au f e in e  f ru c h tb a re  A u sw irk u n g  d e r  M ü n ch en e r  
E rk lä ru n g  zu  v e rb la sse n  b eg an n .

A uf äh n lic h e r  G ru n d lag e  e n ts ta n d e n  S c h w ie r ig k e ite n  zw i­
sch en  D eu tsch lan d  u n d  d en  V e re in ig te n  S taa ten . A n  s ich  gab 
es  zw isch en  ih n e n  k e in e r le i p o litisc h e  G eg en sä tze . Ih re  B e­
z ieh u n g en  b e s c h rä n k te n  sich  im  G ru n d e  au f d as  w ir ts c h a f t­
lich e  G eb ie t, u n d  d a rü b e r  h in a u s  fe h lte  es e ig en tl ich  an  
B e rü h ru n g sp u n k te n  un d  dem gem äß  an  R eib u n g sfläch en . A b er 
au ch  h ie r  m a ch te  sich  d e r  jü d isc h e  E influß g e lten d , o b g le ich  
in  A m erik a , v ie lle ic h t so g a r in  n och  s tä rk e re m  M aße  a ls  in 
E ngland , V e rs tä n d n is  fü r d ie  d e u tsc h e  R assen g ese tzg e b u n g  
h ä t te  e rw a r te t  w e rd en  dü rfen . W ird  d och  h ie r  d ie  F a rb e n ­
sc h ra n k e  se lb s t in  d en  N o rd s ta a te n  m it u n g e m in d e r te r  S chroff­
h e it au fre c h te rh a lte n , u n d  ze ig t doch  d ie  s tä n d ig e  W ie d e r ­
h o lu n g  je n e r  A u ssc h re itu n g e n , d ie  m an  als L y n ch ju s tiz  zu 
b ez e ich n e n  pflegt, w ie  fes t v e rw u rz e lt das B ew u ß tse in  der 
R a sse n u n te rsc h ied e  au ch  in  d en  M assen  ist. D och d ie  jü d isch e  
P ro p a g an d a  w u ß te  sich  tro tzd em  d u rch zu se tzen . W ie  d e r  p o l­
n isch e  B o tsch a fte r  in  W ash in g to n , G raf P o tock i, e in  in  d ie se r  
H in s ich t gew iß  e in w a n d fre ie r  Z euge, in  e inem  B erich t vom  
12. J a n u a r  1939, d e r  n ac h  d e r  E innahm e W a rsc h a u s  d o r t au f­
g efu n d en  un d  im  III. d eu tsc h e n  W e iß b u c h  v e rö ffe n tlic h t w urde , 
d a rleg t, b e fa n d en  sich  R undfunk , Film , T a g e sp re sse  un d  Z e it­
sc h rif te n  zu  fa s t h u n d e r t P ro zen t in  d en  H än d e n  des J u d e n ­
tum s. D ie v o n  d ie se r  M a ch ts te llu n g  aus g eg e n  D eu tsch lan d  
g e r ic h te te  P ro p a g an d a  se i zw a r se h r  p lum p g ew esen , h ä t te  
a b e r  doch  e in e  tie fg eh en d e  W irk u n g  au sg eü b t, d a  das Publi-
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kum  v o lls tän d ig  u n w isse n d  se i u n d  k e in e  A h n u n g  v o n  d e r  
Lage in  E u ro p a  h ä tte . So se i k ü n s tl ic h  e in e  K rieg sp sy c h o se  
geschaffen  w orden .

D am it v e rb a n d  s ich  d ie  in  je d em  A m erik a n e r , vom  P rä s i­
d en ten  b is  zum  le tz te n  H a fen a rb e ite r , le b e n d e  Ü berzeu g u n g , 
daß se in  V o lk  T rä g e r  e in e r  e rh a b e n e n  S endung , daß  se in e  
L ebensfo rm  d ie  a lle in  g o ttg e w o llte  u n d  daß  es d a ru m  se in  
R echt u n d  se in e  P flich t sei, a lle  an d e re n  V ö lk e r  d es  E rd k re ises  
zu b e le h re n  un d  zu  e in em  g o ttg e fä llig e n  W a n d e l an zu h a lten . 
D iese D en k w eise , d ie  zudem  in  e ig e n a r tig e r  u n d  p r im itiv e r  
A rt m it m a te r ie lle n  B e re ch n u n g e n  v e rk n ü p f t ist, h a t  im  L aufe 
d er J a h rz e h n te  oft g en u g  d azu  gefü h rt, d aß  d ie  V e re in ig te n  
S taa ten  an d e re  L än d er sc h u lm e is te r te n  u n d  sich  in  o ffen ­
ku n d ig em  W id e rsp ru c h  zu ih rem  in  d e r  M o n ro e-D o k trin  v e r ­
k ö rp e r te n  N a tio n a ld o g m a  in  d e re n  in n e re  A n g e le g e n h e ite n  
e in m isch ten . S ie h a t  e in e  en tsc h e id e n d e  R olle au ch  b e im  E in ­
tr i t t  A m erik a s  in  d en  W e ltk r ie g  g esp ie lt.

N un  ä u ß e r te  s ie  sich  in  e in e r  V e ru r te ilu n g  d e r  d eu tsch e n  
R assen g ese tzg e b u n g  u n d  in  e in e r  sch ro ffen  A b leh n u n g  d e r  
S taa tsfo rm  des n e u e n  D eu tsch lan d , eb e n so  ü b rig en s  w ie  des 
n eu e n  Ita lien . Z u g le ich  ta u c h te n  G ed a n k e n g ä n g e  auf, a n g e ­
sich ts  d e re n  es sc h w e r fä llt zu en tsch e id en , ob s ie  m eh r e in e r  
sch ie r u n b eg re iflich e n  V e rk e n n u n g  ta ts ä c h lic h e r  V e rh ä ltn is s e  
o der b ö sw ill ig e r  A b s ic h t e n tsp ra n g e n  un d  le tz te n  E ndes e ig e n ­
sü c h tig e n  Z ie len  d ie n en  so llten . A llen  E rn s te s  w u rd e  b e ­
h au p te t, d aß  D eu tsch la n d  u n d  I ta l ie n  sich  m it E ro b e ru n g sp län e n  
g e g e n ü b e r  dem  am e rik a n isc h e n  K o n tin e n t trü g e n  u n d  d ie  
A b sich t h eg ten , d ie  W id e rs ta n d sk ra f t  se in e r  S ta a te n  zu e rs t 
du rch  n a tio n a lso z ia lis tisc h e  un d  fa sc h is tisch e  P ro p a g an d a  zu 
schw ächen , um  d an n  e in e n  b ew affn e ten  A ngriff in s W e rk  zu 
se tzen . D em  v e rn ü n f tig e n  U rte il m u ß te  d as  a ls  A u sg e b u r t 
e in e r  P h a n ta s ie  e rsch e in en , d ie  d ie  G ren zen  d es  K ra n k h a fte n  
schon  ü b e rsc h r i t te n  h a tte , s ie  zum  m in d e s te n  n ah e  b e rü h r te . 
A ber d e r  P rä s id e n t R o o sev e lt se lb s t m a c h te  sich , so  u n w a h r­
sch e in lich  d as  k lin g t, zu sam m en  m it se in em  S ta a ts s e k re tä r  
C ordeil H u ll zu ih rem  T räg er. Schon  am  20. A u g u s t 1938 h ie lt  
er g e le g e n tlic h  e in es  B esuches in  K in g sto n  e in e  R ede, in  d e r  
er K an ad a  se in e r  U n te rs tü tz u n g  fü r d en  F a ll v e rs ic h e r te , daß 
es G eg en stan d  e in es  A ngriffs  w e rd e n  so llte . A ls d an n  am  
9. D ezem ber in  L im a d ie  V III. P an am e rik a n isc h e  K onfe renz
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zu sam m en tra t, su c h te  d ie  v o n  C o rd e il H u ll g e fü h r te  A b o rd n u n g  
d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  d ie  m itte l-  u n d  sü d a m e rik a n isc h e n  
R ep u b lik en  fü r e in en  e n g e n  Z u sam m ensch luß , ja  e ig e n tl ic h  fü r 
•ein B ündnis zu  gew in n en , m it d e ssen  H ilfe  d e r  v e rm e in tlic h  
d ro h en d e  A ngriff d e r  to ta li tä re n  S ta a te n  a b g e w e h rt w e rd e n  
so llte . T ro tz  a lle r  B em ü h u n g en  m iß lan g  d ie se r  P lan  d a n k  dem  
W id e rs ta n d e  v o r  a llem  A rg e n tin ien s , d a  au g e n sc h e in lich  d ie  
E rk e n n tn is  sich  d u rch se tz te , daß  d ie  a ls  so  b e d ro h lic h  g e sc h il­
d e r te  G efah r ta ts ä c h lic h  n ic h t b e s ta n d  u n d  daß  es im  G ru n d e  
d a ru m  ging, d u rch  ih re  V o rsp ieg e lu n g  M itte l-  u n d  S ü d am e rik a  
d e r  F ü h ru n g  W a sh in g to n s  zu  u n te rw e rfen . So b e s c h rä n k te  sich  
d a s  E rgebn is  d e r  K onfe renz  n e b e n  a n d e re n  v o rw ie g e n d  p ap ie r-  
n en  E n tsch ließ u n g en  au f e in e  ,,D e k la ra tio n  d e r  a m erik an isch e n  
S o lid a r itä t” , d ie  in  w o rtre ic h e n  W e n d u n g en  d en  B esch luß  
k u n d g ab , e in en  e tw a ig e n  A ngriff g em ein sam  ab zu w eh ren .

U n te rd e ssen  a b e r  h a t te  W a sh in g to n  a lle s  g e tan , um  e in e  
Z u sp itz u n g  se in e r  B ez ieh u n g en  zu  D eu tsch la n d  h e rb e izu fü h re n . 
U n te r  dem  V o rw än d e , daß  d u rch  d ie  d e u tsc h e  R a sse n g e se tz ­
g eb u n g  d ie  In te re s se n  au ch  a m e rik a n isc h e r  J u d e n  g e sch ä d ig t 
w ü rd en , h a t te  es w ie d e rh o lt sach lich  u n b e g rü n d e te  V o r­
s te llu n g e n  in  B erlin  e rh o b en . Im  N o v em b er b e r ie f  es se in en  
B o tsch a fte r  zw eck s p e rsö n lic h e r  B e ric h te rs ta ttu n g  ab, w o rau f  
D eu tsch lan d  d iesem  B eisp ie l fo lg te , so daß  b e id e  S ta a te n  sich  
n u r  d u rch  G esc h ä f ts trä g e r  b e ie in a n d e r  v e r tr e te n  ließen . D ann  
k am en  u n zu lä ss ig e  Ä u ß e ru n g en  a m e rik a n isc h e r  P o litik e r , d ie 
e in e  o ffen k u n d ig e  E inm ischung  in  d ie  in n e re n  A n g e le g e n h e ite n  
D eu tsch lan d s  d a rs te llte n . S ch ließ lich  n ah m  sich  d e r  S ta a ts ­
s e k re tä r  des  In n e rn  H aro ld  Ick es  h e ra u s , in  e in e r  R ede v o r  d e r  
Z io n is tisc h en  G ese llsch a ft in  C lev e lan d  u n q u a lif iz ie rb a re  A n ­
griffe g eg en  D eu tsch la n d  u n d  se in en  F ü h re r  zu r ich ten . 
D eu tsch la n d  erh o b  in  a lle r  Form  P ro test. D och im  W id e rsp ru c h  
zu  d en  in te rn a tio n a le n  B räu ch en  v e rw e ig e r te  W a sh in g to n  d ie  
in  so lch en  F ä llen  ü b lic h e  G en u g tu u n g . D eu tsch la n d  b e s c h rä n k te  
s ic h  darau f, d ie ses  V e rh a l te n  in  e in e r  d e r  P re sse  ü b e rg e b e n e n  
A u s la ssu n g  zu k en n ze ich n en .

D as g esch a h  in  d en  le tz te n  T ag en  des D ezem ber. In  se in e r  
an  d en  K ongreß  g e r ic h te te n  J a h re sb o tsc h a f t v om  4. J a n u a r  
1939 e rg in g  d e r  P rä s id e n t sich  d an n  w ie d e r  in  A ngriffen  g eg en  
d ie  to ta li tä re n  S taa ten . A b erm a ls  is t es d e r  B o tsch a fte r  G raf 
P o tock i, d e r  A u fk lä ru n g  ü b e r  d ie  B ew eg g rü n d e  gib t, v o n  d en en
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d er P rä s id en t s ich  b es tim m en  ließ . Er h a b e  d en  d o p p e lten  
Z w eck v e rfo lg t, d ie  A u fm erk sam k e it v o n  d en  in n e rp o litisc h e n  
P roblem en a b z u le n k e n  u n d  d as  ü b e r  d ie  V e r te id ig u n g sb e d ü rf ­
n isse d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  w e it h in a u sg e h e n d e  u m fan g ­
reiche R ü s tu n g sp ro g ram m  zu r A n n ah m e zu b rin g en . U n te r 
d iesem  G e s ic h tsp u n k t se i d as  M ü n c h en e r  A b k o m m en  dem  
P rä s id en ten  s e h r  g e leg e n  gekom m en . Er s te llte  es a ls  e in e  
K ap itu la tio n  E ng lan d s u n d  F ra n k re ic h s  v o r  d em  k am p flu s tig e n  
d eu tsch en  M ilita rism u s  hin . Ih n en  se i d ie  P is to le  au f d ie  
Brust g e se tz t w o rd en , so  daß  ih n e n  k e in e  W a h l g eb lieb e n  sei 
und sie  e in en  sc h ä n d lic h e n  F rie d en  h ä t te n  sc h lie ß en  m üssen .

So b e g a n n  d as  J a h r  1939 im  Z e ich en  e in e r  sc h a rfe n  S p an ­
nung zw isch en  d en  b e id e n  L ändern . D ann  fre ilic h  t r a t  e in e  
gew isse  B e ru h ig u n g  ein, d a  d ie  A u fm erk sam k e it d e r  V e r ­
e in ig ten  S ta a te n  d u rc h  d ie  V o rg ä n g e  im  F e rn e n  O ste n  a b ­
g e len k t w u rd e . Es k am  zu d ip lo m a tisch e n  A u se in a n d e rse tz u n g e n  
mit Ja p an , u n d  d ie  A n g riffs lu s t g e g e n ü b e r  D eu tsch la n d  ließ  
nach. Im  F rü h ja h r  w ied e ru m  e n tb ra n n te  d e r  K am pf um  dąs 
N e u tra litä tsg e se tz . H ie rb e i g in g  es zw a r le tz te n  E ndes u m  d ie 
S te llu n g n ah m e e in e rse i ts  zu D eu tsch lan d , a n d e re rs e its  zu  d en  
W estm äch ten . Es la g  je d o c h  n ic h t im  In te re s se  des P rä s i­
d en ten  u n d  se in e r  M ita rb e ite r , d ie se  T a tsa c h e n  in  d en  V o rd e r ­
grund  tr e te n  zu  la ssen . S ie w a re n  d e sh a lb  bem ü h t, d en  
A nsche in  zu  e rw ec k en , a ls  w e rd e  um  G ru n d sä tz e  g e s tr i t te n  
und als se i au c h  ih r  le tz te s  Z ie l d ie  W a h ru n g  d e r  N e u tra li tä t  
A m erik as im  F a lle  e in es  e u ro p ä isc h e n  K rieges. So u n te rb lie b e n  
denn  w e ite rh in  o ffene A ngriffe  g eg en  D eu tsch lan d .

N ic h tsd e s to w e n ig e r  w a r  d ie se r  in n e rp o litisc h e  S tre it  von  
e rh e b lich e r  B ed eu tu n g  fü r D eu tsch lan d . S ein  S ch w erg ew ic h t 
lag  zu je n e r  Z e it darin , daß  d u rch  G ese tz  vom  31. A u g u s t 1935 
für den  K rieg sfa ll je g lic h e  A u sfu h r  v o n  K rie g sg e rä t v e rb o te n  
лѵаг. A m  1. M ai 1937 w u rd e  d azu  e in  in  se in e r  G e ltu n g  au f 
zwei J a h re  b e f r is te te r  Z u sa tz  b esch lo ssen , d e r  fü r a lle  ü b rig en  
W aren  d en  G ru n d sa tz  des  C ash  an d  C a rry  au fr ic h te te . D as 
besag te , daß  L ie fe ru n g en  an  k r ie g fü h re n d e  P a r te ie n  n u r  u n te r  
zwei V o ra u sse tz u n g e n  s ta tth a f t  w ä ren , n äm lich  e rs te n s , daß  
sie b a r  b ezah lt, u n d  zw e iten s , daß  s ie  n ic h t au f am e rik a n isc h e n  
Schiffen b e fö rd e r t w ü rd e n . D arin  la g  o ffen sich tlich  e in e  B ev o r­
zugung d e r  M äch te , d ie  g e g e b en e n fa lls  d ie  S ee b e h e rrsc h e n  
w ürden, k o n k re t  g esp ro c h en  E ng lands.
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A ls n u a  d e r  Z e itp u n k t des A b lau fs  d ie se r  B estim m ung  h e ra n -  
n ah te , v e ra n la ß te  im  A u fträ g e  d es  P rä s id e n te n  d e r  S ta a ts ­
s e k re tä r  C o rd e ll H u ll d ie  E in b rin g u n g  e in es  A n tra g e s  b eim  
K ongreß , d u rch  d en  das A u sfu h rv e rb o t fü r K rie g sg e rä t au f­
g eh o b en  u n d  d e r  G ru n d sa tz  d es  C ash  an d  C a rry  au c h  auf 
d ie ses  e r s tr e c k t w e rd e n  so llte . D aß d am it e in e  w e ite re , se h r  
sc h w e rw ie g e n d e  B eg ü n stig u n g  E ng lan d s u n d  F ra n k re ic h s  a n ­
g e s tre b t w urde , b ra u c h t n ic h t g e sa g t zu  w erd en . M it d e r 
B eg ründung , daß  d as  e in e  P re isg ab e  d e r  N e u tra li tä t  b ed e u te n  
w ü rd e , e rh o b  s ich  d en n  au ch  im  K o n g reß  h e f tig e r  W id e r ­
sp ru ch . Im  R e p rä se n ta n te n h a u s e  k o n n te  e r  s ich  so  w e it d u rc h ­
se tzen , daß  am  30. Ju n i b e sch lo ssen  w u rd e , zw a r  so n stig es  
K rie g sg e rä t fü r d ie  A u sfu h r  fre izu g eb en , d as  A u sfu h rv e rb o t 
fü r W affen  u n d  M u n itio n  h in g e g en  b e izu b e h a lten . D er A u s­
w ärtig e  A u ssch u ß  des S en a ts  w ied e ru m  b esch lo ß  am  11. Ju li, 
d ie  B e ra tu n g  d e r  V o rlag e  b is  zu r  n ä c h s te n  S itzu n g sp erio d e  im 
J a n u a r  1940 zu  v e r ta g e n . V om  P rä s id e n te n  u n te rn o m m en e  
V ersu ch e , d ie se n  B esch luß  rü c k g ä n g ig  zu  m ach en , sc h e ite r ten , 
u n d  so  b lieb  z u n ä ch s t d as  N e u tra li tä tsg e se tz  in  se in e r  u rsp rü n g ­
lic h en  F assu n g  in  K raft. In fo lg e d essen  w a r  b e im  A u sb ru ch  des 
d e r  P rä s id e n t g en ö tig t, se in e  B estim m u n g en  a n z u w en d e n  und  
gem äß  se in en  V o rsc h r ifte n  d as  A u sfu h rv e rb o t fü r  a lle s  K rieg s­
g erä t, in  G e ltu n g  zu  se tzen . Er b e r ie f  je d o c h  d en  K ongreß  auf 
d en  1. S ep te m b e r zu e in e r  au ß e ro rd e n tlic h e n  T ag u n g  e in  und  
u n te rn a h m  d en  V ersu ch , ihn  zu e in e r  A b ä n d e ru n g  des G ese tzes 
zu b ew eg en .

26. Die Pariser Erklärung vom 6. Dezember ig^8
Ä hnlich , w en n  au c h  in  m a n ch e r  H in s ic h t a n d e rsa r t ig  a ls  d ie 

B ez ieh u n g en  zu  E ngland , g e s ta l te te n  s ich  d ie  zu F ran k re ich .

D ie M ü n c h en e r  B esp rech u n g  h a t te  au ch  h ie r  e in e  E n tsp a n ­
n u n g  g eb rach t, w e n n g le ic h  d ie  fran zö s isch e  ö ffen tlich e  M ein u n g  
d ie  A b tre n n u n g  d e r  frem d stäm m ig en  G eb ie te  v o n  d e r  T sch e ch o ­
s lo w a k e i an g e s ic h ts  des b e s te h e n d e n  B ü n d n isses  fa s t a u s ­
n ahm slos als e in e  S ch w äch u n g  d e r  e ig en e n  S te llu n g  em pfunden  
h a tte . A b e r  m an  sch ien  b e re it, s ich  d am it abzufinden , u n d  als 
am  22. N o v em b e r d e r  n eu e  fran zö s isch e  B o tsch a fte r  C o u lo n d re  
dem  F ü h re r  se in  B eg la u b ig u n g ssc h re ib en  ü b e rre ic h te , fan d  ein  
A u s ta u sc h  v o n  A n sp ra c h e n  s ta tt, d e re n  b e to n te  H e rz lich k e it
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nicht ü b e rh ö r t w e rd e n  k o n n te . E tw a g le ich z e itig  w u rd e  b e ­
kannt, daß  e in e  V e re in b a ru n g  zw isch e n  D eu tsch la n d  un d  
F ran k re ich  v o rb e re ite t  w erd e , d ie  d en se lb e n  C h a ra k te r  tra g e  
w ie die, d ie  am  30. S ep te m b e r zw isch en  D e u tsch la n d  u n d  E ng­
land g e tro ffen  w o rd e n  w ar. D abe i k o n n te  d a h in g e s te llt  b le ib en , 
ob d ie M itte ilu n g e n  d e r  e n g lisc h en  P re sse  zu tra fen , n a c h  d en e n  
F ran k re ich  e in en  d a h in g e h e n d e n  V o rsch la g  g em ac h t h a t te , 'u m  
nicht e in e  d eu tsc h -e n g lisc h e  A n n ä h e ru n g  e n ts te h e n  zu  la ssen , an  
der es se lb s t k e in e n  T eil g e h a b t u n d  d ie  es d e sh a lb  a ls  e in e  G e fä h r­
dung d e r b r itisc h -fra n z ö s isc h e n  F re u n d sc h a ft em p fu n d en  h ä tte .

Je d en fa lls  w a r  D eu tsch la n d  so fo rt b e re it,  in  d ie  d a rg e b o te n e  
H and e in zu sch lag en . H a n d e lte  es sich  d o ch  d ab e i d em  W e se n  
nach um  d ie  E rfü llu n g  e in es  vom  F ü h re r  w ie d e rh o lt a u s ­
g esp ro ch en en  W u n sch es , d e r  se it d e r  R ü c k g lie d e ru n g  des 
S aarg eb ie ts  m eh r a ls  e in m al b e to n t h a tte , daß  n u n  e in e r  V e r ­
s tänd igung  m it F ra n k re ic h  n ic h ts  m eh r im  W e g e  s tü n d e . Z u ­
nächst fre ilic h  h ieß  es  a b w a rten , w ie  sich  d ie  in n e re  L age in 
F ran k re ich  g e s ta l te n  w ü rd e . W a r  d o ch  d as  K ab in e tt D a lad ie r  
G egenstand  e rb i t te r te r  A ngriffe , d ie  sich  e in e rse i ts  g eg e n  das 
M ünchener A bkom m en , a n d e re rs e its  g eg e n  d ie  v o n  ihm  ins 
W erk g e s e tz te  F in an z re fo rm  r ic h te te n , u n d  h a t te n  d o ch  d ie  
Dinge sich  so  zu g esp itz t, d aß  zum  30. N o v em b e r e in  G e n e ra l­
stre ik  an g e k ü n d ig t w u rd e . A ls  es d a n n  d e r  R e g ie ru n g  g e lu n g en  
war, se in en  A u sb ru ch  zu  v e rh in d e rn , b e g a b  sich  d e r  R e ic h s­
au ß en m in is te r  vo n  R ib b en tro p  n ac h  P aris, u n d  d o r t w u rd e  am  
6. D ezem ber e in e  E rk lä ru n g  g eze ich n e t, d ie  d ie  G ru n d lag e  
k ün ftiger f re u n d sc h a ftlic h e r  B e z ieh u n g en  b ild e n  so llte . K en n ­
zeichnend  fü r sie  w ar, daß  sie  eb en so  w ie  d ie  b r itisc h -d e u tsc h e  
E rk lärung  n ic h t ju r is tisc h , so n d e rn  p sy c h o lo g isc h  g e d a c h t w ar. 
B esonders b e d e u tsa m  e rsc h ie n  dabe i, daß  nun , n ach d em  d ie  
tschech ische  K rise  d ie  H in fä ll ig k e it des  f ra n zö s isch e n  V e r tr a g s ­
system s d a rg e ta n  h a tte , au c h  F ra n k re ic h  sich  vo n  d e r  A u f­
fassung, d e re n  T rä g e r  u n d  V e rfe c h te r  es b ish e r  g ew esen , zu 
lösen u n d  s ich  zu e in e r  n e u e n  D en k w eise  zu  b e k e n n e n  sch ien . 
A llerd ings w a re n  in  d e r  E rk lä ru n g  d ie  b e s o n d e re n  B ez ieh u n g en  
der P a r te ie n  zu  d r i t te n  M ä c h te n  V orbehalten . In  e in e r  v e r t r a u ­
lichen B esp rech u n g  d e r  b e id en  A u ß en m in is te r  w u rd e  je d o ch  
festgeste llt, d aß  d am it n u r  d a s  d e u tsc h - ita lie n isc h e  u n d  d as  
französisch -eng lische  V e rh ä l tn is  g em e in t w a r  u n d  d aß  F ra n k ­
reich sich  an  O s te u ro p a  d e s in te re s s ie re n  w ü rd e . Im  G ru n d e
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w a r das n u r  d ie  s e lb s tv e rs tä n d lic h e  V o ra u sse tz u n g  e ines | 
d e u tsc h -fra n zö s isch en  A u sg le ich s . H a tte  d o ch  d ie  v o n  F ra n k ­
re ic h  se it V e rsa ille s  v e rfo lg te  O s tp o litik  im m er n u r  d ie  N ied e r­
h a ltu n g  D eu tsch lan d s  an g e s tre b t. W e n n  es je tz t  au f d ie  Er­
r ic h tu n g  d ie se s  Z ie les  v e rz ic h te te  u n d  D eu tsch la n d s  W ie d e r­
e rs ta rk u n g  a n e rk a n n te , fiel je d e r  G ru n d  fü r  d ie  F o rtfü h ru n g ! 
d ie se r  P o litik  w eg . In  d e r  F o lge  fre ilic h  h a t  M . B onnet b e s tr i t­
ten , e in e  so lch e  Ä u ß e ru n g  g e ta n  zu h ab en . D afü r sp r ic h t aber 
n ic h t n u r  d ie  in n e re  W a h rsc h e in lic h k e it ,  d a  so n s t fü r D eu tsch ­
la n d  k e in e  V e ra n la ssu n g  b e s ta n d e n  h ä tte , d ie  P a r ise r  E rk lä ru n g  
zu  u n te rz e ic h n en . D ie d e u tsc h e  A u ffassu n g  w ird  v ie lm e h r  auch 
d u rch  d ie  S ch ild e ru n g en  b e s tä tig t, d ie  d e r  p o ln isch e  B o tschafter 
L ukasiew icz  in  se in en  g le ich fa lls  im  III. d e u tsc h e n  W eißbuch  
v e rö ffe n tlic h te n  B e rich ten  vom  17. D ezem b er 1938 u n d  vom 
1. F e b ru a r  1939 ü b e r  d ie  L age g ib t, d ie  d u rch  d ie  d eu tsch -fra n ­
zö s isch e  E rk lä ru n g  e n ts ta n d e n  w ar. D em  p o ln isch e n  B ündnis 
w urde , so h e iß t es do rt, in  d ie se r  Z e it so  g u t w ie  g a r  keine 
B ed eu tu n g  m eh r b e ig e le g t. Es h a t  e ifr ig e r  B em ü h u n g en  w äh ­
ren d  m e h re re r  W o c h en  b ed u rft, um  P re sse  u n d  P arlam en t 
w ie d e r  fü r d en  G ed a n k en  e in e r  Z u sam m en a rb e it zw ischen  
F ra n k re ic h  u n d  P o len  zu g ew in n en . In  d ie se lb e  R ich tu n g  w eist 
d ie  C h a ra k te r is tik , d ie  d e r  B o tsch a fte r  v o n  M . B onne t g ib t. Er 
se i e in  sc h w a ch e r  M ensch , d e r  k e in e  S ach e  e rn s th a f t zu v e r­
tr e te n  im s tan d e  se i u n d  s te ts  dem  H an g e  e rlieg e , sich  der 
R e ihe  n ac h  je d em  G e sp rä c h sp a rtn e r  an zu p assen . So ergebe 
sich  e in e  u n v e rk e n n b a re  D o p p e lzü n g ig k e it d e r  französischen  
P o litik  g eg e n ü b e r  P olen .

N ich t zu ü b e rse h e n  w a r  b e i a lledem , daß  in  d e r  P re sse  nicht 
w en ig  S tim m en  la u t w u rd en , d e re n  U rh e b e r  s ich  in  d ie  neue 
L age n ic h t h in e in zu fin d en  w u ß ten . S ie w e r te te n  d ie  Pariser 
E rk lä ru n g  u n te r  d en se lb e n  G e s ic h tsp u n k te n  w ie  d ie  V erträge  
v o n  g e s te rn  u n d  u n te rsu c h te n  s ie  so rg fä ltig  au f ih re n  G ehalt 
an  ju r is tis c h e n  B indungen . So k am en  sie  dazu , d as  H aup t­
g ew ic h t au f d ie  A n e rk e n n u n g  d e r  g eg e n w ä rtig e n  S taa tsg renzen  
zu le g en  u n d  v o n  e in em  e rn e u te n  V e rz ich t au f E lsaß-L othringen 
zu  sp rech en . A ls w e n ig e r  w e se n tlic h  s te ll te n  s ie  d ag e g e n  das 
h in , w as  n ac h  d e u tsc h e r  A u ffassu n g  d e r  K ern  d e r  E rk lärung  
w ar, n äm lich  d ie  B e k u n d u n g  des W ille n s  b e id e r  R egierungen , 
in  Z u k u n ft g u tn a c h b a rlic h e  B ez ieh u n g en  zu  p flegen  u n d  etwa 
au f ta u c h e n d e  F ra g en  in  g em ein sam er B e ra tu n g  zu  lösen .
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Im m erh in  d u rfte  m an  an fä n g lich  hoffen, daß  d as  b lo ß e  N a c h ­
w ehen  e in e r  ü b e rw u n d e n e n  Z e it w a ren . Z u g le ich  a lle rd in g s , 
ließ sich  n ic h t v e rh e h len , daß  w e d e r  in  d ie se r  R ich tung , n o ch  
in d e r  a llg em e in e n  B e u rte ilu n g  d e r  P a r ise r  E rk lä ru n g  e in  
u n g em esse n e r  O p tim ism u s am  P la tze  w ar. D ie E rk lä ru n g  schu f 
V o ra u sse tzu n g e n  un d  s te llte  e in e  G ru n d lag e  fü r k ü n f tig e  
B ez iehungen  h e r . A b e r  au s  d ie sen  V o ra u sse tz u n g e n  u n d  au f 
d ie se r  G ru n d lag e  so llte  sich  e in  n eu e s  d e u tsch -fra n zö s isch es  
V e rh ä ltn is  e rs t en tw ick e ln . Es w a r  n o ch  n ic h t d a  u n d  k o n n te ' 
noch  n ic h t d a  se in . V o rh a n d e n  w a r  au f d e u ts c h e r  S e ite  v ie l 
g u te r  W ille . G u ten  W ille n  h a t te n  a n sc h e in e n d  au c h  d ie  M änner, 
d ie  d ie  fran zö s isch e n  S ta a tsg e sc h ä fte  fü h rte n . D en se lb e n  g u te n  
W ille n  d u rfte  m an  b e i d e r  M asse  d es  fran zö s isch e n  V olkes- 
v o rau sse tz en , d ie  e in e  W ie d e rh o lu n g  d e r  S ch rec k en  d es  W e lt­
k rieg e s  u n d  ü b e rh a u p t e in e  F o rtd a u e r  d e r  ta u se n d jä h r ig e n  
G eg n e rsch a ft zw e ife llo s  e b e n so w en ig  w o llte  w ie  d as  d e u tsc h e  
V olk . D och in  e in e r  d em o k ra tisc h -p a r la m e n ta ris c h e n  R ep u b lik  
k an n  s tä rk e r  a ls  d e r  g u te  W ille  des V o lk es  u n d  d ie  E insicht, 
v e rs tä n d ig e r  M ä n n e r s e h r  le ic h t d e r  sc h lec h te  W ille  vo n  P o li­
tik e rn  u n d  P a r te ie n  se in , n ic h t z u le tz t v o n  so lchen , d ie  d ie  
B eg lü ck u n g  d e r  M e n sc h h e it zum  P ro g ram m  e rh o b e n  h a b e n  un d  
sich  zu  e in em  P azifism us b e k e n n en , d e r  b lu td ü rs tig e r  is t a ls . 
a lle r  sa g e n h a fte  M ilita rism u s. G erad e  s ie  w a re n  es, d ie  d ie  
von  D a la d ie r  u n d  B onnet w e n ig s te n s  fo rm ell a n g e s tre b te  V e r ­
s tä n d ig u n g  m it D eu tsch la n d  v e re ite ln  w o llten . S ie b ek ä m p ften  
d ie  P o litik  d es  M ü n c h en e r  A bkom m ens, u n d  sie  w a re n  e rb i t­
te r te  G eg n e r au ch  d e r  P a r ise r  E rk lä ru n g . E ines S innes m it 
ih n en  w a re n  tro tz  d e r  so n s tig en  tie fg e h e n d e n  M e in u n g sv e r­
sc h ie d e n h e ite n  d ie  V e r tre te r  je n e s  ü b e r lie fe r te n  f ra n zö s isch e n  
C hau v in ism u s, d ie  k e in e n  A u sg le ich  m it D eu tsch lan d , so n d e rn  
se in e  U n te rw e rfu n g  w o llten .

D a lad ie r  w a r  d e r  S ieg e r  ü b e r  d en  G e n e ra ls tre ik  g eb lieb en . 
Er v e rm o c h te  sich  au ch  in  d e r  F o lge  zu  b e h a u p te n , w en n sch o n  
d ie M eh rh e it, au f d ie  e r  s ich  s tü tz te , e rh e b lic h  sc h w a n k te  un d  
g e leg e n tlic h  n u r  n o ch  se h r  g e rin g fü g ig  w ar, b e i e in e r  A b ­
stim m ung  ü b e r  d ie  V e r tra u e n s fra g e  am  22. D ezem b er b e isp ie ls ­
w eise  au f 7 S tim m en  zu sam m en sch ru m p fte . E inen  M o n a t sp ä te r, 
am  26. Ja n u a r , e rw ie s  sich , daß  s ie  w ie d e r  an g e w ac h sen  w ar, 
und  das K ab in e tt e rh ie lt  im  E rg eb n is  e in e r  au ß e n p o lit isch e n  
D eba tte  e in  V e r tra u e n sv o tu m  m it 379 g eg e n  306 S tim m en,
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G erad e  d ie se  U n s ic h e rh e it ab e r  m a ch te  d en  M in is te rp rä s id e n te n  
vo n  d e r  S tim m ung  d e r  K am m er u n d  vo n  d e r  ö ffen tlich en  
M ein u n g  a b h ä n g ig  u n d  tru g  o ffenbar en tsc h e id e n d  d azu  bei, 
daß e r  u n d  se in  K ab in e tt sich  in  d ie  g le ich e  E n tw ic k lu n g  h in ­
e in d rä n g e n  ließen , d ie  d ie  H a ltu n g  d es  a m tlic h en  E ng land  
b es tim m te . A u ch  e r b e g a n n  d as  M ü n c h en e r  A b k o m m en  fo r t­
sc h re ite n d  a ls  N ie d e r la g e  u n d  a ls  B e la s tu n g  zu  em pfinden  u n d  
sich  in n e rlic h  vo n  d e r  m it D eu tsch lan d  g e tro ffen en  V e re in ­
b a ru n g  zu  lösen .

D azu kam , daß  fü r d as  V e rh ä ltn is  D eu tsch la n d s  zu  F ra n k ­
re ic h  eb e n so  w ie  zu E ng land  d ie  B ez ieh u n g en  d ie se r  b e id en  
L än d er zu  I ta l ie n  m itb es tim m en d  w aren . E n g lan d  h a t te  v e r ­
s tan d en , e in e  B rücke  ü b e r  d ie  K luft zu sch lag en , d ie  d u rch  
d en  a b e ss in isch e n  K rieg  a u fg e ris sen  w ar. E in A b k o m m en  ü b er  
d as  M itte lm e e r  a lle rd in g s , d as  sch o n  am  2. J a n u a r  1937 g e ­
sch lo ssen  w u rd e , h a t te  se in  Z ie l v e rfeh lt, e in fach  w e il d ie  Z e it 
fü r e in e  V e rs tä n d ig u n g  n o ch  n ic h t re if  w ar. D ann  a b e r  w u rd e  
am  16. A p ril 1938 in  Rom  e in  neues, ü b e ra u s  u m fan g re ich es  
A bkom m en  u n te rz e ic h n e t, d u rch  das a lle  zw isch en  E ng land  
un d  I ta l ie n  sc h w e b en d e n  F ra g en  g e re g e lt w e rd e n  so llten . Es 
g ing  d a  um  d as  M itte lm ee r  n ic h t w e n ig e r  a ls  um  d en  S u ez ­
k an a l, d as  R ote M eer, d en  B esitz s tan d  S au d ien s  u n d  Y em ens, 
d en  T an a see  u n d  n o ch  m an ch es  an d e re . W e se n tlic h  d a ra n  
w ar, a b g e se h e n  v o n  a lle n  E inzelfragen , daß  E ng land  h ie r  I ta lien  
zum  e rs te n m a l a ls  ihm  g le ic h b e re c h tig te  M ach t im  M itte lm ee r  
u n d  im  N ah e n  O ste n  a n e rk a n n te . D as A b k o m m en  w u rd e  
je d o ch  u n te r  zw ei V o ra u sse tz u n g e n  g es te llt. Es so llte  e rs t 
G eltu n g  e rlan g en , w en n  e in e rse its  d ie  F rag e  d e r  i ta lie n isc h e n  
F re iw illig en  in  S pan ien , a n d e re rse its  d ie  d e r  A n e rk e n n u n g  des 
I ta lien is ch e n  Im p eriu m s g e lö s t se in  w ü rd e . M eh r a ls  e in  h a lb es  
J a h r  so llte  v e rs tre ich e n , b is  d ie se  V o ra u sse tz u n g e n  a ls  e rfü llt 
an g e se h e n  w e rd e n  k o n n ten . A m  16. N o v em b er a b e r  w u rd e  das 
A bkom m en  in K raft g ese tz t, u n d  d am it sch ien  d ie  G e g n e r­
sch aft zw isch en  G ro ß b rita n n ie n  un d  I ta l ie n  z u n ä ch s t ü b e r ­
w u n d en  zu sein .

S eh r v ie l sc h w ie r ig e r  g e s ta l te te  sich  d as  V e rh ä ltn is  zw isch en  
F ra n k re ic h  u n d  I ta lien . H ie r  g ing  es n ic h t n u r  um  In te re s se n ­
g eg en sä tze , h ie r  g in g  es  um  e in e  b is  zu r  L e id en sc h a ftlic h k e it 
g e s te ig e r te  E rb itte ru n g  I ta l ie n s  ü b e r  das  D oppelsp ie l, das
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F ra n k re ic h  im  a b e ss in isc h e n  K rieg e  g e tr ie b e n  h a tte . Es k a m  
zw ar, au g e n sc h e in lic h  in fo lge  e n g lisc h e r  V e rm ittlu n g , sch o n  
zu  B eginn  d es  J a h re s  1938 zu  V e rh a n d lu n g e n . D och  es feh lte  
an  je d e r  p sy c h o lo g isc h en  G ru n d lag e  fü r  e in e  V e rs tä n d ig u n g , 
und  so w u rd e n  s ie  sch o n  im  M ai w ie d e r  ab g e b ro ch en . Z u 
E nde des J a h re s  a b e r  t r a t  au f e in m al e in e  e rh e b lic h e  V e r ­
sc h ä rfu n g  d e r  B ez ieh u n g en  ein . A ls G ra f C iano  w ä h re n d  s e in e r  
K am m erred e  vom  30. N o v em b e r v o n  d en  n a tü r l ic h e n  B e s tre ­
b u n g en  des ita lie n is c h e n  V o lk es  sp rach , a n tw o r te te n  ihm  a u s  
dem  H au se  Z w isch en ru fe , d ie  an  d ie  ita lie n is c h e n  A n sp rü c h e  
au f T u n esien , K o rs ik a  u n d  N izza  e r in n e rte n , u n d  im  A n sch lu ß  
d a ra n  fan d  e in  U m zug s ta tt, d e ssen  T e iln eh m e r d ie se  R ufe 
w ied e rh o lten . F ra n k re ic h  n ah m  d as  zum  A n laß  e in e r  g ro ß en  
d ip lo m a tisch e n  A k tio n  u n d  en tfe sse lte  zu g le ic h  in  T u n es ien  
w ie in  K o rs ik a  D em o n s tra tio n en , in  d e re n  V e r la u f  I ta l ie n e r  
an g eg riffen  u n d  ita lie n isc h e s  E ig en tu m  b e s c h ä d ig t w u rd e . D as 
w ied e ru m  fü h rte  zu  e in em  e rb i t te r te n  P re ssek rie g , in  d e ssen  
V e r la u f  d ie  ita lie n is c h e n  A n sp rü ch e  m it g rö ß te r  E n tsc h ie d e n ­
h e i t v e rfo c h te n  w u rd en . D abe i g ew a n n  m an  d en  E ind ruck , d aß  
sie  zu  je n e r  Z e it e in  d re ifach es , im  G ru n d e  se h r  b e s c h e id e n e s  
Z ie l h a tte n , n äm lich  e in e  R eg e lu n g  d e r  L age d e r  ita lie n is c h e n  
S ied le r  in  T un esien , e in e  a n g e m e ssen e  B e te ilig u n g  I ta l ie n s  an  
d e r  V e rw a ltu n g  d es  S u ezk a n a ls  u n d  d ie  N u tz b a rm a c h u n g  d e s  
H afen s vo n  D jib u ti so w ie  d e r  B ahn  D jib u ti— A d d is  A b eb a  fü r  
d ie  Z w eck e  d e r  K o lo n isa tio n  in  A b ess in ien . D ie f ra n zö s isch e  
ö ffen tlich e  M e in u n g  v e rm ie d  je d o c h  e in  sa ch lich e s  E in g eh en  
au f d ie se  F rag en . S ie s te llte  d ie  D inge  so  h in , a ls  se i d a s  
f ra n zö s isch e  K o lo n ia lre ic h  au f das  sc h w e rs te  g e fäh rd e t, u n d  
d ie  g le ich e  H a ltu n g  tru g  d e r  M in is te rp rä s id e n t D a la d ie r  zu r 
S chau , a ls e r  in  d en  e rs te n  T ag en  des J a h re s  1939 e in e  d em o n ­
s tra t iv e  R eise  n ac h  T un is  u n d  K o rs ik a  u n te rn a h m .

Z ur K lä ru n g  d e r  R e ch ts lag e  te i l te  I ta l ie n  am  17. D ezem b er 
in  P a ris  m it, daß  es d ie  R öm ischen  V e re in b a ru n g e n  vom  
7. J a n u a r  1935 a ls  h in fä llig  an seh e . T a tsä c h lic h  w a re n  d ie  
R a tif ik a tio n su rk u n d en  se in e r  Z e it n ic h t a u s g e ta u sc h t w o rd en , 
und  I ta l ie n  h a t te  som it v ö llig  f re ie  H and . Z u g le ich  w u rd e  in  
d e r  i ta lie n isc h e n  P re sse  zum  e rs te n m a l b e s tä tig t, d aß  d am als  
e in  G eh e im ab k o m m en  ü b e r  A b ess in ien  g e sch lo ssen  w o rd e n  
w ar, e in e  T a tsach e , d ie  v o n  v o rn h e re in  ü b e ra u s  w a h rsc h e in ­
lich  w ar, fü r d e re n  R ic h tig k e it es a b e r  an  B ew eisen  feh lte .
Außenpolitik 13
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Im  M ärz  1939 fand  ab e rm a ls  e in  A u s ta u sc h  v o n  R ed en  
zw isch en  M u sso lin i un d  D a la d ie r  s ta tt .  J e n e r  b e h a r r te  au f d en  
ita lie n isc h e n  F o rd e ru n g e n  u n d  sp rac h  n u n  offen aus, daß  s ie  
s ich  au f T un esien , D jib u ti u n d  d en  S uez-K anal r ic h te te n . D er 
f ra n zö s isch e  P re m ie rm in is te r  e rk lä r te  d em g eg e n ü b er , d aß  e r  
b e re it  sei, in  V e rh a n d lu n g e n  e in zu tre ten , d ie  sich  je d o ch  im  
R ahm en  d e r  R ö m isch en  V e re in b a ru n g e n  zu h a l te n  h ä tte n , u n d  
b e to n te , daß  F ra n k re ic h  k e in e n  Z o llb re it se in es  B odens u n d  
k e in  e in z ig es se in e r  R ech te  p re isg e b e n  w erd e .

So b e s ta n d e n  zu  B eg inn  d es  J a h re s  1939 v o n  n eu e m  s ta rk e  
S p an n u n g en , u n d  d ie  F ra g e  n a c h  d en  A u sw irk u n g e n  d e r  
d eu tsch -en g lisch e n  w ie  d e r  d e u tsch -fra n zö s isch en  E rk lä ru n g  
b lie b  offen. Z u g le ich  k ü n d ig te  sich  e in e  V e r ta u sc h u n g  d e r  
R o llen  zw isch en  E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  an , d ie  in  d e r  F o lge  
g ro ß e  B ed eu tu n g  e r la n g e n  so llte . H a tte  b ish e r  s e it  dem  E nde 
des W e ltk r ie g e s  F ra n k re ic h  in  d e r  g eg e n  D eu tsch la n d  g e r ic h ­
te te n  P o litik  d e r  W e s tm ä c h te  d ie  F ü h ru n g  g eh ab t, w ä h re n d  
E ng land  e in e  m e h r p a s s iv e  R o lle  sp ie lte  u n d  n ic h t se lte n  
b em ü h t w ar, h em m en d  u n d  au sg le ic h e n d  zu  w irk en , so  t r a t  
n u n  E ng land  in  d en  V o rd e rg ru n d , w ä h re n d  F ra n k re ic h  s ic h tlich  
u n d  m it B e tonung  e in e  g ew isse  Z u rü c k h a ltu n g  ü b te . D ie n a c h  
K rieg sa u sb ru c h  im  fra n zö sisch e n  G elb b u ch  v e rö ffe n tlic h en  
U rk u n d e n  ze ig en  a lle rd in g s , daß  es d ie se  Z u rü c k h a ltu n g  im  
in n e rn  V e rh ä ltn is  d e r  B u n d esg en o ssen  n ic h t b e o b a c h te t h a t. 
G erad e  in  en tsc h e id e n d e n  A u g en b lick e n  h a t  F ra n k re ic h  d ie  
In itia tiv e  ergriffen . So is t es in sb e so n d e re  F ra n k re ic h  g ew esen , 
d as  n ac h  d e r  E rr ic h tu n g  des P ro te k to ra ts  ü b e r  B öhm en u n d  
M ä h re n  E ng land  v e ra n la ß t h a t, g em ein sam  m it ihm  am  18. M ärz 
1939 in  B erlin  P ro te s t zu e rh eb en . D a rü b e r  h in a u s  le g en  d ie  
B e rich te  des  B o tsch a fte rs  C o u lo n d re  u n d  d e r  ih n  g e le g e n tlic h  
v e r tr e te n d e n  G e sc h ä f ts trä g e r  e in  g e ra d ezu  e rsc h re c k e n d e s  
Z eu g n is  v o n  dem  fan a tisch en , v o r  k e in e r  U n te rs te llu n g  u n d  
V e rd ä c h tig u n g  z u rü c k sc h e u e n d e n  H aß  g eg en  D eu tsch la n d  ab, 
v o n  dem  d ie  M ä n n e r e r fü llt w aren , d ie  es m it se in e r  V e r ­
tre tu n g  in  D eu tsch la n d  b e tra u t  h a tte . N ich t m in d e r  b e z e ic h ­
n en d  fü r d en  am  Q u a i d ’O rsa y  h e r rs c h e n d e n  G eis t w a r  d ie  
T a tsach e , daß  d ie se  B e ric h te rs ta ttu n g  d o r t n ie m als  b ea n s ta n d e t, 
v ie lm e h r a u g e n sc h e in lich  d ie  v o rb e h a ltlo se  Z u stim m ung  d e s  
fü r d ie  f ra n zö sisch e  A u ß en p o litik  v e ra n tw o rtl ic h e n  A u ß en ­
m in is te rs  fand.
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2/. Drang nach Osten?
D ie n e u  e rw a c h te  G e g n e rsc h a ft d e r  W e s tm ä c h te  g eg e n  

D eu tsch lan d  w irk te  sich  zu n ä c h s t au f w ir tsc h a f tlic h e m  G eb ie t 
aus u n d  r ic h te te  sich  v o rzu g sw e ise  au f d e n  e u ro p ä isc h e n  S ü d ­
osten . D abe i re c h tfe r t ig te n  s ie  ih r  V o rg e h e n  m it dem  a lte n  
S ch lag w o rt v om  d e u tsc h e n  D ran g  n a c h  O sten .

D ieses S ch la g w o rt h a t te  sch o n  in  d e r  V o rk r ie g sz e it d e r 
fran zö sisch en  u n d  en g lisc h en  P re sse  eb en so  w ie  d e r  d e r  s la ­
w ischen  L änder, in sb e so n d e re  d es  z a r isc h e n  R uß land , zu r V e r ­
d äc h tig u n g  d es  D eu tsch e n  R e ich es  g ed ien t. J e d e  p o lit isc h e  
o der w ir tsc h a f tlic h e  B e tä tig u n g , d ie  s ich  irg e n d w ie  au f d en  
O sten  r ic h te te , w u rd e  p la n m äß ig  a ls  Ä u ß e ru n g  d ie ses  D ran g es 
h in g e s te llt  u n d  m it d u rc h w e g  u n w ah rsch e in lich e n , oft g e ra d ezu  
p h a n ta s tisc h e n  E ro b e ru n g sp län e n  in  V e rb in d u n g  g eb ra ch t.

U n m itte lb a r  n ac h  d em  W e ltk r ie g e  w u rd e  d ie ses  S p ie l v o n  
neu em  au fgenom m en , o b g le ich  d as  u n g lü c k lic h e  D eu tsch la n d  
von  V e rsa ille s  u n d  W e im a r  n ic h t e in m al im s tan d e  w ar, d en  
ihm  g eb lieb e n en  B esitz  zu w ah ren , u n d  an  se in e  E rw e ite ru n g  
n ich t d e n k e n  k o n n te  u n d  ta ts ä c h lic h  n ic h t d ac h te . S e lb s t d ie  
b e sc h e id e n s te n  w ir tsc h a f tlic h e n  M aßnahm en , d ie  se in e  d r in ­
gen d e  N o tla g e  e r le ic h te rn  so llten , w u rd e n  m it H ilfe  d ie ses  
S ch lag w o rts  b e k ä m p ft u n d  re g e lm äß ig  v e re ite l t .  D ieses S ch ick ­
sa l h a t te  v o r  a llem  d ie  im  W ie n e r  P ro to k o ll v o m  19. M ärz  1931 
ins A u g e  g e faß te  d e u tsc h -ö s te rre ic h is c h e  Z o llun ion , d e r  a lle  
m a ch tp o litisc h en  B es treb u n g e n  so  frem d  w a re n  w ie  n u r  irg en d  
m öglich . D abe i is t  s c h w e r zu  en tsch e id en , ob d ie jen ig en , d ie  
sich  je n e s  S ch la g w o rts  b ed ien te n , an  se in e  B e rech tig u n g  
g lau b ten , w e il s ie  dum pf em pfanden , daß  d as  in  d e n  F esse ln  
von  V e rsa ille s  e rs tic k e n d e  D eu tsch la n d  irg e n d e in e n  W e g  ins 
F re ie  finden  m ußte , o d e r  ob s ie  b e w u ß t d a s  Z ie l v e rfo lg ten , 
d ie V o rh e rrsc h a f t au fre c h tz u e rh a lte n , d ie  F ra n k re ic h  in  O s t­
eu ro p a  e r r ic h te t  h a tte . T a tsäc h lic h  w a r  es  e in  f ra n zö s isch e r  
D rang  n a c h  O sten , d e r  s ich  in  je n e n  J a h re n  a u sz u w irk e n  v e r ­
m ochte. Z u e rs t w a r  es Po len , d a n n  d ie  S o w je tu n io n , d ie  in  
den D ien s t d e r  fran zö s isch e n  P o litik  g e s te l lt  w u rd e  u n d  d ie  
A ufgabe e rh ie lt, a ls r e c h te r  A rm  d e r  Z an g e  zu  d ienen , v o n  d e r  
D eu tsch lan d  e rfa ß t w e rd e n  so llte . N ic h t m in d e r  m u ß ten  d ie  
S taa ten  des S ü d o sten s  zu  W e rk z e u g e n  F ra n k re ic h s  w erd en . 
Es sch loß  n ic h t n u r  se lb s t m it ih n e n  B ündn isse , F re u n d sch a fts -
13*
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u n d  G a ra n tie p a k te . S e in e r A n re g u n g  e n tsp ra n g e n  au ch  d ie  
B ü n d n isv e rträg e , d ie  d e r  K le in en  E n ten te  z u g ru n d e  lag en . S ie 
r ic h te te n  sich  ih rem  W o rtla u t n ac h  g eg e n  B u lg a rien  un d  
U ngarn , s tillsc h w e ig e n d  a b e r  g le ich z e itig  g eg e n  D eu tsch la n d  
u n d  n ic h t zu le tz t g eg e n  Ita lien . V o llen d s  w a r  d e r  B a lkanbund , 
d e r  d u rch  d ie  M itg lie d sch a ft R u m än ien s  u n d  Ju g o s la w ie n s  m it 
d e r  K le in en  E n te n te  v e rk o p p e lt w u rd e , b es tim m t, d ie sem  je d e  
M ö g lich k e it e in e r  E in flußnahm e zu v e rb a u en . D en se lb en  Z ie len  
d ie n ten  d ie  v o n  F ra n k re ic h  au f w ir tsch a f tlic h em  G eb ie te  
g e sch m ied e ten  P läne , d ie  d ie  B ildung  e in e r  D o n au fö d era tio n  
an s tre b te n , d ie  im m er w ie d e r  sc h e ite r te n  u n d  d e re n  V e rw irk ­
lic h u n g  s te ts  v o n  n e u e n  v e rsu c h t w u rd e .

D er f ra n zö s isch e n  V o rm u n d sch a ft u n d  d e r  u n au fh ö r lic h e n  
f ra n zö s isch e n  T re ib e re ie n  w u rd e  se lb s t P o len  m üde. D ann  
se tz te  sich  in  Ju g o s la w ie n  d ie  E rk e n n tn is  du rch , daß  zw isch en  
ihm  u n d  D eu tsch lan d  k e in e r le i p o lit isc h e  G eg e n sä tze  b e s ta n d e n  
u n d  daß  w e d e r  e in  G ru n d  v o rh a n d e n  w ar, sich  d ie  f ra n zö s isch e  
F e in d sc h a ft g eg en  D eu tsch la n d  zu  e ig en  zu m achen , n o ch  e in e  
V e ran la ssu n g , au f d ie ses  d ie  G eg n e rsc h a ft zu ü b e r tra g e n , d ie  
e in s t S e rb ien  g eg en  Ö ste rre ic h -U n g a rn  em p fu n d en  h a tte . D azu 
k am  d ie  T a tsach e , daß  das D eu tsch e  R eich  u n te r  w ir ts c h a f t­
lic h en  G e s ich tsp u n k ten  u n v e rg le ic h lic h  m eh r b ie te n  k o n n te  a ls 
F ra n k re ich . Es k o n n te  im  A u s ta u sc h  g eg e n  d ie  E rzeu g n isse  
se in e r  In d u s tr ie  in  g roßem  U m fange d ie  d e r  ju g o s law isc h en  
L an d w irtsc h a ft abn eh m en , w ä h re n d  d e r  f ra n zö sisch e  M a rk t 
n ic h t e in m al R aum  fü r d ie  A u sfu h r d e r  e ig en e n  n o rd a f r ik a n i­
sch en  B esitzungen , v o r  a llem  A lg e rien s , h a tte . W irtsc h a ftl ic h e  
O pfe r zu b r in g e n  a b e r  w a r  F ra n k re ic h  n ie m als  b e re it  g ew esen , 
u n d  w en n  se in e  V e rb ü n d e te n  sich  frü h e r  d a rü b e r  g e tä u sc h t 
h a tten , w a re n  s ie  d u rch  d ie  E rfah ru n g en  des a b e ss in isch e n  
S an k tio n s fe ld zu g es  b e le h r t  w o rd en . D am als h a t te  F ra n k re ic h  
zw ar gem äß  A rt. 16 A bs. 3 d e r  S a tzu n g  d e r  G en fer L iga d ie  
V erp flich tu n g  an e rk a n n t, Ju g o s la w ie n  fü r d en  A u sfa ll sch ad lo s  
zu  h a lten , d en  es d u rch  d en  A b b ru c h  se in e r  H a n d e lsb e z ie h u n g en  
zu  I ta l ie n  e r litt. Im  F e b ru a r  1936 ab e r  w u rd e  in  G enf d ie  
g e ra d ezu  an e k d o tis c h e  T a tsac h e  fe s tg e s te llt, daß  es in  E rfü llung  
d ie se r  se in e r  V erp flich tu n g  Ju g o s la w ie n  ganze  11 —  sag e  un d  
sc h re ib e  elf —  P fe rd e  a b g e k a u f t habe .

So k am  es z u n ä ch s t u n te r  w ir tsc h a f tlic h e n  G e s ich tsp u n k ten  
zu  e in e r  A n n ä h e ru n g  Ju g o s la w ie n s  an  D eu tsch lan d . U nver-



m eidlich  m u ß te  s ie  sich  b a ld  au f p o litisc h em  G eb ie te  a u s ­
w irken . Ih r  fo lg te  e in e  A n n ä h e ru n g  an  I ta l ie n  au f dem  Fuße. 
Die V o ra u sse tz u n g e n  fü r sie  w a re n  d a d u rc h  geschaffen , daß  
Ita lien s n a tü r l ic h e r  A u sd e h n u n g sd ra n g  in  d e r  E ro b e ru n g  A b e s ­
sin iens B efried ig u n g  g e fu n d en  h a t te  u n d  s ich  n u n  n ic h t m ehr, 
jed en fa lls  n ic h t ü b e r  A lb a n ie n  h in au s , au f d en  B a lk an  r ic h te te . 
So k o n n te  am  5. M ärz  1937 e in  V e r tra g  zw isch e n  d e n  b e id e n  
S taa ten  a b g e sc h lo sse n  w erd en , d e r  e in e r  la n g jä h r ig e n  G e g n e r­
schaft e in  E nde b e re ite te  u n d  fü r k ü n f tig e  fre u n d sc h a ftlic h e  
B eziehungen  e in e  G ru n d lag e  schuf. Es w a r  ü b rig en s  b e z e ic h ­
nend, daß  d ie se r  V e r tra g  in  F ra n k re ic h  m it s ic h tlich em  M iß ­
v e rg n ü g e n  au fg en o m m en  w u rd e . E in st w a r  es d as  e ifr ig s te  
B estreb en  v o r  a llem  Louis B arth o u s  g ew esen , d ie  G eg e n sä tze  
zw ischen  I ta l ie n  u n d  Ju g o s la w ie n s  zu ü b e rb rü c k e n . A b e r das 
so llte  n u r  g esch eh en , um  b e id e  S ta a te n  in  d ie  g em ein sam e  
F ron t g eg e n  D eu tsch la n d  e in zu g lied e rn . N un, d a  d ie  V e r ­
s tän d ig u n g  u n ab h ä n g ig  v o n  F ra n k re ic h  u n d  o h n e  d ie sen  
N eb en zw eck  e r re ic h t w ar, em p fan d  m an  in  F ra n k re ic h  a lles  
an d e re  a ls  G en u g tu u n g .

Im ü b r ig e n  w a r  n ic h t m in d e r  b ez e ic h n e n d  fü r d ie  n e u e n  
W ege, d ie  Ju g o s la w ie n  e in sch lu g , w ie  fü r d ie  N e u g e s ta ltu n g  
auf dem  B a lk an  ü b e rh a u p t, daß  am  24. J a n u a r  1937 e in  b u l­
g a r isc h -ju g o s la w isch e r  V e r tra g  zu s tan d e  kam , d e r  zw a r k e in e s  
der zw isch en  d ie sen  S ta a te n  sc h w e b en d e n  P ro b lem e e in e r  
u n m itte lb a re n  L ösung  zu fü h rte , d e r  je d o ch  dem  u n z w e id e u tig e n  
W illen  A u sd ru ck  gab , n o rm a le  f re u n d sch a ftlic h e  B ez ieh u n g en  
zw isch en  ih n e n  h e rz u s te lle n . A u ch  das b e d e u te te  e in en  W a n d e l 
und  b e d e u te te  e in e  A b sag e  an  d as  fran zö s isch e  S ystem , das  
auf dem  G eg en sa tz  zw isch en  S ieg e rn  u n d  B esieg ten  au fg e b au t 
w ar u n d  d ie se n  G eg en sa tz  zu  v e re w ig e n  tra c h te te .

W a r sch o n  d u rch  d ie se  V o rg ä n g e  das G ebäude, d as  F ra n k ­
re ich  im  S ü d o sten  E u ro p as e r r ic h te t  h a tte , u n te rw ü h lt , so b ra c h  
es m it d e r  S ep te m b e rk r ise  1938 v o lle n d s  zusam m en . A ls 
G rund- u n d  E ck ste in  h a t te  ihm  d ie  T sch ech o -S lo w ak e i g ed ien t, 
d ie au c h  fo rm ell in so fe rn  e ine  S o n d e rs te llu n g  e innahm , als 
m it ih r e in  B ündn is a b g e sc h lo sse n  w u rd e , w ä h re n d  Ju g o s la w ie n  
und  R u m än ien  s ich  m it F re u n d sc h a ftsv e r trä g e n  b eg n ü g e n  
m ußten. N u n  sch ien  s ich  d ie  T sch ech o -S lo w ak e i au s dem  
fran zö sisch en  S y stem  zu  lö sen . M an  g lau b te , d en  W ille n  zu 
e in er p o lit isc h e n  N e u a u s ric h tu n g  sch o n  au s  d e r  T a tsac h e
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e rk e n n e n  zu  dü rfen , daß  d e r  A u ß e n m in is te r  D r. C h v a lk o w sk y  
u n v e rz ü g lic h  n a c h  se in em  A m tsa n tr i t t  e in e n  B esuch  beim  
F ü h re r  u n d  beim  R e ic h sau ß e n m in is te r  a b s ta t te te  u n d  in  P re s se ­
u n te rre d u n g e n  m e h rfac h  au ssp ra ch , daß  d ie  n e u e  T sch e ch o ­
s lo w a k e i e rn s tl ic h  d a ra u f  b e d a c h t sei, in  e in  f re u n d sch a ftlic h e s  
V e rh ä ltn is  zum  R eich  zu  tre te n . A n d e re rse its  ließ  s ich  fre ilic h  
n ic h t ü b e rse h en , daß  d e r  B ü n d n isv e r trag  m it F ra n k re ic h  au f­
r e c h te rh a l te n  w u rd e  u n d  daß  au c h  d e r  B e is ta n d sp a k t m it d e r  
S o w je tu n io n  in  K ra ft b lieb . So e n ts ta n d  e in e  Z w ie sp ä ltig k e it, 
d ie  s ich  b a ld  au s w irk e n  so llte .

S chon  v o r  d en  E re ig n is sen  im  S ep te m b e r 1938 h a t te  je d o ch  
F ra n k re ic h  g eg lau b t, b e so n d e re  M a ß n ah m en  e rg re ife n  zu 
m üssen , um  se in e  V o rh e rrs c h a f t im  S ü d o s ten  a u fre c h tz u ­
e rh a lte n . U n m itte lb a r  n a c h  d e r  E in g lied e ru n g  Ö s te rre ic h s  w a r  
es zu sam m en  m it E n g lan d  an  d ie  B a lk a n s ta a te n  h e ra n g e tre te n  
u n d  h a tte , in d em  es zu g le ic h  u m fan g re ich e  K re d ite  an b o t, V e r ­
h a n d lu n g e n  in  d ie  W e g e  g e le ite t, d e re n  Z ie l e in e  B eleb u n g  
d e r  g e g e n se itig e n  w ir tsc h a f tlic h e n  B e z ieh u n g en  w ar. D ie P re sse  
b e id e r  L änder re c h tfe r t ig te  d as  in  a u s fü h r lic h e n  D arle g u n g en  
m it d e r  B eh au p tu n g , daß  a lle n  d ie se n  S ta a te n  e in e  w ir ts c h a f t­
lic h e  A u fsau g u n g  v o n  se ite n  D eu tsch la n d s  d ro h e , d ie  im  
w e ite rn  V e r la u f  zu  ih re r  p o lit isc h e n  U n te rw e rfu n g  fü h re n  
m üsse . D iese  B eg rü n d u n g  d es  en g lisc h -fra n zö s isch e n  V o r­
g eh en s  w ar, b e iläu fig  b em erk t, au c h  u n te r  e in em  an d e rn  
G e s ic h tsp u n k t s e h r  b e a c h tlic h . Es w a r  d o ch  so, daß  d ie  in te r ­
n a tio n a le  P re sse  m it V o rlie b e  v o n  d en  w ir tsc h a f tlic h e n  S ch w ie ­
r ig k e i te n  sp rach , m it d e n e n  D eu tsch la n d  zu  k äm p fe n  h ab e . 
W e n n  n u n  e in  L and  se lb s t n a c h  d e r  M e in u n g  se in e r  G eg e n ­
sp ie le r  im s tan d e  se in  so llte , e in e  A n zah l w e iträ u m ig e r  frem d er 
S ta a te n  w ir tsc h a f tlic h  au fz u sau g e n  u n d  zu  u n te r jo c h e n , so 
k o n n te  es um  se in e  e ig en e  W irtsc h a ft n ic h t so sc h le c h t b e s te l l t  
se in . A b g e se h e n  d av o n  e rw ie s  s ich  ab e r, daß  s ich  au f so lch e  
W e ise  d ie  E n tw ick lu n g  n ic h t a u fh a lte n  ließ . P o litisch  g in g en  
d ie  D inge ih re n  Lauf, u n d  w ir tsc h a f tlic h  k am  d as  zw isch en  
D eu tsch la n d  u n d  je n e n  L än d e rn  n a tü r l ic h e  V e rh ä ltn is  d e r  g e g e n ­
se itig e n  E rg än zu n g  im m er s tä rk e r  zu r  G eltung . In sb e so n d e re  
m it Ju g o s la w ie n  w u rd e  am  25. O k to b e r  1938 e in  n eu e s  H a n ­
d e lsab k o m m en  g esch lo ssen , u n d  d ie  fran zö s isch e  P re sse  m u ß te  
b e i d ie se r  G e le g e n h e it fe s ts te llen , daß  n ic h t w e n ig e r  a ls 5 0 %  
se in e r  A u sfu h r  v o n  D eu tsch la n d  ab g en o m m en  w u rd en .
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N ich t so  sc h n e ll g e la n g  e in e  K lä ru n g  R u m än ien  g eg e n ü b e r . 
D ann  a b e r  k am  es am  23. M ärz  1939 zum  A b sch lu ß  e in es  W ir t ­
s c h a f tsv e rtra g e s , d e r  e in e  u m fassen d e  Z u sam m en a rb e it e rm ö g ­
lic h en  so llte . R u m än isch es  ö l  u n d  ru m ä n isc h e r  W e iz e n  so ll te n  
d en  W e g  n ac h  D eu tsch lan d , d e u tsc h e  In d u s tr ie -E rz eu g n isse  
d en  n a c h  R u m än ien  finden. Z u g le ich  w u rd e  d ie  B eg rü n d u n g  
d e u tsc h -ru m ä n isc h e r  W ir ts c h a fts o rg a n is a tio n e n  in s  A u g e  g e ­
faßt, d e re n  A u fg a b e  es se in  so llte , e in e  v e r s tä rk te  N u tzu n g  
d e r  n a tü r l ic h e n  R e ic h tü m er R u m än ien s  h e rb e izu fü h re n .

G e rad e  d ie se r  in  e in e r  Z e it p o lit isc h e r  H o ch sp a n n u n g  a b ­
g e s ch lo ssen e  V e r tra g  le g te  Z eu g n is  ab  v o n  dem  re in  w ir t ­
sc h a f tlic h e n  C h a ra k te r  d e r  n a c h  d em  S ü d o s ten  g e r ic h te te n  
B e s treb u n g e n  D eu tsch lan d s . D as h in d e r te  d ie  en g lisc h e  u n d  
f ra n zö sisch e  P re sse  n ich t, au s  d ie sem  A n laß  e rn e u t v om  d e u t­
sch en  D ran g  n a c h  O ste n  zu  sp rech en , n a c h d em  s ie  sch o n  
u n m itte lb a r  v o r  d em  A b sch lu ß  d es  V e r tra g e s  d e n  v e rg e b lic h e n  
V e rsu c h  u n te rn o m m en  h a tte , ih n  d u rch  d ie  A u ssp re n g u n g  des 
G erü ch ts  v o n  e in em  in  B u k a re s t ü b e r re ic h te n  d e u tsc h e n  U lti­
m a tu m  zu  h in te r tre ib e n . E b en so w en ig  s c h e u te  d ie  b r itis c h e  
R e g ie ru n g  n a c h  A b sch lu ß  d es  V e r tra g e s  d a v o r  zu rück , v o n  
e in e r  B ed ro h u n g  d e r  p o lit isc h e n  U n a b h ä n g ig k e it R u m än ien s  
d u rch  D e u tsch la n d  zu  sp re c h e n  u n d  R u m än ien  in  ih re  g eg e n  
D eu tsch la n d  g e r ic h te te n  E in k re isu n g sp lä n e  e in zu b ez ieh en .

28. Böhmen und Mähren

H a tte  m an  im  S p ä th e rb s t 1938 s ich  d e r  H offnung  h in g e b e n  
dü rfen , daß  d u rch  das M ü n c h en e r  A b k o m m en  e in e  en d g ü ltig e  
R e g e lu n g  d e r  V e rh ä ltn is se  in  M itte le u ro p a  g e fu n d e n  sei, so  
w u rd e  s ie  im  n e u e n  J a h r  se h r  b a ld  e rs c h ü tte r t.

D ie T sch ech o -S lo w ak e i h a t te  au c h  im  In n e rn  e in e  U m g es ta l­
tu n g  e rfah ren . N ac h d em  d ie  S u d e te n d e u tsc h e n  au s  ih rem  
S ta a tsv e rb a n d e  au sg esc h ied e n , d as  O lsa -G eb ie t an  P o len  u n d  
O b e ru n g a rn  an  U n g arn  g e fa llen  w aren , m e ld e te n  S lo w ak en  
und  K a rp a te n -U k ra in e r  ih re n  A n sp ru c h  au f v o lle  G le ic h b e re c h ­
tig u n g  m it d en  T sch e ch e n  an, u n d  P rag  h a t te  d ie se r  F o rd e ru n g  
s ta ttg e b e n  m üssen . Es g e s ta n d  d e n  S lo w ak en  w ie  d en  U k ra in e rn  
A u to n o m ie  zu  u n d  fand  sich  m it d e r  U m bildung  d es  E in h e its ­
s ta a te s  in  e in e n  tr ia l is t is c h e n  B u n d e ss ta a t ab . T scheche!,
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S lo w ak e i u n d  K a rp a te n -U k ra in e  so ll te n  fo rta n  je d e  ih re  in n e re n  
A n g e le g e n h e ite n  se lb s tä n d ig  v e rw a lte n , a n d e re rs e its  je d o c h  
d u rc h  e in  Z e n tra lp a r la m e n t u n d  e in e  Z e n tra lre g ie ru n g  u n te r  
e in em  g em ein sam en  S ta a tsp rä s id e n te n  zu sam m en g efaß t se in . 
A b e r  d e r  in  zw an z ig  J a h re n  e rw a c h se n e  H e rrs c h a f ts in s tin k t 
d e r  T sch ech en  w o llte  s ich  d am it n ic h t ab finden .

N u n  h a t te  a lle rd in g s  Dr. B enesch  z u rü c k tre te n  m üssen , u n d  
a n  se in e r  S te lle  w a r  zum  S ta a tsp rä s id e n te n  d e r  la n g jä h r ig e  
P rä s id e n t d es  V e rw a ltu n g sg e r ic h ts , Dr. H ach a , g e w ä h lt w o rd en . 
A u ch  d as  M in is te r iu m  h a t te  e in e  U m b ild u n g  e rfah ren . N ic h ts ­
d e s to w e n ig e r  w u ß te n  d ie  T rä g e r  u n d  W o r tfü h re r  des ts c h e ­
ch isc h e n  C h au v in ism u s sich  b e s tim m en d en  E influß au f d ie  
H a ltu n g  d e r  R eg ie ru n g , au f d ie  ö ffen tlich e  M e in u n g  u n d  d a m it 
a u f  d e n  w e ite rn  G ang  d e r  E re ig n isse  zu  w ah ren .

So k am  es sch o n  im  J a n u a r  zu  e in em  Z u sam m en sto ß  d e r  
P ra g e r  Z e n tra lre g ie ru n g  m it d e r  L an d e s reg ie ru n g  d e r  K a r­
p a te n -U k ra in e . G eg en  d en  W id e rsp ru c h  des M in is te rp rä s i­
d e n te n  W o lo sch in  e rn a n n te  P rag  am  17. J a n u a r  d en  ts c h e ­
c h isch e n  G en e ra l P rc h a la  zum  M in is te r  in  d e r  U k ra in e  u n d  
ü b e r tru g  ihm  d ie  L e itu n g  des In n en m in is te riu m s, d as  b is  d ah in  
d e r  M in is te rp rä s id e n t se lb t v e rw a lte t  h a tte . A m  6. M ärz  t a t  
d ie  Z e n tra lre g ie ru n g  e in e n  zw e ite n  S c h r itt  in  d e r  g le ich e n  
R ich tu n g . S ie v e rfü g te  d ie  A m tse n th e b u n g  d es  F inanz- u n d  
V e rk e h rsm in is te rs  R e v ay  u n d  e rn a n n te  an  se in e r  S te lle  d en  
A b g e o rd n e te n  K locu rak , d e r  au s  d e r  ts c h e c h isc h e n  A g ra r ­
p a r te i  h e rv o rg e g a n g e n  w ar. In  C h u s t e rb lic k te  m an  d a rin  
e in e n  v e r fa ssu n g sw id rig e n  E ingriff in  d ie  A u to n o m ie  d e s  
L andes u n d  k o n n te  s ich  d e r  B e fü rch tu n g  n ic h t en tsch lag en , 
d aß  d em n äc h s t au c h  d e r  M in is te rp rä s id e n t W o lo sch in  e n tfe rn t 
u n d  d u rch  e in  W e rk z e u g  P rag s  e rs e tz t w ü rd e . D azu tr a t  d ie  
T a tsach e , daß  d ie  E in b e ru fu n g  des L an d tag es , d ie  d u rch  d en  
S ta a tsp rä s id e n te n  zu  e rfo lg en  h a tte , im m er w e ite r  h in a u s ­
g e z ö g e r t w u rd e .

D ann  k am  es zu ganz  äh n lich en , a b e r  v o n  v o rn h e re in  e rh e b ­
lich  sc h ä rfe re n  R e ib u n g en  m it d e r  S low akei. H ie r  w u rd e n  am  
10. M ärz  d e r  M in is te rp rä s id e n t Dr. T iso  n e b s t dem  V e rk e h rs ­
m in is te r  D u rc an sk y  u n d  dem  W irts c h a fts m in is te r  P ru z in sk y  
ih re r  Ä m te r  en th o b en . M it d e r  F ü h ru n g  d e r  G esch äfte  w u rd e  
se in  S te llv e r tr e te r  S iv ak  b e tra u t, d e r  sich  je d o ch  zu  je n e r  Z e it 
in  R om  b e fa n d  u n d  n a c h  se in e r  R ü c k k e h r  d en  ihm  e r te il te n
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A uftrag  ab leh n te . N u n  e rg in g  d e r  g le ich e  R uf an  d en  S ta a ts ­
m in ister S idor, d e r  d ie  S lo w ak e i im  P ra g e r  K a b in e tt v e r tra t .  
Er nahm  zu n ä c h s t an, um  s ich  in  d e r  F o lge, a ls  Dr. T iso  
im A m t v e rb lieb , se in em  K ab in e tt e in zu g lied e rn .

In b e id e n  F ä lle n  h a t te  P ra g  e in e  z u re ic h e n d e  B eg rü n d u n g  
se ines V o rg e h en s  n ic h t zu  g eb e n  v e rm o c h t. D ie A b se tzu n g  
des M in is te rs  R e v ay  e rfo lg te  n a c h  tsc h e c h isc h e r  A n g ab e , w e il 
er sich  a u ß e rs ta n d e  e rk lä r te , d ie  M itte l zu r D eck u n g  e in e s  
F eh lb e trag es  im  u k ra in is c h e n  H a u sh a ltsv o ra n sc h la g  zu  b e ­
schaffen. D an e b en  w u rd e  d em  G esa m tm in is te riu m  e in  V o rw u rf  
darau s g em ach t, daß  es e in e  V e re in fa c h u n g  d e r  V e rw a ltu n g  
p lan te , d ie  zu r E n tla ssu n g  e in e r  g ro ß e m  Z ah l ts c h e c h is c h e r  
B eam ter g e fü h r t h ä tte . D a d as  zu g le ic h  w e se n tlic h e  E rsp a rn isse  
und  som it au c h  e in e  H e ra b se tz u n g  je n e s  F e h lb e tra g e s  g e z e i tig t 
hätte , k la ffte  h ie r  e in  se ltsa m e r  W id e rsp ru ch . N ich t m in d e r  
u n b efried ig en d  w irk te  d ie  a m tlic h e  B eg rü n d u n g  d es  V o rg e h e n s  
gegen  d as  s lo w a k isch e  M in is te riu m . In  ih r w u rd e n  d e r  P ro ­
p ag an d ach ef  d es  M in is te riu m s, M ach , u n d  d e r  s lo w a k isc h e  
F ü h re r Prof. T u k a  b e sch u ld ig t, fü r d ie  L oslö sung  des L andes 
vom  tsc h e c h o -s lo w a k isc h e n  B u n d e ss ta a t a g i t ie r t  zu  h ab en . Sie 
h ä tten  sich  d a b e i d ie  S ch w äch e  u n d  L Fnentsch lossenheit d e s  
M in is te rp rä s id e n te n  T iso  u n d  d e r  M in is te r  D u rc a n sk y  u n d  
P ruz in sky  z u n u tze  m a ch e n  k ö n n en . In fo lg e d essen  se i es n o t­
w end ig  g ew o rd en , d ie se  ih re r  Ä m te r  zu  en th eb e n .

Es w a r  n u n  an  sich  ü b e r ra sc h e n d  u n d  u n g ew ö h n lich , w e n n  
dort e in  M in is te r  w e g e n  sa c h lic h e r  M e in u n g sv e rsc h ie d e n h e ite n  
sch lan k w eg  e n tla s se n  w u rd e  u n d  h ie r  ih re r  d re i v o n  d em ­
se lben  S ch ick sa l b e tro ffen  w u rd en , o b g le ich  ih n e n  n u r  d e r  
V orw urf g em ac h t w e rd e n  k o n n te , daß  s ie  g eg e n  e in e  p o li­
tische  P ro p a g a n d a  n ic h t e in g e sc h r i tte n  w a ren , d ie  in  e in em  
d em o k ra tisc h -p a r la m e n ta ris c h e n  S ta a t g ru n d sä tz lic h  zu läss ig  
ersch ien , so la n g e  ih re  S tra fb a rk e it n ic h t d u rch  e in  g e r ic h tlic h e s  
V erfah ren  e rw ie se n  w ar. A lle rd in g s  s ta n d  fo rm e ll d em  S ta a ts ­
p rä s id e n te n  d ie  E rn e n n u n g  u n d  E n tla ssu n g  d e r  L an d e sm in is te r  
zu. A b e r n a c h  d e r  u n b e s tr i t te n e n  P rax is  a l le r  p a r la m e n ta r is c h  
reg ie rten  S ta a te n  d u rfte  e r  v o n  d ie sem  se in em  R ech t n u r  in  
Ü bere in stim m u n g  m it d en  ö r tlic h e n  L an d tag en  G eb rau c h  
m achen. D as g a lt  um  so  m ehr, a ls  h ie r  n e b e n  d em  G ru n d sa tz  
des P a r lam en ta rism u s  au c h  d as  M o m en t d e r  A u to n o m ie  in s  
G ew icht fiel.
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So m u ß te  d as  V o rg e h e n  P rag s  a ls  v e rfa ssu n g sw id rig  b e ­
z e ic h n e t w erd en . D a rü b e r  h in a u s  a b e r  griff d ie  Z e n tra l­
re g ie ru n g  im  u n m itte lb a re n  A n sch lu ß  an  d ie  A b se tzu n g  d e r  
M in is te r  zu  G ew altm aß n ah m en . S ie ließ  in  d e r  S lo w ak e i w ie  
in  d e r  U k ra in e  V e rh a f tu n g e n  d e r  n a t io n a le n  F ü h re r  vo rn eh m en , 
d ie  H lin k a -G a rd e  u n d  d ie  S s itsch  en tw affnen , d ie  A m ts­
g e b ä u d e  b e se tz e n  u n d  das S ta n d re c h t v e rk ü n d e n . D ie d a ra u s  
e rw a c h se n d e  S p an n u n g  w u rd e  n o ch  d u rch  e in  G e rü c h t g e ­
s te ig e rt, d as  au g e n sc h e in lic h  p la n m äß ig  v e rb re i te t  w u rd e . Es 
h ieß , daß  e in  v o n  P aris  n ic h t m in d e r  a ls  v o n  M o sk au  g e fö r­
d e r te r  P u tsch  in  V o rb e re itu n g  sei, d e r  d a ra u f  abz ie le , 
Dr. B enesch  z u rü c k zu ru fe n  u n d  ih n  w ie d e r  an  d ie  S p itze  d e r  
R e g ie ru n g  zu s te llen . G erad e  d ie ses  G e rü ch t h a t  o ffenbar 
w e se n tlic h  d azu  b e ig e tra g e n , daß  es zu  A u ssc h re itu n g e n  des 
tsc h e c h isc h e n  P ö b e ls  kam , d ie  sich  n ic h t b loß  g eg e n  S lo w ak en  
u n d  U k ra in e r, so n d e rn  zu g le ic h  u n d  v ie lle ic h t so g a r  in  e rs te r  
L inie g eg en  d ie  d e u tsc h e  V o lk sg ru p p e  r ich te te n .

D as w ar, so  b e d a u e r lic h  es sch e in t, n ic h t ü b e rra sc h en d . 
S chon  w ä h re n d  la n g e r  J a h rz e h n te  v o r  dem  W e ltk r ie g e  w a r 
in n e rh a lb  d es  T sch ech en tu m s im  N am en  d es  P an slaw ism u s 
e in e  p la n m äß ig e  e rb it te r te  H e tze  g eg e n  a lle s  D eu tsch e  g e fü h rt 
w o rd en , u n d  d ie  ö s te rre ic h is c h e  S ta a tsg e w a lt h a t te  s ie  m e ist 
w id e rsp ru ch s lo s  g e w ä h re n  la ssen . D ie g le ich e  H e tze  w urde , 
w e n n sc h o n  u n te r  a n d e re n  V e rh ä ltn is s e n  u n d  a n d e re n  G es ic h ts ­
p u n k te n , w ä h re n d  d e r  20 J a h re  b e tr ie b e n , d a  d ie  V e rsa ille r  
T sch ech o -S lo w ak e i b e s tan d . Es w a r  k e in  W u n d e r, w en n  so 
d e r  H aß  g eg e n  d as  D eu tsch tu m  im  tsc h e c h isc h e n  D en k e n  un d  
E m pfinden  tie fe  W u rz e ln  g e sch la g en  h a tte . N ac h  d en  E re ig ­
n is s e n  d es  O k to b e r  1938 a lle rd in g s  sc h ien  es, a ls  w ü rd e  ein  
A u sg le ich  sich  finden  la ssen . D as am tlic h e  P ra g  tru g  den  
W ille n  zu r S chau , s ich  d e n  s ta a t lic h e n  N o tw e n d ig k e ite n  u n te r ­
zu o rd n e n  u n d  e in  e r trä g lic h e s  V e rh ä ltn is  zu D eu tsch lan d  
eb e n so  w ie  zu d e r  in  d en  G ren zen  d e r  T sch ech e i v e rb lie b e n e n  
d e u tsc h e n  V o lk sg ru p p e  h e rz u s te llen . A u ch  d ie  P re sse  tru g  
d em  R ech n u n g  u n d  b e fle iß ig te  s ich  e in e r  m aß v o lle n  H altu n g . 
A b er u n te r  d e r  A sch e  g lü h te  d e r  a lte  C h au v in ism u s fort, und  
e in e  g an ze  R eihe  v o n  A n ze ich e n  zw an g  zum  S ch lü sse , daß  im 
g e h e im e n  e in e  e rb it te r te  P ro p a g an d a  g eg e n  D eu tsch la n d  g e ­
fü h rt w u rd e , d ie  e in e rse its  n a tio n a lis tis c h e n , an d e re rse its , von  
M o sk a u  g esp e is t, k o m m u n is tisc h en  C h a ra k te r  h a tte . Ih re
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a u g e n fä llig e  F o lge  w a r  e in e  a u sg e sp ro c h e n e  V e rsc h le c h te ru n g  
d e r  L age d e r  d e u tsc h e n  V o lk sg ru p p e . Es w u rd e  e in  fa s t lü c k e n ­
lo ser B o y k o tt d e r  d e u tsc h e n  G e w e rb e tre ib e n d e n  d u rch g e fü h rt. 
D urch  p la n m äß ig e  E n tla ssu n g en , d ie  n a m e n tlic h  zum  J a h re s ­
w ec h se l in  g ro ß e r  Z ah l e rfo lg ten , w u rd e n  im m er m e h r d e u tsc h e  
A n g es te llte  e rw e rb s lo s , d ie  d e u tsc h e n  L an d w irte  w ied e ru m  
d u rch  M aß n ah m en  g e sch äd ig t, fü r d ie  d as  s ta a t l ic h e  G e tre id e ­
m o n o p o l H a n d h a b e n  bo t. D ie B eh ö rd en  a b e r  rü h r te n  k e in e n  
F inger, um  H ilfe  zu  le is ten .

M it d ie sem  H aß  g eg e n  D eu tsch la n d  v e rb a n d  sich  d as  H e rrs c h ­
g e lü s t g e g e n ü b e r  d en  S lo w ak en  un d  U k ra in e rn . 20 J a h re  lan g  
h a t te n  d ie  T sch ech en  s ie  u n g e h in d e r t k n e c h te n  dü rfen . N un  
w a re n  sie  g ez w u n g en  w o rd en , ih n e n  G le ic h b e re c h tig u n g  u n d  
in  d en  G ren zen  ih re r  L an d sch aften  S e lb s tä n d ig k e it zu z u ­
g es teh e n . D as sch ien , je  m e h r d ie  E re ig n isse  d es  O k to b e r  in  
V e rg e s s e n h e it g e r ie te n  u n d  je  m eh r d ie  E rk e n n tn is se  v e r ­
b laß ten , d ie  d am als  au fg e d äm m e rt w aren , im m er u n e r tr ä g ­
lic h e r . N u n  g la u b te  P rag  d ie  S tu n d e  gekom m en , d a  w en ig s ten s  
im  v e re n g te n  R aum  d e r  T sch ech o -S lo w ak e i d ie  a lte  H e r r ­
sc h a f ts s te llu n g  w ie d e rg e w o n n e n  w e rd e n  k ö n n te . Z u g le ich  
w u rd e  e rn e u t d e r  W ille  leb en d ig , d ie  d en  T sch ech en  d u rch  d ie  
P a r ise r  D ik ta te  z u g e w ie sen e  A u fg a b e  zu e rfü lle n  u n d  e in e r  
g eg e n  D eu tsch la n d  g e r ic h te te n  P o litik  a ls  V o rp o s te n  zu d ien en . 
M o ch ten  d ie  B ü n d n isv e r trä g e  m it F ra n k re ic h  u n d  d e r  S o w je t­
u n ion  im  S ep te m b e r v e r s a g t h ab en , so re c h n e te  m an  je tz t  doch  
w ie d e r  m it ih rem  F o rtb e s te h e n  u n d  b e o b a c h te te  in  g e s p a n n te r  
E rw a rtu n g  d en  W a n d e l d e r  S tim m ung  in  L ondon u n d  P aris . 
Im m er n ä h e r  sc h ien  d e r  A u g en b lick  zu  rü ck e n , d a  d as  A b ­
kom m en  v o n  M ü n c h en  z e rr is se n  u n d  d ie  V e rsa i lle r  T sch e ch o ­
s lo w a k e i w ie d e r  a u fg e r ic h te t w e rd e n  k ö n n te . 35 v o n  d en  
S k o d a -W e rk e n  ü b e rre ic h  m it m o d e rn em  K rie g sg e rä t a u s ­
g e rü s te te  tsc h e c h isc h e  D iv is io n en  h a r r te n  d es  S igna ls  au s dem  
W esten , um  im  F a lle  d es  e rh o fften  e u ro p ä isc h e n  Z u sam m en ­
p ra lls  ih r  g an zes  G ew ich t g eg e n  D eu tsch la n d  in  d ie  W a a g ­
sc h a le  zu  w erfen . S ie b e d e u te te n  e in e  e rn s te  B ed ro h u n g  d e r  
d eu tsc h e n  O stflanke , d ie  um  so  w e n ig e r  u n te rsc h ä tz t  w e rd en  
durfte , a ls  d ie  T sch ech o -S lo w ak e i in fo lg e  ih re r  g eo g ra p h isc h e n  
Lage e in e  fe in d lich e  B astio n  d a rs te llte , d ie  fa s t b is  in s H erz  
D eu tsch lan d s  v o rs tieß .
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A b e r d as  in  P rag  g e p la n te  S p iel so llte  n ic h t g e lin g en , so ll te  
v ie lm e h r  d e n  A n sto ß  zu  E re ig n is sen  geben , d ie  se in e  W ie d e r ­
h o lu n g  fü r im m er zu e in e r  U n m ö g lich k e it m ach ten .

D ie S low akei, d ie  ih re  k a u m  e r ru n g e n e  F re ih e it n ic h t p re is ­
g eb e n  w o llte , s e tz te  sich  zu r W e h r  u n d  r ie f  D eu tsch la n d  um  
H ilfe  an. A m  13. M ärz  b e g a b e n  sich  M in is te rp rä s id e n t Dr. T iso  
u n d  M in is te r  D u rc an sk y  n a c h  B erlin  u n d  w u rd e n  h ie r  z u e rs t 
vom  R e ich sau ß en m in is te r , d an n  vom  F ü h re r  em p fan g en . U n ­
m itte lb a r  d a ra u f  b e a n tra g te  Dr. T iso  b e im  S ta a tsp rä s id e n te n  
Dr. H ach a  d ie  E in b e ru fu n g  d es  s lo w a k isch e n  L an d tag s  sch o n  
fü r d en  n ä c h s te n  M orgen . D em  w u rd e  s ta ttg e g e b e n , d e r  L an d ­
ta g  t r a t  zu sam m en  u n d  b esch lo ß  e in s tim m ig  d ie  A u sru fu n g  d e r  
U n a b h ä n g ig k e it d e r  S lo w ak ei. A m  16. M ärz  h a t  d an n  d ie  
S lo w ak e i d e n  S chu tz  des  R e ich es e rb e ten , u n d  am  23. w u rd e  
in  B erlin  e in  V e r tra g  u n te rz e ic h n e t, d u rch  d e n  das R eich  ih n  
ü b e rn ah m . Ihm  w u rd e  d as  R ech t zu g es ta n d en , in n e rh a lb  e in e r  
G ren zzo n e  m ilitä r is c h e  A n lag e n  zu  e r r ic h te n  u n d  zu  b ese tz en . 
Z u g le ich  v e rf lic h te te  s ich  d ie  S low akei, e in e rse its  ih re  S tre it­
k rä f te  in  en g em  E in v e rn e h m en  m it d e r  d e u tsc h e n  W e h rm a c h t 
zu  o rg an is ie ren , a n d e re rs e its  ih re  A u ß en p o litik  im  g le ich e n  
E in v e rn e h m en  m it d e r  R e ic h sre g ie ru n g  zu  fü h ren . So e rs ta n d  
im  H erzen  E u ro p as e in  n e u e r  so u v e rä n e r  S ta a t m it e ig e n e r  
W e h rm a c h t u n d  dem  R ech t zu  se lb s tä n d ig e r  V e r tre tu n g  s e in e r  
au ß e n p o lit isc h e n  A n g e le g e n h e ite n  u n te r  fre iw illig e r  S e lb s t­
b e s c h rä n k u n g  d e r  A u sü b u n g  d ie se r  R ech te  im  R ahm en  des m it 
D eu tsch la n d  g e s ch lo ssen e n  V e r tra g e s , e in e r  S e lb s tb e sc h rä n ­
kung , d ie  d en  In te re s se n  d es  n u r  2,5 M illio n en  E in w o h n er 
z ä h le n d e n  u n d  d esh a lb  d e r  A n le h n u n g  an  e in e  G ro ß m ach t 
b ed ü rfe n d e n  S ta a te s  en tsp rach .

M it d e r  V e rk ü n d u n g  d e r  U n a b h ä n g ig k e it d e r  S lo w ak e i h a t te  
d e r  tsc h ec h o -s lo w ak isc h e  S taa t a u fg e h ö rt zu  b e s teh e n . D ie in  
M ü n ch en  g e tro ffen e  R eg e lu n g  w a r  h in fä llig  g ew o rd en , u n d  
e in e  N e u o rd n u n g  m u ß te  P la tz  g re ifen . D as k o n n te  m an  au ch  
in  P rag  n ic h t v e rk e n n e n . In  e lf te r  S tu n d e  en tsch lo ß  m an  sich  
dort, d en  e in z ig  m ö g lich en  W e g  e in e r  V e rs tä n d ig u n g  m it dem  
D eu tsch en  R eich  zu  gehen . A uf ih re  B itte  w u rd e n  d e r  S ta a ts ­
p rä s id e n t Dr. H ac h a  u n d  d e r  A u ß en m in is te r  Dr. C h v a lk o w sk y  
am  15. M ärz  vom  F ü h re r  em p fan g en , u n d  im  E rg eb n is  e in e r  
e in g e h e n d e n  P rü fu n g  d e r  L age e rk lä r te  D r. H ach a , daß  er, um  
R uhe u n d  O rd n u n g  zu s ic h e rn  u n d  e in e  en d g ü ltig e  B efried u n g
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zu  e rre ic h en , d as  S ch ic k sa l d es  tsc h e c h isc h e n  V o lk es  u n d  
L andes v e r tra u e n s v o ll  in  d ie  H än d e  d es  F ü h re rs  d es  D eu tsch e n  
R eiches lege . D er F ü h re r  n ah m  d ie se  E rk lä ru n g  an  u n d  gab  
dem  E n tsch lu ß  A u sd ru ck , d as  tsc h e c h isc h e  V o lk  u n te r  d en  
S chu tz  d es  D eu tsch e n  R e ich es zu  s te lle n  u n d  ihm  e in e  se in e r  
E ig e n a rt gem äß e  au to n o m e E n tw ic k lu n g  se in e s  v ö lk is c h e n  
L ebens zu  g ew ä h rle is te n . In  d ie sem  S inne  w u rd e  e in  fö rm lich es  
A b k o m m en  v e re in b a r t, d as  u n v e rz ü g lic h  u n te rz e ic h n e t w u rd e .

G le ich ze itig  w a re n  zu r W ie d e rh e rs te llu n g  d e r  R uhe un d  
O rd n u n g  u n d  zum  S ch u tze  des sc h w e r b e d ro h te n  D eu tsch tu m s 
d e u tsc h e  T ru p p e n  in  d as  tsc h e c h isc h e  G eb ie t e in g e rü c k t. S ie 
s tieß en  n irg e n d s  au f W id e rs ta n d  u n d  k o n n te n  d ie  E n tw affnung  
d e r  ts c h e c h isc h e n  T ru p p e n  o h n e  B lu tv e rg ie ß en  d u rch fü h re n . 
D abei w u rd e n  u n g e h e u re  M e n g en  an  K rie g sg e rä t b e s c h la g ­
n ah m t u n d  s ic h e rg e s te ll t:  1582 F lu g zeu g e , 501 F lak g e sch ü tze , 
2175 le ic h te  u n d  sc h w e re  G esch ü tze , 785 M in en w erfe r, 469 
P an ze rk am p fw ag en , 43 876 M a sch in e n g ew e h re , 1 090 000 G e­
w eh re , ü b e r  1 M illia rd e  Schuß  In fa n te r ie m u n itio n , ü b e r  3 M il­
lio n en  Schuß  A rtille r ie -  u n d  G asm u n itio n . D iese  M en g en , d ie  
w e it ü b e r  d e n  n o rm a le n  B edarf d e r  W e h rm a c h t e in es  K lein- 
un d  M it te ls ta a te s  h in a u sg in g e n , z e ig te n  in  b e re d te r  W eise , m it 
w e lc h en  A b s ic h te n  P ra g  s ich  tru g  u n d  w e lc h e  G e fa h ren q u e lle  
fü r d en  eu ro p ä isc h e n  F rie d e n  d ie  T sch e ch e i au c h  in  ih re r  
g e g e n w ä rtig e n  G e s ta lt  b ed e u te te . N u n  w a r  d ie se  F r ie d e n s ­
b e d ro h u n g  b e se it ig t, u n d  b e re its  am  16. M ärz  k o n n te  d e r  F ü h re r  
vo n  d e r  a l te n  d e u tsc h e n  K a ise rb u rg  in  P ra g  au s  e in en  ,,E rlaß  
ü b e r  d as  P ro te k to ra t  B öhm en u n d  M ä h re n "  v e rk ü n d e n , d u rch  
d e n  d ie se  L änder, d ie  e in  J a h r ta u s e n d  la n g  fa s t u n u n te rb ro c h e n  
zum  D eu tsch e n  R e ich  g e h ö r t h a tten , ihm  w ie d e r  a n g e g lie d e r t 
w u rd en . In n e re  V e rw a ltu n g , R e ch tsp re ch u n g  u n d  k u ltu re lle  
A n g e le g e n h e ite n  so ll te n  fo rta n  d en  In h a lt d e r  ih n e n  g e w ä h rte n  
A u to n o m ie  b ild en , w ä h re n d  d ie  ü b r ig e n  H o h e its re c h te  au f das 
R eich  ü b e rg in g e n . Ih r  O b e rh au p t, d as  des  V e r tra u e n s  des 
F ü h re rs  bed a rf, so ll d ie  E h ren  e in es  S ta a tso b e rh a u p te s  g e ­
n ieß en  u n d  d u rch  e in e n  G esa n d te n  in  B erlin  v e r tr e te n  se in . In  
P rag  w ied e ru m  so llte  als V e r tr e te r  des  R eichs e in  R e ic h s­
p ro te k to r  r e s id ie re n  —  d ie ses  A m t w u rd e  dem  F re ih e r rn  v o n  
N e u ra th  ü b e r tra g e n .

D en V o lk sd eu tsch en  E in w o h n ern  des P ro te k to ra ts  w u rd e  d ie  
d eu tsch e  S ta a ts a n g e h ö r ig k e i t zu g e sp ro ch e n , u n d  sie  w u rd e n
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dem gem äß  d e r  d e u tsc h e n  G e r ic h tsb a rk e it u n d  d en  N ü rn b e rg e r  
G ese tzen  u n te rs te ll t ,  e in e  L ösung, in  d e r  d e r  a ltg e rm a n isc h e  
G ed an k e  w ie d e r  au fleb te , k ra f t  d e ssen  fü r d ie  R e c h tss te llu n g  
des e in ze ln en  d ie  Z u g e h ö r ig k e it zu  e in em  V o lk ss tam m  u n d  
n ic h t d e r  W o h n s itz  in  e in em  b es tim m ten  G eb ie t m aß g eb e n d  w ar.

So w a r d en n  fü r d ie sen  T eil M itte le u ro p a s  en d lich  w ie d e r  
e in e  O rd n u n g  gefunden , d ie  d e r  g e sc h ic h tlic h e n  E n tw ic k lu n g  u n d  
d e r  g eo p o litisch en  L age g e re c h t w u rd e , d ie  d en  in  V e rsa i l le s  
en tz ü n d e te n  B ran d h e rd  lö sc h te  u n d  d en  F rie d e n  v e rb ü rg te .

A b e r w ie d e r  e rh o b e n  E n g lan d  u n d  F ra n k re ich , eb en so  w ie  
d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  u n d  d ie  S o w je tu n io n  E in sp ruch , u n d  
w ied e r  b e h a u p te te n  sie, daß  D eu tsch la n d  d as  V ö lk e r re c h t v e r ­
le tz t u n d  d ie  v o n  ihm  g esch lo ssen e n  V e r trä g e  g e b ro c h en  h a b e . 
D as w a r  je tz t  so  u n b e g rü n d e t w ie  in  a llen  frü h e re n  F ä llen . 
M r. C h am b erla in  u n d  L ord H a lifax  h a t te n  am  15. M ärz  v o r  
ih re n  P a rlam en te n  se lb s t a n e rk a n n t, d aß  d ie  im  M ü n c h e n e r  
A b k o m m en  zu g u n s ten  d e r  T sch ech o -S lo w ak e i v o rg e se h e n e  
G a ra n tie  d e r  G ro ß m äch te  n ic h t in  K ra ft g e tre te n  sei. D u rch  
d ie  A u sru fu n g  d e r  U n a b h ä n g ig k e it d e r  S lo w ak e i se i d e r  
tsc h ec h o -s lo w ak isc h e  S taa t vo n  in n e n  h e r  ze rb ro c h en  u n d  h ä t te  
so se in  E nde g efunden . D ad u rch  h a b e  d ie  S ach lag e , d ie  d ie  
b r itisc h e  R eg ie ru n g  im m er n u r  a ls  v o rü b e rg e h e n d  a n g e se h e n  
h ab e , a u fg e h ö rt zu  b e s teh e n , u n d  d ie  R e g ie ru n g  k ö n n e  s ic h  
in fo lg ed essen  n ic h t m eh r an  d ie  f rü h e r  ü b e rn o m m en e  V e r ­
p flich tu n g  g eb u n d e n  h a lten .

U n te r dem  frisch en  E in d ru ck  d e r  E re ig n isse  w u rd e  h ie r  a lso  
u n z w e id eu tig  au sg esp ro ch e n , daß  d as  E nde des s ta a t lic h e n  
D ase in s  d e r  T sch ech o -S lo w ak ei n ich t, w ie  h e rn a c h  im m er b e ­
h a u p te t  w u rd e , d u rch  e in e  d e u tsc h e  G ew alth an d lu n g , so n d e rn  
d u rch  e in en  Z u sam m en b ru ch  v o n  in n en  h e r  e in g e tre te n  ist. 
W e n n  n u n  tro tz d em  d ie  e n g lisc h en  M in is te r  d e n  V o rw u rf  
e rh o b en , daß  D eu tsch lan d  d as  M ü n c h en e r  A b k o m m en  v e r le tz t  
habe , w a r  e n tw e d e r  ih n e n  se lb s t d e s se n  e ig e n tl ic h e r  In h a lt 
n ic h t m eh r g e g e n w ä rtig  o d e r  s ie  re c h n e te n  dam it, d aß  d ie  
in te rn a tio n a le  ö ffen tlich e  M e in u n g  ihn  sch o n  v e rg e s se n  h ab e . 
T a tsäc h lic h  w a re n  in  ihm  a lle in  d ie  B ed in g u n g en  d e r  sch o n  
v o rh e r  zw isch en  d en  v ie r  G ro ß m äch ten  v e re in b a r te n  A b tre tu n g  
des S u d e te n lan d e s  an  D eu tsch la n d  fe s tg e se tz t. V o n  d en  d re i 
,,Z u sä tz lich en  E rk lä ru n g e n "  a b e r  b e fa ß te  sich  d ie  e rs te  m it 
d en  p o ln isch e n  u n d  u n g a r isc h e n  M in d e rh e ite n , d ie  b e id e n
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anderen  m it d em  In te rn a t io n a le n  A u ssch u ß , d e r  d ie  te c h n isc h e n  
E inzelhe iten  d e r  A b tre tu n g  re g e ln  so llte . D azu  t r a t  n o ch  e in  
„Z usatz zu d em  A b k o m m en ", d e r  s ich  au f d ie  G a ra n tie  d e r  
neuen  ts c h e c h isc h e n  G ren zen  bezog . D ie d re i „Z u sä tz lic h en  
E rk lä ru n g en " w a re n  fü r d as  je tz t  zu r E rö r te ru n g  g e s te l l te  P ro ­
blem  v ö llig  b ed e u tu n g s lo s , u n d  d ie  F ra g e  d e r  G a ra n tie  h a t te  
Mr. C h a m b e rla in  se lb s t fü r e r le d ig t e rk lä r t .  So b lieb  n u r  das 
e ig en tlich e  A bkom m en . In  ihm  a b e r  w a r  v o n  irg e n d w e lc h e n  
V erp flich tu n g en  D eu tsch la n d s  m it k e in em  W o rt d ie  R ede. 
A llen fa lls  k ö n n te  g e sa g t w erd en , daß  D eu tsch la n d  s ti llsc h w e i­
gend d ie  V e rp flich tu n g  ü b ern o m m en  h a tte , k e in e  w e ite re n  
G eb ie tsa n sp rü ch e  an  d ie  T sch ech o -S lo w ak e i zu  s te llen , d ie  sich  
auf d as  S e lb s tb e s tim m u n g srec h t d e r  S u d e te n d e u tsc h e n  stü tzen . 
Das b e d e u te te  a b e r  k e in e s fa lls  e in e n  im  v o ra u s  a u s g e sp ro ­
chen en  V e rz ic h t au f d ie  E rg re ifu n g  v o n  M aß n ah m en , d ie  sich  
an g esich ts  e in e r  n e u e n  S ach lag e  u n d  in sb e so n d e re  an g e s ic h ts  
e iner G e fäh rd u n g  d e r  d e u tsc h e n  S ic h e rh e it d u rch  d ie  T sch e ch o ­
s lo w a k e i so w ie  e in e r  M iß h a n d lu n g  d e r  in  ih rem  S ta a tsv e r-  
b an d e  v e rb lie b e n e n  d e u tsc h e n  V o lk sg ru p p e  a ls  n o tw en d ig  
e rw e isen  k o n n te n . E in so lc h e r  V e rz ic h t w ä re  v o llk o m m en  
w id e rs in n ig  g ew esen , u n d  e r  k o n n te  D eu tsch la n d  n ic h t u n te r ­
s te llt w erd en . U n te r  d ie sem  G e s ic h tsp u n k t h a t te  es v ie lm e h r 
fre ie  H and , u n d  es  w a r  n u r  se in  g u te s  R ech t, w e n n  es  d av o n  
G eb rauch  m ach te , um  s ich  g eg e n  d ie  F o lg en  des in  d e r  
T schech o -S lo w ak ei e n tb re n n e n d e n  B ü rg e rk rieg e s  u n d  A ufruh rs, 
zu sich ern , se in e  V o lk sg e n o ssen  zu  sc h ü tze n  u n d  zu g le ic h  den  
G efah ren  v o rzu b e u g en , d ie  sich  d a ra u s  e rg ab en , daß  die- 
T scheche i sich  w ie d e r  zum  W e rk z e u g e  e in e r  g eg e n  D e u tsc h ­
land  g e r ic h te te n  P o litik  h e rg a b .

E b en so w en ig  s tic h h a ltig  w a r  d ie  B e h au p tu n g  M r. C h a m b e r­
lains, daß  D eu tsch la n d  k ra f t  d e r  M ü n c h e n e r  E rk lä ru n g  vom  
30. S ep tem b er g e h a lte n  w ar, E n g lan d  zu  R a te  zu  z ieh en . In  
der E rk lä ru n g  h e iß t es  au sd rü c k lic h , daß  e in e  K o n su lta tio n  in  
den F ra g en  s ta ttz u fin d en  h ab e , „d ie  u n se re  b e id e n  L än d e r an- 
gehen". Es is t  a b e r  zu  v e rn e in e n , daß  d ie  ts c h e c h isc h e  F rage , 
die fü r D e u tsch la n d  v o n  u n b e s tre itb a r  g rö ß te r  B ed eu tu n g  w ar,. 
G ro ß b ritan n ien  in  d ie sem  S inne e tw a s  ang ing . G ew iß  k a n n  
m an b e h a u p te n  u n d  m it d ia le k t is c h e n  G rü n d e n  b ew e ise n , daß  
E ngland  an  d e r  G e s ta ltu n g  d e r  D inge  au f  d em  e u ro p ä isc h e n  
F estlan d e  a l le ro r te n  in te re s s ie r t  sei. A b e r  w as  k ö n n te  n ich t;
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G eg e n s ta n d  e in es  d ia le k tisc h e n  B ew eises  se in , u n d  w e lch en  
S inn  h ä t te  w o h l je n e  E in sc h rä n k u n g  g eh ab t, w en n  e in e  so lche  
U n b eg ren z th e it d e r  e n g lisc h en  In te re s se n  a n e rk a n n t w o rd en  
w ä re?  M it se h r  v ie l b e sse rm  R ech t k ö n n te  D eu tsch la n d  b e ­
h au p ten , daß  es  an  d en  K re d ito p e ra tio n e n  in te re s s ie r t  w ar, die 
E n g lan d  w ä h re n d  des le tz te n  h a lb e n  J a h re s  in  S ü d o steu ro p a  
d u rc h g e fü h r t h a tte . N ich t m in d e r  in te re s s ie r t  w a r  es au g e n ­
sc h e in lich  an  d en  G e n e ra ls ta b sb e sp re c h u n g e n  u n d  so n stig en  
m ilitä ris ch e n  V e rh an d lu n g en , d ie  au ch  n a c h  M ü n c h en  zw isch en  
E ng land  u n d  F ra n k re ic h  s ta ttfan d e n . W e n n  a b e r  D eu tsch lan d  
d ie  K o n su lta tio n sp flich t n ic h t in  d ie sem  u n b e g re n z te n  S inne  au f­
faß te , m u ß ten  d ie  g le ich e n  B e sch rä n k u n g en  fü r E ng land  gelten .

So k o n n te n  d en n  m it F ug  un d  R ech t d ie  P ro te s tn o te n  z u rü c k ­
g ew ie se n  w erd en , d ie  d e r  b r itis c h e  u n d  d e r  fran zö s isch e  B ot­
sc h a f te r  am  18. M ärz  in  B erlin  ü b e rre ic h te n . Es w a r  au ch  n u r 
e in e  in h a lts lo se  F orm el, w en n  in  b e id e n  N o ten  d ie  E rk lä ru n g  
a b g e g eb e n  w u rd e , daß  E ng land  w ie  F ra n k re ic h  d ie  R ech tm äß ig ­
k e i t  d e r  n eu  g esch affen en  L age n ic h t a n e rk e n n e n . Im  E rnst 
d a c h te  k e in e  d e r  b e id e n  M ä ch te  d a ra n , au s  ih r  p ra k tisc h e  
S ch lu ß fo lg e ru n g en  zu z iehen . S ie lie ß en  zw ar eb en so  w ie  d ie 
S o w je tu n io n  u n d  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  d ie  b e i ih n e n  b e g la u ­
b ig te n  G e sa n d tsc h a ften  d e r  T sch ech o -S lo w ak e i fo rtb e s teh en , 
o b g le ich  sch w er v o rs te l lb a r  w ar, w e lc h e n  g e sch ä ftlich e n  In h a lt 
d e r  V e rk e h r  m it ih n e n  h a b e n  so llte . A b e r  s ie  m a ch te n  s e lb s t­
v e rs tä n d lic h  au c h  n ic h t e in m al d en  V ersu ch , ih re  G e sa n d t­
sc h a f te n  in  P rag  a u f re c h tz u e rh a lte n  o d e r  d ie  au f dem  G eb ie t 
d e r  T sch ech o -S lo w ak e i h e rg e s te l l te n  W a re n  n ac h  d en  H a n d e ls ­
v e r trä g e n  zu v e rzo llen , d ie  s ie  m it d ie sem  S ta a t f rü h e r  ab ­
g e sch lo ssen  h a tte n . D abe i m u te te  es se ltsa m  an, daß  London 
w ie  P aris  n ic h ts  au s d en  E rfah ru n g e n  g e le rn t h a tte n , d ie  sie 
m it d e r  N ic h ta n e rk e n n u n g  des ita lie n isc h e n  Im p eriu m s g e ­
m a c h t h a tten , o b g le ich  d e r  R ückzug , d e n  s ie  h ie r  a n tre te n  
m u ß ten , w a h r lic h  n ic h t zu d e n  rü h m lic h s te n  E p isoden  ih re r  
G esch ich te  g eh ö rte .

D rei W o c h en  n ach  d e r  A n g lie d e ru n g  B öhm ens u n d  M äh ren s  
sp ie lte  sich  im  S ü d o sten  E u ropas e in  V o rg a n g  ab , d e r  g ew isse  
P a ra lle le n  zu  ih r  au fw ies . Es w a r das  d ie  A n g lie d e ru n g  
A lb an ien s  an  Ita lien . S ie w a r  u n m itte lb a r  h e rv o rg e ru fe n  d u rch  
E re ign isse , d e re n  S ch au p la tz  d ie ses  L and im  L aufe des M ärz 
1939 gew o rd en , an  d en e n  F ra n k re ic h  au g e n sc h e in lich  ebenso-
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w enig  u n b e te il ig t w a r  w ie  an  d en  G esch eh n issen , d ie  im  Ju n i 
1934 I ta l ie n  zu  d e r  F lo tte n d e m o n s tra tio n  v o r  D urazzo  v e r-  
an laß te n  u n d  d e re n  u n g e h in d e r te r  A b lau f  d en  E influß I ta l ie n s  
e rsc h ü tte rt, v ie lle ic h t g a r  v e rn ic h te t  h ä tte .

D er G ang  d ie se r  E re ig n is se  is t  h e u te  im  e in z e ln e n  n o ch  n ic h t 
zu ü b e rse h en . Es s te h t  je d o c h  fest, d aß  K ön ig  Z ogu  s ich  e in e r  
A b e n te u re rp o litik  h in g e g eb e n , g e fäh rlich e , g eg e n  I ta l ie n  g e ­
r ic h te te  In tr ig e n  g esp o n n en , im  In n e rn  e in e  zü g e llo se  M iß w ir t­
sch aft g e tr ie b e n  u n d  sch lie ß lich  a n a rc h isc h e  Z u s tä n d e  h a t te  
e in re iß en  la ssen . I ta lien , d a s  sch o n  k ra f t  d e r  g eo p o litis ch en  
Lage au f d as  s tä rk s te  an  A lb an ien  in te re s s ie r t  w ar, d a s  b e d e u ­
te n d e  K a p ita lie n  d o r t in v e s tie r t  h a t te  u n d  zu d em  —  e in e  I ro n ie  
d e r G esc h ic h te  —  d u rch  d en  V e r tra g  vom  9. N o v em b e r 1921 
von  F ra n k re ich , G ro ß b r ita n n ie n  u n d  J a p a n  e rm ä c h tig t w ar, 
se in e  In te re s se n  in  A lb a n ie n  se lb s t w ah rzu n e h m en , m u ß te  ein- 
g re ifen . So la n d e te  es d a n n  am  7. A p ril T ru p p e n  in  d en  a lb a ­
n isch en  H äfen . K ön ig  Z ogu  floh n a c h  G riec h en la n d , u n d  d ie  
B esetzung  des L andes v o llzo g  sich , o h n e  d aß  e rn s th a f te r  W id e r ­
s tan d  g e le is te t  w o rd e n  w äre . A m  12. A p ril tr a t  in  T ira n a  e in e  
N a tio n a lv e rsam m lu n g  zusam m en , d ie  K ön ig  V ik to r  E m anuel 
d ie  K ro n e  A lb an ien s  a n tru g . In  fo lg e re c h te r  W e ite re n tw ic k ­
lung  g ing  d a n n  d ie  L eitung  d e r  a lb a n is c h e n  A u ß e n p o litik  au f 
I ta l ien  ü ber, u n d  d as  a lb a n isc h e  H e e r  w u rd e  in  d as  ita lie n isc h e  
e in g eg lied e rt. U n ab h ä n g ig  a b e r  v o n  d e r  W ie d e rh e rs te llu n g  
d e r s ta a t lic h e n  O rd n u n g  u n d  d es  w ir tsc h a f tlic h e n  L ebens, d ie  
nu n  e in tra t, w irk te  s ich  d ie se s  se in  V o rg e h e n  au ß e n p o lit isch  
als  e in e  D u rc h b re ch u n g  d es  R inges aus, d e n  E n g lan d  un d  
F ra n k re ic h  um  I ta lie n  n ic h t m in d e r  a ls  um  D e u tsch la n d  h a t te n  
sc h lie ß en  w o llen . Es e rw ie s  sich , daß  Ju g o s law ien , v o n  dem  
m an  in  L ondon  w ie  in  P a ris  W id e rs ta n d  erho fft h a tte , v o rh e r  
u n te r r ic h te t  g ew e sen  w a r  u n d  sich  m it dem  V o rg e h e n  I ta l ie n s  
e in v e rs ta n d e n  e rk lä r t  h a tte . D a rü b e r  h in a u s  w a r ' n ic h t zu  
ü b e rseh en , d aß  I ta l ie n  n u n  w irk lic h  zum  H e rrn  d es  A d ria ­
tisch en  M e e re s  g e w o rd en  w ar. Es b e h e r rs c h te  je tz t  d ie  M e e r­
enge  v o n  O tra n to  u n d  b ra u c h te  im  K rieg sfä lle  k e in e  S o rge  um  
d ie  V e r te id ig u n g  se in e r  O s tk ü s te  zu  tra g e n , k o n n te  v ie lm e h r 
se ine  g an ze  F lo tte  im  fre ie n  M itte lm ee r  e in se tzen . S tra te g isc h  
g eseh en  e rg a b  s ich  d am it e in e  g ew isse  P a ra lle le  zu  d e r  V e r ­
k ü rzu n g  se in e r  V e r te id ig u n g s lin ie , d ie  D e u tsch la n d  d u rch  d ie  
A n g lie d e ru n g  B öhm ens u n d  M ä h re n s  e r re ic h t h a tte .
Außenpolitik 14
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Im  u n m itte lb a re n  z e itlich e n  A n sch lu ß  an  d ie  L ösung  d e r  
tsc h ec h isc h en  F ra g e  vo llzo g  sich  d ie  B efre iu n g  d es  M em el­
la n d es  u n d  se in e  R ü ck fü h ru n g  in  d a s  R eich .

Es is t  n u r  a llzu  b e k a n n t, u n te r  w e lc h  sc h w e re m  D ru ck  das 
m em ellän d isch e  D eu tsch tu m  a n d e r th a lb  J a h rz e h n te  la n g  h a t 
le id en  m üssen . In  V e r le tz u n g  d es  S e lb s tb e s tim m u n g srec h ts  
d u rch  d en  V e rsa ille r  V e r tra g  v om  R e iche  a b g e tre n n t u n d  d en  
H a u p tm ä c h te n  zu  tre u e n  H än d e n  ü b e rg e b en , w u rd e  es  am  
T ag e  des R u h re in b ru ch s , am  10. J a n u a r  1923, zum  O p fe r e in es  
lita u is c h e n  H an d s tre ich s . D ie zu  je n e r  Z e it a l lm ä ch tig e  B o t­
sc h a f te rk o n fe ren z  d e r  A lliie r te n  s a n k tio n ie r te  d ie se  G ew a ltta t 
u n d  ü b e r tru g  d ie  S o u v e rä n itä t ü b e r  d as  G eb ie t an  L itauen , 
sch loß  a b e r  zu g le ich  am  8. M ai 1924 m it d ie sem  e in en  V e r ­
trag , d u rch  d en  dem  M e m ellan d e  A u to n o m ie  z u g e s ic h e r t 
w u rd e . U n te r s ti l ls c h w e ig e n d e r  D u ld u n g  je d o c h  d e r  H a u p t­
m äch te , d ie  ih re  A u fre c h te rh a ltu n g  a u sd rü c k lic h  g e w ä h rle is te t 
h a tte n , w u rd e  d ie se  A u to n o m ie  p la n m äß ig  m iß a ch te t u n d  b e i­
se ite  g esch o b en . V o llen d s  w a re n  d ie  M e m e llän d e r  d e r  l i ta u ­
isc h en  W illk ü r  p re isg e g eb e n , n ach d em  am  17. D ezem ber 1926 
g ru n d lo s  d e r  K rieg sz u s ta n d  v e rh ä n g t w ar, d e r  d a n n  12 J a h re  
la n g  in  K ra ft b lieb . S ie h a b e n  sich  ta p fe r  g e w e h rt u n d  sich  
tro tz  a lle r  B ed rü ck u n g  im m er w ie d e r  zum  D eu tsch tu m  b e k a n n t. 
S e lb s t u n te r  dem  K rieg sz u s tä n d e  g ab e n  in  d en  L an d tag sw ah len  
1932 w ie  1935 m e h r a ls  80%  d e r  W ä h le r  ih re  S tim m e fü r  d ie  
d e u tsc h e n  P a r te ie n  ab, so daß  d ie se  24 v o n  29 S itzen  e ro b e rn  
u n d  b e h a u p te n  k o n n te n . D iese  M e h rh e it d es  L an d tag es  h a t 
d en n  au c h  fu rch tlo s  d e r  li ta u is c h e n  G e w a ltp o lit ik  w id e r ­
sp ro ch en . A b e r ih r  P ro te s t v e rh a llte .

D ie R e ic h sre g ie ru n g  n ah m  in  je n e n  J a h re n  g e leg e n tlic h  
A n läu fe , um  d en  G en fer R at, dem  e in  A u fs ic h ts re c h t z u s tan d  
e in e  A u fs ich tsp flich t ob lag , zum  E in g re ifen  zu  v e ra n la ssen . 
A b e r d as  b lieb  v e rg e b lich , u n d  sch w ä ch lich  u n d  u n en tsc h lo sse n  
w ie  das W e im a re r  D eu tsch la n d  w ar, ließ  es  sich  d u rch  l i ta u ­
isc h e  Z u s ich eru n g en , d ie  h e rn a c h  n ie  e in g e lö s t w u rd en , h in- 
h a lten . Es v e rz ic h te te  au c h  d arau f, w ir tsc h a f tlic h e  D ru ck m itte l
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gegen  L itau en  an zu w en d en , d a s  d am als  60%  se in e r  A u sfu h r 
in D eu tsch la n d  a b se tz te . A ls  d a n n  d e r  g ro ß e  U m sch w u n g  in  
D eu tsch lan d  kam , w a r  d as  R eich  zu n ä c h s t d u rch  a n d e re  A u f­
g ab en  in  A n sp ru c h  genom m en , u n d  n ic h t a n d e rs  a ls  d ie  
T sch ech o -S lo w ak ei g la u b te  L itau en  u n te r  d em  S ch u tze  d e r  
D eu tsch lan d  fe in d lich  g e s in n te n  H a u p tm äc h te , e b e n so  w ie  im  
H in b lick  au f D eu tsch la n d s  A u ssc h e id e n  au s  d e r  L iga d e r  
N a tio n en  n u n  g än z lich  f re ie  H an d  zu  h ab en . S e lb s t d ie  F ü h re r ­
red e  vom  20. F e b ru a r  1938 ü b e rh ö r te  es. E rst d e r  Z u sam m en ­
b ru ch  d e r  T sch ech o -S lo w ak e i b ra c h te  es zu r E rk en n tn is , daß  
d ie  Z e it v o rü b e r  w ar, d a  d e u tsc h e s  R ech t m iß a ch te t u n d  
d eu tsch e s  V o lk s tu m  m it F ü ß en  g e tre te n  w e rd e n  d u rfte .

N u n  k ü n d ig te  sich  e in  W a n d e l an . A m  1. N o v em b e r 1938 
w u rd e  d e r  K rieg sz u s ta n d  au fg eh o b en , u n d  am  11. D ezem ber 
k o n n te n  d ie  v e rfa ssu n g sm äß ig en  N e u w a h le n  zum  L an d tag e  
o rd n u n g sm äß ig  s ta ttf in d en . S ie e rb ra c h te n  d e r  d e u tsc h e n  E in ­
h e its lis te  87%  d e r  S tim m en  u n d  d am it e in en  w e ite rn  S itz im  
L and tage . S chon  im  R ahm en  d e r  W a h lv o rb e re i tu n g e n  a b e r  
h a t te  K ow no  es d u ld e n  m üssen , d aß  d en  um  ih re r  n a tio n a le n  
H a ltu n g  w ille n  v o n  l ita u is c h e n  G e r ic h te n  v e ru r te i l te n  M em el­
lä n d e rn  d as  ih n e n  ab g e sp ro c h e n e  W a h lre c h t w ie d e r  z u e rk a n n t 
w u rd e . Es e rh o b  au c h  k e in e n  E in sp ruch , a ls  d ie  m e m e llän d i­
sch en  B eh ö rd en  d ie  G le ic h b e re c h tig u n g  d e r  d e u tsc h e n  m it d e r  
l ita u is c h e n  S p rach e  w ie d e rh e rs te llte n , u n d  es fan d  sich  
sch ließ lich  b e re it,  e in e n  W e c h se l im  A m t d es  G o u v e rn e u rs  
v o rzu n eh m en , U n m itte lb a r  n a c h  d en  W a h le n  w u rd e  d an n  schon  
v o r  d em  Z u sam m en trit t d es  L an d tag es  e in  n e u e s  D irek to riu m  
u n te r  d em  P rä s id iu m  des M e m e ld eu tsc h en  B e rtu le it g eb ild e t, 
das au f e in  V e r tra u e n sv o tu m  m it S ic h e rh e it re c h n e n  d u rfte . 
U n v erzü g lich  g in g  es  an  d ie  W ie d e rh e rs te llu n g  d e r  au to n o m en  
R ech te  d es  G eb ie te s . F re ilic h  e rg a b e n  s ich  d a b e i n o ch  v e r ­
e in ze lte  R e ib u n g en  m it d en  lita u is c h e n  B ehörden . A b e r  im  
w e se n tlic h e n  k o n n te  d as  a n g e s tre b te  Z ie l e r re ic h t w erd en .

F ü r d en  25. M ärz  1939 s ta n d  d e r  Z u sam m en tritt d es  n e u ­
g e w ä h lte n  L an d tag es  b ev o r, u n d  es w a r  m it S ic h e rh e it zu 
e rw a rte n , daß  e r  dem  W ille n  zu r  H e im k eh r in  d a s  R e ich  A u s­
d ru ck  g e b e n  w ü rd e . D a fiel d ie  E n tsc h e id u n g  b e re its  d re i T ag e  
v o rh e r  au f G ru n d  e in e r  E in ig u n g  zw isch en  dem  R eich  un d  
L itauen .

14*
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A m  20. M ärz  w e ilte  d e r  lita u is c h e  A u ß e n m in is te r  U rb sy s  in  
B erlin , u n d  h ie r  m a ch te  ihm  d e r  R e ic h sau ß e n m in is te r  vo n  
R ib b en tro p  n am en s d e r  R e ic h sre g ie ru n g  d e n  V o rsch lag , das 
M em e lg eb ie t D eu tsch la n d  zu rü c k zu g eb e n . Er b ez e ic h n e te  
d ie se s  a ls  fü r  d ie  B efried u n g  N o rd o s te u ro p a s  e in z ig  zw e ck ­
m äß ig e  L ösung. S ie w ü rd e  in  Ü b ere in s tim m u n g  m it dem  
u n zw e ife lh a ften  W ille n  d e r  g e sam ten  m e m e ld eu tsc h en  B ev ö l­
k e ru n g  s te h e n  u n d  w ü rd e  d ie  G ru n d lag e  fü r k ü n f tig e  g u te  
B ez ieh u n g en  zw isch e n  D e u tsch la n d  u n d  L itau en  schaffen . 
D eu tsch la n d  w ä re  im  F a lle  e in e r  so lc h en  L ösung  au c h  b e re it, 
d ie  w ir tsc h a f tlic h e n  In te re s se n  L itau en s  am  M e m e le r  H afen  
w e itg e h e n d  zu  b e rü c k s ich tig en .

N ach  K ow no  zu rü c k g e k e h r t, b e r ic h te te  H e rr  U rb sy s  dem  
M in is te rra t, u n d  im  E rg eb n is  e in e r  e in g e h e n d e n  B esp rech u n g  
b esch lo ß  d ie se r  am  21. M ärz  d ie  R ü c k g ab e  d es  M em ellan d es . 
D er B esch luß  w u rd e  u n v e rz ü g lic h  zu r  K en n tn is  d es  S ejm  g e ­
b ra c h t u n d  v o n  ihm  g eb illig t. S chon  am  22. M ärz  w u rd e  d an n  
in  B erlin  d e r  V e r tra g  g esch lo ssen , d u rch  d e n  d a s  M em ellan d  
m it W irk u n g  vom  g le ich e n  T ag e  an  D e u tsch la n d  a b g e tre te n  
w u rd e . L itau en  e rh ie lt  in  M em el e in e  F re ih a fen zo n e , u n d  d a r ­
ü b e r  h in a u s  v e rp f lic h te te n  sich  b e id e  S taa ten , w e d e r  zu r 
A n w en d u n g  v o n  G ew a lt g e g e n e in a n d e r  zu  sc h re ite n , n o ch  e ine  
von  d r it te r  S e ite  u n te rn o m m en e  G e w a lta n w e n d u n g  zu  u n te r ­
stü tzen .

Es w a r  d e u tsc h e s  Land, d as  e in s t um  d ie  M itte  d es  13. J a h r ­
h u n d e r ts  vom  liv lä n d is c h e n  Z w eig e  d es  D eu tsch o rd en s  g e ­
nom m en  w u rd e , d as  fa s t 700 J a h re  zum  R e ich  g e h ö r t h a tte , 
d as  ihm  d u rch  re c h tsw id r ig e  G ew a lt g e ra u b t w a r  u n d  d as  n u n  
w ie d e r  h e im k e h r te . D iese  H e im k eh r w a r  w ie  d ie  H e im k eh r 
d e r  O s tm a rk  e in e  in n e rd e u tsc h e  A n g e le g en h e it, an  d e r  n u r  
L itauen , d as  sich  je tz t  b e re it  fand , e in  U n re c h t g u tzu m ach en , 
b e te il ig t w ar. D ie ü b r ig e n  M ä ch te  w u rd e n  d u rc h  s ie  n ic h t 
b e rü h r t. D iese  T a tsa c h e  m u ß te n  au c h  E ng land  u n d  F ra n k re ic h  
a n e rk en n en , n ac h d em  sie  in  ih re r  E ig en sch a ft a ls  S ig n a ta r ­
m ä ch te  des M em elab k o m m en s v o n  d em  E n tsch lu ß  d e r  l i ta u ­
isc h en  R e g ie ru n g  u n te r r ic h te t  u n d  um  e in e  S te llu n g n ah m e  
g e b e te n  w o rd e n  w aren . E tw as a n d e re s  b lie b  ih n e n  a n g e s ic h ts  
d e r  G esa m tlag e  w ie  au c h  im  H in b lic k  d a ra u f  n ic h t üb rig , daß 
s ie  d e r  fü r  d ie  A u to n o m ie  d es  M e m ellan d e s  ü b e rn o m m en en  
B ü rg schaftsV erp flich tung  n ie m als  g e re c h t g e w o rd en  w aren .
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JO. Die koloniale Forderung
M it d e r  R ü c k k e h r  d es  S aa rg e b ie ts , d em  A n sch lu ß  d e r  O s t­

m ark, d e r  B e fre iu n g  d e s  S u d e te n la n d e s  u n d  M em els  u n d  d e r  
A n g lie d e ru n g  B öhm ens u n d  M ä h re n s  w a r  d a s  U n rech t, d as  d e r  
V e rsa ille r  V e r tra g  d em  R eich  d u rch  d e n  R aub  u n d  d ie  g e w a lt­
sam e F e rn h a ltu n g  d e u tsc h e n  L andes u n d  d u rc h  d ie  U n te r ­
w erfu n g  d e u tsc h e r  M e n sch e n  u n te r  frem d e  H e rrs c h a ft zu g e fü g t 
h a tte , zum  g rö ß te n  T e ile  w ie d e rg u tg e m a c h t. N u r  im  O ste n  
k laffte n o ch  e in e  offene W u n d e . Im m er n o ch  w u rd e  d a s  d e u tsc h e  
D anzig  im  W id e rsp ru c h  zum  W ille n  s e in e r  B e v ö lk e ru n g  g e ­
zw ungen , e in e  vom  R e ich  a b g e tre n n te  F re ie  S ta d t u n te r  p o l­
n isch e r F ü h ru n g  d a rz u s te llen , u n d  im m er n o ch  m u ß te  d ie  
d eu tsch e  B e v ö lk e ru n g  im  K o rr id o rg e b ie t u n d  O sto b e rsc h le s ie n  
das p o ln is ch e  Jo c h  tra g e n , u n te r  p o ln is c h e r  W illk ü r  u n d  p o l­
n isch em  T e rro r  le id en . D och  d ie  L ösung  a u c h  d ie se s  P ro b lem s 
w u rd e  in  d e n  le tz te n  T ag en  d es  M ärz  1939 e in g e le ite t.  D a­
n eb en  a b e r  b e s ta n d  n o ch  e in  a n d e re r  A n sp ru c h  D eu tsch lan d s , 
d er s ich  g le ich fa lls  au f d ie  R ü c k g ab e  g e ra u b te n  G eb ie ts  
r ich te te , e in  A n sp ru ch , fü r d e s se n  G e lten d m a ch u n g  d ie  Z e it 
noch  n ic h t gekom m en , d e r  a b e r  tro tz d em  G e g e n s ta n d  le b h a f te r  
E rö rte ru n g  im  R ah m en  d e r  in te rn a tio n a le n  ö ffen tlich en  M e i­
nu n g  w ar, d e r  u n a u fh a ltsa m  se in e r  B efried ig u n g  e n tg e g e n ­
re ifte  u n d  d e r  g e ra d e  d e sh a lb  m itb e s tim m e n d  fü r  d ie  H a ltu n g  
der W e s tm ä c h te  w u rd e , d ie  sich  an  d e u tsch e m  E igen tum  
b e re ic h e rt h a t te n  u n d  ih re n  G ew in n  n ic h t p re isg e b e n  w o llten .

A uf d em  P a r te i ta g e  zu  N ü rn b e rg  im  S ep te m b e r 1935 h a t  d e r  
F ü h re r  zum  e rs te n  M al d ie  F o rd e ru n g  au f R ü ck g ab e  d e r  d e u t­
schen  K o lo n ien  fö rm lich  an g e m e ld e t. In  d e r  F o lg e  h a t  e r  
w ied e rh o lt u n d  m it s te ig e n d em  N a c h d ru c k  u n te rs tr ic h e n , daß  
D eu tsch lan d  d ie se  se in e  F o rd e ru n g  a u fre c h t e rh a lte . Z u le tz t 
h a t e r  d as  n o ch  in  d en  R e ic h s ta g s re d e n  vom  28. A p ril u n d  
vom  6. O k to b e r  1939 g e tan .

D ie V e rw irk lic h u n g  d ie se r  F o rd e ru n g  is t fü r  D eu tsch la n d  
allem  z u v o r e in e  F ra g e  d e s  R ech ts  u n d  d e r  E hre. G ew iß  
befinde t s ie  sich  in  Ü b ere in s tim m u n g  au c h  m it d en  w ir ts c h a f t­
lichen  In te re s se n  d e s  R eiches, d as  fü r d ie  E rn ä h ru n g  se in e r  
B ev ö lk e ru n g  w ie  fü r  se in e  In d u s tr ie  k o lo n ia le r  R ohsto ffe  b ed a rf. 
A ber es w ä re  v o llk o m m en  v e rfeh lt, w o llte  m an  es u n te rn e h m en , 
d iesen  U m stan d  in  d en  V o rd e rg ru n d  zu  s te lle n  u n d  d as  ko lo -
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n ia le  P rob lem  als  e in  R ohsto ffp rob lem  zu b eh an d e ln , d u rch  
d essen  L ösung  D eu tsch la n d  b e fr ie d ig t u n d  zu e in em  V e rz ich t auf 
d ie  W ie d e rg e w in n u n g  se in e r  K o lo n ien  b e w o g e n  w e rd e n  k ö n n te .

G erad e  e in e n  so lc h en  V e rsu c h  h a t in  B efo lgung  e in e r  b r i­
tis c h e n  A n re g u n g  d ie  L iga d e r  N a tio n en  gem ach t. A n g es ich ts  
d e r  au f d ie  U n te rw e rfu n g  A b ess in ien s  g e r ic h te te n  P län e  Ita lien s , 
eb en so  w ie  d e r  v o n  D eu tsch la n d  e rh o b e n e n  F o rd e ru n g e n  fü h rte  
S ir S am uel H oare , d am als  S ta a ts s e k re tä r  d es  A u sw ärtig e n , am  
11. S ep tem b er 1935 in  e in e r  p ro g ra m m a tisc h e n  R ede v o r  d e r  
V o llv e rsa m m lu n g  in  G enf aus, daß  es e in e  k o lo n ia le  F ra g e  in  
p o litisch em  u n d  te r r ito r ia le m  S inne n ic h t gebe . W o h l a b e r  sei 
es n o tw en d ig , d en  S taa ten , d ie  k e in e  K o lo n ien  b es itz en , d ie  
M ö g lich k e it d e r  V e rso rg u n g  m it k o lo n ia le n  R ohsto ffen  zu 
g ew ä h rle is ten . Es h a n d le  sich  som it um  e in  V e r te ilu n g sp ro ­
b lem , u n d  d ie ses  k ö n n e  g e lö s t w erd en , in d em  d e r  G ru n d sa tz  
d e r  O ffenen  T ü r fü r a lle  ü b e rse e is c h e n  B esitzu n g en  G e ltu n g  
e rh ä lt. D ie L iga d e r  N a tio n en  b e tra u te  d a ra u fh in  am  27. J a n u a r  
1937 e in en  A u ssch u ß  m it d e r  U n te rsu c h u n g  d ie se r  F rage. 
G es tü tz t au f e in  ü b e ra u s  u m fan g re ich e s  M a te ria l, g e la n g te  er, 
w ie  n ic h t a n d e rs  zu e rw a r te n  w ar, zu  e in e r  v o rb e h a ltlo se n  
B e stä tig u n g  d e r  v o n  S ir S am ue l H o a re  a u fg e s te llte n  Sätze. V or 
a llem  g ab  au ch  e r  d e r  Ü b erze u g u n g  A u sd ru ck , daß  d ie  F rag e  
d e r  R ohstoffe u n d  d am it d ie  K o lo n ia lfrag e , so  w ie  e r  s ie  sah, 
d u rch  d ie  A u fric h tu n g  d es  G ru n d sa tz e s  d e r  O ffenen  T ü r g e lö s t 
w e rd e n  k ö n n e .

Es se i n u n  v o n  d e r  T a tsac h e  ab g eseh en , daß  se lb s t b e i e h r ­
lic h e r  D u rch fü h ru n g  d ie ses  G ru n d sa tz e s  dem  M u tte r la n d e  im m er 
d ie  w ir tsc h a f tlic h e  V o rh e rrsc h a f t in  se in en  K o lo n ien  zu fä llt 
u n d  daß  d asse lb e , so w e it h ie r  E rfah ru n g e n  v o rlie g en , fü r d ie  
M a n d a tsm äc h te  in  ih rem  V e rh ä ltn is  zu d en  M a n d a tsg e b ie te n  
g ilt. E n tsc h e id e n d  is t b e re its , d aß  A rt. 22 d e r  S a tzu n g  d e r  L iga 
d e r  N a tio n en  d ie sen  G ru n d sa tz  fü r d ie  B -M andate , d as  h e iß t 
fü r D eu tsch -O sta frik a , das  h e u te  in  T an g a n y ik a  u n d  R uanda- 
U ru n d i ze rfä llt, fü r K am eru n  u n d  fü r T ogo  v e rk ü n d e t h a t, u n d  
daß  e r  tro tzdem , w ie  s ich  au s  d en  V e rh a n d lu n g e n  d e r  S tä n ­
d ig en  M a n d a tsk o m m iss io n  im m er w ie d e r  e rg e b e n  h a t, n ic h t 
e in g e h a lte n  w o rd e n  ist. S chon  d as  b e w e is t d ie  U n b ra u c h b a r­
k e i t  d e r  vom  G enfer A u ssch u ß  v o rg e sc h la g e n e n  L ösung, da  
o ffen sich tlich  k e in e r le i G ew äh r d a fü r  b e s teh t, daß  d e r  G ru n d ­
sa tz  d e r  O ffenen  T ü r k ü n ftig  v e rw irk lic h t w e rd e n  w ü rd e , nach-
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dem  d as  b ish e r  n ic h t g e sc h e h e n  ist. D azu  kom m t, daß  au f 
d iesem  W e g e  d ie  S ch w ie r ig k e ite n  n ic h t b e h o b e n  w e rd e n  
k ö n n ten , d ie  sich  fü r d ie  L än d er o h n e  K o lo n ien  au s  dem  
M an g el an  D ev isen  e rg eb en , w e lc h e r  M a n g e l w ied e ru m  e in e  
u n m itte lb a re  F o lg e  ih re r  R o hsto ffno t d a rs te llt .

D er A usw eg , d en  S ir S am ue l H o a re  g la u b te  w e ise n  zu  so llen , 
is t so m it n ic h t g an g b a r. Er h ä t te  a b e r  au c h  an  s ich  n ic h t zum  
Z ie le  fü h re n  k ö n n en , d a  es, w ie  n o ch m als  h e rv o rg e h o b e n  sei, 
n ic h t um  e in e  w ir tsc h a f tlic h e  F ra g e  geh t. Es g e h t v ie lm e h r  
darum , daß  d e r  in  A rt. 119 d es  V e rsa i lle r  V e r tra g e s  a u s ­
g e sp ro c h en e  V e rz ic h t D eu tsch la n d s  au f d ie  K o lo n ien  u n g ü ltig  
ist, w e il e r  v o n  d en  a ll i ie r te n  u n d  a s so z iie r te n  M ä c h te n  im  
W id e rsp ru ch  zu dem  F rie d e n sv o rv e r tra g e  e rz w u n g e n  w u rd e .

Im  fü n fte n  d e r  14 P u n k te  d es  P rä s id e n te n  W ilso n  vom  
8. J a n u a r  1918 w a r  e in e  ,,fre ie , w e ith e rz ig e  u n d  a b so lu t u n p a r ­
te iisc h e  R eg e lu n g  a lle r  K o lo n ia la n sp rü c h e “ zu g esag t, b e i d e r 
d ie  In te re s se n  d e r  e in g e b o re n e n  B e v ö lk e ru n g  eb e n so  b e rü c k ­
s ic h tig t w e rd e n  w ü rd e n  w ie  d ie  R e c h ts tite l d e r  b e te il ig te n  
R eg ie ru n g en . D ie K ra ft d ie se s  P u n k te s  5 is t in  d e r  N o te  des 
S ta a ts se k re tä rs  L ansing  vom  5. N o v em b e r 1918 eb en so  a n ­
e rk a n n t w o rd e n  w ie  d ie  d es  g e sam ten  F rie d en sp ro g ram m s des 
P rä s id e n te n  W ilso n . E ine fre ie , w e ith e rz ig e  u n d  u n p a r te iis c h e  
R ege lu n g  h a t  je d o c h  n ic h t s ta ttg e fu n d e n , u n d  es is t w e d e r  d e r  
W ille  d e r  B e v ö lk e ru n g  e rfo rsch t, n o ch  s in d  d ie  R e c h ts tite l 
D eu tsch lan d s  au c h  n u r  gep rü ft, g e sch w e ig e  d e n n  d e r  E n t­
sch e id u n g  zu g ru n d e  g e le g t w o rd en . M an  h a t  in  D eu tsch -S ü d ­
w es t e in e  B efrag u n g  d e r  B ev ö lk e ru n g  in  d ie  W e g e  g e le ite t, 
h a t s ie  je d o c h  ab g e b ro ch en , a ls s ie  z u g u n s te n  d e r  A u fre c h t­
e rh a ltu n g  d e r  d e u tsc h e n  H e rrs c h a ft a u szu fa llen  d ro h te . V on  
den  d e u tsc h e n  R e c h ts tite ln  ab e r, d ie  in  V e r trä g e n  e in e rse its  
m it d en  e in h e im isch e n  H e rrs c h e rn  u n d  H äu p tlin g en , a n d e re r ­
se its  m it d en  b e n a c h b a r te n  e u ro p ä isc h e n  M ä ch te n  b e s tan d e n , 
is t ü b e rh a u p t n ic h t g e sp ro c h e n  w o rd en . W ie  s ich  au s  d en  vom  
A m erik a n e r  D av id  H u n te r  M ille r  v e rö ffe n tlic h te n  P ro to k o llen  
d e r F rie d en sk o n fe re n z  erg ib t, h a t  m an  v ie lm e h r  a ls  R e c h ts tite l 
d ie  T a tsac h e  d e r  E ro b e ru n g  u n d  B ese tzu n g  d e r  d e u tsc h e n  
G eb ie te  d u rch  d ie  T ru p p e n  d e r  a l l i ie r te n  M ä ch te  a n e rk a n n t u n d  
h a t n u r  um  d ie  F o rm  g e s tr i tte n , in  d e r  d ie se  G eb ie te  ih ren  
In h ab e rn  zu g e sp ro c h e n  w e rd e n  so llten . W ä h re n d  v o r  a llem  
F ra n k re ich  u n d  d ie  S ü d a frik a n isc h e  U n ion  au f e in e  b ed in g u n g s-
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lo se  A n n ex io n  d rän g te n , b e s ta n d  P rä s id e n t W ilso n  au f d e r 
A u fric h tu n g  des M an d a tssy s tem s . W e n n  se in e  V e rb ü n d e te n  
sich  dem  sch ließ lich  füg ten , g e sch a h  es e in e rse its , w e il sie  
au ch  so im  w e se n tlic h e n  ih r  Z ie l e r re ic h te n , a n d e re rse its , w e il 
n u r  so e in e  A n re c h n u n g  des W e r ts  d e r  K o lo n ien  au f d ie  R e p a ­
ra tio n e n  u n te rb le ib e n  k o n n te . A b e r  d ie se r  R aub  d e r  K o lo n ien  
b e d e u te te  g an z  u n ab h ä n g ig  v o n  d e r  Form , in  d e r  e r  sich  v o ll­
zog, e in en  B ruch  d es  F rie d e n sv o rv e rtra g e s . A u s d ie sem  B ruch  
e rg ib t sich  d ie  U n g ü ltig k e it d es  e rz w u n g e n en  d e u tsc h e n  V e r ­
zich ts, u n d  au s  d ie se r  U n g ü ltig k e it w ied e ru m  e rw ä c h s t d e r  
A n sp ru ch  D eu tsch lan d s  au f d ie  R ü ck g ab e  d e r  K o lon ien . Er 
r ic h te t  sich  in  g le ich em  M aß e  g eg e n  d ie  fü r  d en  B ruch  des 
F r ie d e n sv o rv e rtra g e s  v e ra n tw o rtl ic h e n  H a u p tm ä c h te  w ie  g eg e n  
d ie  M a n d a tsm äc h te  a ls  In h a b e r  d e r  ihm  g en o m m en en  B e­
sitzu n g en .

H ie rzu  k o m m t d ie  E h rv e rle tzu n g , d ie  D eu tsch la n d  d u rch  d ie  
k o lo n ia le  S ch u ld lü g e  zu g e fü g t w o rd e n  ist.

D ie M a n te ln o te  d e r  a ll i ie r te n  u n d  a s so z iie r te n  M ä ch te  vom  
16. J u n i 1919 b e g rü n d e te  d ie  F o rtn a h m e  d e r  K o lo n ien  dam it, 
d aß  D eu tsch la n d  g eg e n  d ie  ihm  a ls  e in e r  w e iß e n  M a ch t o b ­
lie g en d e n  k o lo n isa to r isc h e n  V e rp flich tu n g en  v e rs to ß e n  habe . 
E inen  B ew eis fü r d ie  R ich tig k e it d ie se r  B e h au p tu n g  t r a t  s ie  
n ic h t an, u n d  es d a rf  fe s tg e s te llt  w erd en , daß  e in  so lc h e r  
B ew eis au ch  so n s t n ic h t e rb ra c h t w o rd e n  ist. In sb eso n d e re  
e rb r in g t ih n  d as  b e k a n n te  B laubuch  ü b e r  D eu tsch -S ü d w es t vom  
J a n u a r  1918 n ich t. Es is t u n te r  d e r  H e rrs c h a ft d es  K rieg srec h ts  
o h n e  je g lic h e  G a ra n tie  fü r G e re c h tig k e it u n d  U n p a r te ilic h k e it 
m it o ffen sich tlich  te n d e n z iö se r  A b s ic h t zu sam m en g es te llt 
w o rd en . D er S ü d w e s ta fr ik a n isch e  L an d esra t, d e r  d am als  au s 
9 D eu tsch en , 8 B u ren  u n d  1 B riten  b e s tan d , h a t  d en n  auch , 
k au m  daß  d ie  K rieg sp sy c h o se  g ew ic h en  w ar, am  29. J u li  1926 
e in s tim m ig  e in e  E n tsch ließ u n g  gefaß t, in  d e r  d as  B laubuch  
v e rw o rfe n  u n d  d ie  F o rd e ru n g  g e s te llt  w u rd e , daß  es  e in g ezo g en  
u n d  v e rn ic h te t  w erd e . In  Ü b ere in s tim m u n g  d am it h a t  d e r  
P re m ie rm in is te r  d e r  S ü d a frik a n isc h en  U nion, G en e ra l H ertzog , 
in  e in em  an  d en  A d m in is tra to r  v o n  S ü d w e s t g e r ic h te te n  
S ch re ib en  v om  28. F e b ru a r  1927 es  fü r „e in e  u n z u v e r lä s s ig e  
u n d  u n w ü rd ig e  U rk u n d e  d e r  K rie g sh e tz e ” e rk lä re n  la ssen , „d e r  
d a s  g le ich e  sch im pfliche  B eg räb n is  zukom m t w ie  a lle n  d e r ­
a r tig e n  S ch riften  d e r  K rieg sze it" .
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M it n ac k te n , d u rch  n ic h ts  b e w ie se n e n  B e h au p tu n g en  b e ­
gnüg ten  s ich  a u c h  d ie  M itg lie d e r  d es  O b e rs te n  R a ts  d e r  
A lliie r ten  in  ih re n  V e rh a n d lu n g e n  w ä h re n d  d e r  F rie d e n sk o n ­
ferenz in  P aris , in  d e re n  E rg eb n is  d ie  F o rtn a h m e  d e r  d e u tsc h e n  
K olon ien  b e sch lo ssen  w u rd e . M än n er, d ie  n ic h ts  a ls  V e r tr e te r  
e in er P a r te i w aren , w a rfe n  sich  zu  R ich te rn  au f u n d  fä ll te n  
u n te r  V e r le tz u n g  a lle r  G ru n d sä tz e  e in e s  g eo rd n e te n  V e rfa h ren s , 
vo r a llem  o h n e  dem  B esch u ld ig ten  G e le g e n h e it zu  e in e r  
Ä u ß eru n g  zu geben , e in  U rte il, au s  dem  ih n e n  se lb s t u n d  ih re n  
V e rb ü n d e te n  u n e rm e ß lic h e  V o rte ile  e rw u ch sen .

W e n n  es som it an  dem  b e h a u p te te n  G ru n d e  fü r d ie  F o r t­
n ahm e d e r  K o lo n ien  fe h lte  u n d  w en n  d ie se  F o rtn a h m e  in  e in em  
re c h tsw id r ig e n  V e rfa h re n  b e sc h lo sse n  w u rd e , so  e rs c h e in t s ie  
auch  u n te r  d ie sem  G e s ic h tsp u n k te  a ls  R ech tsb ru ch , a u s  d em  
ein  A n sp ru ch  D e u tsch la n d s  au f W ie d e rh e rs te llu n g  se in e s  
B esitz stan d es e rw äc h s t. D a rü b e r  h in a u s  a b e r  s te ll t  d ie  w a h r ­
h e itsw id rig e  B esch u ld ig u n g  sc h le c h te r  V e rw a ltu n g  u n d  g ra u ­
sam er B eh an d lu n g  d e r  E in g e b o re n en  e in e  V e r le tz u n g  d e r  
n a tio n a le n  E h re  D eu tsch la n d s  dar, au s  d e r  s ich  e in  w e ite re r  
se lb s tä n d ig e r  A n sp ru ch  e rg ib t. D iese r A n sp ru c h  g e h t au f 
G en u g tu u n g  fü r d ie  e r l i t te n e  E h re n k rän k u n g . S e it je h e r  h a t  
das V ö lk e r re c h t e in e n  E h re n sc h u tz  a n e rk a n n t u n d  g ew ä h rt. 
J e  n a c h  d e r  A rt d e r  zu g e fü g ten  V e r le tz u n g  w ird  d ie  G en u g ­
tu u n g  d u rch  e in e  E rk lä ru n g , in sb e so n d e re  e in e  E n tsch u ld ig u n g , 
o der d u rch  E h re n b ez eu g u n g e n  v o rzü g lich  m ilitä r is c h e r  A rt, 
oder en d lich  d u rch  e in e  an d e re , d e r  E ig e n a rt d es  e in ze ln en  
F alles a n g e p a ß te  H an d lu n g  g e le is te t. H ie r  k a n n  s ie  a u g e n ­
sch e in lich  n u r  in  d e r  R ü ck g ab e  d e r  d e u tsc h e n  K o lo n ien  b e ­
stehen , d a  a lle in  au f so lch e  W e ise  d ie  K o lo n ia lsc h u ld lü g e  
w irk sam  zu rü ck g en o m m en  u n d  a u sg e lö sc h t w e rd e n  k an n .

Es is t n u n  s e h r  b e z e ich n e n d  fü r d ie  U n a n fe c h tb a rk e it des 
d eu tsch e n  A n sp ru ch s , daß  s ich  g e ra d e  in  E ng land , d as  zu ­
sam m en m it d en  D om in ions d en  L ö w en an te il d e r  d e u tsc h e n  
K olonien  e rh a lte n  h a t  u n d  d as  d a h e r  d u rch  ih n  in  e r s te r  R e ihe  
b e rü h r t w ird , k au m  e in e  S tim m e e rh o b e n  h a t, d ie  se in e  B e re ch ­
tigung  g ru n d sä tz lic h  b e s tr i t te n  h ä t te .  K e in e r  d e r  z a h lre ic h e n  
B riten  vo n  N am en  u n d  Ruf, d ie  sich  an  d e r  in  P re sse  u n d  
P arlam en t se it 1935 g e fü h r te n  K o lo n ia ld e b a tte  b e te il ig t  h ab en , 
ha t es u n te rn o m m en  zu b e h a u p te n , daß  P u n k t 5 des W ilso n - 
P rogram m s d u rc h g e fü h r t w o rd e n  se i o d e r  daß  D eu sc h la n d  d ie
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ihm  zu g e sc h rie b e n e  S chu ld  au f sich  g e la d e n  h ab e . S eh r v ie le  
u n te r  ih n e n  h a b e n  a u sd rü c k lic h  an e rk a n n t, daß  D eu tsch lan d  
e in  u n b e s tre itb a re s  R ech t au f R ü ck g ab e  se in e r  K o lo n ien  habe . 
A lle rd in g s  is t d ab e i n ic h t zu  ü b e rse h en , daß  d ie se  A n e rk e n ­
n u n g  im  a llg em e in e n  th e o re tis c h e n  C h a ra k te r  tru g  u n d  daß  
ih re  U rh e b e r  es v e rm ied en , au s ih r  p ra k tis c h e  S ch lu ß fo lg e­
ru n g e n  zu z iehen . A m  a u g e n fä llig s te n  v ie lle ic h t t r a t  das in 
Ä u ß e ru n g en  zu tag e , d ie  d e r  V e r te id ig u n g sm in is te r  d e r  S ü d ­
a fr ik a n isc h e n  U nion  P iro w  im  Ju n i u n d  J u li  1936 au f d e r 
R ü ck re ise  au s L ondon  v o r  P re s s e v e r tre te rn  in  N a iro b i und  
P re to ria  ta t. D eu tsch lan d , so  sa g te  er, m ü sse  sch o n  im  H in ­
b lic k  au f d ie  d u rch  d ie  E ro b e ru n g  A b ess in ien s  e in g e tre te n e  
M a c h tv e rsc h ie b u n g  w ie d e r  K o lo n ien  e rh a lten , u n d  zw a r n ic h t 
irg en d w o  au f dem  E rdba ll, so n d e rn  g e ra d e  in  A frik a . A lle r ­
d in g s  k äm e  e in e  R ü c k ü b e r tra g u n g  D eu tsch -S ü d w es ts  o d er 
D eu tsch -O sts  n ic h t in  F rage .

N eb e n  d ie sen  S tim m en  w u rd e n  a n d e re  lau t, d ie  g ru n d sä tz ­
lich  eb en fa lls  e in e  B efried ig u n g  des d e u tsc h e n  A n sp ru ch s  
b e fü rw o rte ten , s ie  a b e r  m it e in e r  a llg em e in e n  p o litisc h en  
R eg e lu n g  v e rb in d e n  w o llten . Zu ih rem  W o rtfü h re r  m a ch te  sich  
d ie  ,,T im es" in  e in em  am  28. O k to b e r  1937 v e rö ffe n tlic h te n  
A ufsatz , d e r  d am als  s ta rk e  B each tu n g  fand . S e in  L e itg ed a n k e  
w ar, daß  d ie  k o lo n ia le n  B estim m u n g en  des V e rsa ille r  V e r ­
tra g e s  n ic h t fü r a l le  Z e it in  K ra ft b le ib e n  k ö n n te n , daß  n ie ­
m an d  im  E rn st d ie  B e h au p tu n g  a u fre c h te rh a lte , D eu tsch lan d  
se i zu  k o lo n is a to r isc h e r  T ä t ig k e it u n fäh ig , u n d  daß  d esh a lb  
d ie  B e rech tig u n g  se in es  A n sp ru ch s  z u g e s ta n d e n  w e rd e n  m üsse. 
Es k ö n n e  jed o ch  K o lon ien  n u r  im  R ahm en  e in e r  V e rs tä n d ig u n g  
e rh a lten , d u rch  d ie  e in e rse its  a l le  e u ro p ä isc h e n  P ro b lem e 
g e re g e lt u n d  a n d e re rse its  e in e  Z u sam m en a rb e it d e r  w eiß en  
M ä ch te  in  A frik a  g e s ic h e rt w ü rd e . D aß d an e b e n  au c h  g änz lich  
u n p ra k tis c h e  P län e  v e rfo c h te n  w u rd en , d ie  e in e  U n te rs te llu n g  
a l le r  K o lo n ien  u n te r  das  M a n d a ts sy s te m  u n d  d ie  E in rich tu n g  
e in e r  g em ein sam en  in te rn a tio n a le n  V e rw a ltu n g  in s  A uge 
faß ten , se i n u r  d e r  V o lls tä n d ig k e it h a lb e r  e rw äh n t.

E nd lich  t r a t  e in e  d r i t te  G ru p p e  h e rv o r , d ie  m it S tillsch w eig en  
ü b e r  a lle  re c h tlic h e n  E rw äg u n g en  h in w eg g in g  u n d  e in fa ch  dem  
en g lisc h e n  B esitz in s tin k t W o r t lieh . A ls ih r  V e r tre te r  is t in 
e r s te r  R e ihe  d e r  frü h e re  K o lo n ia ls ta a ts se k re tä r  A m ery  zu 
n en n en , d e r  d ie  A u ffassu n g  verfo ch t, daß  d u rch  d ie  V e rte ilu n g
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d er M a n d a te  e in  en d g ü ltig e r  Z u s ta n d  g esch affen  se i u n d  daß  
se ine N ac h p rü fu n g  u n d  A b ä n d e ru n g  n ic h t in  F ra g e  kom m e. Es 
dü rfe  k e in  F u ß b re it e n g lisc h en  B esitzes p re isg e g e b e n  w erd en .

A n g es ich ts  d ie se r  Z e rr is se n h e it d e r  ö ffen tlich en  M e in u n g  
h a t d ie  b r itis c h e  R eg ie ru n g  sich  je d e r  e ig en e n  S te llu n g n ah m e  
e n th a lten . A m  27. A p ril 1936 e rk lä r te  d e r  P re m ie rm in is te r  
B aldw in  im  U n te rh a u se , daß  s ie  e in e  A b tre tu n g  v o n  G eb ie ten , 
d ie  sich  in  en g lisch em  B esitz befin d en  o d er  u n te r  en g lisc h e r  
K o n tro lle  s teh en , n ic h t in  E rw äg u n g  g ezo g en  h a b e  u n d  n ic h t 
in E rw äg u n g  z iehe . S o llte  s ie  es tun , so  w ü rd e  sie  je d en fa lls  
dem  P a rlam en t G e le g en h e it zu r Ä u ß e ru n g  geben .

D iese F o rm el is t  in  d e r  F o lge  v o n  K ab in e ttsm itg lie d e rn  
m eh rfach  w ie d e rh o lt w o rd en , u n d  in  ih r  w a r  au c h  zu B eg inn  
des J a h re s  1939 d e r  A u sd ru c k  des W ille n s  d e r  b r itisc h e n  
R eg ierung  zu  sehen .

Im m erh in  w u rd e  d u rch  a lle  d ie se  V e r la u tb a ru n g e n  e in e  
D eb a tte  im  G an g e  g eh a lten , u n d  d ie  b r itis c h e  ö ffen tlich e  M e i­
n u n g  k o n n te  sich  d e r  E rk e n n tn is  n ic h t en tz ieh en , daß  h ie r  e in  
e rn s te s  P ro b lem  g e g e b en  w ar, das e in m al w ü rd e  g e lö s t w e rd en  
m üssen .

Ein n o ch  u n g ü n s tig e re s  B ild b o te n  d ie  a n d e re n  M a n d a ts ­
m äch te , b o t in sb e so n d e re  F ra n k re ich . S e in e  P re sse  e n th ie lt  
s ich  zu n ä c h s t je d e r  B e te ilig u n g  an  d e r  K o lo n ia ld eb a tte . S ie 
b e to n te , daß  es in  e r s te r  R e ihe  um  en g lisc h e  In te re s se n  gehe , 
da F ra n k re ic h  n u r  e in en  ganz  b e d e u tu n g s lo se n  T eil d e r  d e u t­
sch en  K o lo n ien  e rh a lte n  h ab e . S e lb s t e in  B la tt w ie  d e r  ,,T em ps" 
sc h eu te  n ic h t d a v o r  zu rück , in  d ie sem  Z u sam m en h än g e  w ill­
k ü rlic h  e rd a c h te  Z ah len  zu n e n n e n  u n d  b e isp ie lsw e ise  zu 
b eh au p ten , daß  d e r  f ra n zö sisch e  M a n d a tsb e s itz  n u r  ru n d  
300000 qkm  um fasse , w ä h re n d  e r  sich  in  W irk l ic h k e it auf 
487000 qkm  belief. D ann  w u rd e  d e r  V e rsu c h  u n te rn o m m en , 
d ie  k le in e re n  K o lo n ia lm äch te  a u fz u s tac h e ln  u n d  in  B elgien , 
H o lland  u n d  P o rtu g a l d ie  B efü rch tu n g  zu  w eck en , daß  D e u tsc h ­
lan d  sich  an  ih rem  B esitz sch ad lo s  h a l te n  w erd e . D em  tr a t  d e r  
F ü h re r  am  30. J a n u a r  1937 m it d e r  E rk lä ru n g  en tg eg en , daß 
D eu tsch lan d  vo n  k e in em  S taa t e tw a s  fo rd e rn  w erd e , d e r  ihm  
n ich ts  gen o m m en  h ab e . Im  H e rb s t 1938 a b e r  b e m ä c h tig te  sich  
d e r  f ra n zö s isch e n  Ö ffen tlic h k e it e in e  s ta rk e  B eun ru h ig u n g , da  
im Z u sam m en h än g e  m it e in e r  n e u e n  E u ro p a re ise  des s ü d ­
a fr ik an isch e n  M in is te rs  P irow  G erü ch te  ü b e r  d ie  M ö g lich k e it
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d e r  B ildung  e in es  d eu tsc h e n  K o lo n ia lre ic h s  au s  K am erun , T ogo 
u n d  N ig e r ia  a u f ta u ch te n . D ie zu  je n e r  Z e it a b g e h a lte n e n  K on­
g re sse  m e h re re r  p o lit isc h e r  P a r te ie n  faß te n  E n tsch ließ u n g en , 
in  d en e n  d ie  R ü ck g ab e  d e r  M a n d a tsg e b ie te  ab g e le h n t w u rd e , 
u n d  am  16. N o v em b e r v e rö ffe n tlic h te  d e r  M in is te rp rä s id e n t 
D a la d ie r  e in e  E rk lä ru n g , d e r  zu fo lge  F ra n k re ic h  sich  je d e r  
A n ta s tu n g  se in e r  K o lo n ien  w id e rse tz e n  u n d  d ie  U n v e rse h r th e it 
se in e r  B esitzungen , so  w ie  s ie  sich  zu  E nde d e s  W e ltk r ie g e s  
g e s ta l te t  habe , a u f re c h te rh a l te n  w erd e . E ine E n tsch ließ u n g  in  
d ie sem  S inne  h a t  d an n  d ie  K am m er am  26. J a n u a r  1939 e in ­
m ü tig  m it 609 S tim m en  gefaß t.

E ine ä h n lich e  H a ltu n g  w ie  F ra n k re ic h  n ah m  B e lg ien  ein. 
S e in e  P re sse  v e rm ie d  im  a llg em e in e n  eb en so  w ie  se in  P a r la ­
m en t e in e  B e te ilig u n g  an  d e r  K o lo n ia ld eb a tte . G e le g en tlic h  
a b e r  w u rd e n  V e r la u tb a ru n g e n  ab g eg eb en , in  d e n e n  d ie  U n an ­
ta s tb a rk e it  v o n  B elg isch -K ongo  b e to n t w u rd e . D as w a r  e in  
d u rc h s ic h tig e s  A b len k u n g sm an ö v e r, d a  v o n  K ongo  n iem als  d ie  
R ede g ew e sen  w ar, d e r  d e u tsc h e  A n sp ru ch  v ie lm e h r  n u r  au f 
d a s  B elg ien  zu g e fa lle n e  R u an d a-U ru n d i g ing , d ie se n  b e so n d e rs  
w e r tv o lle n  T eil D eu tsch -O s ta fr ik as , d e r  au f 53000 qkm  e in e  
B e v ö lk e ru n g  v o n  3,5 M illio n en  zu  e rn ä h re n  v e rm ag .

E inm al, g e le g e n tlic h  d es  am  29. u n d  30. N o v em b e r 1937 a b ­
g e s ta t te te n  L ondoner B esuchs des f ra n zö s isch e n  M in is te rp rä s i­
d e n te n  C h au tem p s u n d  des A u ß en m in is te rs  D elbos, is t  au ch  
am tlich  das B esteh en  e in e r  k o lo n ia le n  F ra g e  z u g e g eb e n  w orden . 
In  e in e r  d am als  h e ra u sg e g e b e n e n  V e r la u tb a ru n g  h ieß  es, daß  
d ie  en g lisc h en  u n d  fran zö sisch en  M in is te r  ,,in  e in e  v o rläu fig e  
a llse itig e  P rü fu n g  d e r  K o lo n ia lfrag e"  e in g e tre te n  se ien . S ie 
h ä t te n  fe s tg e s te llt, d aß  d ie se  F ra g e  n ic h t fü r sich  a lle in  e r ­
w o g en  w e rd e n  k ö n n e  u n d  daß  s ie  im  ü b r ig e n  au c h  v e rs c h ie ­
d en e  a n d e re  M ä ch te  an g eh e . D ie N o tw e n d ig k e it e in e r  se h r  
v ie l e in g e h e n d e re n  P rü fu n g  sei a n e rk a n n t w o rd en . D as b e ­
d e u te te  zu je n e r  Z e it e in e n  g ew issen  F o rts ch ritt, w en n sch o n  
u n v e rz ü g lich  e in g e w e n d e t w e rd e n  m uß te , daß  d e r  au c h  h ie r  
u n te rn o m m en e  V e rsu c h  e in e r  V e rb in d u n g  d e r  K o lo n ia lfrag e  
m it a n d e re n  p o litisc h en  P ro b lem en  u n zu lä ss ig  w ar.

D ann  a b e r  b ra c h  das J a h r  1938 an, u n d  in  d en  V o rd e rg ru n d  
tra te n  d ie  ö s te rre ic h is c h e  u n d  d ie  su d e te n d e u tsc h e  F rag e . E rst 
a ls  s ie  g e lö s t w aren , k o n n te  sich  d ie  A u fm erk sam k e it w ied e r  
d e r  K o lo n ia lfrag e  zu w en d en . Z u g le ich  w a re n  n u n  je n e  P län e
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e in e r a llg em e in e n  R egelung , d ie  d am als  in  L ondon g esp o n n en  
w orden  w aren , ü b e rh o lt. W e d e r  v o n  e in em  n e u e n  W e s tp a k t, 
noch v o n  e in e r  k o lle k tiv e n  R e g e lu n g  d e r  o s te u ro p ä isc h e n  
F rag en  im  S in n e  d es  fran zö s isch e n  E n tw u rfs  e in es  O s tp a k ts  
k o n n te  m e h r g esp ro c h en  w erd en . S ie w a re n  d u rc h  d ie  d e u ts c h ­
en g lisch e  E rk lä ru n g  vom  30. S ep te m b e r u n d  d ie  d e u tsc h -fra n ­
zösische  E in ig u n g  vom  6. D ezem ber a u g e n sc h e in lic h  e r led ig t. 
So h ä t te  d ie  E rö r te ru n g  um  d ie  R ü ck g ab e  d e r  d e u tsc h e n  
K olon ien  w ied e rau fg en o m m en  w e rd e n  k ö n n en . M r. C h am b er- 
la in  b e r ic h te te  d e n n  au c h  ü b e r  e in en  in  M ü n c h en  g e ta n e n  
A u ssp ru ch  d es  F ü h re rs , d e r  d a ra u f  a ls  au f e in e  M ö g lich k e it 
und  e in e  N o tw e n d ig k e it h in w ie s . T a tsäc h lic h  is t es a b e r  d azu  
n ich t g ekom m en . D ie V ers te ifu n g , d ie  zu  E nde des J a h re s  tro tz  
M ü n ch en  un d  P a ris  in  d e r  in te rn a tio n a le n  S tim m ung  e in tra t, 
h a t das  v e rh in d e rt . D ie p sy c h o lo g isc h e  E rk lä ru n g  d a fü r  is t 
u n sc h w e r in  d e r  M iß g u n s t g e g e n ü b e r  D eu tsch la n d  zu  finden, 
von  d e r  d ie  ö ffen tlich e  M e in u n g  E ng lan d s u n d  F ra n k re ic h s  zu 
je n e r  Z e it b e h e r rs c h t w ar. S e lb s t in  d e n  K re isen , d ie  m it d e r  
P o litik  d e r  b e id e n  R e g ie ru n g e n  g ru n d sä tz lic h  e in v e rs ta n d e n  
w aren , w a r  m an  n ic h t g en e ig t, D eu tsch la n d  n ac h  d em  M a c h t­
zuw achs. d en  es d u rc h  d ie  E in g lied e ru n g  Ö s te rre ic h s  un d  des 
S u d e te n lan d e s  e rfa h re n  h a tte , n o ch  e in e n  w e ite rn  E rfo lg  zu 
gönnen . N ach  au ß e n h in  a b e r  w u rd e  d ie se  a b le h n e n d e  H a ltu n g  
m it d e r  d e u tsc h e n  Ju d e n p o litik  u n d  n a m e n tlic h  m it d en  V e r ­
g e ltu n g sm a ß n ah m e n  b eg rü n d e t, d ie  n ac h  d e r  E rm o rd u n g  des 
L eg a tio n sra ts  vom  R a th  im  N o v em b e r 1938 e rg riffen  w o rd e n  
w aren . M an  b e r ie f  sich , v ie lfa ch  in  g e h ä ss ig e r  W e ise , darau f, 
daß m an  an g e s ic h ts  d ie se r  S ach lag e  d ie  a n d e rs ra s s ig e n  E in ­
g eb o re n en  d e r  K o lo n ien  d e r  d e u tsc h e n  H e rrs c h a ft n ic h t u n te r ­
s te lle n  dürfe . ...................................................................Ч

D em g eg en ü b e r m uß w ie d e r  h e rv o rg e h o b e n  w erd en , daß  d ie  
in  F rag e  s te h e n d e n  M aß n ah m e n  in n e rp o litisc h e n  C h a ra k te r  
h a tte n  u n d  d esh a lb  e in e r  B e u rte ilu n g  d u rch  frem d e  S ta a te n  
n ich t u n te r la g e n . D a rü b e r  h in a u s  a b e r  v e rs ta n d  es  sich  
sch lec h tw eg  v o n  se lb st, d aß  D eu tsch la n d  d ie  in  ih rem  U r­
sp ru n g sla n d e  s itz e n d en  E in g e b o re n en  n ie m als  m it d em se lb en  
M aß stab e  m e ssen  w ü rd e  w ie  d ie  Ju d en , d ie  a ls  F rem d e  in  
D eu tsch land  e in g e d ru n g e n  w a re n  u n d  h ie r  zum  S ch ad en  des 
d eu tsch en  V o lk es  e in  p a ra s itä re s  D ase in  fü h rten . Im  G ru n d e  
e rk a n n te  au ch  d ie  en g lisc h e  ö ffen tliche  M einung , so w e it s ie
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sich  e in  e ig en es  U rte il g e w a h rt h a tte , d as  an, u n d  d ie  „T im es" 
ä u ß e r te  m it a l le r  O ffenhe it, d aß  s ie  g ru n d sä tz lic h  an  dem  
P ro g ram m  fe s th a lte , d a s  s ie  in  je n em  A u fsa tz  vom  28. O k to b e r  
1937 d a rg e le g t h a tte . A b e r  s ie  fü g te  h inzu , daß  im  A u g en b lick  
d ie  g eg e n  D eu tsch la n d  b e s te h e n d e  V ers tim m u n g  e in e  V e r ­
s tä n d ig u n g  au ssch ließ e .

A ls d an n  d e r  K onflik t um  P o len  en tb ra n n te , a ls  E ng land  sich  
in  d en  e n tsc h e id e n d e n  le tz te n  T ag en  zu  e in e r  V e rm ittlu n g  
e rb o t u n d  a ls  d e r  F ü h re r  in  se in e r  dem  b r itis c h e n  B o tsch a fte r  
am  25. A u g u s t a b g e g e b e n e n  E rk lä ru n g  d en  W ille n  zu  e in e r  
V e rs tä n d ig u n g  m it E n g lan d  u n zw e id eu tig  zum  A u sd ru ck  
b rac h te , b e z e ic h n e te  e r  zu g le ic h  als  e in e  d e r  V o ra u sse tz u n g e n  
fü r e in e  en d g ü ltig e  fre u n d sc h a ftlic h e  G es ta ltu n g  d e r  d e u tsc h ­
e n g lisc h en  B ez ieh u n g en  d ie  E rfü llu n g  d e r  d e u tsc h e n  k o lo n ia le n  
F o rd e ru n g en , d ie, w ie  e r  h in zu fü g te , b e g re n z t s in d  u n d  auf 
frie d lic h em  W e g e  a u sg e h a n d e lt w e rd e n  k ö n n en . D ie b r itisc h e  
A n tw o rt vom  28. A u g u s t ließ , w e n n sc h o n  u n te r  V o rb e h a lt und  
in  re c h t u n b es tim m te r  Form , e in e  B e re itw illig k e it zu  V e rh a n d ­
lu n g e n  e rk e n n en , d ie  d an a c h  u n v e rm e id lic h  au ch  d ie  K o lo n ia l­
fra g e  h ä t te n  u m fassen  m üssen .

M it dem  A u sb ru ch  d es  K rieg es  riß  d ie se r  k au m  g e k n ü p fte  
F ad en  w ie d e r  ab. A b e r es v e r s te h t sich  v o n  se lb st, u n d  es is t 
au ch  in  d e r  F ü h re rre d e  v om  6. O k to b e r  1939 zum  A u sd ru ck  
gekom m en , daß  D eu tsch la n d  an  se in e r  k o lo n ia le n  F o rd e ru n g  
fe s th ä lt, d ie  sich  ihm  n a c h  w ie  v o r  a ls  e in e  F ra g e  des R ech ts 
u n d  d e r  E hre  d a rs te llt .  D ie E rfah ru n g  d e r  le tz te n  a c h t J a h re  
h a t  a b e r  g ezeig t, d aß  es d ie  Z ie le  zu  e rre ic h e n  w eiß , d ie  ihm  
d u rch  R ech t u n d  E hre  zu g e w ie sen  sind .
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31. Und wieder Einkreisung!

D ie A n g lie d e ru n g  B öhm ens u n d  M ä h re n s  an  d as  R e ich  fü h rte  
in E n g lan d  w ie  in  F ra n k re ic h  dazu , daß  d ie  d em  M ü n c h e n e r  
A bkom m en  u n d  d e r  V e rs tä n d ig u n g  m it D eu tsch la n d  fe in d lich e n  
S trö m u n g en  d a s  Ü b e rg ew ic h t g ew a n n en . H ie r  w ie  d o rt 
em pfand  m an  d ie  S ich e ru n g  se in e r  G renzen , d ie  D e u tsch la n d  
d u rch  d ie  V e rn ic h tu n g  d e r  in  V e rsa ille s  e r r ic h te te n  fe in d lich e n  
B astion  e r la n g t h a tte , a ls  u n e r trä g lic h . D a rü b e r  h in a u s  g la u b te  
F ra n k re ic h  sich  n ic h t d am it ab fin d en  zu  k ö n n en , daß  es dem  
B u n d esg en o ssen  in  e n ts c h e id e n d e r  S tu n d e  d ie  v e rsp ro c h e n e  
H ilfe n ic h t g e w ä h rt h a tte , u n d  k o n s tru ie r te  au s  dem  e ig en e n  
V e rsa g e n  e in e  S ch u ld  D eu tsch lan d s . E n g lan d  w ied e ru m  sa h  
d u rch  d as  E rs ta rk e n  D eu tsch la n d s  d as  v o n  ihm  g ew o llte  un d  
ihm  so  v o r te i lh a f te  G le ich g e w ich ts sy s tem  au f dem  e u ro p ä ­
isch en  F e s tla n d e  g e s tö rt u n d  m ag  ü b e rd ie s  fü r se in e  w ir ts c h a f t­
lich en  In te re s se n  im  S ü d o s ten  E u ro p as  g e fü rc h te t h ab en . 
Je d en fa lls  g a b e n  n u n  M r. C h a m b e rla in  u n d  M . D a la d ie r  den  
le tz ten , o h n eh in  n u r  n o ch  zum  S ch e in  g e w a h rte n  W id e rs ta n d  
g eg en  je n e  S trö m u n g en  auf. S ie m a c h te n  s ich  d ie  P a ro len  
ih re r  in n e rp o litis c h e n  G eg n e r  zu  e ig en  u n d  le i te te n  e in e  u m ­
fassen d e  d ip lo m a tisch e  A k tio n  ein , d ie  sich  k e in  g e r in g e re s  
Ziel se tz te  a ls  e in e  n e u e  E in k re isu n g  D eu tsch lan d s .

F ra n k re ic h  fre ilic h  b lie b  in  d e r  R ese rv e , u n d  se in e  R e g ie ­
ru n g  b e s c h rä n k te  s ich  z u n ä c h s t d arau f, s ich  d u rch  e in  am  
18./19. M ärz  v o n  d en  K am m ern  b e sch lo ssen e s  G ese tz  e rm ä c h ­
tig en  zu la ssen , au f dem  V e ro rd n u n g sw e g e  a lle  zu r  V e r te id i­
gung des L andes n o tw e n d ig e n  M aß n ah m e n  zu e rg re ifen . E ng­
land  h in g e g e n  u n te rn a h m  es, e in e  e u ro p ä isc h e  F ro n t g eg e n  
D eu tsch lan d  zu  b ild en , u n d  gab  d as  u n u m w u n d en  b e k a n n t. 
Schon am  17. M ärz  e rk lä r te  M r. C h a m b e rla in  in  e in e r  zu  B ir­
m ingham  g e h a lte n e n  R ede, daß  a lle  N a c h b a rn  D eu tsch lan d s ,
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ja  ganz  E u ro p a  b e d ro h t se ien  u n d  daß  E n g lan d  s ich  a rigesich ts  
d ie se r  G efah r z u e rs t m it se in en  D om in ios u n d  m it F ra n k re ic h  
v e rs tä n d ig e n  m üsse , daß  a b e r  zw e ife llo s  au c h  a n d e re  S ta a te n  
des R a ts  u n d  B e is tan d es  G ro ß b rita n n ie n s  b e d ü rfe n  w ü rd e n . D rei 
T age s p ä te r  fü h rte  L ord  H a lifax  d a s  im  O b e rh a u se  n ä h e r  au s 
u n d  b e to n te  d ie  N o tw en d ig k e it, g em ein sam  d en  eh rg e iz ig e n  
d e u tsc h e n  H e rrs c h a fts a n sp rü c h e n  e n tg e g e n z u tre te n  u n d  zu 
d ie sem  Z w eck  w e it au sg re ife n d e  g e g e n se itig e  B e is ta n d sv e r­
p flich tu n g en  zu ü b e rn eh m en . D as g e lte  n ic h t n u r  im  R ahm en  
d es  b r itis c h e n  E m pire. Es w e rd e  in  d ie sem  S inne d ie  V e rb in ­
d u n g  au ch  m it an d e re n  R e g ie ru n g e n  au fg en o m m en  w erd en . A m  
23. M ärz  erg riff w ied e ru m  M r. C h a m b e rla in  im  U n te rh a u se  das 
W o r t u n d  k ü n d ig te  d ie  O rg a n isa tio n  e in e s  g em ein sam en  
W id e rs ta n d e s  G ro ß b rita n n ie n s  u n d  a n d e re r  S ta a te n  g eg e n  d ie  
vo n  D eu tsch la n d  d ro h en d e  G efah r an .

Z u g le ich  g in g  E n g lan d  an  d ie  V e rw irk lic h u n g  d ie ses  P ro ­
gram m s. B eze ich n e n d e rw e ise  m a ch te  es  d ab e i n ic h t d en  V e r ­
such , sich  des G en fer A p p a ra te s  zu  b ed ien e n , w ie  d en n  ü b e r ­
h a u p t d ie  L iga d e r  N a tio n e n  je tz t  eb en so  w ie  w ä h re n d  d e r 
S ep te m b e rk rise  v ö llig  im  H in te rg rü n d e  b lieb . Es b e s c h r itt  
v ie lm e h r  d en  d ip lo m a tisch e n  W e g  u n d  ließ  am  21. M ärz  in 
P aris , M o sk au  u n d  W a rsc h a u  e in e  N o te  ü b e rre ic h e n , in  d e r 
an g e s ic h ts  d e r  A n g lie d e ru n g  B öhm ens u n d  M ä h re n s  d e r  Satz 
a u fg e s te llt  w u rd e , daß  d ie se r  S c h r itt  a ls  T eil e in e r  u m fassen d en  
E ro b e ru n g sp o litik  a n z u se h en  se i u n d  daß  es in  E u ro p a  k e in e n  
S ta a t m eh r gebe , d e r  n ic h t m itte lb a r  o d e r  u n m it te lb a r  b e d ro h t 
sei. In fo lg e d essen  sc h e in e  es  d e r  b r itis c h e n  R e g ie ru n g  a n ­
g eb rach t, o h n e  V e rzu g  d ie  O rg a n isa tio n  e in e r  g e g e n se itig e n  
B e is ta n d s le is tu n g  a lle r  d e r  S ta a te n  in  d ie  W e g e  zu  le iten , d ie  
sich  ü b e r  d ie  N o tw e n d ig k e it e in es  S ch u tzes  d e r  V ö lk e rg e m e in ­
sc h a ft g eg e n  d ie  V e r le tz u n g  ih re r  G ru n d g e se tze  k la r  sind . A ls 
e rs te n  S ch ritt sc h lag e  s ie  d ie  V e rö ffe n tlic h u n g  e in e r  fö rm lich en  
E rk lä ru n g  vo r, in  d e r  d ie  b r itisc h e , fran zö sisch e , p o ln isch e  und  
so w je tru s s isc h e  R e g ie ru n g  sich  v e rp flich ten , im  F a lle  d e r  Be- 
d ro h u n g  d e r  U n a b h ä n g ig k e it irg e n d e in e s  eu ro p ä isc h e n  S taa ts  
in  B e ra tu n g e n  ü b e r  e in e  g em ein sam e  A b w eh r e in zu tre ten .

D iese  A n re g u n g  fan d  in  d en  d re i H a u p ts tä d te n  e in e  d u rc h ­
au s  v e rsc h ie d e n e  A u fn ah m e . F ra n k re ich , das w ah rsch e in lich  
an  d e r  E n ts te h u n g  d e r  N o te  n ic h t u n b e te il ig t w ar, stim m te  
v o rb e h a ltlo s  zu. D ie S o w je tu n io n  h in g e g en  sch lu g  d ie  Ein-
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b eru fu n g  e in e r  e u ro p ä isc h e n  K o n fe ren z  vo r, au f d e r  d ie  v o n  
E ngland  fo rm u lie r te  E rk lä ru n g  b e sc h lo sse n  w e rd e n  k ö n n te . 
Es h e g te  d ie  B e fü rch tung , daß  d ie  A b g ab e  d e r  E rk lä ru n g  sch o n  
als a u s re ic h e n d e  R e ak tio n  au f D e u tsch la n d s  V o rg e h e n  b e ­
tra c h te t w e rd e n  k ö n n te  u n d  daß, w e n n  sie  e in m a l b e sch lo ssen  
und  v e rö ffe n tlic h t w äre , n ic h ts  m e h r e rfo lg en  w ü rd e . A u ch  
sei m it d e r  M ö g lic h k e it zu  re c h n en , daß  d ie  z e itra u b e n d e n  
V e rh a n d lu n g e n  u n te r  m e h re re n  S ta a te n  v o n  d en  E re ig n is sen  
ü b e rh o lt w e rd e n  w ü rd e n . So n ah m  d e n n  d e r  A u ß e n m in is te r  
B eck sch o n  am  23. M ärz  F ü h lu n g  m it dem  b r it is c h e n  B o t­
sc h a fte r  S ir H o w ard  K en n a rd  u n d  b e s p ra c h  m it ihm  d ie  M ö g ­
lic h k e it e in e r  u n m it te lb a re n  V e rs tä n d ig u n g  zw isch e n  P o len  
und  E n g lan d  im  S inne  d e r  v o rg e sc h la g e n e n  E rk lä ru n g . A n  
d em selb en  T ag e  b e a u f tra g te  e r  d en  G ra fen  R aczy ń sk i, L ord  
H alifax  d e n  g le ich e n  V o rsc h la g  zu  u n te rb re ite n .

U n te r  so lc h en  U m stä n d en  ließ  E n g lan d  s e in e n  u rsp rü n g lic h e n  
P lan  fa llen  u n d  griff d ie  p o ln is c h e  A n re g u n g  auf, d ie  G raf 
R aczyńsk i sch o n  am  24. M ärz  L ord  H a lifa x  ü b e rm itte l t  h a tte , 
ü b e r  E in z e lh e ite n  d e r  n u n  g ep flo g en en  V e rh a n d lu n g e n  fe h lt e s  
noch  an  M a te ria l. F e s t s te h t jed o ch , d aß  P o len s  B em ü h u n g en  
von  d e n  D ip lo m a ten  d e r  an  d en  s c h w e b e n d e n  e u ro p ä isc h e n  
F rag en  g än z lic h  u n b e te il ig te n  V e re in ig te n  S ta a te n  le b h a f t 
u n te rs tü tz t  w u rd e n . In sb e so n d e re  h a t  ih r  P a r ise r  B o tsch a fte r  
B ullit au f V e ra n la s su n g  d es  p o ln is c h e n  B o tsch a fte rs  L u k as ie ­
w icz se in en  ih m  u n te rs te ll te n  L o n d o n er K o lleg en  K en n e d y  
an g ew iesen , d ie  p o ln is c h e n  W ü n sc h e  im  F o re ig n  O ffice zu  
b e fü rw o rten . Im  E rg eb n is  te i l te  M r. C h a m b e rla in  am  31. M ärz  
im U n te rh a u se  m it, daß  e r  P o len  fü r d e n  F a ll e in e r  B ed ro h u n g  
se in e r U n a b h ä n g ig k e it e in e  u n v e rz ü g lic h e  B e is ta n d s le is tu n g  
G ro ß b rita n n ie n s  z u g e s ic h e r t h ab e . A ls  d an n  w en ig e  T ag e  
d arau f O b e rs t B eck  e in e n  B esuch  in  L ondon  a b s ta t te te ,  k am  es 
zu e in e r  am  6. A p ril v e rö ffe n tlic h te n  E in ig u n g  ü b e r  e in  g e g e n ­
se itig e s  G aran tiea b k o m m e n , d u rch  d a s  e in e  B e is ta n d s le is tu n g  
im F a lle  e in e r  d ire k te n  o d e r  in d ire k te n  B ed ro h u n g  d e r  U n a b ­
h ä n g ig k e it d es  e in e n  o d e r  d es  a n d e rn  P a r tn e rs  z u g e s ic h e r t 
w urde . U n m itte lb a r  v o r  dem  A u sb ru c h  d es  K rieg es, am  
25. A u g u st, w u rd e  in  L ondon  e in  fö rm lich e r  B ü n d n isv e r tra g  
abgesch lo ssen . In  ihm  sa g te n  s ich  d ie  P a r tn e r  u n v e rz ü g lic h e  
H ilfe n ic h t n u r  g eg e n  d en  A ngriff e in e r  eu ro p ä isc h e n  M ach t, 
lies D eu tsch lan d , zu. S ie v e rp f lic h te te n  sich  zu  m ilitä r is c h e r
15»
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B e is ta n d s le is tu n g  au ch  an g e s ic h ts  je d e r  A k tio n , d u rch  d ie  d ie  
U n ab h ä n g ig k e it e in e s  d e r  P a r tn e r  u n m it te lb a r  o d e r  m itte lb a r  
b e d ro h t w ü rd e  u n d  d ie  so lc h e r  A rt  w äre , daß  d e r  b e tro ffen e  
P a r tn e r  es fü r le b e n sw ic h tig  h a l te n  w ü rd e , ih r  b ew affn e ten  
W id e rs ta n d  en tg eg e n zu se tze n . D iese  B estim m ung , fü r d ie  es 
an  V o rb ild e rn  in  f rü h e re n  B ü n d n isv e r trä g e n  feh le n  d ü rfte , gab 
d e n  P a rtn e rn , gab  p ra k tis c h  P o len  d ie  M ö g lich k e it, je d e  H a n d ­
lu n g  e in es  G eg en sp ie le rs , in sb e so n d e re  a u c h  je d e  ihm  n ic h t 
g en eh m e  d ip lo m a tisch e  A k tio n  m it k r ie g e r is c h e n  M aß n ah m en  
zu b e a n tw o r te n  u n d  d a ra u s  d e n  A n sp ru c h  au f so fo rtig e  B ei­
s ta n d s le is tu n g  d e s  B u n d esg en o ssen  ab zu le iten . Es w u rd e  m it 
an d e re n  W o r te n  d ie  E n tsc h e id u n g  ü b e r  K rieg  u n d  F rie d e n  in 
d ie  H an d  P o len s  g e leg t, u n d  E n g lan d  v e rp f lic h te te  sich , sich  
ih r  v o rb e h a ltlo s  zu  u n te rw e rfe n . D a rü b e r  h in a u s  w u rd e  d ie  
B e is tan d sp flich t au c h  au f d e n  F a ll e r s tre c k t, daß  e in e  e u ro p ä ­
isc h e  M a ch t v e rsu c h e n  so llte , d ie  U n a b h ä n g ig k e it e in e r  d er 
P a r te ie n  d u rch  w ir tsc h a f tlic h e  D u rc h d rin g u n g  o d e r  au f irg e n d ­
e in em  a n d e rn  W e g e  zu  u n te rh ö h le n , au c h  d ie ses  e in e  B estim ­
m ung, d ie  o h n e  V o rg a n g  se in  d ü rfte . W e ite r  w u rd e  d e r 
A b sch lu ß  e in e r  M ilitä rk o n v e n tio n  v e re in b a r t, u n d  en d lich  v e r ­
p flic h te te n  s ic h  d ie  P a rte ien , e in e n  W a ffe n s tills ta n d s-  o d er 
F r ie d e n sv e r tra g  n u r  in  g e g e n se itig e m  E in v e rn e h m en  ab z u ­
sch ließ en . D am it h a t te  d e r  F re ib rie f , d e n  P o len  sch o n  d u rch  
d ie  en g lisc h e  G a ra n tie  e rh a lte n  h a tte , e in e  A u sg e s ta ltu n g  
e rfah ren , d ie  se in e  k ü h n s te n  H o ffnungen  ü b e rtra f , d ie  a b e r  zu ­
g le ich  so  w e itg e h e n d  w ar, daß  s ie  W a rsc h a u  zu  d e r  m iß tra u ­
isc h en  F ra g e  h ä t te  v e ra n la s s e n  so llen , w as  E n g lan d  e ig en tlich  
b ew o g e n  h a tte , sich  so  v o rb e h a ltlo s  zu  b in d en . D ie A n tw o rt 
k a n n  n u r  Ihu ten , daß  es  P o len  u n te r  a l le n  U m stä n d en  in  e inen  
K rieg  m it D eu tsch la n d  stü i'zen  w o llte . A b e r  d ie se  F ra g e  w u rd e  
n ic h t au fg e w o rfen  u n d  d ie se  A n tw o rt n ic h t g eg eb en .

Z ur g le ich e n  Z e it b e s a n n  s ich  F ra n k re ic h  w ie d e r  au f d e n  am 
16. O k to b e r  1925 m it P o len  g e sc h lo sse n e n  G a ra n tie v e rtra g . 
A n g es ich ts  se in e s  V e rh a l te n s  w ä h re n d  d e r  ts c h e c h isc h e n  K rise 
h a t te  d ie  fra n zö s isch e  P re sse  P o len  au fs sc h ä rfs te  angegriffen , 
ihm  T re u lo s ig k e it u n d  V e r ra t  am  F re u n d e  se in e s  F reu n d es  
v o rg ew o rfen , es  a ls  H y ä n e  d es  p o lit isc h e n  S ch la ch tfe ld es  b e ­
ze ic h n e t u n d  v o n  L e ich en sch ä n d u n g  g e sp ro ch en . N u n  w a r  alles 
d as  v e rg e ssen . A m  13. A p ril w u rd e  am tlich  b e k a n n tg e g eb e n , 
daß  das fran zö s isch -p o ln isc h e  B ündn is n e u  b e k rä f t ig t  se i und
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daß F ra n k re ic h  u n d  P o len  sich  zu  g e g e n se itig e r  B e is ta n d s­
le is tu n g  g eg e n  je d e  u n m it te lb a re  o d e r  m itte lb a re  B ed ro h u n g  
ih re r L eb e n s in te re sse n  v e rp f lic h te t h ä tten .

P o lens V e rh ä l tn is  zu  D eu tsch la n d  s ta n d  zu  d ie se r  Z e it fo rm ell 
im m er n o ch  im  Z e ich en  d e r  V e re in b a ru n g  v om  26. J a n u a r  1934. 
Dazu k am  d ie  zw e ife llo s  s e h r  g e w ic h tig e  T a tsach e , d aß  P o len  
den E rw erb  d es  O lsa -G eb ie ts  a l le in  D e u tsch la n d  zu  d a n k e n  
h atte . D e ss e n u n g e a c h te t g in g  es m it rü c k s ic h ts lo se r  S ch ärfe  
gegen  d as  T e sc h e n e r  D eu tsch tu m  vor, u n d  se in e  P re sse  sch lu g  
ohne je d e  V e ra n la s su n g  se h r  u n fre u n d lic h e  T öne an . V o lle n d s  
nahm  sie  d ie  A n g lie d e ru n g  B öhm ens u n d  M ä h re n s  zum  A n laß  
zu b e h a u p te n , daß  P o len s  D ase in  n u n  b e d ro h t sei. Z u g le ich  
le ite te  s ie  e in e  u n g e z ü g e lte  H e tz e  g eg e n  d ie  d e u tsc h e  V o lk s ­
g ruppe  ein, in  d e re n  E rg eb n is  es  zu  sc h w e re n  A u ssc h re itu n g e n  
kam . N ic h t m in d e r  w a n d te  es s ich  g eg e n  D anzig , zu  dem  sich  
die B e z ieh u n g en  se it  1934 au f dem  W e g e  u n m it te lb a re r  V e r ­
s tän d ig u n g  u n te r  U m g eh u n g  d e r  L iga d e r  N a tio n e n  e r trä g l ic h  
g e s ta lte t h a t te n . H ie r  r ie f  es  in  e in e r  an  sich  n ic h t ü b e rm ä ß ig  
w ich tig en  F ra g e  e in en  K onflik t h e rv o r , in d em  es d ie  Z ah l d e r  
ihm  d u rc h  d e n  P a r is e r  V e r tra g  vom  9. N o v em b e r 1920 z u ­
g es tan d e n en  Z o llin sp e k to re n  w illk ü r lic h  e rh ö h te , d ie se  b ew aff­
n e te  u n d  s ich  so au f D an z ig e r B oden  e in  m ilitä r is c h e s  K orps 
schuf. Z u g le ich  b e fe s tig te  es d ie  W e s te rp la tte ,  au f  d e r  u n te r  
A u fre c h te rh a ltu n g  d e r  O b e rh o h e it D anz ig s e in e n  L ag e rp la tz  
anzu legen , d e r  R a t d e r  L iga d e r  N a tio n e n  ihm  g e s ta t te t  h a t te , 
und  b e s e tz te  s ie  m it e in e r  G arn iso n  in  d re ifa c h e r  S tä rk e  d e r  
ihm  zu g e b ill ig te n  W a c h a b te ilu n g . D a rü b e r  h in a u s  e r r ic h te te  
es in n e rh a lb  D anzig s n ic h t w e n ig e r  a ls  n e u n  m ilitä r is c h e  
S tü tzp u n k te .

D eu tsch lan d  h ie lt  s e in e rse its  an  je n e m  A b k o m m en  fest, 
g laub te  a b e r  n u n  d en  Z e itp u n k t gekom m en , d ie  in  d e r  S ch w eb e  
g eb lieb en en  g ru n d sä tz lic h e n  F ra g e n  zu reg e ln . In  A n k n ü p fu n g  
an f rü h e re  u n fö rm lich e  B esp rech u n g en , d e re n  e rs te  sch o n  am  
24. O k to b e r  1938 s ta ttg e fu n d e n  h a tte , w a n d te  es s ich  am  
21. M ärz an  P o len  m it dem  V o rsch lä g e , d e r  R ü c k k e h r  D anz ig s 
sow ie d e r  E rb au u n g  e in e r  e x te r r i to r ia le n  E isen b ah n - u n d  A u to ­
v erb in d u n g  zw isch e n  O s tp re u ß e n  u n d  dem  R e ich  zuzustim m en . 
Als G e g e n le is tu n g  e rb o t es  sich , d ie  p o ln is c h e  W e s tg re n z e  a n ­
zuerkennen , e in en  N ich tan g r if fsp a k t fü r 25 J a h re  zu  sc h lie ß en
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u n d  d ie  w ir tsc h a f tlic h e n  In te re s se n  P o len s in  D anz ig  s ic h e r ­
z u s te llen . P o len  a n tw o r te te  m it G eg en v o rsc h lä g en , d ie  jed o ch  
ih rem  In h a lt n a c h  a ls  g la tte  A b leh n u n g  des d e u tsc h e n  A n g eb o ts  
b e t ra c h te t  w e rd e n  m uß ten , d a  s ie  d ie  V e re w ig u n g  d e r  T re n ­
n u n g  D anzigs vom  R eich  d u rch  e in e  gfem einsam e d e u tsc h ­
p o ln isch e  G ew ä h rle is tu n g  d es  b e s te h e n d e n  Z u s ta n d es  in s A uge 
faß ten , v o n  e in em  e x te r r i to r ia le n  W e g  n a c h  O s tp re u ß e n  n ich ts  
w isse n  w o llte n  u n d  e in e  G a ra n tie  d e r  W e s tg re n z e  P o len s fü r 
ü b e rf lü ss ig  e rk lä r te n , w e il d ie se  o h n eh in  u n e rsc h ü tte r l ic h  fe s t­
s tü n d e . Z u g le ich  k n ü p f te  es je n e  V e rh a n d lu n g e n  m it E ng land  
an , d ie  in  d as  B e is ta n d sv e rsp re c h e n  v o m  31. M ärz  u n d  das 
G a ran tie a b k o m m e n  vom  6. A p ril au sm ü n d e ten . A m  23. M ärz 
sc h r it t  es g a r  zu  e in e r  te ilw e ise n  M ob ilm ach u n g , d u rch  d ie 
fün f J a h rg ä n g e  e rfaß t w u rd e n  u n d  d ie  Z ah l d e r  u n te r  d e r 
F ah n e  b e fin d lich en  T ru p p e n  v o n  300000 M an n  d es  F rie d e n s ­
b e s ta n d e s  sich  au f sc h ä tz u n g sw e ise  1 M illio n  e rh ö h te . N ich t 
m in d e r  en tfe sse lte  d ie  p o ln is c h e  R e g ie ru n g  ih re  P resse , d ie  
s ich  in  d e n  sc h w e rs te n  A n g riffen  g e g e n  D e u tsch la n d  e rg ing , 
sc h le c h tw e g  p h a n ta s t iis c h e  G eg e n fo rd e ru n g en  v e r la u tb a r te  und  
sich , g e s tü tz t au f g ro b e  G esc h ic h ts fä lsc h u n g en , b is  zu  A n ­
sp rü c h e n  au f O stp reu ß e n , P om m ern  u n d  G esam tsch le s ien , ja, 
au f B ran d e n b u rg  v e rs tie g . So d rä n g te  sich  d ie  S ch lu ß fo lg e ru n g  
auf, daß  d as  im  A b k o m m en  vom  26. J a n u a r  1934 a n g e s tre b te  
Z ie l e in e r  fr ie d lic h en  V e rs tä n d ig u n g  n ic h t m e h r zu  e rre ic h e n  
w a r  u n d  daß  d a h e r  d ie se s  A b k o m m en  se in e n  S inn  v e r lo re n  
h a tte . E n tsc h e id e n d  w a r  u n te r  d ie sem  G e s ic h tsp u n k te  d ie  m it 
E ng land  g e tro ffen e  V e re in b a ru n g , d ie  sich  sch o n  je tz t  a ls  e in  
g eg e n  D eu tsch la n d  g e r ic h te te r  B ü n d n isv e r tra g  d a rs te llte . Es 
w a r  d a h e r  n u r  fo lg e rech t, w en n  d e r  F ü h re r  in  se in e r  R e ich s­
ta g s re d e  vom  28. A p ril je n e s  A b k o m m en  fü r h in fä llig  e rk lä r te  
u n d  an  d em se lb en  T ag e  in  W a rsc h a u  e in  M em o ran d u m  ü b e r ­
re ic h en  ließ , in  dem  d ie se  F e s ts te llu n g  m it e in g e h e n d e r  Be­
g rü n d u n g  fö rm lich  au sg e sp ro c h e n  w u rd e . Z u g le ich  gab  es d er 
B e re itw illig k e it A u sd ru ck , in  V e rh a n d lu n g e n  e in z u tre te n , um  
e in e  N e u re g e lu n g  des d eu tsc h -p o ln is c h e n  V e rh ä ltn is s e s  zu 
e rre ic h en . D ie E rw id e ru n g , d ie  d e r  p o ln isch e  A u ß en m in is te r  
B eck  am  5. M ai in  e in e r  S e jm re d e  d a ra u f  fand , w a r  w en ig  
b e fr ied ig en d . S ie su c h te  D eu tsch la n d  d ie  V e ra n tw o r tu n g  für 
d ie  e n ts ta n d e n e n  S ch w ie r ig k e ite n  zu z u sch ieb en  u n d  k la n g  in 
e in e r  F an fa re  aus.
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In zw isch en  h a t te  E n g lan d  am  13. A pril, e in e  W o c h e  n ach  
dem  p o ln is c h e n  G aran tie a b k o m m e n , e in  G a ra n tie v e rsp re c h e n  
zu g u n s ten  G rie c h en la n d s  u n d  R u m än ien s  ab g eg eb en , dem  F ra n k ­
re ich  sich  d u rc h  e in e  P re s se e rk lä ru n g  M . D a la d ie rs  an sch loß .

W ä h re n d  a ll d ie se  D inge sich  ab sp ie lten , h a t te  E n g lan d  V e r ­
h a n d lu n g en  au ch  m it d e r  T ü rk e i u n d  v o r  a llem  m it d e r  
S o w je tu n io n  in  d ie  W e g e  g e le ite t.

W ie  M r. C h a m b e rla in  am  12. M ai im  U n te rh a u se  b e k a n n t 
gab, k am  es m it d e r  T ü rk e i zu  e in e r  V e re in b a ru n g , k ra f t  d e re n  
V e rh a n d lu n g e n  ü b e r  d en  A b sch lu ß  e in es  g e g e n se itig e n  
G a ra n tie v e r tra g e s  e in g e le ite t  w u rd e n . In zw isc h en  a b e r  v e r ­
p flich te ten  s ich  E n g lan d  u n d  d ie  T ü rk e i, im  F a lle  e in es  d u rch  
e inen  A ngriff h e rv o rg e ru fe n e n  K rieg es  im  M itte lm e e r  e in a n d e r  
H ilfe  zu  le is te n . Es g in g  h ie r  a lso  um  e in e n  B e is ta n d sp a k t m it 
b e s c h rä n k te r  rä u m lic h e r  W irk u n g , d e r  s ich  a u g e n sc h e in lic h  in  
e rs te r  R eihe, w e n n  n ic h t g a r  a u s sch ließ lich  g e g e n  I ta l ie n  
r ich te te . D er b e a b s ic h tig te  e n d g ü ltig e  V e r tra g  a b e r  k a m  b is  
zum  A u sb ru ch  des K rieg es  n ic h t zum  A b sch lu ß , u n d  d a  e in  
K rieg  im  M itte lm e e r  n ic h t en tb ra n n te , k o n n te  d ie  T ü rk e i sich  
im  S ep te m b e r 1939 fü r  n e u tra l  e rk lä re n , ü b e rd ie s  k o n n te  d e r  
tü rk isc h e n  P re sse  en tn o m m en  w erd en , daß  A n k a ra  zu r  V o r­
au sse tz u n g  d es  V e r tra g sa b sc h lu s se s  e in e  V e rs tä n d ig u n g  E ng ­
lan d s  m it d e r  S o w je tu n io n  m ach te . D iese  B e d in g u n g  so llte  
u n e rfü llt b le ib en . N ic h td e s to w e n ig e r  fan d  s ich  d ie  T ü rk e i 
b ere it, am  19. O k to b e r  e in e n  B e is ta n d sp a k t m it E n g lan d  u n d  
F ra n k re ic h  zu  u n te rz e ic h n e n , fü g te  ihm  je d o c h  d e n  V o rb e h a lt 
ein, daß  e r  d e r  S o w je tu n io n  g e g e n ü b e r  k e in e  G e ltu n g  h a b e n  
so llte . Im  ü b r ig e n  h a t te  s ie  sc h o n  am  23. J u n i 1939 e in e n  v o r ­
läu figen  B e is ta n d sp a k t m it F ra n k re ic h  ab g e sc h lo sse n  u n d  d a ­
m it d e n  P re is  fü r d ie  re c h tsw id r ig e  A b tre tu n g  d e s  zum  M a n ­
d a ts la n d e  S y rie n  g e h ö r ig e n  S an d sc h ak s  A le x a n d re tte , n e u e r ­
d ings H a ta y  g en a n n t, b ezah lt.

In  d en  V e rh a n d lu n g e n  m it M o sk a u  e rg a b e n  sich  v o n  v o rn ­
h e re in  S c h w ie rig k e ite n . E n g lan d  s tr e b te  e in e  G a ra n tie e rk lä ru n g  
d er S o w je tu n io n  z u g u n s te n  P o len s u n d  in  z w e ite r  L in ie  zu ­
g u n sten  R u m än ien s  an . Ih re r  G e w äh ru n g  s ta n d  a b e r  en tg eg e n , 
daß d ie se  b e id e n  S ta a te n  ih re rs e its  n ic h t g e n e ig t w aren , in  
en g e re  B ez ieh u n g en  zu  ih rem  ö s tl ic h e n  N a c h b a rn  zu  tre te n . 
V or a llem  sc h e u te n  s ie  v o r  d e r  M ö g lic h k e it e in es  E in m arsch es  
der R o ten  A rm ee  in  ih r  G eb ie t zu rü ck . S ie fü rc h te ten , daß
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M o sk au  d ie  G e le g en h e it e rg re ife n  k ö n n te , um  se in e  A n sp rü ch e  
h ie r  au f W e iß ru ß la n d  u n d  d ie  U k ra in e , d o r t au f B essa rab ien , 
w e lc h e  G eb ie te  a lle  d re i b is  1918 u n te r  ru ss isc h e r  H e rrs c h a ft 
g e s ta n d e n  h a tte n , d u rch zu se tzen , fü rc h te te n  w o h l au c h  d ie  
b o lsc h ew is tisc h e  P ro p ag an d a . D an ach  le h n te n  d ie  an g e b lic h  
b e d ro h te n  S ta a te n  se lb s t e in e  m ilitä r is c h e  H ilfe  v o n  se ite n  d e r  
S o w je tu n io n  ab u n d  m u te te n  ih r  d ie  b e sch e id en e , dem  M o s­
k a u e r  S e lb s tb ew u ß tse in  k e in e sfa lls  g e n ü g e n d e  R o lle  e in es  
K rieg s lie fe ra n te n  zu, d e r  d em g em äß  au c h  k e in e n  Einfluß auf 
d ie  w e ite re  G e s ta ltu n g  d e r  D inge g e w in n e n  so llte . A n d e re r ­
se its  b e s ta n d  in  M o sk au  k e in e  N eig u n g , d e r  en g lisc h en  P o litik  
a ls  W e rk z e u g  zu  d ie n e n  u n d  sich  in  e in en  K rieg  g eg e n  D e u tsc h ­
la n d  h in e in tre ib e n  zu  la ssen , d e r  u n te r  a llen  U m stä n d en  e in  
e rn s te s  W a g n is  b e d e u te te  u n d  k e in e r le i  G ew in n  v e rh ie ß . D as 
so llte  ü b e rd ie s  zu g u n s ten  P o len s g e sch eh en , m it dem  d ie  
S o w je tu n io n  d u rch  g em ein sam e  In te re s se n  n ic h t v e rb u n d e n  
w a r  u n d  fü r das  s ie  d u rch a u s  k e in e  fre u n d sc h a ftlic h e n  E m p­
fin d u n g en  h eg te . Z w isch en  ih r  u n d  P o len  s ta n d  d ie  w e iß ­
ru ss isc h e  u n d  d ie  u k ra in isc h e  F rage , u n d  d a rü b e r  h in a u s  h a t 
se it je h e r  A b n e ig u n g  u n d  F e in d sc h a ft zw isch e n  dem  ru ss isc h e n  
u n d  dem  p o ln isch e n  V o lk e  g eh e rrsc h t, e in e  F e in d sch aft, d ie  in  
d ie  A n fän g e  ih re r  G esch ich te  z u rü c k re ich t, d ie  d u rch  d en  
G eg en sa tz  d e r  K o n fessio n en  g en ä h rt, d u rch  d ie  ru ss isc h e  H e r r ­
sch a ft in  K o n g reß p o len  g e s te ig e r t u n d  d u rch  d ie  V o rg ä n g e  d e r  
N a c h k rie g sz e it w a c h g e h a lte n  w u rd e . Es ze u g te  v o n  e in e r  ü b e r ­
ra sc h e n d e n  U n k en n tn is  d e r  V e rh ä ltn is se  o d e r  e in e r  eb en so  
ü b e rra sc h e n d e n  U n te rsc h ä tz u n g  des p sy c h o lo g isc h en  M om en ts, 
w en n  E n g lan d  g lau b te , d ie se  F e in d sc h a ft ü b e rb rü c k e n  zu  
kö n n en , zum al es d e r  S o w je tu n io n  k e in e n  G eg e n w e rt fü r das 
zu  ü b e rn e h m en d e  W a g n is  b ie te n  u n d  ih r  k e in e n  S ieg e sp re is  
w e isen  k o n n te . D er id eo lo g isch e  G eg en sa tz  a b e r  zum  n a t io n a l­
so z ia lis tisch en  D eu tsch la n d  k o n n te  a ls  B e w eg g ru n d  fü r M o sk au  
n ic h t au s re ich e n . S tan d  es d o ch  im  G ru n d e  a lle n  v o n  ihm  als 
b ü rg e r lic h  u n d  im p e ria lis tisc h  b ez e ich n e ten , n ic h tk o m m u n i­
s tisch e n  S ta a te n  g le ich  v e rn e in e n d  g eg en ü b er .

A n d ers  d a c h te  ü b e r  d ie se  D inge n u r  d e r  zu  je n e r  Z e it n och  
im  A m t befin d lich e  A u ß en k o m m issa r  L itw inow . Er w a r  v e r ­
s tr ic k t in  d ie  V o rs te llu n g sw e lt d e r  G en fer Liga, g la u b te  an  d ie  
N o tw e n d ig k e it u n d  H e ilsam k e it k o lle k tiv e r  V e r trä g e  u n d  k o l­
le k tiv e r  A k tio n e n  u n d  w a r  zu g le ic h  b e s e e lt v o n  e in e r  ganz
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p ersö n lich e n , in  se in em  ra s s is c h e n  E m pfinden  v e rw u rz e l te n  
A b n e ig u n g  g eg e n  D eu tsch lan d . Er w ä re  a l le r  W a h rsc h e in lic h ­
k e i t n a c h  b e re it  g ew esen , d e n  v o n  E n g lan d  a n g e s tre b te n  V e r ­
trag  zu  sch ließ en . G erad e  d as  a b e r  h a t  w o h l zu  se in em  S tu rz  
g efüh rt. A m  3. M ai w u rd e  e r  zu r a llg em e in e n  Ü b e rra sc h u n g  
se in es  A m tes  en th o b en , u n d  an  se in e  S te lle  t r a t  d e r  V o r­
s itzen d e  des R a ts  d e r  V o lk sk o m m issa re , M o lo tow . D ie B ew eg ­
g ründe , d ie  d ie sen  W e c h se l h e rv o rg e ru fe n  h a tte n , w u rd e n  
a lle rd in g s  in  L ondon  u n d  P a ris  n ic h t e rk a n n t, u n d  a ls  Lit- 
w in o w s N a c h fo lg e r  d ie  V e rh a n d lu n g e n  z u n ä c h s t fo rtse tz te , 
le g te  s ich  se h r  sc h n e ll d ie  B estü rzu n g , d ie  d o r t z u e rs t em p ­
fu n d en  w u rd e . S eh r b a ld  a b e r  e rw ie s  sich , daß  d ie  V e rh a n d ­
lu n g e n  n ic h t v o m  F lec k  k am en . S ie w u rd e n  v o n  d en  B o tsch a f­
te rn  d e r  b e id e n  W e s tm ä c h te  in  M osk au , S ir W illia m  S eeds 
u n d  M . P au l E m ile N a g g ia r  g e fü h rt, w o b e i n a tu rg e m ä ß  dem  
F ra n zo se n  n u r  e in e  S e k u n d a n te n ro lle  zufiel, d a  e in  fra n z ö s isc h ­
ru ss isc h es  B ündn is d u rch  d e n  B e is ta n d sp a k t vom  2. M ai 1935 
b e re its  b e s ta n d  u n d  d e r  A b sch lu ß  e in es  w e ite rn  V e r tra g e s  
n ic h t b e a b s ic h tig t w ar.

A ls d ie  e rs te n  S ch w ie r ig k e ite n  sich  e in s te llte n , e n ts a n d te  
das F o re ig n  O ffice e in e n  se in e r  h ö c h s te n  B eam ten , M r. S tran g , 
d e r  a ls  b e s o n d e re r  K en n e r  o s te u ro p ä isc h e r  V e rh ä l tn is s e  galt. 
A b e r  se in  A u fe n th a lt in  M oskau , d e r  z u n ä c h s t n u r  au f w e n ig e  
T age b em esse n  w ar, d e h n te  s ich  w o ch e n lan g  aus, o h n e  d aß  
sich  an  d e r  L age e tw a s  g e ä n d e r t h ä tte . M o sk a u  w a n d te  ganz  
au g e n sc h e in lic h  d ip lo m a tisch e  M e th o d en  an, d ie  d em  O ste n  
se it je h e r  e ig en tü m lic h  w aren , d ie  e in s t an  d e n  H ö fen  o r ie n ­
ta lis c h e r  H e rrs c h e r  en ts ta n d en , im  T su n g li Y am en  zu P ek in g  
eb en so  g ep fleg t w u rd e n  w ie  v o n  d e r  H o h en  P fo rte  am  B osporus, 
d ie  d as  M o sk au  d e r  e rs te n  Z a ren  n ic h t m in d e r  g e ü b t h a t te  a ls  
das k a is e r lic h e  P e te rsb u rg  u n d  d ie  sich  n u n  au f  d a s  b o ls c h e ­
w is tisch e  M o sk a u  v e re rb t h a tte n , M e th o d en , d ie  E n g lan d  au f 
G rund  se in e r  in  d re i J a h rh u n d e r te n  g e sam m elte n  E rfah ru n g e n  
n ic h t frem d  se in  k o n n te n  u n d  d ie  es je tz t  tro tz d em  v o lls tä n d ig  
v e rk a n n te . In  g ew o lltem  O p tim ism u s v e r trö s te te  es s ich  von  
T ag  zu  Tag, v o n  W o c h e  zu  W o c h e  m it d e r  H offnung, daß  das 
je w e ils  v o n  ihm  g e fo rd e r te  Z u g e s tän d n is  w irk lic h  das le tz te  
se i u n d  daß  es n u n  en d lich  zum  A b sch lu ß  des e rs e h n te n  V e r ­
tra g e s  ko m m en  w ü rd e . M o sk au  a b e r  w u ß te  d as  g e ra d ezu  
m e is te rh a ft au szu n u tzen . S ch ritt v o r  S c h r itt  s te ig e r te  es  se in e
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F o rd e ru n g e n , zw an g  dem  P a r tn e r  im m er n e u e  Z u g es tän d n is se  
ab  u n d  h ie lt  ih n  h in , o h n e  in  d ie  d a rg e b o te n e  H an d  e in z u ­
sch lag en . Es v e rw e ig e r te  d ie  ihm  an fä n g lich  z u g e m u te te  e in ­
se itig e  G a ra n tie e rk lä ru n g  u n d  v e r la n g te  v o lle  G e g e n se itig k e it. 
Es fo rd e rte  d ie  E rs tre c k u n g  d e r  G a ra n tie  au f d ie  b a ltisc h e n  
S taa ten , d e re n  G e fäh rd u n g  es  a ls  in d ire k te n  A ngriff au f d ie  
S o w je tu n io n  a n e rk a n n t se h en  w o llte . D ann  so llten  au ch  B el­
g ien , H o llan d  u n d  d ie  S chw eiz  in  d ie  G a ra n tie  e in b ez o g en  
w erd en . E ng land  fan d  sich  se lb s t d azu  b e re it, o b g le ich  d ie se  
S ta a te n  eb en so  w ie  d ie  d es  B a ltik u m s es ab leh n te n , zum  
G eg e n s tä n d e  n ic h t e rb e te n e r  G a ra n tie e rk lä ru n g e n  gem -acht u n d  
d a d u rc h  in  d en  S tre it d e r  G ro ß m äch te  h in e in g ez o g en  zu  w erd en . 
Es s te llte  n u r  n o ch  E rw ä g u n g en  d a rü b e r  an, w e lc h e  F o rm el 
fü r d ie se  E rk lä ru n g en  g e fu n d e n  w e rd e n  k ö n n te , o h n e  daß  d ie  
V e r le tz u n g  d e r  N e u tra li tä t  je n e r  L än d e r a llzu  o ffen sich tlich  
w u rd e .

A lle  E in ze lh e iten  d ie se r  V e rh a n d lu n g e n  s in d  b is  h e u te  n ic h t 
b e k a n n t g ew o rd en . E ng land  h a t  zw a r in  d e r  F o lg e  w ie d e rh o lt 
a n g e k ü n d ig t, daß  es e in  F a rb b u ch  ü b e r  s ie  v e rö ffe n tlic h en  
w erd e . D iese  Z u sag e  is t je d o c h  n ic h t e rfü llt, is t  so g a r  in  e in e r  
h a lb a m tlic h e n  V e r la u tb a ru n g  zu rü c k g ezo g e n  w o rd en , u n d  d e r 
Sch luß  l ie g t nahe , daß  m a n  im  F o re ig n  O ffice  e in e  V e rs tim ­
m u n g  in  d en  n e u tra le n  S ta a te n  fü rc h te te , w en n  zu tag e  g e tre te n  
w ä re , w ie  w e it E n g lan d  zu r P re isg a b e  ih re r  In te re s se n  b e re it  
g e w e se n  w ar. Z ur Z e it abe r, d a  d ie  V e rh a n d lu n g e n  n o ch  
sch w eb te , w u rd e  d ie  en g lisc h e  eb e n so  w ie  d ie  f ra n zö s isch e  
P re sse  n u r  se h r  u n v o lls tä n d ig  u n te rr ic h te t ,  u n d  d ie  A u sk ü n fte , 
-die M r. C h a m b e rla in  au f d ie  s tä n d ig  e rn e u te n  A n frag e n  im 
U n te rh a u se  e r te ilte , z e ic h n e te n  sich  d u rch  U n b es tim m th e it u n d  
o ffe n s ich tlich  b e a b s ic h tig te  U n k la rh e it aus. E inen  b e s o n d e re n  
C h a ra k te r  e rh ie lte n  s ie  d u rch  d ie  w ie d e rh o lte  V e rs ic h e ru n g  
d es  P re m ie rm in is te rs , daß  es n ic h t se in e  u n d  s e in e r  vom  f ra n ­
zö s isch en  B o tsch a fte r  v o rb e h a ltlo s  u n te rs tü tz te n  U n te rh ä n d le r  
S chu ld  sei, w en n  d ie  V e rh a n d lu n g e n  n o ch  zu  k e in em  E rgebn is  
g e fü h rt h ä tten .

V o n  d e r  ö ffen tlich en  M e in u n g  w u rd e  d as  um  so sc h m erz ­
lic h e r  em pfunden , a ls  E n g lan d  g le ic h z e itig  im  F e rn e n  O sten  
v o r  J a p a n  s tä n d ig  zu rü ck w ich , um  s ich  so in  O s te u ro p a  fre ie  
H an d  zu  schaffen . D u rch  d ie  U n te rs tü tzu n g , d ie  es d o r t d e r  
•R egierung des M a rsc h a lls  T sc h ia n g k a isc h e k  g e w ä h rte , w a ren
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sch o n  se it  g e ra u m e r  Z e it S c h w ie r ig k e ite n  en ts ta n d e n . M itte  
J u n i griff J a p a n , d as  s e lb s tv e rs tä n d lic h  d ie  e u ro p ä isc h e  L age 
in  se in e  R ech n u n g  e in s te llte , zu  u n d  v e rh ä n g te  ü b e r  d ie  b r i ­
tisch e  N ie d e r la s s u n g  in  T ie n ts in  e in e  A b sp e rru n g , d ie  s ich  au f 
d ie  en g lisc h en  In te re s se n  u n d  n o ch  m e h r au f d as  en g lisc h e  
A n seh e n  in  O s ta s ie n  s e h r  fü h lb a r  a u sw irk te . E n g lan d  m u ß te  
in  T ok io  um  V e rh a n d lu n g e n  b it te n  und , n a c h d e m  s ie  e rö ffn e t 
w aren , in  e in em  zw isch e n  dem  A u ß e n m in is te r  u n d  dem  B ot­
sc h a f te r  S ir R o b e rt C ra ig ie  am  21. J u l i  v e re in b a r te n  A b k o m m en  
in  e rh e b lic h e  Z u g e s tä n d n is se  w illig en . Ih re m  W e se n  n ac h  
lie fen  s ie  au f n ic h ts  w e n ig e r  h in a u s  a ls  au f d ie  b ish e r  h a r t ­
n ä c k ig  v e rw e ig e r te  A n e rk e n n u n g  d e r  ja p a n is c h e n  V o rm a c h t­
s te llu n g  in  C h ina.

T ro tzd em  G ro ß b r ita n n ie n  au f  so lch e  W e ise  u n te r  P re isg ab e  
w ic h tig e r  In te re s se n  d as  g an ze  S ch w erg ew ic h t se in e r  P o litik  
n a c h  E u ro p a  v e r le g t  h a tte , g e la n g  es  ih m  n ich t, in  d e n  M o s­
k a u e r  V e rh a n d lu n g e n  d ie  e r s tr e b te  W e n d u n g  zu  e rre ic h e n . 
A u ch  d e r  V o rsch lag , d ie  d ip lo m a tisch e n  B e sp rec h u n g en  zu ­
n ä c h s t ru h e n  zu  la s se n  u n d  v o rg re ife n d  V e rh a n d lu n g e n  ü b e r  
d e n  A b sch lu ß  e in e r  M il i tä rk o n v e n tio n  in  d ie  W e g e  zu  le iten , 
z e itig te  k e in  E rgebn is . Z w ar b e g a b e n  sich , n a c h d em  d e r  K rem l 
zu g e s tim m t h a tte , E nde J u l i  e in e  e n g lisc h e  u n d  e in e  fra n zö ­
s isch e  m ilitä r is c h e  A b o rd n u n g  n a c h  M o sk au . D och  au c h  d ie se r  
U m w eg  so ll te  n ic h t zum  Z ie le  fü h ren .

M ittle rw e ile  a b e r  w a r  D eu tsch la n d  n ic h t u n tä tig  g eb lieb en .
D ie en g lisc h e  E in k re isu n g sp o litik  s tü tz te  s ich  au f d ie  u n ­

e rm ü d lich  w ie d e rh o lte  B eh au p tu n g , daß  D eu tsc h la n d  n a c h  d e r  
V o rh e rrs c h a f t in  E u ro p a  s tre b e  u n d  d ie  U n a b h ä n g ig k e it a l le r  
ihm  b e n a c h b a r te n  o d e r  ihm  irg e n d w ie  e r re ic h b a re n  k le in e re n  
S ta a te n  b ed ro h e , u n d  g e ra d e  d am it w u rd e  d ie  so f re ig eb ig e  
A b g ab e  v o n  G a ra n tie v e rsp re c h u n g e n  g e re c h tfe r tig t . T a ts ä c h ­
lich  h a t te  D e u tsch la n d  sch o n  am  13. O k to b e r  1937 B e lg iens 
N e u tra li tä t  a n e rk a n n t, u n d  am  21. J u n i 1938 h a t te  es d e r  
S chw eiz  d ie  V e rs ic h e ru n g  g eg eb en , daß  es ih re  N e u tra li tä t  zu 
a c h te n  gfewillt se i. In  d e r  F o lg e  h a t te  es H o lla n d  e in e  g le ich e  
Z u s ic h e ru n g  an g eb o ten , d ie  je d o c h  v o n  d ie sem  in  d u rc h a u s  
v e rb in d lic h e r  F orm  m it d e r  B e g rü n d u n g  a b g e le h n t w u rd e , daß  
es  sich  in  k e in e r  W e ise  b e d ro h t fü h le  u n d  es au s  g ru n d sä tz ­
lic h en  E rw ä g u n g en  v o rzö g e , s ich  au f d ie  e ig en e  K ra ft zu 
s tü tz e n  u n d  v o n  k e in e r  G ro ß m ach t d e ra r t ig e  V e rsp re c h u n g e n
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en tg eg en zu n eh m en , e in e  H altu n g , v o n  d e r  es, w ie  s ich  b a ld  
ze ig en  so llte , schon  v o r  A u sb ru ch  des K rieg es  a b g e w ich e n  ist. 
J e tz t  w a n d te  D eu tsch la n d  sich  an  d ie  sk a n d in a v isc h e n  u n d  
b a ltisc h e n  S ta a te n  u n d  e rb o t sich , m it ih n e n  N ich tan g riffsp a k te  
zu  sch ließ en . J e n e  h ie lte n  am  9. M ai in  S to ck h o lm  e in e  K on­
fe ren z  ih re r  A u ß en m in is te r  ab, d e re n  Z ie l d ie  K lä ru n g  d e r  
F rag e  w ar, ob d e r  A b sch lu ß  vo n  G a ran tie -  u n d  N ich tan g riffs ­
p a k te n  m it ih re r  N e u tra li tä t  v e re in b a r  sei. S ie g e la n g te n  
g i'u n d sä tz lich  zu  e in e r  V ern e in u n g , b ra c h te n  a b e r  in  e in e r  a m t­
lic h en  V e r la u tb a ru n g  u n z w e id e u tig  zum  A u sd ru ck , daß  d ie se  
S te llu n g n ah m e k e in e sw e g s  d u rch  M iß tra u e n  d ik tie r t  sei. D ie 
O slo e r ,,A ften p o sten "  u n te rs tr ic h  d as  n o ch  d u rc h  d en  Satz, daß  
m an  e in em  an d e rn  S ta a te  k e in  g rö ß e re s  V e r tra u e n  b e z e ig en  
k ö n n e  als d u rch  d ie  E rk lä ru n g , daß  e in  N ic h tan g riffsp a k t ü b e r ­
flüssig  sei.

A n  d ie se r  g ru n d sä tz lic h e n  S te llu n g n ah m e  h ie lte n  F in n lan d , 
N o rw e g en  u n d  S ch w ed en  p ra k tis c h  fest, w ä h re n d  das b e n a c h ­
b a r te  D än em ark  d av o n  ab w ich  u n d  am  31. M ai in  B erlin  e in en  
N ich a n g riffsp a k t U n terze ichnete , w ie  d en n  v o rh e r  sch o n  F in n ­
la n d  e in en  so lch en  m it d e r  ihm  b e n a c h b a r te n  S o w je tu n io n  am
21. J a n u a r  1932 g e sch lo ssen  h a tte .

E stlan d  u n d  L e ttlan d  n ah m en  das d e u tsc h e  A n g eb o t an, u n d  
am  7. Ju n i w u rd e n  in  B erlin  N ic h tan g riffsp a k te  m it ih n e n  
u n te rz e ic h n e t. Im  H in b lic k  au f L itau en  b e d u rf te  es e in e s  
n e u e n  V e r tra g e s  n ich t, d a  d as  A b k o m m en  ü b e r  M em el vom
22. M ärz  b e re its  e in e  e n tsp re c h e n d e  K lau se l en th ie lt.

A u ch  Ju g o s la w ie n  u n d  U ngarn , d ie  d u rch  d ie  V e re in ig u n g  
Ö ste rre ic h s  m it dem  R eich  zu  N a c h b a rn  D eu tsch lan d s  g e w o r­
d en  w aren , e rh ie lte n  d ie  V e rs ic h e ru n g , daß  es d ie  g e g e n w ä rtig  
b e s te h e n d e n  G ren zen  als u n v e r le tz lic h  an seh e .

So h a t te  d en n  D eu tsch la n d  d ie  V e rd äc h tig u n g e n , d e re n  Z iel 
es w ar, d u rch  d ie  T a t w id e rle g t, u n d  es is t g ew iß  n ic h t 
u n b ea ch tlic h , daß  es m it d ie sen  e rh e b lich  k le in e re n  u n d  m ili­
tä r isc h  sc h w ä c h e re n  S ta a te n  V e re in b a ru n g e n  au f d e r  G ru n d ­
la g e  v ö llig e r  G le ic h b e re ch tig u n g  u n d  G eg e n se itig k e it traf, 
w ä h re n d  se in e  G eg e n sp ie le r  ih n e n  u n e rb e te n e  G a ra n tie n  au f­
z u d rä n g en  su ch ten , d ie  dem  W e se n  n ac h  e in e  V e rn e in u n g  d e r  
G le ich b e re ch tig u n g  in  sich  sch lo ssen .

D ann  h o lte  D eu tsch la n d  zu  e in em  g ro ß en  en tsc h e id e n d e n  
S ch lag e  aus.
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Es is t h e u te  n o ch  n ic h t b e k a n n t, w ie  e r  v o rb e re ite t  w u rd e . 
N ich t b e k a n n t is t  auch , ob D e u tsch la n d  o d e r  ob M o sk a u  d ie  
In it ia t iv e  e rg riffen  h a t, u n d  es w ä re  m üßig , K o m b in a tio n en  
d a rü b e r  an zu ste llen . J e d e n fa lls  w u ß te  D eu tsch lan d , g le ich v ie l, 
ob es s e in e rse its  m it e in em  A n g e b o t an  M o sk a u  h e ra n tra t  o d er 
ob ihm  e in  so lch es  v o n  d o r t zug ing , d en  p sy c h o lo g isc h en  
A u g en b lick  zu e rfa ssen . Es e rk a n n te  h in te r  d en  d ip lo m a tisch e n  
M e th o d en  M o sk au s  d ie  A b n e ig u n g  g eg e n  e in  B ündnis, d as  d e r  
S o w je tu n io n  tro tz  a l le r  fo rm a len  Z u g es tän d n is se  E ng lan d s e in e  
d ie n e n d e  R o lle  zu w ies u n d  ihm  n ich ts , a b e r  au c h  g a r  n ic h ts  
gab. D eu tsch la n d  zog  d a ra u s  d en  Schluß , daß  R u ß lan d  m it 
in n e re r  N o tw e n d ig k e it zu  e in e r  a n d e rn  V e rs tä n d ig u n g  b e re it  
se in  m uß te , d ie  ihm  k e in e r le i  R isiko  au flu d  u n d  dem  P a r tn e r  
d ie  H än d e  g eg e n  P o len  fre igab , d as  so  s ic h tlich  au f e in en  
b ew a ffn e ten  K onflik t h in d rä n g te . D er S o w je tu n io n  m u ß te  e in e  
S ch w äch u n g  d ie se s  u n ru h ig e n  u n d  u n b eq u e m e n  N ac h b a rn  
se lb s t d a n n  w illk o m m en  sein , w en n  ihm  k e in  u n m it te lb a re r  
V o rte il  d a ra u s  e rw u ch s . K o n n te  es g a r  m it e in em  so lch en  
rech n en , k o n n te  es in sb e so n d e re  hoffen, im  Z uge d e r  w e ite rn  
E n tw ic k lu n g  se in e  A n sp rü c h e  au f d ie  ihm  v o n  P o len  g en o m ­
m e n en  G eb ie te , d ie  U k ra in e  u n d  W e iß ru ß lan d , d u rch zu se tzen , 
so w a r  v o lle n d s  an  se in em  W ille n  zu e in e r  V e rs tä n d ig u n g  m it 
D eu tsch la n d  n ic h t zu  zw eife ln . F ü r D eu tsch la n d  w ied e ru m  
b e d e u te te  d ie se  V e rs tä n d ig u n g  d as  S c h e ite rn  d e r  en g lisch en  
E in k re isu n g sp län e , u n d  es w a r  d en k b a r , daß  E n g lan d  u n d  
P o len  d a ra u fh in  au f d en  g eg e n  D eu tsch la n d  v o rb e re ite te n  
K rieg  v e rz ic h te te n . B e h a rr te n  s ie  a b e r  au f ih re n  A b sich ten , so 
e rg ab  sich , w en n  R u ß lan d  in  ih re  F ro n t n ic h t e in tra t, e in e  
u n v e rg le ic h lic h  g ü n s tig e re  Lage, a ls w e n n  sich  d ie  K o a litio n  
des W e ltk r ie g e s  w ie d e rh o lt h ä tte . D as g a lt  v o r  a llem  u n te r  
w ir tsc h a f tlic h e n  G esich tsp u n k ten , d a  n a c h  d e r  zu  e rw a r te n d e n  
N ie d e rw e rfu n g  P o len s e in e  V e rso rg u n g  D eu tsch la n d s  m it d en  
ihm  feh le n d e n  R ohsto ffen  au s  R u ß lan d  e rfo lg en  u n d  so  d ie  
en g lisc h e  B lockade zum  g ro ß en  T eil u n w irk sa m  m a ch e n  k o n n te . 
D as g a lt  a b e r  au ch  u n te r  p o lit isc h e n  G es ich tsp u n k ten , d a  e in e  
N e u tra li tä t  R u ß lan d s n ic h t o h n e  Einfluß au f d ie  H a ltu n g  a n d e re r  
S taa ten , v o r  a llem  d e r  T ü rk e i u n d  R um än iens, b le ib e n  k o n n te .

Bei a lled e m  k o n n te n  f re ilic h  e rn s te  B ed en k en  n ic h t u n te r ­
d rü c k t w erd en . W e r  sich  ü b e r  d as  W e se n  des B o lschew ism us 
T äu sc h u n g en  n ic h t h in g ab , m u ß te  sich  sagen , daß M o sk au
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n ac h  w ie  v o r  se in  Z ie l in  d e r  W e ltre v o lu tio n  sa h  u n d  daß  es 
das Z ie l v o r  a llem  d u rch  e in e n  g ro ß en  K rieg  zu e rre ic h e n  
hoffte. G erad e  d a d u rc h  m ag  au ch  se in e  S te llu n g n ah m e  g e g e n ­
ü b e r  E ng land  e in e rse its , D eu tsch la n d  a n d e re rse its  b e s tim m t 
w o rd e n  sein . W e n n  es d as  v o n  je n e m  a n g e s tre b te  B ündn is 
ab sch loß , w a r  es d en k b a r , daß  D e u tsch la n d  an g e s ic h ts  e in e r  
so lc h en  W ie d e rh o lu n g  d e r  K o a litio n  d es  W e ltk r ie g e s  d ie  
L ösung  des D an z ig er u n d  des K o rrid o r-P ro b lem s au f e in en  
g ü n s tig e re n  Z e itp u n k t v e rsch o b . D azu  k am  n a tü rl ic h  d ie  A u s ­
s ic h t au f d ie  u n m itte lb a re n  V o rte ile , d ie  e in e  V e rs tä n d ig u n g  
m it D eu tsch la n d  bo t, u n d  d ie  w e ite re  A u ss ich t, d ie  d u rch  e in en  
eu ro p ä isc h e n  K rieg  g esch affen e  L age au szu n u tzen , um  sich  d ie  
a n g re n z e n d e n  k le in e re n  S ta a te n  zu  u n te rw e rfe n  u n d  s ie  zu 
b o lsc h ew is ie ren . D a rü b e r  h in a u s  a b e r  r e c h n e te  d ie  S o w je t­
re g ie ru n g  s ic h e rlic h  m it d e r  M ö g lich k e it, d aß  D eu tsch la n d  im  
K am pf g eg e n  d ie  W e s tm ä c h te  e r la h m en  u n d  d a n n  d em  B ol­
sch ew ism u s zu r B eu te  fa llen  w ü rd e , so  w ie  s ie  sch o n  1918 
d am it g e re c h n e t h a tte . S ich e rlich  faß te  s ie  a b e r  au ch  d en  
en tg e g e n g e se tz te n  F a ll in s A uge, daß  D eu tsch la n d  d ie  O b e r­
h a n d  b e h a lte n  u n d  daß  es d an n  in  e in em  n e u e n  E u ro p a  k e in e  
Z u k u n ft m eh r fü r d en  B o lschew ism us g eb e n  w ü rd e . F ü r  d ie sen  
F all b e s ta n d  zw e ife llo s  v o n  v o rn h e re in  d e r  P lan , D eu tsch la n d  
re c h tz e itig  in  d en  A rm  zu fa llen  u n d  se in en  E nd sieg  zu  v e r ­
h in d e rn .

T ro tzd em  w a r  zu  je n e r  Z e it d ie  V e rs tä n d ig u n g  m it d e r  
S o w je tu n io n  e in e  u n a u sw e ic h lic h e  N o tw en d ig k e it. So w u rd e  
s ie  d en n  getro ffen . Ih r  V o rb o te  w a r  e in  am  19. A u g u s t u n te r-  
z e ic h n e te s  K red itab k o m m en , d as  in  L ondon  u n d  P a ris  m it 
e in ig em  M iß b eh ag en , a b e r  o h n e  E rre g u n g  au fg en o m m en  w u rd e . 
Z w ei T ag e  d a ra u f  w u rd e  b e k a n n t g eg eb en , daß  d e r  A bsch luß  
e in es  N ich tan g riffs-  u n d  K o n su lta tiv p a k te s  zw isch en  D e u tsc h ­
la n d  u n d  d e r  S o w je tu n io n  u n m itte lb a r  b e v o rs te h e  un d  daß  d e r  
R e ich sau ß e n m in is te r  sich  zu  d ie sem  B ehufe n ac h  M o sk au  
b eg e b e n  w erd e . T a tsäc h lic h  w u rd e  d o rt am  23. A u g u s t d e r  
a n g e k ü n d ig te  V e r tra g  g eze ich n e t. D am it h a t te  d ie  S o w je tu n io n  
sich  d en  G efah ren  en tzo g en , in  d ie  E ng land  s ie  s tü rze n  w o llte , 
o h n e  ih r  e in e  G eg e n le is tu n g  b ie te n  zu k ö n n en . D eu tsch la n d  
a b e r  h a t te  sich  g eg en  d ie  d ro h en d e  E in k re isu n g  u n d  g eg en  d ie  
G efah r e in e r  A u sh u n g e ru n g  im  K rieg sfä lle  g es ich e rt.
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D a d ie  V e rh a n d lu n g e n , d u rch  d ie  d ie se r  V e r tra g  v o rb e re ite t  
w o rd en  w ar, in  s tre n g s te r  V e r tra u lic h k e it  g e fü h r t w a re n  u n d  
da  d as  F o re ig n  O ffice u n d  d e r  Q u a i d 'O rsa y  tro tz  a l le r  
S ch w ie rig k e ite n  fa s t b is  zum  le tz te n  A u g e n b lic k  an  d e r  H off­
nu n g  fe s tg e h a lte n  h a tte n , daß  es ih n e n  g e lin g en  w ü rd e , sich  
m it M o sk au  zu  v e rs tä n d ig e n , r ie f  d as  e in e  Ü b e rra sc h u n g  h e r ­
vor, w ie  e in e  d ip lo m a tisch e  A k tio n  s ie  n u r  se lte n  g e z e itig t h a t. 
E ng land  w ie  F ra n k re ic h  lie h e n  ih re r  E n ttä u sc h u n g  u n g e z ü g e lte n  
A u sd ru ck  u n d  ü b e rh ä u fte n  d ie  S o w je tu n io n  n ic h t m in d e r  als 
D eu tsch la n d  m it d en  sc h w e rs te n  V o rw ü rfen . W ä h re n d  je n e  
d e r U n e h r lic h k e it u n d  H in te rh ä lt ig k e it  b e sc h u ld ig t w u rd e , 
g ingen  d ie  g eg e n  D eu tsch la n d  g e r ic h te te n  A ngriffe  ü b e rw ie g e n d  
vo n  dem  G ed a n k en  aus, daß  es d u rch  d ie  m it dem  b o lsc h e w i­
s tisch e n  R u ß lan d  ge tro ffen e  E in ig u n g  se in e  G ru n d sä tz e  p r e is ­
g e g e b en  u n d  d ie  eu ro p ä isc h e  K u ltu rg em e in sc h a ft v e r ra te n  
habe . Es b e d a rf  d as  k au m  e in e r  W id e r leg u n g . W a re n  doch  
E ng land  u n d  F ra n k re ich , v o n  d en e n  d as  e in e  se it J a h re n  m it 
d em se lb en  b o lsc h e w is tisc h e n  R uß land  v e rb ü n d e t w ar, d as  
a n d e re  e in  so lch es  B ündn is m it a llem  n u r  d e n k b a re n  E ifer 
an s tre b te , d ie  b e id e  in  en g e r  Z u sam m en a rb e it m it d e r  S o w je t­
u n io n  im  G en fer R a t saßen , w e n ig e r  a ls  irg e n d  je m an d  b efug t, 
g eg en  e in en  d r it te n  S ta a t e in e n  V o rw u rf  zu  e rh eb en , d e r  m it 
d ie sem  R u ß lan d  e in e n  V e r tra g  sch loß , d e r  e in em  B ündn is n o ch  
k e in e sw e g s  g le ich k am . W e n n  in  e in e r  p o lit isc h e n  A n n ä h e ru n g  
an  d ie  S o w je tu n io n  e in  V e r ra t  an  E u ro p a  b e sch lo ssen  ist, so 
h a t te  F ra n k re ic h  ih n  b e g a n g e n  u n d  h a t te  E n g lan d  a lle s  g e tan , 
um  sich  se in e r  g le ich fa lls  sc h u ld ig  zu  m ach en . E in  b lo ß e r  
N ich tan g riffsp a k t h in g eg en , d e ssen  o ffen s ich tlich es  Z ie l d ie  
V erm e id u n g  e in e s  K rieg es  w ar, k o n n te  D e u tsch la n d  n iem als  
als V e rb re c h e n  an  d e r  g e ra d e  v o n  se in en  G eg n e rn  in  F ra g e  
g e s te llte n  e u ro p ä isc h e n  G em e in sch aft a n g e re c h n e t w erd en . 
V o llen d s  w a r  es n ic h t E ng lan d s u n d  F ra n k re ic h s  S ache , ü b e r  
d e r W a h ru n g  d e r  G ru n d sä tz e  des D ritte n  R e ich es zu  w ach en .

S chon  b e v o r  d ie  D inge so w e it g ed ieh e n  w aren , h a t te  
D eu tsch lan d  d ie  S ch lu ß fo lg e ru n g  au s  d e r  u n v e rh ü ll te n  F e in d ­
se lig k e it E ng lands gezogen , in d em  es d en  F lo tte n v e r tra g  vom  
18. Ju n i 1935 k ü n d ig te . W e n n  in  d ie sem  V e r tra g e  D eu tsch la n d  
sich  b e re itg e fu n d e n  h a tte , au f je d e n  W e ttb e w e rb  m it G ro ß ­
b r ita n n ie n  zu  v e rz ic h te n  u n d  se in e  F lo tte n s tä rk e  au f e in  D ritte l 
d er e n g lisc h en  zu  b e sc h rä n k e n , so  w a r  d ie  se lb s tv e rs tä n d lic h e
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V o ra u sse tz u n g  dafü r, daß  in  E n g lan d  n ic h t m in d e r  a ls  in 
D eu tsch la n d  d e r  W ille  v o rh a n d e n  sei, au fr ic h tig e  F re u n d sch a ft 
zu  p fleg en  u n d  d en  W e ltk r ie g  a ls  d en  le tz te n  Z usam m enstoß  
z w isc h e n  b e id e n  L än d e rn  zu  b e tra c h te n . N ac h d em  n u n  E n g ­
la n d  o ffen sich tlich e  F e in d sc h a ft g eg e n  D eu tsch la n d  zu r  S chau  
tru g  u n d  in  w e it  a u sg re ifen d em  d ip lo m atisch em  V o rg e h e n  e ine  
g eg e n  d ie ses  g e r ic h te te  F ro n t zu  sc h m ied en  v e rsu c h te , h a t te  
d e r  F lo tte n v e r tra g  se in e n  S inn  v e rlo ren . So w a r  es  d en n  
w ied e ru m  n u r  e in e  u n a u sw e ic h lic h e  S ch lu ß fo lg e ru n g , d ie  d e r  
F ü h re r  zog, a ls  e r  am  28. A p ril d ie ses  A b k o m m en  eb e n so  w ie  
d ie  d e u tsch -p o ln isch e  V e re in b a ru n g  vom  26. J a n u a r  1934 für 
h in fä llig  e rk lä r te . W e n n  e r  zu g le ich  m it s ta rk e m  N a c h d ru c k  
d ie  fre u n d sch a ftlic h en  E m pfindungen  b e to n te , v o n  d e n e n  das 
d e u tsc h e  V o lk  dem  e n g lisc h en  g e g e n ü b e r  e r fü llt  w ar, u n d  se in e  
B e re itw illig k e it zu  e in e r  e rn e u te n  V e rs tä n d ig u n g  h e rv o rh o b , 
e rb ra c h te  e r  d am it e in en  w e ite rn  B ew eis fü r D eu tsch lan d s  
F rie d e n s lie b e  w ie  fü r d ie  G ru n d lo s ig k e it d e r  S te llu n g n ah m e  
E ng lands. L e id er fan d  M r. C h a m b e rla in  d a ra u f  n u r  d ie  tro c k e n e  
A n tw o rt, d aß  im  F lo tte n ab k o m m en  e in e  K ü n d ig u n g  n ic h t v o r ­
g e se h e n  sei. D iese  S te llu n g n ah m e  w a r  se lb s t u n te r  fo rm a li­
s tisch e n  G e s ic h tsp u n k te n  n ic h t h a ltb a r , d a  u n b e f r is te te  in te rr  
n a tio n a le  V e r trä g e  s te ts  a ls  k ü n d b a r  g a lte n  u n d  so g a r  d ie  
fran zö s isch e  R e ch tsw issen sch a ft ih n e n  g e g e n ü b e r  d ie  c lau su la  
re b u s  sic s ta n tib u s  fü r a n w e n d b a r  e rk lä rt .

32. Der Ausbruch des Krieges
W ä h re n d  d ie  en g lisc h -so w je tru ss isc h e n  V e rh a n d lu n g e n  n o ch  

im  G ange w a re n  un d  m an  in  L ondon  w ie  in  P a ris  g lau b te , 
ih n e n  d u rch  d ie  E n tsen d u n g  d e r  m ilitä r is c h e n  A b o rd n u n g e n  
e in e  g ü n s tig e  W e n d u n g  g eb e n  zu  k ö n n en , h a t te n  d ie  d e u tsc h ­
p o ln isch e n  B ez ieh u n g en  e in e  n e u e  Z u sp itzu n g  e rfah ren .

In  d en  e rs te n  A u g u s tta g e n  m a ch te  P o len  d en  v o n  ihm  e n t­
fe sse lte n  S tre it  um  d ie  F ra g e  d e r  p o ln isch e n  Z o llin sp ek to ren  
zum  A u sg a n g sp u n k t e in e r  d ip lo m a tisch e n  A k tio n , a u g e n sc h e in ­
lich  um  e in en  A n laß  zum  V o rg e h en  g eg e n  D anzig  zu e rh a lten . 
G es tü tz t au f e in  u n k o n tro llie r te s  und , w ie  s ich  s e h r  b a ld  erw ies, 
u n zu tre ffen d es  G erüch t, d em zufo lge  d ie  D an z ig er B ehö rden  
b ea b s ic h tig te n , d ie  Z o llin sp ek to ren  an  d e r  A u sü b u n g  ih re r
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am tlich en  P flich ten  zu  h in d e rn , r ic h te te  d e r  d ip lo m a tisch e  V e r ­
tr e te r  P o len s  am  4. A u g u s t an  d en  S e n a tsp rä s id e n te n  e in  m it 
18 S tu n d en  20 M in u ten  b e f r is te te s  U ltim atum , in  dem  u n te r  
A n d ro h u n g  v o n  V e rg e ltu n g sm a ß n a h m e n  d e r  V e rz ic h t au f d ie  
A u sfü h ru n g  je n e r  an g e b lic h e n  A b s ic h te n  g e fo rd e r t w u rd e . 
D er P rä s id e n t s te llte  in  s e in e r  v om  7. A u g u s t d a t ie r te n  A n tw o rt 
den  M a n g e l je d e r  B e re ch tig u n g  fü r e in e n  so lc h en  S c h r itt  fest, 
da  d e n  D an z ig e r  B eh ö rd en  d ie  ih n e n  zu g e sc h rie b e n e n  A b ­
s ic h te n  v ö llig  frem d  se ien . Z u g le ich  m a ch te  e r  d a ra u f  au f­
m erksam , daß  d u rch  d e ra r t ig e  S c h r itte  in  p o litisc h  b e w e g te r  
Z e it g ru n d lo s  G efah ren  h e ra u fb e sc h w o re n  w erd en . G e rad e  
d ie se r  G es ic h tsp u n k t is t es w o h l au c h  g ew esen , d e r  d ie  R e ic h s­
re g ie ru n g  bew o g , in  d ie  A u se in a n d e rse tz u n g  e in zu g re ifen . S ie 
ta t  es d u rc h  e in e  M itte ilu n g  d e s  S ta a ts s e k re tä r s  F re ih e rrn  vo n  
W e iz sä c k e r  an  d en  p o ln is ch e n  G e sc h ä fts trä g e r , in  d e r  b e to n t 
w u rd e , daß  e in e  W ied e rh o lu n g  u lt im a tiv e r  F o rd e ru n g e n  an  d ie  
S tad t D anz ig  e in e  V e rsc h ä rfu n g  in  d en  d e u tsch -p o ln isch en  
B ez ieh u n g en  h e rb e ifü h re n  w ü rd e , P o len  a n tw o r te te  d a ra u f  m it 
d e m o n s tra tiv e r  S chro ffheit, in d em  es dem  R e ich e  d a s  R ech t 
zu r E in m isch u n g  in  d ie  B ez ieh u n g en  zw isch e n  D anzig  u n d  
P o len  b e s tr i t t  u n d  e rk lä r te , daß  es s e in e rse its  d ie  W ie d e rh o lu n g  
e in es  so lc h en  S ch r itte s  a ls  A n g riffsh an d lu n g  au ffa sse n  w ü rd e .

Es la g  au f d e r  H and , daß  P o len  g e ra d e  d u rch  d ie se  F o rm u ­
lie ru n g  d ie  A u s lö su n g  d es  M e ch an ism u s d e r  b r itis c h e n  G a ra n tie  
v o rb e re ite n  w o llte , o b g le ich  k e in em  Z w eife l u n te r l ie g e n  k an n , 
daß  e in e  d ip lo m a tisch e  In te rv e n tio n , se lb s t w en n  sie  u n b e re c h ­
tig t w äre , n o ch  n ie m als  a ls  A n g riffsh an d lu n g  b e z e ic h n e t w o r­
d en  ist. V o llen d s  k o n n te  im  g e g e b e n e n  F a lle  d a v o n  n ic h t d ie  
R ede se in , d a  d ie  d e u tsc h e  In te rv e n tio n  v o llk o m m en  re c h t­
m äß ig  w a r  u n d  sich  e in e rse its  au f d as  S c h u tz re ch t d es  M u tte r ­
s ta a te s  ü b e r  se in e  u n te r  fre m d e r H e rrs c h a ft le b e n d e n  V o lk s ­
g ru p p en , a n d e re rse its  au f d as  d ie sen  zu s te h e n d e  S e lb s tb e s tim ­
m u n g srec h t s tü tz te . W a r  je n e s  doch , se it  d e r  F ü h re r  es in  d e r  
R e ic h s tag s re d e  v om  20. F e b ru a r  1938 v e rk ü n d e t h a tte , im  L aufe 
d e r  tsc h e c h isc h e n  K rise  p ra k tis c h  zu r A n e rk e n n u n g  gekom m en . 
D ie in te rn a tio n a le  ö ffen tlich e  M e in u n g  h a t te  es o h n e  W id e r ­
sp ru ch  a ls  se lb s tv e rs tä n d lic h  h ing en o m m en , daß  d ie  S u d e te n ­
d eu tsch e n  sich  u n te r  d en  S ch u tz  des  R e ich es s te llten . E benso  
se lb s tv e rs tä n d lic h  s tü tz te n  sich  d ie  m a g y a r isc h e  u n d  d ie  p o l­
n isch e  V o lk sg ru p p e  au f ih re  M u tte rs ta a te n . D ie W e s tm ä c h te
Außenpolitik 16
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ih re rse its  s a n k tio n ie r te n  d ie se  A u ffassu n g  d e r  R e ch ts lag e  d u rch  
d ie  T at. S ie s e tz te n  D eu tsch la n d  u n d  P o len  fö rm lich  v o n  d en  
R a tsc h läg e n  in  K en n tn is , d ie  s ie  zu g u n s ten  d e r  V o lk sg ru p p en  
am  7. u n d  d an n  w ie d e r  am  23. M ai 1938 in  P rag  e r te il t  h a tten , 
un d  s ie  le g te n  d ie  g le ich e  A u ffassu n g  dem  M ü n c h e n e r  A b ­
kom m en  zu g ru n d e . N u r w en n  es au f dem  S c h u tz re ch t D e u tsc h ­
lan d s  a u fg e b a u t w ar, ließ  d ie ses  A b k o m m en  sich  re c h tlic h  
b eg rü n d en , u n d  d a s se lb e  g ilt fü r d ie je n ig e  se in e r  B estim ­
m ungen , d ie  d ie  A b tre tu n g  d e r  m a g y a r isc h e n  u n d  p o ln isch e n  
G e b ie ts te ile  an  U n g arn  u n d  P o len  v o rsah . D am it a b e r  w a r  das  
S c h u tz re ch t d e r  M u tte r s ta a te n  d u rch  e in en  in te rn a tio n a le n  
A kt, an  dem  d ie  v ie r  G ro ß m äch te  u n d  d re i w e ite re  S taa ten  
b e te il ig t w aren , g ru n d sä tz lic h  e in  fü r a llem al a n e rk a n n t und  
zu  e inem  B estan d te il des  V ö lk e r re c h ts  e rh o b en , m o ch ten  au ch  
E in ze lh e iten  n o ch  d e r  K lä ru n g  b ed ü rfen .

Es v e r s te h t sich  v o n  se lb st, daß  d ie se s  S c h u tz re c h t au ch  z u ­
g u n s te n  d e r  u n te r  p o ln is ch e r  H e rrs c h a ft le b e n d e n  D eu tsch en  
w irk sam  w e rd e n  m ußte . D as k o n n te  P o len  n o ch  w e n ig e r  b e ­
s tre i te n  a ls  d ie  W e stm äch te , d a  es se lb s t u n te r  B e ru fung  auf 
d ie ses  R ech t d as  O lsa -G eb ie t e in v e r le ib t h a tte . D a rü b e r  h in a u s  
k am  zu g u n s ten  so w o h l D anzigs a ls  au c h  d e r  d e u tsc h e n  V o lk s ­
g ru p p e  im  K o rrid o r d as  S e lb s tb e s tim m u n g srec h t in  B etrach t, 
au f d essen  A n e rk e n n u n g  im  F rie d en sp ro g ram m  des P rä s i­
d e n te n  W ilso n  das g an ze  s ta a t lic h e  D ase in  P o len s au fg e b au t 
w ar. So k o n n te  denn , w en n  D eu tsch la n d  je tz t  se in  S ch u tz re ch t 
z u g u n s ten  D anzigs g e lte n d  m ach te , vo n  e in e r  u n b e fu g te n  E in ­
m ischung , g e sch w e ig e  d en n  v o n  e in e r  A n g riffsh an d lu n g , g a r  
n ic h t d ie  R ede sein .

D as R eich  w ü rd ig te  d ie  p o ln isch e  E rk lä ru n g  vom  10._ A u g u s t 
k e in e r  A n tw o rt. A b e r  P o len  gab  k e in e  R uhe. W a r  se in  d ip lo ­
m a tisc h e r  V o rs to ß  ins L eere  g eg an g en , so  sc h r it t  es  n u n  zu 
H an d lu n g en , d ie  au g e n sc h e in lich  b es tim m t w aren , D eu tsch lan d  
zu re iz en  u n d  h e ra u szu fo rd e rn . Es s te ig e r te  d en  g eg e n  d ie  
A n g eh ö rig e n  d e r  V o lk sg ru p p e  g e ü b te n  T e rro r  in s  U n e r trä g ­
lic h e  un d  ließ  s ich  e in e  G re n zv e rle tz u n g  um  d ie  a n d e re  z u ­
sc h u ld en  kom m en . D ann  b e g a n n  es, e in e  k r ie g e ris c h e  A u s ­
e in a n d e rse tz u n g  v o rzu b e re ite n . Es ließ  se in e  se it d em  M ärz 
m o b ilis ie rten  T ru p p e n  g eg e n  D anzig , g eg e n  O stp reu ß e n , im  
K o rrid o r au fm a rsch ie re n , u n d  s e in e  P re sse  e rg in g  s ich  in  im m er 
la u te re n  u n d  u n g e z ü g e lte re n  D ro h u n g en , sp rac h  v o n  d e r  Ein-
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V erle ihung  d e u ts c h e r  G eb ie te , vo n  e in e r  S ch la ch t b e i B erlin , 
d u rch  d ie  d e r  k o m m en d e  K rieg  s ie g re ic h  b e e n d e t w e rd en  
w ü rd e . D e u tsch la n d  sa h  d e m g eg e n ü b e r  v o n  e in e r  M o b ilis ie ru n g  
ab. A b e r  se lb s tv e rs tä n d lic h  e rg riff es  d ie  M aß n ah m en , d ie  
n o tw en d ig  w aren , um  e in en  p o ln is c h e n  Ü b erfa ll ab zu w eh ren . 
D as w ied e ru m  w u rd e  v o n  d e r  p o ln isch e n  P re sse , d ie  v e rw o r ­
re n e  u n d  ü b e r tr ie b e n e  N a c h ric h te n  d a rü b e r  b rac h te , a ls  V o r­
b e re itu n g  zu  e in em  A ngriff d a rg e s te l l t  u n d  w u rd e  v o n  d e r  
p o ln isch e n  R e g ie ru n g  zum  G e g e n s tä n d e  v o n  B e sch w erd en  in  
L ondon u n d  P a ris  gem ach t.

A n g es ich ts  d ie se r  L age h ie lt  E n g lan d  es fü r an g e b ra c h t, s ich  
zum  W o rt zu  m e lden . A m  22. A u g u st, a ls  d as  F o re ig n  O ffice 
m it dem  S c h e ite rn  d e r  M o sk a u e r  V e rh a n d lu n g e n  b e re its  
re c h n e n  m ußte , d a  n u n  d ie  e rs te n  N a c h ric h te n  v o n  dem  b e v o r ­
s te h e n d e n  A b sch lu ß  d es  d e u tsc h -so w je tru s s isc h e n  N ic h t­
a n g r iffsp ak ts  zu ihm  g e d ru n g e n  w a ren , r ic h te te  M r. C ham ber- 
la in  e in  S ch re ib e n  an  d en  F ü h re r. M an  h ä t te  an n e h m e n  
k ö n n en , daß  d ie  s ich  an k ü n d e n d e  n e u e  M ä ch te k o n s te lla tio n  
ihm  A n laß  zu r  B esin n u n g  g e g e b en  h ä tte . A b e r  d a s  w a r  n ic h t 
d e r  F all. Er h ie lt  es im  G e g e n te il fü r an g e m e ssen  zu  e rk lä re n , 
daß  E ng land  u n g e a c h te t  d e r  v e rä n d e r te n  U m stän d e  an  se in en  
V e rp flich tu n g en  P o len  g e g e n ü b e r  fe s th a lte . Z u g le ich  a lle rd in g s  
b e to n te  er, d aß  e in  Z u sam m en p ra ll zw isch e n  D eu tsch la n d  u n d  
G ro ß b r ita n n ie n  e in e  K a ta s tro p h e  d a rs te lle n  w ü rd e  u n d  d aß  
d e sh a lb  n o ch  e in  V e rsu c h  u n te rn o m m en  w e rd e n  m üsse , e in e  
f r ie d lic h e  L ösung  d e r  zw isch e n  D e u tsch la n d  u n d  P o len  b e ­
s te h e n d e n  S p an n u n g  h e rb e izu fü h re n . D as k ö n n e  d u rch  u n m it­
te lb a re  V e rh a n d lu n g e n  zw isch en  ih n e n  e r re ic h t w erd en . D er 
F ü h re r  a n tw o r te te  u n te r  dem  23. A u g u st. E r u n te rs tr ic h  m it 
a llem  N ac h d ru c k  d ie  E n tsc h lo sse n h e it D eu tsch lan d s , d as  D an- 
z ig e r  u n d  d as  K o rrid o r-P ro b lem  zu lösen , hob  a b e r  z u g le ic h  
d e n  W u n sc h  D eu tsch la n d s  h e rv o r , s ic h  m it E n g lan d  zu  v e r ­
s tä n d ig e n . D eu tsch la n d  b efinde  s ich  E n g lan d  eb en so  w ie  F ra n k ­
re ic h  g eg e n ü b e r  in  d e r  V e rte id ig u n g . W e d e r  je tz t  n o ch  je m a ls  
f rü h e r  h a b e  es K onflik te  m it E n g lan d  g esu ch t, h a b e  v ie lm e h r  
ja h re la n g  um  se in e  F re u n d sc h a ft g ew o rb en . „ Ich  h a b e " , so  
sc h lie ß t d as  S ch re ib en , „ z e it m e in es  L ebens fü r e in e  d e u ts c h ­
en g lisc h e  F re u n d sc h a ft g ek äm p ft, b in  a b e r  d u rch  d a s  V e rh a l te n  
d e r  b r itis c h e n  D ip lo m a tie  —  w e n ig s te n s  b ish e r  —  v o n  d e r  
Z w ec k lo s ig k e it e in es  so lc h en  V e rsu ch s  ü b e rz e u g t w o rd en .
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W e n n  sich  d ie s  in  Z u k u n ft ä n d e rn  w ü rd e , k ö n n te  n iem an d  
g lü c k lic h e r  se in  als  ich ."

G erad e  im  S inne d ie se r  S ch lu ß w o rte  h a t  d e r  F ü h re r  zw ei 
T age d a ra u f  d en  b r itis c h e n  B o tsch a fte r  em p fan g en  u n d  ihm  
m itg e te ilt , d aß  e r  an  d e r  N o tw e n d ig k e it fe s th a lte , d a s  D an z ig e r 
u n d  das K o rrid o r-P ro b lem  zu lö se n  u n d  an  d e r  O stg ren z e  
g e o rd n e te  Z u stä n d e  zu schaffen , daß  e r  a b e r  zu g le ich  b e re it  
sei, a lle s  zu tun , um  e in e n  d eu tsc h -e n g lisc h e n  K rieg  zu  v e r ­
h in d e rn , Er w o lle  d esh a lb  e in e  V e rs tä n d ig u n g  m it G ro ß ­
b r ita n n ie n  h e rb e ifü h ren , in  d e re n  R ahm en  a lle  zw isch en  d en  
b e id en  S ta a te n  sc h w e b en d e n  F ra g e n  g e re g e lt  w ü rd e n . V o ra u s ­
gese tz t, daß  D eu tsch la n d s  k o lo n ia le  F o rd e ru n g e n , d ie  b e g re n z t 
se ien  un d  au f fr ied lich em  W e g e  a u s g e h a n d e lt w e rd e n  k ö n n en , 
e rfü llt  w erd en , w ü rd e  D eu tsch la n d  d en  b r itis c h e n  B esitz stan d  
g a ra n tie re n  u n d  G ro ß b rita n n ie n  se in e  H ilfe  zu s ich e rn . Er w ü rd e  
au ch  zu  e in e r  B e sch rä n k u n g  d e r  R ü s tu n g en  b e re it  se in  u n d  
w ü rd e  d a ra n  fe s th a lte n , daß  d e r  W e s tw a ll d ie  e n d g ü ltig e  
R e ich sg ren ze  d a rs te lle . N ach  d e r  L ösung  d e r  d e u tsc h -p o l­
n isc h en  F ra g e  w e rd e  e r u n v e rz ü g lic h  m it e in em  A n g eb o t an  
d ie  b r itisc h e  R e g ie ru n g  h e ra n tre te n .

D iese A u sfü h ru n g e n  v e rfeh lten , w ie  es sch e in t, ih re n  E in ­
d ru c k  in  L ondon n ich t. A u ch  d o rt e rk a n n te  m an  w o h l den  
W e r t e in e r  a llg em e in  d eu tsch -en g lisch e n  V e rs tä n d ig u n g . T ro tz ­
dem  v e rm o c h te  m an  n ich t, s ich  au s  d en  se lb s tg e k n ü p fte n  
B indungen  zu lösen , d ie  in zw isch en  d u rch  d en  am  25. A u g u s t 
in  L ondon U n te rze ich n e ten  B e is ta n d sp a k t n o ch  fe s te r  g ew o rd en  
w aren . So e rk lä r te  d en n  e in e  am  28. A u g u s t in  B erlin  ü b e r ­
re ic h te  b r itis c h e  D enksch rift, d aß  d e r  W u n sch  n ac h  e in e r  v o ll­
s tä n d ig e n  u n d  d a u e rn d e n  V e rs tä n d ig u n g  g e te il t  w e rd e  u n d  daß 
m an  b e re it  sei, in V e rh a n d lu n g e n  ü b e r  s ie  e in zu tre ten , n a c h ­
dem  d e r  d eu tsch -p o ln isch e  K onflik t g e lö s t se in  w ü rd e . D am it 
v e rb a n d  sich  e in e  n o ch m alig e  H e rv o rh e b u n g  d e r  P o len  g e g e n ­
ü b e r  b e s te h e n d e n  V erp flich tu n g en . Im  A n sch lu ß  d a ra n  e rb o t 
s ich  E ngland , u n m itte lb a re  V e rh a n d lu n g e n  zw isch en  D e u tsch ­
la n d  u n d  P o len  in  d ie  W e g e  zu  le iten .

S chon  am  n ä c h s te n  T age, am  29. A u g u st, n im m t D eu tsch la n d  
d ie se n  V o rsch la g  an. Es h e b t a lle rd in g s  h e rv o r , daß  es d ie  
A u ss ic h ten  u n m it te lb a re r  V e rh a n d lu n g e n  sk e p tisc h  b eu rte ile . 
A b e r  es is t zu  ih n en  b e re it, g e ra d e  w e il es G ro ß b rita n n ie n  
e in e n  B ew eis fü r d ie  A u fr ic h tig k e it se in e r  A b s ic h ten  g eb en
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w olle . Es e rw a r te t  d em n ach  d ie  E n tsen d u n g  e in es  b e v o llm ä c h ­
tig te n  p o ln isch e n  V e r tre te rs  n a c h  B erlin  u n d  re c h n e t m it se in em  
E in treffen  fü r  M ittw o ch , d en  30. A u g u st, w e lc h e  F ris t a n g e s ic h ts  
d e r g e sp a n n te n  L age w ie  au c h  d e r  h e u tig e n  te c h n isc h e n  M ö g ­
lic h k e ite n  a ls  d u rc h a u s  a n g e m e ssen  b e z e ic h n e t w e rd e n  darf. 
F ü r d ie  m it dem  p o ln isch e n  V e r tr e te r  zu  fü h re n d e n  V e rh a n d ­
lu n g e n  w e rd e  d ie  R e ic h sre g ie ru n g  V o rsc h lä g e  a u s a rb e ite n  u n d  
sie  au c h  d e r  b r itis c h e n  R eg ie ru n g  b e k a n n tg e b e n .

So sc h e in t sich  d e r  W e g  zu, e in e r  f r ie d lic h e n  L ösung  zu 
öffnen. A lle rd in g s  v e r s tr e ic h t d e r  30. A u g u st, o h n e  daß  d e r  
p o ln isch e  V e r tr e te r  in  B erlin  e in g e tro ffen  w äre , u n d  se h r  b e ­
d en k lich  is t  d ie  T a tsach e , daß  P o len  am  N a c h m itta g  d ie ses  
T ages d ie  a llg em e in e  M o b ilm ach u n g  v e rk ü n d e t. A b e r  n a c h ts  
um  24 U hr ü b e rg ib t d e r  b r itis c h e  B o tsch a fte r  e in e  D en k sch rift, 
die, w e n n sc h o n  u n te r  z a h lre ic h e n  V o rb e h a lte n , fe s ts te llt, daß  
D eu tsch lan d  au f d e n  b r itis c h e n  V o rsc h la g  e in g e g a n g e n  ist, u n d  
m itte ilt, daß  d ie  p o ln is ch e  R e g ie ru n g  d a v o n  so fo rt v e rs tä n d ig t 
w e rd e n  w ird . Bei d ie se r  G e le g e n h e it w ird  dem  b r itis c h e n  
B o tsch a fte r  au c h  d e r  d e u tsc h e  E n tw u rf fü r d ie  R eg e lu n g  d e r  
P ro b lem e D anzig  u n d  K o rrid o r  v o rg e le g t. Er läu ft, k u rz  z u ­
sam m en g efaß t, d a ra u f  h in a u s , daß  D anzig  an g e s ic h ts  se in e s  
re in  d e u tsc h e n  C h a ra k te rs  u n d  au f G ru n d  d es  e in m ü tig e n  
W ille n s  se in e r  B ev ö lk e ru n g , a lso  in  V e rw irk lic h u n g  des S e lb s t­
b es tim m u n g sre ch ts , u n v e rz ü g lic h  in  d as  R eich  z u rü c k k e h r t  u n d  
daß  im  G eb ie t des  K o rrid o rs , im  S ü d en  b e g re n z t d u rch  d ie  
L inie M a rie n w e rd e r— G ra u d en z— K ulm — B rom berg , e in e  V o lk s ­
ab s tim m u n g  n a c h  d en  im  S a a rg e b ie t a n g e w e n d e te n  G ru n d ­
sä tze n  s ta ttf in d e t, k ra f t  d e re n  d a s  S tim m rech t a l le n  d en e n  zu ­
s te h en  soll, d ie  am  1. J a n u a r  1918 in  d ie sem  w o h n h a ft w a re n  
o d e r  b is  zu d ie sem  T ag e  d o r t g e b o re n  w u rd e n . F ä llt d ie  E n t­
sch e id u n g  zu g u n s te n  P olens, so  e rh ä lt  D eu tsch la n d  e in e  e x te r r i­
to r ia le  S traß e  n a c h  O stp reu ß e n . Im  e n tg e g e n g e se tz te n  F a lle  
e rh ä lt P o len  e in e  g le ich e  V e rb in d u n g  n a c h  G dingen , d as  in 
se in e r  H an d  v e rb le ib t. Z u g le ich  so ll e in e  u m fassen d e  R e g e lu n g  
d er L age d e r  b e id e rse i tig e n  M in d e rh e ite n  v o rg en o m m en  w erd en .

Es is t s ic h e r lic h  n ic h t zu b e s tre ite n , daß  d ie se  V o rsch lä g e  
das ä u ß e rs te  an  E n tg eg en k o m m en  d a rs te llte n , d as  vo n  D e u tsc h ­
land  e rw a r te t  w e rd e n  k o n n te . D e u tsch la n d  fo rd e rte  n ic h ts  
an d eres, a ls  d aß  d as  S e lb s tb e s tim m u n g srec h t in  D anz ig  w ie  im  
K o rrid o r zu r G e ltu n g  g e lan g e , u n d  nahm , so w e it es um  d en



238

K o rrid o r ging, e in  W a g n is  au f sich , d a s  an g e s ic h ts  d e r  L änge 
d e r  se it 1918 v e rs tr ic h e n e n  Z e it k e in e sw e g s  g e rin g fü g ig  w ar. 
T ro tzdem  h a b e n  E ng land  u n d  P o len  n ic h t zugeg riffen . E in 
b e v o llm ä c h tig te r  p o ln is c h e r  V e r tr e te r  h a t  s ich  in  B erlin  n ic h t 
gem eld e t, u n d  n o ch  am  31. A u g u s t n a c h m itta g s  h a t  d e r  p o l­
n isch e  B o tsch a fte r  dem  R e ic h sau ß e n m in is te r  e rk lä r t ,  daß  se in e  
R eg ie ru n g  d ie  en g lisc h e  A n re g u n g  e rh a lte n  h a b e  u n d  sie in 
g ü n s tig em  S inne  e rw äg e . Er se i je d o ch  n u r  zu d ie se r  M it­
te ilu n g  u n d  n ic h t zu  e in em  E in tr itt  in  V e rh a n d lu n g e n  e rm ä c h ­
tig t. D arau fh in  v e rö ffe n tlic h te  d ie  R e ic h s re g ie ru n g  um  21 U hr 
d e sse lb e n  31. A u g u s t d en  W o r tla u t ih re r  V o rsch lä g e  u n d  s te llte  
zu g le ich  fest, d aß  s ie  n u n  zw e i T ag e  la n g  v e rg e b lic h  au f das 
E in treffen  e in es  U n te rh ä n d le rs  g e w a rte t  h a b e  u n d  d esh a lb  ih re  
V o rsch lä g e  als  a b g e le h n t an seh e . Z w ei S tu n d en  s p ä te r  e rk lä r te  
d e r  W a rsc h a u e r  S ender, daß  d ie  d e u tsc h e n  V o rsch lä g e  d ie  
o ffenen  A n g riffsab s ich ten  D eu tsch la n d s  b ew e isen . D eu tsch lan d , 
so  h ieß  es d an n  w e ite r , h a t  v e rg e b lic h  au f e in en  A b g esa n d te n  
P o lens g e w a rte t. D ie A n tw o rt w a re n  d ie  m ilitä r is c h e n  A n o rd ­
n u n g en  d e r  p o ln isch e n  R eg ie ru n g . D a ran  k n ü p f te n  sich  B e­
sch im pfungen , d u rch  d ie  d ie  p o ln isch e  R eg ie ru n g  n u r  sich  
b lo ß ste llte .

So w a r d e r  V e rsu c h  e in e r  B eilegung , zu dem  D eu tsch lan d  
sich  in  e lf te r  S tu n d e  b e re it  g e fu n d en  h a tte , g e sc h e ite r t. P o len  
w o llte  k e in e  V ers tä n d ig u n g , d rä n g te  v ie lm e h r  in  Ü b e rsch ä tz u n g  
se in e r  e ig en e n  K ra ft u n d  im  V e r tra u e n  au f d ie  H ilfe  d e r  W e s t­
m ä ch te  au f e in e  E n tsch e id u n g  d u rch  d ie  W affen . W ä re  dem  
a n d e rs  g ew esen , so w ä re  es  in  V e rh a n d lu n g e n  e in g e tre te n  und  
h ä tte , fa lls  ihm  d ie  d eu tsc h e n  V o rsch lä g e  u n a n n e h m b a r 
sch ienen , G e g e n v o rsc h lä g e  g em ach t. D as h a t  es n ic h t g e tan , 
h a t  ü b e rh a u p t k e in e n  F in g er g e rü h rt, um  e in e  frie d lic h e  L ösung  
h e rb e izu fü h re n . Um so s e ltsa m e r  w irk te  es, w en n  es n a c h ­
trä g lic h  d ie  B e h au p tu n g  au fs te llte , d ie  d e u tsc h e n  V o rsch lä g e  
se ien  ihm  g a r  n ic h t b e k a n n t g ew o rd en , u n d  es h ä t te  s ie  d ah e r  
a u c h  n ic h t a b le h n e n  k ö n n en . N ich t m in d e r  se ltsa m  w a r  es, 
d aß  E ng land  u n d  F ra n k re ic h  d ie se  B eh au p tu n g  u n te rs tü tz te n  
u n d  daß  M r. C h a m b e rla in  am  1., M . D a la d ie r  am  2. S ep tem b er 
s ie  v o r  ih re n  P a r la m e n te n  v e r tra te n . R ich tig  is t an  ih r  nur, 
daß  d ie  d e u tsc h e n  V o rsch lä g e  P o len  n ic h t fö rm lich  ü b e rre ic h t 
w o rd e n  sind. D as w a r  je d o ch  u nm ög lich , w e il se in em  B erliner 
B o tsch a fte r  L ipsk i a u sd rü c k lic h  u n d  so g a r  g eg en  d en  R at des
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Lord H a lifax  ih re  E n tg e g en n ah m e u n te rs a g t w ar. T ro tzdem  
k a n n te  m an  s ie  in  W a rsch a u . D er R e ic h sau ß e n m in is te r  h a t te  
sie S ir N ev ille  H e n d e rso n  im  L aufe d e r  U n te rred u n g , d ie  um  
d ie  M it te rn a c h t d es  30. A u g u s t s ta ttfan d , v o rg e le sen , u n d  
d ie se r  h a t te  sie, w ie  sich  au s  dem  en g lisc h en  B laubuch  u n ­
w id e r le g lic h  erg ib t, in  a llem  W e se n tlic h e n  r ic h tig  u n d  v o ll­
s tä n d ig  n a c h  L ondon w e ite rg e g e b e n . Er h a t  d a ra u f  um  2 U hr 
n ac h ts  H e rrn  L ipsk i a u fg e su ch t u n d  ih n  ü b e r  d ie  d e u tsc h e n  
V o rsch lä g e  u n te rr ic h te t , d ie  e r  b e z e ic h n e n d e rw e ise  n ac h  se in en  
e ig en e n  W o rte n  ,,im  g an zen  n ic h t ganz  u n b ill ig ” fand . Er h a t  
ihm  ü b e rd ie s  am  n ä c h s te n  M o rg en  w e ite re  A n g ab en , d ie  e r  
in zw isch en  au f v e r tra u lic h e m  W e g e  e rh a lte n  h a tte , ü b e rm itte lt.  
H err L ipsk i h a t  d an n  d en  V o rm itta g  des 31. A u g u s t ü b e r  m it 
W a rsc h a u  in  te le fo n isc h e r  V e rb in d u n g  g es tan d e n , u n d  es v e r ­
s te h t s ich  v o n  se lb st, d aß  e r d ie  ihm  zu g e g a n g e n e n  In fo rm a­
tio n e n  d o r th in  w e ite rg e le ite t  h a t. E nd lich  fä ll t au ch  d ie  T a t­
sa ch e  ins G ew ich t, daß  d e r  v o lle  am tlic h e  W o r tla u t d e r  d e u t­
sch en  V o rsch lä g e , w en n  n ic h t d u rch  H e rrn  L ipski, je d en fa lls  
d u rch  d ie  d e u tsc h e  S en d u n g  am  A b en d  des 31. A u g u s t d e r 
p o ln isch en  R eg ie ru n g  b e k a n n t w u rd e . W ä re  s ie  eh r lic h  g ew illt 
g ew esen , d en  A u sb ru ch  des K rieg es  zu v e rh in d e rn , so h ä t te  
sie  je tz t  im m er n o ch  d ie  M ö g lich k e it g eh ab t, sich  d u rch  d en  
R u n dfunk  zu r A n n ah m e d ie se r  V o rsch lä g e  b e re it  zu e rk lä re n . 
S ta tt d e ssen  ließ  sie  e in e  schroffe , m it B esch im p fu n g en  v e r ­
b u n d en e  A b leh n u n g  v e rk ü n d e n  u n d  v e rw ie s  in  h e ra u s fo rd e rn ­
d e r W e ise  au f d ie  v o n  ih r  g e tro ffen en  m ilitä r is c h e n  A n o rd ­
n ungen , d ie  a ls  A n tw o rt au f d ie  d e u tsc h e n  V o rsc h lä g e  zu 
b e tra c h te n  se ien .

D a rü b e r  h in a u s  m uß fe s tg e s te llt  w erd en , daß  d ie se  F rag e  
n ic h t w e se n tlic h  ist. D ie v o rg ä n g ig e  K en n tn is  d e r  d e u tsc h e n  
V o rsch lä g e  w a r  n ac h  d en  zw isch en  D eu tsch la n d  u n d  E ng land  
g e tro ffen en  V e re in b a ru n g e n  k e in e  V o rb e d in g u n g  fü r d ie  A u f­
nah m e d e r  V e rh a n d lu n g e n . V ie lm eh r h ä t te  es n ac h  d ie sen  
V e re in b a ru n g e n  eb en so  w ie  a n g e s ic h ts  d es  S innes u n d  Z w ecks 
d e r V e rh a n d lu n g e n  g en ü g t, w en n  sie  d em  p o ln isch e n  U n te r­
h än d le r  b e i se in em  E in treffen  u n te rb re i te t  w o rd e n  w ären . 
Die T a tsa c h e  ab e r, d aß  e in  so lc h e r  U n te rh ä n d le r  g a r  n ic h t e n t­
san d t w o rd e n  ist, b e d e u te te  sch o n  e in e  V e rn e in u n g  des W ille n s  
zu r B e ileg u n g  des K onflik ts. D iese V e rn e in u n g  tr i t t  sogar, 
w enn  P o len  d ie  d e u tsc h e n  V o rsch lä g e  n ic h t k an n te , n och



240

sch ro ffe r zu tag e , a ls das be i ih re r  K en n tn is  d e r  F a ll g ew e sen  
w äre . D enn  d an n  g rü n d e te  s ie  sich  n ic h t au f e in e  A b leh n u n g  
d e r  n ac h  p o ln is ch e r  A u ffassu n g  zu  w e itg e h e n d e n  d e u tsc h e n  
F o rd e ru n g en , so n d e rn  e rw u ch s  e in fach  au s  dem  E n tsch luß , 
u n te r  a llen  U m stän d en  d ie  W affen  sp re c h e n  zu  la ssen . D ie 
M itte ilu n g  des W a rsc h a u e r  S en d ers  vom  31. A u g u s t e rk lä r te  
ü b e rd ie s  n a c h trä g lic h  d ie  d e u tsc h e n  V o rsc h lä g e  fü r u n a n n e h m ­
b a r  u n d  e rb ra c h te  d am it d en  B ew eis, daß  ih re  Ü b erm ittlu n g  
o d e r  N ich tü b e rm itt lu n g  in  W irk l ic h k e it g a r  k e in e  R olle g e sp ie lt 
ha t, daß  je n e  B e h au p tu n g  v ie lm e h r  n u r  a u fg e s te llt  w o rd e n  ist, 
um  d ie  in te rn a tio n a le  ö ffen tliche  M e in u n g  irre zu fü h ren .

.So k a n n  d en n  k e in  Z w eife l h e rrsch e n , daß  P o len  d en  K rieg  
g ew o llt h a t, w ä h re n d  D eu tsch la n d  a lle s  g e ta n  hat, um  ein e  
frie d lic h e  L ösung  h e rb e izu fü h re n . Es h a t  sich  zu  B e sp rech u n g en  
n och  b e re it  e rk lä r t ,  a ls  P o len  sich  sch o n  H a n d lu n g e n  h a t te  
zu sch u ld en  kom m en  la ssen , d ie  o ffen k u n d ig  k r ie g e risc h e n  
C h a ra k te r  h a t te n  u n d  n ac h  d en  R eg e ln  d es  V ö lk e rre c h ts  
D eu tsch lan d  u n zw e ife lh a ft d as  R ech t gaben , s ie  m it W a ffe n ­
g e w a lt a b z u w eh ren  u n d  zu e rw id e rn . D as g ilt fü r d ie  z a h l­
re ic h e n  G ren zv e rle tz u n g en , d ie  te ils  v o n  re g u lä re m  M ilitä r, 
te ils  v o n  b ew a ffn e ten  B anden  b e g a n g e n  w u rd en . N ich t w e n ig e r  
a ls  44 d e ra r t ig e  F ä lle  h a b e n  sich  in  d e r  Z e it vom  25. b is  
31. A u g u s t e re ig n e t, u n d  in  ih rem  E rg eb n is  sin d  d e u tsc h e  S o l­
d a te n  un d  Z o llb eam te  g e tö te t  und  v e rw u n d e t w o rd en . D as g ilt 
au ch  fü r d ie  w ie d e rh o lte  B esch ieß u n g  d e u tsc h e r  V e rk e h rs f lu g ­
zeuge, d e re n  e rs te  b e re its  am  23. A u g u s t s ta ttfan d . N ach d em  
d an n  d e r  d e u tsc h e  A u sg le ic h sv o rsc h la g  in  b e le id ig e n d e r  F orm  
zu rü c k g ew ie sen  w a r  un d  au f e in e  f r ie d lic h e  L ösung  n ic h t m eh r 
g e re c h n e t w e rd en  k o n n te , b lieb  D eu tsch la n d  sc h le c h tw e g  g a r 
n ic h ts  a n d e re s  üb rig , a ls  m ilitä ris c h e  A b w eh rm aß n a h m en  zu 
e rg re ifen . So w a r  es  n u r  e in e  S e lb s tv e rs tä n d lic h k e it,  d aß  d e r  
F ü h re r  d a ra u fh in  e in en  A u fru f an  d ie  W e h rm a c h t r ic h te te  un d  
d en  B efehl zu r B ean tw o rtu n g  d e r  p o ln is ch e n  K am p fh an d lu n g en  
d u rch  d ie  d e u tsc h e  W e h rm a c h t gab  u n d  daß  e r  d as  v o r  dem  
am  1. S ep te m b e r um  10 U hr v o rm itta g s  v e rsa m m e lte n  R e ich s­
ta g e  v e rk ü n d e te .

D am it h a t te  d e r  vo n  P o len  e rz w u n g e n e  K rieg  b eg o n n en . Z u ­
g le ich  s ta n d  u n zw e id eu tig  fest, daß  D eu tsch la n d  sich  re c h tlic h  
in  d e r  V e r te id ig u n g  b efand , m o ch te  es n u n m e h r au ch  m ili­
tä r isc h  zum  A ngriff ü b e rg eh en .
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A n g es ich ts  d ie se r  S ach lag e  w a r G ro ß b r ita n n ie n  u n d  n ic h t 

m inder F ra n k re ic h  n o ch  e in  ü b r ig e s  M al d ie  M ö g lich k e it zu r 
B esinnung  g eb o ten . S ie k o n n te n , r ic h t ig e r  m u ß te n  s ich  b e id e  
auf d en  S ta n d p u n k t s te lle n , daß  s ie  P o len  zw a r n ic h t h a t te n  
h in d e rn  k ö n n en , e in e n  K rieg  zu en tfe sse ln , daß  a b e r  Polen  
zw e ife llo s  a ls A n g re ife r  zu b e tra c h te n  u n d  daß  d am it d ie  v o n  
ih n en  ü b ern o m m en e  B e is ta n d sv e rp flic h tu n g  h in fä llig  g e w o rd en  
w ar. D as is t  b e d a u e r lic h e rw e is e  n ic h t g e sch eh en , u n d  u n ab - 
w e is lich  d rä n g t sich  a n g e s ic h ts  d e ssen  d e r  V e rd a c h t auf, daß  
P o len  im  E in v e rn e h m en  m it se in en  V e rb ü n d e te n  g e h a n d e lt h a t 
und  daß  in sb e so n d e re  E ng land , zum  m in d e s te n  se it dem  A b ­
sch luß  des V e r tra g e s  vom  25. A u g u st, en tsc h lo sse n  w ar, P o len  
u n te r  a l le n  U m stän d en  zu u n te rs tü tz e n . D en se lb en  E in d ru ck  
w ec k t d ie  H a ltu n g  F ra n k re ich s , d as  zw a r  äu ß e r lic h  w en ig  h e r ­
v o r tra t, d as  je d o ch  in  s tä n d ig e r  V e rb in d u n g  m it E n g lan d  w ie  
m it P o len  s ta n d  u n d  ü b e r  a lle  v o n  d ie se n  se in en  B u n d e s­
g en o ssen  g e ta n e n  S c h r itte  u n te r r ic h te t  w u rd e , das ih n e n  d u rc h ­
w eg  zu s tim m te  und , w ie  sich  au s  dem  fra n zö s isch e n  G elb b u ch  
erg ib t, n ie m als  zu sa c h lic h e r  M äß ig u n g , n u r  g e le g e n tlic h  zu r  
V e rm e id u n g  d es  S ch e in s a g g re s s iv e r  A b s ic h te n  rie t. Es w a r  
o ffen sich tlich  n ic h t w e n ig e r  a ls  E n g lan d  v o rb e h a ltlo s  e n t­
sch lo ssen , P o len  b e izu s teh en . In  d ie se r  R ich tu n g  w a r  es  ü b e r ­
aus b ez e ich n e n d , daß  d e r  B e rlin e r B o tsch a fte r  C o u lo n d re  in 
e in e r  U n te rre d u n g  vom  15. A u g u s t dem  F re ih e r rn  v o n  W e iz ­
sä c k e r  g e g e n ü b e r  d e n  a u to m a tisc h e n  C h a ra k te r  d e r  f ra n z ö ­
sisch en  B e is ta n d sv e rp flic h tu n g  n a c h d rü c k lic h  b e to n te  u n d  au f 
d ie F ra g e  d es  S ta a ts s e k re tä rs ,  ob d ie se  A u to m a tik  au c h  im  
F alle  e in es  v o n  P o len  se lb s t p ro v o z ie r te n  A ngriffs  g e lte n  
w ürde , d ie  U n te rsc h e id u n g  zw isch e n  p ro v o z ie r te m  u n d  n ich t-  
p ro v o z ie rtem  A ngriff a ls  S p itz fin d ig k e it b ez e ich n e te . W e n n  
e in e r  d e r  d re i V e rb ü n d e te n , F ra n k re ich , E ng land  o d e r  P o len  
an g eg riffen  w ü rd e , w ü rd e n  d ie  b e id e n  a n d e re n  ihm  u n te r  a llen  
U m stän d en  zu r H ilfe  e ilen . A n g es ich ts  d ie s e r  v o n  F ra n k re ic h  
e in g en o m m en en  S te llu n g  v e rm o c h te  e in  A u s ta u sc h  v o n  B riefen , 
d e r am  26. u n d  27. A u g u s t zw isch e n  dem  F ü h re r  u n d  M. D ala- 
d ie r s ta ttfan d , k e in  E rg eb n is  zu  ze itig en .

So k o n n te  es  n ic h t ü b e rra sc h e n , daß  d e r  b r itis c h e  B o tsch a fte r  
am  A b en d  des 1. S ep te m b e r u n d  e in e  h a lb e  S tu n d e  s p ä te r  d e r  
fran zö sisch e  B o tsch a fte r  w ö rtlic h  g le ic h la u te n d e  N o ten  ü b e r ­
re ich ten , d ie  in  o ffen k u n d ig em  W id e rsp ru c h  zu  d en  T a tsa c h e n
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d ie  B eh au p tu n g  au fs te llten , daß  au s  d em  A u fru f d es  F ü h re rs  
an  d ie  W e h rm a c h t d e r  W ille  e rh e lle , P o len  an zu g re ifen . D ie 
d e u tsc h e n  T ru p p e n  h ä t te n  d ie  p o ln is c h e  G ren ze  ü b e rsc h r i tte n  
u n d  d am it e in en  a g g re ss iv e n  G e w a lta k t b eg a n g en , d e r  P o lens 
U n a b h ä n g ig k e it b ed ro h e . A n g es ich ts  d e ssen  se ien  G ro ß b r ita n ­
n ie n  u n d  F ra n k re ic h  en tsch lo ssen , d ie  ih n e n  P o len  g e g e n ü b e r  
o b lie g e n d e n  V e rp flich tu n g en  zu  erfü llen , w en n  n ic h t d ie  R e ich s­
re g ie ru n g  d ie  Z u s ic h e ru n g  abg ib t, d aß  s ie  je g lic h e  A n g riffs­
h a n d lu n g  e in g e s te llt  h a t  u n d  b e re i t  ist, ih re  T ru p p e n  u n v e r ­
zü g lich  aus dem  p o ln is ch e n  G eb ie t zu rü ck zu z ieh en .

D er 2. S ep te m b e r e rö ffn e te  d a n n  zum  le tz te n  M al d ie  M ö g ­
lic h k e i t  e in e r  f r ie d lic h e n  L ösung. I ta l ie n  h a t te  e in g eg riffen  un d  
v o rg esc h lag e n , so fo rt e in e n  W a ffe n s tills ta n d  e in tre te n  zu  la ssen  
u n d  b in n e n  zw e i b is  d re i T ag en  e in e  K o n fe ren z  zw eck s  P rü ­
fung  d e r je n ig e n  B estim m u n g en  d es  V e rsa i l le r  V e r tra g e s  e in ­
zu b e ru fen , in  d en e n  d e r  g e g e n w ä rtig e  K onflik t w u rz e lte . P o len  
le h n te  v o n  v o rn h e re in  ab, F ra n k re ic h  u n d  zu n ä c h s t au ch  E ng­
la n d  s tim m te n  zu. D ann  a b e r  s te llte  d ie se s  n a c h trä g lic h  d ie  
F o rd e ru n g , daß  d ie  d e u tsc h e n  T ru p p e n  d as  p o ln isch e  G eb ie t 
räu m ten . N och  b e v o r  je d o c h  e in e  A n tw o rt e r te il t  w e rd e n  
k o n n te , e rk lä r te n  am  2. S ep te m b e r M r. C h a m b e rla in  v o r  dem  
U n te rh a u se , Lord  H a lifa x  v o r  dem  O b e rh a u se  ü b e re in s tim m en d , 
daß  es  d e r  b r itis c h e n  R e g ie ru n g  u n m ö g lich  w äre , an  e in e r  
K o n fe ren z  te ilzu n eh m en , w ä h re n d  D anzig  G eg e n s ta n d  e in e r  
g e w a ltsa m e n  e in se itig e n  L ösung  g ew o rd en , P o len  e in e r  
In v as io n  a u sg e se tz t se i u n d  p o ln isch e  S täd te  m it B om ben 
b e le g t w ü rd en . B eide M in is te r  v e rsc h w ie g e n  dab e i, daß  d e r 
ita lie n isc h e  V o rsc h la g  e in en  so fo rtig en  W a ffe n s tills ta n d  v o rsa h  
u n d  daß  d am it d ie  K rieg sh a n d lu n g en  n o ch  v o r  dem  Z u sam m en ­
tr i t t  d e r  K onfe renz  e in g e s te llt  w o rd e n  w ären . S ie v e rsc h w ie g e n  
auch , daß  zu r S tunde, d a  sie  d ie se  E rk lä ru n g  abgab , d ie  Be­
sp re c h u n g e n  ü b e r  d ie  ita lie n isc h e  A n re g u n g  n o ch  im  G ange 
w aren .

So w a r  d en n  d ie se r  le tz te  B e ile g u n g sv e rsu c h  vo n  E n g lan d  zu 
F all g eb ra ch t, u n d  es w a r  n u r  n o ch  e in e  F ra g e  d e r  Form , daß 
d e r  b r itisc h e  B o tsch a fte r  am  3. S ep te m b e r v o rm itta g s  um  9 U hr 
e in  U ltim atu m  ü b e rre ic h te , d u rch  d as  D eu tsch la n d  a u fg e fo rd e rt 
w u rd e , b in n e n  zw ei S tu n d en  d ie  b e re its  in  d e r  N o te  vom  
1. S ep te m b e r g e fo rd e r te  Z u s ic h e ru n g  ab zu g eb en . U m  11.15 U hr 
ü b e rg a b  d an n  d e r  b r itis c h e  A u ß e n s ta a ts s e k re tä r  dem  d eu tsch e n
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G e sc h ä f ts trä g e r  in  L ondon d ie  fö rm lich e  E rk lä ru n g , daß  d e r  
K rieg sz u s ta n d  zw isch e n  D e u tsch la n d  u n d  E n g lan d  e in g e tre te n  
sei. D ie A n tw o rt  d a ra u f  w a r  e in e  D en k sch rift, in  d e r  d e r 
d e u ts c h e  S ta n d p u n k t k u rz  zu sam m en g efa ß t u n d  fe s tg e s te llt  
w u rd e , daß  G ro ß b r ita n n ie n  d u rc h  d en  P o len  e r te il te n  F re ib rie f  
d ie  V e ra n tw o r tu n g  fü r d en  A u sb ru ch  d es  K rieg es  au f sich  
g e la d e n  h ab e .

M it e in e r  V e rzö g e ru n g , d ie  w ie d e ru m  n a c h  M in u te n  zäh lte , 
h a t  d an n  au c h  d e r  f ra n zö s isch e  B o tsch a fte r  e in e  N o te  ü b e r ­
re ich t, d ie  a ls  K rie g se rk lä ru n g  a n z u se h e n  w ar, w en n sc h o n  sie  
d ie se n  A u sd ru c k  v e rm ied  u n d  e n tsp re c h e n d  d en  B räu c h en  d e r 
fra n zö s isch e n  D ip lo m a tie  s ich  au f d ie  M itte ilu n g  b e sc h rä n k te , 
d aß  F ra n k re ic h  s ich  v e rp f lic h te t sehe , d ie  P o len  g e g e n ü b e r  
e in g e g a n g e n e n  v e r tra g l ic h e n  B in d u n g en  zu  e rfü llen .

D as le tz te  U rte il ü b e r  a lle  d ie se  V o rg ä n g e  w ird  e in s t d ie  
G esch ich te  fä llen . A b e r  g e s tü tz t au f d as  Z eu g n is  n ic h t n u r  d e r  
d e u tsc h e n  W e iß b ü c h e r , so n d e rn  in  v ie lle ic h t n o ch  h ö h e re m  
M aße au f d ie  w id e r  W ille n  a ls  A n k la g e sc h rif te n  g eg e n  ih re  
U rh e b e r  e rsc h e in e n d e n  V e rö ffe n tlic h u n g en  d e r  G egner, das 
b r itis c h e  B laubuch , d as  f ra n zö s isch e  G e lb b u ch  u n d  n ic h t m in d e r  
d a s  W e iß b u c h  d e r  p o ln is c h e n  S c h a tte n re g ie ru n g  in  A n g e rs  d a rf  
o h n e  V o re ilig k e it h e u te  sch o n  g e sa g t w erd en , daß  n u r  se lte n  
im  A u g e n b lic k  e in e s  K rie g sa u sb ru c h e s  m it so lc h e r  K la rh e it 
fe s ts tan d , au f w e lc h e r  S e ite  das  R ech t w ar.

33. Der erste Kriegsabschnitt
A m  1. S ep te m b e r b e g a n n e n  d ie  K am p fh a n d lu n g en  au f dem  

ö s tl ic h e n  K rieg ssc h au p la tz , u n d  am  18. sch o n  k o n n te  d as  O b e r ­
k o m m ando  d e r  W e h rm a c h t se in en  B e rich t m it d e n  W o rte n  
b e g in n e n : „D er F e ld zu g  in  P o len  g e h t se in em  E nde en tg eg e n ."  
Am 24. S ep te m b e r sa h  es s ich  in  d e r  Lage, e in e  ab sc h lie ß e n d e  
D a rs te llu n g  des F e ld zu g es  zu  geben , u n d  am  27. k a p i tu lie r te  
W a rsc h a u  u n d  im  u n m it te lb a re n  A n sch lu ß  d a ra n  d ie  F e s tu n g  
M odlin , d ie  d ie  le tz te n  W id e rs ta n d s n e s te r  d a rg e s te l l t  h a tten . 
In d ie se r  k u rz e n  Z e itsp a n n e  w a r  d as  p o ln is ch e  H e e r  v e rn ic h te t  
w orden , h a t te  d ie  d e u tsc h e  W e h rm a c h t 700 000 G efan g en e  und  
e in e  u n e rm e ß lic h e  B eu te  an  K rie g sg e rä t e in g eb rac h t. U n te r 
dem  O b erb e feh l des G e n e ra lo b e rs te n  v o n  B rau ch itsch , dem  als
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S tab sc h ef  G en e ra l H a id e r  un d  a ls  A rm e e fü h re r  d ie  G e n e ra l­
o b e rs te n  v o n  R u n d s ted t u n d  v o n  B ock zu r  S e ite  s ta n d en , h a t te  
D eu tsch lan d s  n e u e  W e h rm a c h t b ew ie sen , daß  d ie  Ü b e rlie fe ru n g  
des a l te n  p re u ß isc h e n  u n d  d e u tsc h e n  H e e re s  in  ih r  le b e n d ig  
w a re n  un d  daß  s ie  zu g le ich  d ie  E rru n g e n sc h a fte n  d e r  m o d e rn en  
T ech n ik  in  h ö c h s te r  V o lle n d u n g  s ich  zu  e ig en  g em ac h t h a tte . 
D as g a lt fü r a lle  W affen g a ttu n g en , g a lt  n ic h t z u le tz t fü r d ie  
Luftw affe, d e re n  S ch öp fung  H e rm a n n  G öring  zu  d a n k e n  w ar. 
H a tte  s ie  es d o ch  zu W e g e  g e b ra ch t, daß  vom  e r s te n  T ag e  ab  
d ie  p o ln isch e  L uftw affe ü b e rh a u p t n ic h t zum  Z uge kam .

D ie T rä g e r  d e r  p o ln isch e n  S ta a tsg e w a lt, d e r  P rä s id e n t 
M ośc ick i, d e r  M a rsc h a ll R ydz-S m igly , d ie  m e is te n  M itg lie d e r  
des K ab in e tts , u n te r  ih n e n  d e r  A u ß en m in is te r  O b e rs t Beck, 
f lü ch te ten , a ls  s ie  d as  S p iel v e r lo re n  sah en , n ac h  R um än ien . 
S ie h a t te n  au g e n sc h e in lic h  gehofft, s ich  v o n  d o r t n ac h  E ng land  
b eg eb en  u n d  sich  d an n  a ls  R e g ie ru n g  im  E xil b e tä tig e n  zu  
k ö n n en . A b e r in  E rfü llu n g  d e r  ihm' o b lie g e n d e n  N e u tr a l i tä ts ­
p flich ten  v e rw e ig e r te  R u m än ien  ih n e n  d ie  E rlau b n is  zu r A u s ­
re ise , u n te rs a g te  ih n e n  je d e  p o lit isc h e  T ä tig k e it u n d  in te rn ie r te  
sie. So gab  es k e in e  p o ln is ch e  S ta a tsg e w a lt, g ab  es d e sh a lb  
k e in e n  p o ln isch e n  S ta a t m eh r. In  u n v o rs te l lb a r  k u rz e r  Z e it 
w a r  e r  an  dem  A b e n te u e r  zu g ru n d e  g eg an g en , in  d as  e r  sich  
in  f re v e lh a fte r  S e lb s tü b e rsch ä tzu n g , in  Ü b e rsch ä tz u n g  au c h  d e r  
T re u e  u n d  d e r  M a ch t se in e r  V e rb ü n d e ten , in  ü n te rs c h ä tz u n g  
des G eg n e rs  g e s tü rz t h a tte . D as p o ln isch e  V olk , das  in  d en  
se it dem  U n te rg a n g  se in e r  S ta a tl ic h k e i t  v e rf lo sse n en  150 J a h re n  
se in  N a tio n a lg e fü h l b ew a h rt, a b e r  e in e  in n e re  L ä u te ru n g  n ic h t 
e r fa h re n  u n d  d ie  A c h tu n g  v o r  frem d em  R ech t n ie  g e le rn t  h a tte , 
d as  d ie  W ie d e ra u fr ic h tu n g  se in e s  S ta a te s  m it d em  R aub 
frem d en  L andes u n d  d e r  U n te r jo c h u n g  fre m d en  V o lk s tu m s 
b e fle ck t h a tte , s ta n d  w ie d e r  am  G ra b e  s e in e r  H offnungen .

A m  17. S ep te m b e r h a t te  ü b e rd ie s  d e r  E in m arsch  so w je t­
ru ss isc h e r  T ru p p e n  in  p o ln isch e s  G eb ie t b eg o n n e n . Er fand  
im  E in v e rn e h m en  m it D eu tsch la n d  s ta tt ,  u n d  in  e in em  am  
28. S ep te m b e r in  M o sk au  g e sc h lo sse n e n  A b k o m m en  w u rd e  e in e  
an  d en  F lü ssen  P issa , Bug u n d  S an  v e r la u fe n d e  G re n z lin ie  
zw isch en  d en  In te re s se n g e b ie te n  b e id e r  S ta a te n  g ezogen . S ie  
w u rd e  u n te r  A b leh n u n g  je g lic h e r  E in m isch u n g  d r it te r  M ä ch te  
a ls  en d g ü ltig  b ez e ich n e t, u n d  D e u tsch la n d  w ie  d ie  S o w je tu n io n  
b e h ie lte n  sich  d ie  s ta a t l ic h e  N e u re g e lu n g  in  dem  v o n  ih n e n
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b ese tz ten  R aum  vor. Im  V o rsp ru c h  zu  d ie sem  A b k o m m en  ab e r  
w u rd e  b e to n t, daß  d as  R eich  u n d  d ie  S o w je tu n io n  es  n a c h  dem  
A u se in a n d e rfa lle n  d es  b ish e rig e n  p o ln isch e n  S ta a te s  a ls  ih re  
A ufgabe  b e tra c h te n , in  d en  ih n e n  zu g e fa lle n e n  G eb ie te n  d ie  
R uhe u n d  O rd n u n g  w ie d e rh e rz u s te lle n  u n d  d en  d o r t le b en d e n  
V ö lk e rsc h a f te n  e in  ih re r  v ö lk is c h e n  E ig e n a rt en tsp re c h e n d e s  
fr ied lich es  D ase in  zu  s ic h e rn . So w a r  es  d en n  au sg esp ro ch e n , 
daß P o len  se in  k ü n f tig e s  s ta a t lic h e s  S ch ic k sa l n ic h t se lb s t 
g es ta lten , so n d e rn  au s  fre m d e r H an d  e n tg e g e n n e h m e n  w ü rd e .

S chon  e in en  T ag  v o rh e r , am  27. S ep tem b er, h a t te  D e u tsc h ­
land  d as  v o n  ihm  b e s e tz te  G eb ie t e in e r  M ili tä rv e rw a ltu n g  
u n te r  dem  O b e rb e feh l d es  G e n e ra lo b e rs te n  v o n  R u n d s ted t 
u n te rs te ll t ,  w ä h re n d  zum  V e rw a ltu n g sc h e f  d e r  R e ic h sm in is te r  
Dr. F ra n k  b e ru fe n  w u rd e , d e r  in  d e r  F o lg e  d ie  E rn e n n u n g  zum  
G e n e ra lg o u v e rn e u r  e rh ie lt. A m  15. A u g u s t 1940 w u rd e  v e r ­
k ü n d e t, daß  d as  G en e ra lg o u v e rn e m e n t k ü n f tig  n ic h t m e h r a ls  
b e se tz te s  G eb ie t, so n d e rn  als  B es ta n d te il des  G ro ß d e u tsc h en  
R eiches an z u se h e n  sei. O b e rsch le s ien , d as  im  W id e rsp ru c h  zu 
den  E rg eb n issen  d e r  V o lk sa b s tim m u n g  vom  20. M ärz  1921 u n d  
som it u n te r  B ruch  des V e rsa i lle r  V e r tra g e s  P o len  zu g e te ilt  
w o rd en  w ar, w u rd e  in  d as  R eich  u n v e rz ü g lic h  e in g eg lied e rt, 
ebenso  w ie  D anzig  d u rch  e in  vom  R e ic h s tag  am  1. S ep tem b er 
b esch lo ssen e s  G ese tz  w ie d e r  zum  B e s ta n d te il des  R e ich es  g e ­
w o rd en  w ar. D urch  E rlaß  des F ü h re rs  v om  8, O k to b e r  1939 
w u rd e n  d an n  d ie  R e ic h sg au e  W e s tp re u ß e n  u n d  P o sen  g eb ild e t.

P o len  b ü ß te  e ig en e  Schuld , b ü ß te  n ic h t m in d e r  d ie  S chu ld  
se in e r B un d esg en o ssen , v o r  a llem  E ng lands, d as  es le ic h tfe r t ig  
und  fre v e lh a ft zum  K rieg e  e rm u tig t h a tte . W e n n  sch o n  P o len  
d ie m ilitä r is c h e n  V e rh ä l tn is se  im  W e s te n  n ic h t ü b e rsah , m u ß te  
doch  E ng land  eb en so  w ie  F ra n k re ic h  sich  d a rü b e r  k la r  sein , 
daß e in e  w irk sa m e  H ilfe le is tu n g  n ic h t in  F ra g e  kam , d a  d e r  
W e stw a ll D eu tsch la n d s  G ren ze  sc h ü tz te  u n d  e in en  A ngriff zu 
L ande w ie  in  d e r  L uft u n m ö g lich  m ach te .

T a tsäc h lic h  b lie b e n  d ie  W e s tm ä c h te  w ä h re n d  des fü r P o len  
so v e rh ä n g n isv o lle n  M o n a ts  S ep te m b e r so g u t w ie  u n tä tig . 
V ere in ze lte  V o rs tö ß e  v o n  S p äh tru p p s  w a re n  n ic h t w e n ig e r  
erfo lg los a ls  d ie  V e rsu c h e  d e r  fra n zö s isch e n  Luftw affe, d en  
W estw a ll zu  ü b erflieg en . E benso  e rfo lg lo s  w a re n  d ie  U n te r ­
neh m u n g en  e n g lisc h e r  F lieg e r, ü b e r  b e lg isch es , d än isc h e s  und  
h o llän d isch es  G eb ie t in  D eu tsch la n d  e in zu d rin g en . S ie v e r-
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m o ch ten  zw ar, im  n e u tra le n  L ande U nh eil an z u rich te n , in d em  
sie  ü b e r  d em  d än isc h e n  S tä d tc h e n  E sb je rg  B om ben ab w arfen , 
d u rch  d ie  Z iv ilp e rso n e n  g e tö te t  u n d  v e rw u n d e t u n d  G eb äu d e  
b e sc h ä d ig t w u rd e n . Es k am  au c h  am  8. S ep te m b e r zu  e inem  
L uftkam pf m it b e lg isc h e n  F lieg e rn , d ie  a u fg e s tie g e n  w aren , 
um  d ie  N e u tra li tä t  ih re r  H e im a t zu w ah ren . In  d en  F ä lle n  
aber, in  d en e n  es  d en  E n g lä n d e rn  ge lang , d ie  d e u tsc h e  G ren ze  
zu e rre ic h en , w u rd e n  sie  v o n  d e r  d e u tsc h e n  A b w eh r v e r ­
sc h e u c h t o d e r  ab g esch o ssen .

D iese  L age b lieb  an  d e r  W e s tf ro n t d en  g an zen  u n g ew ö h n lich  
h a r te n  W in te r  ü b e r  b is  in s  F rü h ja h r  1940 h in e in  b e s teh e n , so 
daß  m an  n ic h t m it U n re ch t von  e in em  se ltsa m e n  K rieg e  sp rach . 
U n te r  so lch en  U m stä n d en  v e r la g e r te  sich  das S ch w erg ew ic h t 
au f den  vo n  E ng land  zu sam m en  m it F ra n k re ic h  je tz t  w ie  v o r  
25 J a h re n  g e fü h r te n  H an d e lsk rieg , d e r  s ich  d ie  A u sh u n g e ru n g  
D eu tsch lan d s  zum  Z ie le  se tz te  u n d  rü c k s ic h ts lo s  ü b e r  das 
V ö lk e rre c h t u n d  d ie  d u rch  d ie se s  g e w ä h rle is te te n  R ech te  d e r 
N e u tra le n  h in w eg g in g . W ie d e r  v e rh ä n g te  E ng land  k e in e  re c h t­
m äß ig e  B lockade, um  se in e  F lo tte , d ie  so lc h en fa lls  e in e  S p erre  
d e r  Z u g än g e  zu r  d e u tsc h e n  K ü ste  h ä t te  d u rc h fü h re n  m üssen , 
d en  A ngriffen  d e r  U -B oote u n d  d e r  L uftw affe n ic h t au szu se tzen . 
S ta tt  d e ssen  e rk lä r te  es  fa s t au sn ah m slo s  a lle  W a ren , d ie  fü r 
d ie  E in fuh r n ach  D eu tsch la n d  in  B e trac h t kam en , fü r B anngü t 
un d  le ite te  d a ra u s  d ie  B efugnis ab, d ie  n e u tra le n  Schiffe zum  
A n lau fen  se in e r  K o n tro llh ä fe n  zu zw in g e n  oder, fa lls  s ie  sich  
dem  n ic h t u n te rw a rfen , s ie  a u fz u b rin g e n  u n d  g eg eb en e n fa lls  
zu v e rse n k e n . D a rü b e r  h in a u s  e rk lä r te  es  d u rch  e in e  O rd e r  
in  C ouncil vom  27. N o v em b e r 1939 sä m tlich e  d e u tsc h e n  W a re n  
g le ich fa lls  fü r B anngu t, um  au f so lch e  W e ise  a lle  A u sfu h r  zu 
u n te rb in d e n  u n d  D eu tsch la n d  d e r  M ö g lich k e it zu  b e ra u b en , d ie  
zu r B ezah lung  se in e r  E in fuh r n ö tig e n  D ev isen  zu  e rh a lten . 
Д и сЬ  d ie se  M aß n ah m e s ta n d  im  W id e rsp ru c h  zum  V ö lk e r re c h t 
u n d  sc h äd ig te  d ie  N e u tra le n . S ie r ie f  d en n  au ch  e in e  A nzah l 
v o n  P ro te s te n  h e rv o r , d en e n  E n g lan d  in  zw e i E inzelfällen , 
I ta l ie n  w ie  J a p a n  g eg en ü b er , s ta ttg a b , ü b e r  d ie  es s ich  ab e r 
so n s t h in w eg se tz te . S ein  Z iel, d ie  A u sh u n g e ru n g  D eu tsch lan d s, 
v e rm o c h te  es je d o c h  n ic h t zu  e rre ic h e n . In  w e is e r  V o ra u s ­
sich t, an  d e r  d as  V e rd ie n s t in  e r s te r  R e ih e  d em  G e n e ra lfe ld ­
m a rsc h a ll G öring  a ls  B e au ftrag te n  fü r d e n  V ie r ja h re sp la n , dem  
R e ic h se rn ä h ru n g sm in is te r  D arre  u n d  dem  R e ich sw irtsch a fts -
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m in is te r  F u n k  zufiel, h a t te  D e u tsch la n d  V o rrä te  an  N a h ru n g s ­
m itte ln  u n d  R ohsto ffen  au fg eh äu ft, d ie  E rz eu g u n g sk ra ft d e r  
L an d w irtsch a ft n a c h  M ö g lich k e it g e s te ig e r t  u n d  so fo rt b e i 
K rieg sa u sb ru c h  e in e  R a tio n ie ru n g  e in g e fü h rt, d ie  v o n  d e n  
G eg n e rn  z u e rs t b e sp ö tte lt,  d a n n  a b e r  n a c h g e a h m t w u rd e . D a r­
ü b er  h in a u s  t r a t  es s e in e rse its  in  d en  H a n d e lsk r ie g  e in  u n d  
griff, g e s tü tz t au f das  V ö lk e rre c h t, zu R e p re ssa lie n , in d em  es  
nu n  g eg e n  E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  d ie  g le ich e n  M aß n ah m e n  
an w a n d te , d e re n  d ie se  sich  b e d ie n te n . Indem  es se in e  F lo tte , 
in sb e so n d e re  d ie  U -B oote, u n d  d ie  L uftw affe e in se tz te , g e lan g  
es ihm , n ic h t n u r  d en  H an d e l em pfind lich  zu  s tö re n  u n d  ih n en  
e rn s te  w ir tsc h a f tlic h e  S c h w ie r ig k e ite n  zu  b e re ite n . Es g ing  
ü b erd ie s  an g riffsw e ise  g eg e n  d ie  b r itis c h e  K rieg sflo tte  v o r  u n d  
fü g te  ih r  im m er w ie d e r  sc h w e re  V e r lu s te  zu. S e lb s t in  den  
H afen  v o n  S cap a  F low  v e rm o c h te  e in  d eu tsch e s  U -B oot u n te r  
K a p itä n le u tn a n t P rien  e in zu d rin g en , u n d  d o r t eb e n so  w ie  in 
ih ren  a n d e re n  S ch lu p fw in k e ln  w u rd e  s ie  m it E rfo lg  v o n  d e u t­
sch en  F lieg e rn  angeg riffen . So b o t s ich  d as  ü b e r ra s c h e n d e  
Bild, daß  d ie  e in s t m e e rb e h e rrsc h e n d e  b r itis c h e  F lo tte  nicht, 
k äm pfte , so n d e rn  sich  v e rb a rg .

Im  E rg eb n is  k o n n te  d as  O b erk o m m an d o  d e r  d e u tsc h e n  W e h r ­
m ach t am  3. M ärz  1940 e in e n  zu sam m en fa sse n d en  B erich t ü b e r  
das  e rs te  K rie g sh a lb ja h r  v e rö ffen tlich en , in  dem  fe s tg e s te llt  
w u rde , d aß  im  L an d k rie g e  d e r  G eg n e r an  k e in e r  S te lle  e s  
g ew a g t h a tte , au ch  n u r  in  d en  W irk u n g sk re is  d es  W e s tw a lle s  
v o rzu sto ß en , g esch w e ig e  d en n  ih n  an zu g re ifen . Im  S eek r ie g e  
ab e r  w a r  es g e lu n g en , 3 en g lisc h e  S ch lach tsch iffe , 1 S c h la c h t­
k reu ze r, 2 sc h w e re  K reu ze r u n d  e in e  A n zah l k le in e re r  E in ­
h e ite n  te ils  zu  v e rse n k en , te ils  sc h w e r  zu  b e sch ä d ig en . D ie  
e ig en e n  V e r lu s te  d a g e g e n  b e s c h rä n k te n  sich  au f 1 P a n z e r­
schiff, 2 Z ers tö re r , 6 V o rp o s te n b o o te  u n d  11 U -B oote. D azu  
kam  d ie  V e rn ic h tu n g  v o n  ru n d  2 M illio n en  T o n n en  fe in d lic h e r  
o der dem  F e in d e  d ie n s tb a re r  n e u tra le r  H ande lssch iffe . Im  L uft­
k r ie g e  w üederum  b e lie fen  s ich  d ie  V e r lu s te  d e r  E n g lä n d er  u n d  
F ran zo sen  au f 335 F lu g zeu g e , w ä h re n d  d ie  d e u tsc h e n  E in b u ß en  
sich  au f n u r  78 F lu g zeu g e  bez iffe rten .

Bei a lled e m  d a rf  n ic h t ü b e rse h e n  w erd en , daß  fü r d ie  F o r t­
fü h ru n g  d es  K rieg es  D e u tsch la n d  so  w en ig  v e ra n tw o rtl ic h  w a r  
w ie fü r s e in e n  A u sb ru ch . S chon  am  20. S ep te m b e r 1939 h a t te  
der F ü h re r  in  e in e r  in  D anz ig  g e h a lte n e n  R ede d a rg e leg t, daß.
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D eu tsch la n d  sc h lec h tw eg  g ez w u n g en  g ew e sen  sei, P o len  
n ied e rzu w erfen , daß  es a b e r  n u n  an  je d e m  G ru n d e  fü r e in e  
F o rtse tz u n g  d es  K am pfes feh le . D e u tsch la n d  h a b e  w e d e r  E ng ­
la n d  n o ch  F ra n k re ic h  g e g e n ü b e r  e in  K rieg sz ie l. S o fo rt n ach  
d e r  tö s u n g  d e r  S a a rf ra g e  h a b e  es  fe ie rl ic h  au f je d e  G re n z­
rev is io n  im  W e s te n  v e rz ic h te t, u n d  E n g lan d  h a b e  es n o ch  
u n m it te lb a r  v o r  dem  A u sb ru ch  des K rieg es  e in e  u m fassen d e  
V e rs tä n d ig u n g  an g e b o te n . D iesen  G e d a n k en  u n te rs tü tz te  d e r  
D uce, s ic h e r lic h  im  E in v e rn e h m en  m it dem  F ü h re r, in  e in e r  
am  23. S ep te m b e r zu R om  g e h a lte n e n  R ede. A u ch  e r b e to n te  
d ie  v ö llig e  S in n lo s ig k e it w e ite re r  K äm pfe u n d  w e ite rn  B lu t­
v e rg ie ß en s . E inen  fö rm lich en  A u sd ru c k  fan d  d a n n  d ie se r  
G e d a n k e  n o ch  in  e in e r  am  28. S ep te m b e r in  M o sk a u  U nter­
ze ic h n e te n  g em ein sam en  K u n d g eb u n g  d e r  R e ic h s re g ie ru n g  un d  
d e r  R e g ie ru n g  d e r  S o w je tu n io n . A m  s tä rk s te n  a b e r  tr a t  
D eu tsch la n d s  F rie d e n sw ille  in  d e r  R ede zu tag e , d ie  d e r  F ü h re r  
am  6. O k to b e r  v o r  dem  R e ic h s tag e  h ie lt. M it a llem  N a c h d ru c k  
b e to n te  e r  h ie r  n o ch m als  d ie  S in n lo s ig k e it e in e r  F o rtfü h ru n g  
des K rieg es  eb en so  w ie  se in e  B e re itw illig k e it, au f e in e r  K on­
fe ren z  d e r  g ro ß en  N a tio n e n  d ie  G ru n d lag e n  e in e s  d a u e rn d e n  
F ried en s  zu schaffen .

E ng land  u n d  F ra n k re ic h  h a b e n  au f d ie se  V e r la u tb a ru n g e n  
le id e r  n ic h t d ie  A n tw o rt e r te ilt, d ie  im  In te re s se  d es  W e lt­
fr ie d en s  e rw ü n sc h t g ew e sen  w äre . D urch  d en  M u n d  ih re r  
le ite n d e n  S ta a tsm ä n n e r  h a b e n  sie  v ie lm e h r  e rk lä r t ,  d ie  W affen  
n ic h t e h e r  n ie d e r le g e n  zu w o llen , a ls  b is  d ie  K riegsz ie le , d ie 
sie  v e rfo lg ten , e r re ic h t se in  w ü rd en . A ls so lch e  Z ie le  ab e r 
b e z e ich n e ten  s ie  d ie  V e rn ic h tu n g  d e r  in  D e u tsch la n d  b e s te h e n ­
d e n  S ta a tso rd n u n g  u n d  d ie  W ie d e ra u fr ic h tu n g  P o lens, der 
T sch ech o -S lo w ak e i un d  e in e s  se lb s tä n d ig e n  Ö ste rre ic h s . Z u­
g le ich  b e k a n n te  s ich  m it s te ig e n d e r  H e f tig k e it d ie  ö ffen tliche  
M ein u n g  b e id e r  L änder u n te r  d em  o ffen s ich tlich en  E influß d er 
S ch riften  d es  v e rs to rb e n e n  fran zö s isch e n  H is to r ik e rs  Ja cq u e s  
B ain v ille  zum  W illen , n o ch  ü b e r  d en  a llzu  m ild en  V e rsa ille r  
V e r tra g  h in a u szu g e h en , das  R eich  zu  z e rs tö re n  u n d  d ie  Z u­
s tä n d e  w ied e rh e rz u s te lle n , d ie  v o r  d re i J a h rh u n d e r te n  der 
W e s tfä lisc h e  F rie d e  gesch affen  h a tte . E ine K a r te  E u ropas, die 
im  A rb e itsz im m er P au l R ey n au d s  h ing , d e r  a ls  N ach fo lg er 
M. D a lad ie rs  am  21. M ärz  d ie  M in is te rp rä s id e n ts c h a f t ü b e r­
nahm , un d  d ie  d u rch  Z ufa ll in  e in e r  fran zö s isch e n  Z e itsch rif t
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w ie d e rg e g e b e n  w u rd e , v e ra n sc h a u lic h te  in  e in d ru c k sv o lle r  
W e ise  d ie se s  P ro g ram m . Es gab  au f ih r  k e in  D eu tsch la n d  
m ehr, so n d e rn  n u r  e in  R u m p fp reu ß en  u n d  e in  B ayern , e in  n ac h  
W e s te n  v e rg rö ß e r te s  P o len , e in e  w ie d e re rs ta n d e n e , v e rg rö ß e r te  
T sch ech o -S lo w ak e i, e in  v e rg rö ß e r te s  Ö s te rre ic h , e in  in  d ie  
G ren zen  v o n  T rian o n  z u rü c k g e d rä n g te s  U n g a rn  u n d  e in  im  
N o rd o s te n  e rh e b lic h  v e rk le in e r te s  I ta l ie n  g e g e n ü b e r  e in em  
se lb s tä n d ig e n  A lb an ien . D aß F ra n k re ic h  d ie  R h e in g ren z e  
e rh ie lt, v e r s ta n d  s ich  d a b e i v o n  se lb st.

D iesem  Z e rs tö ru n g sw ille n  s e tz te  d e r  F ü h re r  am  H e ld e n ­
g ed e n k ta g , d em  10. M ärz  1940, d en  S ch w u r en tg eg e n , d aß  d e r  
v o n  F ra n k re ic h  u n d  E n g lan d  d em  G ro ß d e u tsc h e n  R e ich  a u f­
g ezw u n g en e  K rieg  zum  g lo r re ic h s te n  S ieg e  d e r  d e u tsc h e n  
G esc h ic h te  w e rd e n  m üsse .

35. Die anderen Großmächte
V o n  e n tsc h e id e n d e r  B ed eu tu n g  fü r d en  V e r la u f  d es  K rieg es  

w ar, daß  D e u tsch la n d  in fo lg e  d es  S ch e ite rn s  d e r  E in k re isu n g s ­
p o lit ik  n ic h t w ie  im  W e ltk r ie g e  v o n  F e in d e n  u m rin g t w a r  u n d  
daß  d ie  S te llu n g  d e r  N e u tra le n  d en  W e s tm ä c h te n  g e g e n ü b e r  
e in en  a n d e rn  C h a ra k te r  tru g .

Im  J a h re  1914 w a r  d ie  g e sam te  L age sch o n  d a d u rc h  g e k e n n ­
ze ich n e t, daß  v o n  d e n  a c h t G ro ß m äch ten , d ie  m an  zu  je n e r  
Z e it zäh lte , n u r  zw e i s ich  am  W a ffe n g an g e  n ic h t b e te il ig te n . 
B eide a b e r  n e ig te n  u n v e rk e n n b a r  d e r  E n te n te  zu  u n d  sc h lo sse n  
sich  ih r  im  w e ite rn  V e r la u f  d es  K rieg e s  an . V o n  d e n  e u ro p ä ­
isc h en  M it te ls ta a te n  w ie d e ru m  s ta n d e n  B elg ien  u n d  S e rb ien  
v o n  v o rn h e re in  in  d e r  fe in d lich e n  F ro n t, u n d  im  A u g u s t 1916 
g lie d e r te  a u c h  R u m än ie n  s ich  ih r  ein . E in  J a h r  s p ä te r  w u rd e  
G riech en lan d , n a c h d em  es sch o n  v o rh e r  d ie  E rr ic h tu n g  d e r  
S a lo n ik i-F ro n t h a t te  d u ld e n  m üssen , g ezw u n g en , d e n  g le ich e n  
S ch ritt zu  tu n . In  L aufe d e r  Z e it lie ß e n  d a n n  n ic h t w e n ig e r  
als 11 sü d a m e rik a n isc h e  S taa ten , d a ru n te r  B ras ilien , s ich  zum  
A n sch lu ß  a n  d ie  E n te n te  b ew eg en , o b g le ich  s ie  d u rc h  d e n  in  
se in em  U rsp ru n g  re in  eu ro p ä isc h e n  K onflik t in  k e in e r  W e ise  
b e rü h r t  w a ren . S e lb s t C h ina , H ed sch as , L ib e ria  u n d  S iam  
w u rd e n  g en ö tig t, d e n  M itte lm ä c h te n  d en  K rieg  zu  e rk lä re n . 
Die N e u tr a l i tä t  v e rm o c h te n  in  E u ro p a  n u r  d ie  d re i s k a n d in a ­
v isch en  S taa ten , d ie  N ied e rlan d e , d ie  S chw eiz  u n d  S p an ien
Außenpolitik 17
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au fre c h tz u e rh a lte n . So h o ch  d a s  a ls  B ew eis ih re s  R ech tsg e fü h ls  
u n d  ih re s  M u te s  g e w e rte t  w e rd e n  du rfte , s te l l te n  s ie  d o ch  e in  
sch w ach es , fa s t w e h r lo se s  H äu fle in  dar, u n d  je d e r  v o n  ih n e n  
m u ß te  b e i a llem  W ille n  zu r  W a h ru n g  se in e r  S o u v e rä n itä t u n d  
W ü rd e  w ie  s e in e r  w ir ts c h a f tlic h e n  In te re s se n  v o r  d e r  r ü c k ­
s ic h ts lo sen  G e w a ltp o lit ik  d e r  E n te n te -M äc h te  u n d  v o r  a llem  
E ng lands so  w e it  zu rü c k  w e ich en , daß  in  W irk l ic h k e it  vo n  
N e u tra li tä t  k a u m  m e h r g e sp ro c h e n  w e rd e n  k o n n te .

D as Bild, d as  sich  1939 bo t, u n te rs c h ie d  s ich  v o n  je n e m  in  
ganz  w e se n tlic h e n  Z ügen . Es w a re n  a lle in  sch o n  4 G ro ß ­
m äch te , d ie  am  K rieg e  n ic h t te iln a h m e n  u n d  d e n e n  ih ren  
W ille n  au fzu zw in g en  E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  k e in e sw e g s  in  
d e r  L age w aren .

V o n  ih n e n  b e to n te  I ta lien , d e s se n  F re u n d sc h a ft m it D e u tsc h ­
la n d  d u rch  d en  B ü n d n isv e r trag  vom  22. M ai 1939 b e s ie g e lt 
w o rd e n  w ar, daß  es n ic h t n e u tra l, so n d e rn  n ic h tk r ie g fü h re n d  
sei. M it s te ig e n d e r  D e u tlic h k e it ließ  es e rk e n n en , daß  es  d e r  
U m w erb u n g  d e r  W e s tm ä c h te  n ic h t n ac h z u g e b e n  g ed en k e , sich  
v ie lm e h r  V orbehalte , se lb s t d en  g e e ig n e te n  A u g e n b lic k  zu 
w äh len , d a  es  au s  se in e r  Z u rü c k h a ltu n g  h e ra u s tre te n  u n d  se in e  
A n sp rü c h e  zu r  G e ltu n g  b r in g e n  w erd e .

N ic h t m in d e r  n ah m  d ie  S o w je tu n io n  n a c h  A b sch lu ß  des 
M o sk a u e r  P a k ts  v om  23. A u g u s t z u n ä c h s t e in e  H a ltu n g  ein, 
d ie  d en  in  d ie sem  V e r tra g e  ü b e rn o m m en en  V erp flich tu n g en  
e n tsp ra c h  u n d  d a h e r  d en  W ü n sc h e n  u n d  P län e n  E ng lan d s u n d  
F ra n k re ic h s  d u rch a u s  zu w id erlie f . D azu  e rg a b e n  s ich  se h r  
b a ld  R e ib u n g en  au s  dem  v o n  E ng land  g e fü h r te n  H an d e lsk rieg . 
In  e in e r  N o te  v om  25. O k to b e r  e rh o b  d ie  S o w je tu n io n  n ach - 
d rü c k lic h s t P ro te s t g eg e n  d ie  B e lä s tig u n g  ih re r  S ch iffah rt u n d  
b ez e ic h n e te  E ng lan d s V o rg e h e n  u n u m w u n d en  a ls  B ruch  des 
V ö lk e rre c h ts . U n ab h ä n g ig  d av o n  h a t te  s ie  sch o n  in  d e n  e rs te n  
S ep te m b e r ta g e n  ih re  fü r  d en  b r it is c h e n  K o h len b e rg b au  w ic h ­
tig e n  H o lz lie fe ru n g e n  n a c h  E n g lan d  e in g es te llt , w e il d ie ses  
h a n d e ls re c h tlic h e n  V e rp flich tu n g en  n ic h t n ach g ek o m m en  w ar.

N o ch  sc h w e re r  fiel a ls  p o litisc h es  S ym ptom  d ie  im  W a ffe n ­
s ti l ls ta n d s v e r tra g e  vom  15. S ep te m b e r in  d ie  W e g e  g e le ite te  
V e rs tä n d ig u n g  R uß lands m it J a p a n  ins G ew ich t, d u rch  d en  d ie  
K äm pfe an  d e r  m an d sch u risc h -m o n g o lisc h en  G ren ze  e in g e s te llt  
w u rd en . V o llen d s  w a r  g e w ic h tig e  B ed eu tu n g  dem  zw ei T age 
d a ra u f  u n te rn o m m en e n  E in m arsch  d e r  so w je tru s s isc h e n
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T ru p p e n  in  p o ln is ch e s  G eb ie t zu zu sc h re ib en . T ro tzd em  d ie  
dem  p o ln is c h e n  B o tsch a fte r  in  M o sk a u  au s  d ie sem  A n laß  ü b e r ­
re ic h te  N o te  d ie  F o r td a u e r  d e r  ru s s is c h e n  N e u tra l i tä t  b e to n te , 
k o n n te n  E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  n a c h  d en  g e lte n d e n  A n sc h a u ­
u n g en  u n d  B räu ch en  d a ra u f  n u r  m it e in e r  K rie g se rk lä ru n g  
an tw o rte n , d e re n  p ra k tis c h e  B ed eu tu n g  a lle rd in g s  fra g lic h  
g ew e sen  w äre . S ie u n te r l ie ß e n  d as  je d o c h  u n d  fü g ten  d am it 
dem  B ild d e r  L age e in e n  n e u e n  c h a ra k te r is t is c h e n  S trich  h inzu . 
S ie n a h m en  au ch  d ie  d e u tsc h -so w je tru s s isc h e n  M o sk a u e r  V e r ­
e in b a ru n g e n  vom  28. S ep te m b e r h in , o h n e  d ie  sich  a u fd rä n ­
g en d e n  S ch lu ß fo lg e ru n g e n  zu  z ieh en , o b g le ich  in  ih n e n  D e u tsc h ­
la n d  u n d  d ie  S o w je tu n io n  e rk lä r te n , ü b e r  d a s  S ch ic k sa l P o len s 
o h n e  je d e  B e te ilig u n g  d e r  W e s tm ä c h te  en tsc h e id e n  zu  w o llen , 
u n d  o b g le ich  a n d e re rse its  w ir tsc h a f tlic h e  A b m ac h u n g en  g e ­
tro ffen  w u rd e n , d ie  zw a r d en  N e u tra litä tsp f lic h te n  S o w je tru ß ­
la n d s  n ic h t w id e rsp ra c h e n , a b e r  d u rc h a u s  g e e ig n e t w aren , d ie  
en g lisc h en  A u sh u n g e ru n g sp lä n e  zu  v e re ite ln . D an n  je d o ch  
g ing  d ie  S o w je tu n io n  d a ra n , d ie  u n te r  dem  K a ise rre ic h e  
e rru n g en e , n a c h  d em  W e ltk r ie g e  v e r lo re n e  S te llu n g  an  d e r  
O s tse e  w ie d e rzu g ew in n e n . D ie d re i b a l tis c h e n  S ta a te n  sa h en  
sich  g en ö tig t, ih r  im  R ah m en  v o n  B e is ta n d sv e rträ g e n , d ie  m it 
E stland  am  28. S ep tem b er, m it L e ttlan d  am  5. u n d  m it L itau en  
am  10. O k to b e r  a b g e sc h lo sse n  w u rd e n , S tü tz p u n k te  fü r ih re  
F lo tte , ih re  L uftw affe  u n d  ih r  L an d h e e r  e in zu räu m en . D abe i 
w u rd e  d ie  S o u v e rä n itä t d e r  d re i b a ltis c h e n  L än d er fö rm lich  
a n e rk a n n t u n d  es w u rd e  b e to n t, d aß  ih re  s ta a tlic h e , so z ia le  
u n d  w ir tsc h a f tlic h e  O rd n u n g  u n b e rü h r t  b le ib e n  so llte . A n d e re r ­
se its  w u rd e  L itau en  d as  W iln a g e b ie t z u rü c k g eg eb e n , d a s  P o len  
ihm  1920 im  W id e rsp ru c h  zu  e in e r  E n tsc h e id u n g  d es  R a ts  d e r  
G en fer L iga g e w a ltsa m  g en o m m en  h a tte .

D ie S o w je tu n io n  w a r  je d o c h  n ic h t g ew illt, s ich  au f d ie  D au e r  
m it d ie sen  E rg e b n isse n  zu  b eg n ü g e n . S ie g la u b te  s ich  ü b e r  d ie  
m it D eu tsch la n d  g e tro ffen en  V e re in b a ru n g e n  h in w e g se tz e n  
u n d  d ie  L age au sn u tz e n  zu  k ö n n en , d ie  s ich  d u rc h  d ie  im  
F rü h ja h r  1940 im  W e s te n  e n tb ra n n te n  K äm pfe g e s ta l te t  h a tte . 
S chon  im  M ai t r a t  s ie  in  A u se in a n d e rse tz u n g e n  m it K ow no  
ein, in  d e n e n  es um  d e n  V e rb le ib  v o n  A n g e h ö r ig e n  d e r  in  
L itau en  b e fin d lich en  G a rn iso n e n  g ing . M o sk a u  b e h a u p te te , 
daß  s ie  e n tfü h r t u n d  v e rsc h le p p t w o rd e n  se ien , w ä h re n d  
L itau en  n a c h z u w e ise n  su ch te , daß  es s ic h  um  D e se rtio n en
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h an d le . D er M in is te rp rä s id e n t M e rk y s  b eg a b  s ich  n a c h  M oskau , 
k o n n te  je d o c h  e in e  V e rs tä n d ig u n g  n ic h t e r re ic h e n . D arau fh in  
w u rd e  am  14. Ju n i e in  so w je tru s s isc h e s  U ltim a tu m  ü b e rre ic h t, 
d as  n e b e n  d e r  B estra fu n g  d e r  v e ra n tw o rtl ic h e n  A m tsp e rso n en  
d ie  B ildung  e in e r  n e u e n  R e g ie ru n g  u n d  d ie  Z u la ssu n g  w e ite re r  
ru ss isc h e r  G arn iso n e n  in  L ita u en  fo rd e rte . K ow no  u n te rw a rf  
sich . A m  18. J u n i w u rd e  e in  K a b in e tt P a le ck is  g eb ild e t, das 
u n v e rz ü g lich  d en  S ejm  a u f lö s te  u n d  N e u w a h le n  an o rd n e te .

A m  16. Ju n i e rg in g e n  N o te n  an  E stlan d  u n d  L e ttlan d , in  
d en e n  d en  R e g ie ru n g e n  b e id e r  L än d er e in  V o rw u rf  d a ra u s  
g em ach t w u rd e , daß  s ie  n ac h  U n te rz e ic h n u n g  d e r  B e is ta n d s­
p a k te  m it d e r  S o w je tu n io n  d ie  b a l tis c h e  E n te n te  h ä t te n  fo rt- 
b e s te h e n  la s se n  u n d  ü b e rd ie s  d e n  V e rsu c h  g em ac h t h ä tte n , 
F in n lan d  in  s ie  e in zu g lied e rn . D iese  P o litik  s te h e  im  W id e r ­
sp ru ch  zu  d en  aus d en  B e is ta n d sp a k te n  e rw a c h se n d e n  V e r ­
p flich tungen , d a  d ie  b a ltisc h e  E n te n te  e in e  G efäh rd u n g  u n d  
so g a r  e in e  d ire k te  B ed ro h u n g  d e r  G ren zen  d e r  S o w je tu n io n  
d a rs te lle . In fo lg e d essen  se h e  s ich  d ie  S o w je tu n io n  v e ra n la ß t, 
d ie  B ildung  n e u e r  R eg ie ru n g e n  zu  fo rd e rn , d ie  fäh ig  u n d  
w illen s  se ien , d ie  B e is ta n d sp a k te  eh r lic h  d u rch z u fü h ren , ü b e r ­
d ies  m ü sse  s ie  v e rla n g en , daß  b e id e  L än d e r dem  E in m arsch  
w e ite re r  S o w je ttru p p e n  zustim m en .

E stlan d  u n d  L e ttlan d  n ah m en  d ie se  F o rd e ru n g e n  an  u n d  b il­
d e te n  u n v e rz ü g lic h  n e u e  M in is te r ie n  aus M än n ern , d ie  dem  
ä u ß e rs te n  l in k e n  F lü g e l an g e h ö rten . Z u g le ich  w u rd e n  d ie  in  
M o sk au  b e a n s ta n d e te n  V e r trä g e  fris tlo s  g ek ü n d ig t. In  e in em  
in n e rn  Z u sam m en h an g  d am it b e fa n d  sich  au g e n sc h e in lic h  au ch  
d ie  v o n  L itau en  a u sg e sp ro c h e n e  K ü n d ig u n g  des 1927 m it dem  
V a tik a n  g e sch lo ssen e n  K o n k o rd a te s .

Tn a llen  d re i S ta a te n  fan d e n  d a ra u f  am  14. J u n i N eu w ah len  
s ta tt, in  d en e n  d u rch w eg  ü b e r  90%  d e r  S tim m en  fü r  e in e  a lle in  
z u g e la ssen e  E in h e its lis te  „V e rb a n d  des w e rk tä tig e n  V o lk es"  
ab g e g eb e n  w u rd en . S chon  e in e  W o c h e  s p ä te r  tr a te n  d an n  in 
R eval, R iga u n d  K ow no N a tio n a lv e rsa m m lu n g e n  zusam m en , 
d e re n  je d e  d ie  U m w an d lu n g  ih re s  S ta a te s  in  e in e  R ä te re p u b lik  
v e rk ü n d ig te  u n d  se in e  E in g lied e ru n g  in  d ie  S o w je tu n io n  erb a t.

In  d en  e rs te n  T ag en  des A u g u s t n ah m  d e r  O b e rs te  S ow je t 
d ie  d re i S ta a te n  in  d ie  R ä te u n io n  auf. D am it h a t te  d as  k u rze  
D ase in  d e r  d re i b a ltisc h e n  R e p u b lik e n  e in  E nde g e fu n d e n  un d  
d a s  b o lsc h ew is tisc h e  R u ß lan d  h a t te  an  d e r  O s tse e  d ie se lb e
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S te llu n g  w ie d e rg ew o n n en , d ie  d a s  Z a re n re ic h  b e se sse n  h a tte . 
Schon  v o rh e r  a b e r  w a re n  d ie  d e u ts c h e n  B alten , d e re n  V o r­
fah ren  750 J a h re  zu v o r u n te r  d e r  F ü h ru n g  d es  D eu tsch e n  
O rd en s d a s  L and  e ro b e rt, b e s ie d e lt  u n d  au f e in e  h o h e  K u ltu r­
s tu fe  g eh o b e n  h a tte n , e in em  R ufe d es  F ü h re rs  gefo lg t. S ie 
h a t te n  d ie  a lte  H e im a t v e r la s s e n  u n d  w a re n  in  d as  M u tte r la n d  
zu rü c k g ek eh r t.

Im  O k to b e r  1939 h a t te  d ie  S o w je tu n io n  au c h  F in n lan d  d en  
A b sch lu ß  e in e s  B e is ta n d sp a k te s , d ie  A b tre tu n g  v o n  S tü tz ­
p u n k te n  u n d  d azu  w e itg e h e n d e  G re n z b e ric h tig u n g e n  v o r ­
g esch lag en , d u rc h  d ie  P e te rsb u rg  v o r  e in e r  an g e b lic h e n  
B ed ro h u n g  g e sc h ü tz t w e rd e n  so llte . D ie d a ra u f  e in g e le ite te n  
V e rh a n d lu n g e n  ze rsc h lu g e n  sich  je d o ch . K urz  d an ach , am  
26. N o v em b er, b e h a u p te te  M o sk au , daß  f in n län d isch e  A rt i l le r ie  
so w je tru s s isc h e  T ru p p e n  au f d e r  K a re lisc h e n  L an d en g e  b e ­
sc h o ssen  h a b e  u n d  v e r la n g te  d ie  Z u rü c k z ie h u n g  d e r  finn län - 
d isc h en  S tre itk rä f te  um  20— 25 K ilo m e te r  v o n  d e r  G renze . 
F in n lan d  b e s tr i t t  d ie  R ic h tig k e it je n e r  B eh au p tu n g , e rk lä r te  
sich  a b e r  zu  e in e r  Z u rü c k z ieh u n g  se in e r  T ru p p e n  b e re it,  fa lls  
M o sk au  d en  g le ich e n  S c h r itt  tu n  w ü rd e . D a rau fh in  k ü n d ig te  
d ie  S o w je tu n io n  d en  N ic h ta n g r if fsp a k t v om  21. J a n u a r  1932, 
b ra c h  d ie  d ip lo m a tisch e n  B ez ieh u n g en  ab  u n d  e rö ffn e te  am  
30. N o v em b e r d ie  F e in d se lig k e it. U n te r  g e s c h ic k te r  A u sn u tz u n g  
d e r  g ü n s tig e n  B ed ingungen , d ie  d e r  h a r te  W in te r  gesch a ffen  
h a tte , k ä m p ften  d ie  f in n lä n d isch e n  T ru p p e n  ta p fe r  g eg e n  d en  
ü b e rm ä c h tig e n  F eind . F in n lan d  hoffte , ihm  m it E rfo lg  u n d  au f 
d ie  D au e r  w id e rs te h e n  zu  k ö n n en , d a  E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  
es e rm u tig t h a tte n , d ie  so w je tru s s isc h e n  V o rsc h lä g e  ab z u le h n en  
u n d  fü r d e n  F a ll e in es  K onflik ts b ew a ffn e te  H ilfe  v e rsp ro c h e n  
h a tten . D a a b e r  d ie se  H ilfe  s ich  au f d ie  E n tse n d u n g  v o n  
g an zen  zw e i B a ta illo n e n  F re iw illig e r  b e s c h rä n k te , w u rd e  d ie  
L age m it H e ra n n a h e n  d es  F rü h ja h rs  u n h a ltb a r . E in a l l i ie r te r  
K rieg sra t, d e r  am  28. F e b ru a r  in  P a ris  a b g e h a lte n  w u rd e , 
b esch lo ß  nun , T ru p p e n  zu  sch ick en , u n te r  d e r  V o ra u sse tz u n g  
jed o ch , daß  N o rw e g e n  u n d  S ch w ed en  ih n e n  d e n  D u rch m arsch  
g e s ta t te n  w ü rd e n . D as le h n te n  b e id e  ab, d a  s ie  n ic h t n u r  ih re  
N e u tra li tä t  d e r  S o w je tu n io n  g e g e n ü b e r  a u f re c h te rh a l te n  w o ll­
ten , so n d e rn  ü b e rd ie s  d ie  A b s ic h t d e r  W e s tm ä c h te  e rk a n n te n , 
sich  u n te r  d em  V o rw ä n d e  d e r  H ilfe le is tu n g  an  F in n lan d  d e r  
sc h w e d isc h en  E rzg ru b en  zu  b e m ä c h tig e n  u n d  ih r  L and  als
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O p e ra tio n sb a s is  g eg e n  D e u tsch la n d  zu  m iß b rau ch en . So k o n n te  
d en n  d ie se  v e r s p ä te t  an g e b o te n e  u n d  ü b e rd ie s  d em  U m fange 
n ac h  u n zu län g lich e  H ilfe le is tu n g  n ic h t w irk sa m  w erd en , u n d  
F in n lan d  b lie b  n ic h ts  a n d e re s  ü b rig , a ls  in  F r ie d e n sv e rh a n d ­
lu n g e n  e in z u tre te n . S ie fü h rte n  sch o n  am  12. M ärz  zu  e in em  
V ertra g e , d u rch  d en  d ie  K a re lisch e  L an d en g e  e in sch ließ lich  
W ib o rg s  a b g e tre te n  u n d  d ie  H a lb in se l H an g ö  an  d ie  S o w je t­
u n io n  v e rp a c h te t  w u rd e . E in B lick  au f d ie  K a r te  ze ig t, daß  
ih r  B esitz zu sam m en  m it dem  d e r  e s tlä n d isc h e n  K ü ste  d e r  
S o w je tu n io n  d ie  B eh e rrsch u n g  d es  E in g an g s in  d e n  F in n isc h en  
M e e rb u se n  s ic h e rte .

W id e rsp ru c h  g eg e n  d ie  im  Z uge d es  H a n d e lsk r ie g e s  v o n  
E n g lan d  g e tro ffen en  M a ß n ah m en  e rh o b  w ie d e rh o lt au c h  Ja p a n , 
u n d  m e h r als e in m al m u ß te  G ro ß b r ita n n ie n  z u rü c k w e ich e n . 
Z u g le ich  w u ß te  J a p a n  d ie  d u rch  d e n  e u ro p ä isc h e n  K rieg  e n t­
s ta n d e n e  L age zu  n u tzen , um  se in e  A k tio n  in  C h in a  w e ite rz u ­
fü h re n  u n d  sich  d e n  d o r t g e s te c k te n  Z ie len  zu  n ä h e rn . Ein 
J a h r  s p ä te r  ab e r, am  27. S ep te m b e r 1940, sch loß  es  sich  m it 
D eu tsch la n d  u n d  I ta l ie n  im  B e rlin e r D re im ä c h te p a k t zusam m en .

A n d e rs  g e a r te t  w a r  d ie  H a ltu n g  d e r  V e re in ig te n  S taa ten . 
S ie h a t te n  sich  zw a r n e u tra l  e rk lä r t .  A b e r  sch o n  d ie  A b ä n d e ­
ru n g  d es  N e u tra litä tsg e se tz e s , u m  d ie  d e r  P rä s id e n t R o o sev e lt 
s ich  b em ü h te , z ie lte  o ffen sich tlich  au f e in e  B e g ü n stig u n g  d e r  
W e s tm ä c h te  h in . A ls  es ihm  d a n n  g e lan g , e in e  M e h rh e it in  
b e id e n  H ä u se rn  d es  K o n g re sse s  zu  finden, und  a ls  am  4. N o ­
v e m b e r  1939 d ie  n e u e  F assu n g  d es  G ese tzes  in  K ra ft tra t ,  
d u rc h  d ie  d e r  G ru n d sa tz  d es  C ash  a n d  C a rry  a u c h  au f W affen  
un d  M u n itio n  e r s tr e c k t w u rd e , w u rd e n  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  
ta tsä c h lic h  zu  e in em  r ie s ig e n  M u n itio n s la g e r  fü r  E ng land  u n d  
F ra n k re ich . In  d e r  F o lge  ze ig te n  d ie  im  III. d e u tsc h e n  W e iß ­
b u ch  v e rö ffe n tlic h te n  p o ln is ch e n  U rk u n d en , d aß  d e r  P rä s id e n t 
s e in e r  G esin n u n g  n a c h  k e in e sw e g s  a ls  n e u tra l  b e z e ic h n e t 
w e rd e n  k o n n te . D ie ö ffen tlich e  M e in u n g  a lle rd in g s  w a r  e in e r  
B e te ilig u n g  am  K rieg e  d u rch a u s  ab g e n e ig t, u n d  au f s ie  m u ß te  
e r  n a tu rg e m ä ß  R ü ck sich t neh m en . R ü c k s ic h t m u ß te  e r  w o h l 
au c h  au f d ie  m itte l-  u n d  sü d a m e rik a n isc h e n  S ta a te n  nehm en , 
d ie  w o h l au sn ah m slo s  en tsc h lo sse n  w aren , ih re  N e u tra li tä t  
au fre c h tz u e rh a lte n . D as t r a t  au f  e in e r  a u ß e ro rd e n tlic h e n  P an ­
a m e rik a n isc h e n  K onfe renz  u n z w e id e u tig  zu tag e , d ie  vom  
26. S ep tem b er b is  zum  5. O k to b e r  in  P an am a  v e rsa m m e lt w ar.



U n te r  d e r  F ü h ru n g  A rg e n tin ie n s  u n d  C h ile s  b e to n te n  s ie  m it 
a l le r  E n tsc h ie d e n h e it d e n  W illen , s ich  n ic h t in  d e n  K rieg  
h in e in z ie h e n  zu  la s se n  u n d  je d e  S tö ru n g  ih re s  H a n d e lsv e r ­
k e h rs  ab zu w eh ren . In  e in e r  fö rm lich en  ,,D e k la ra tio n  v o n  
P an am a“ v e rk ü n d e te n  s ie  d ie  E rr ic h tu n g  e in e r  S p e rrz o n e  um  
d e n  K o n tin en t, in n e rh a lb  d e re n  k e in e r le i  K rie g sh a n d lu n g e n  
s ta ttf in d e n  d ü rften . E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  le h n te n  es je d o ch  
ab, s ich  d e n  d a ra u s  e rflie ß en d e n  E in sc h rä n k u n g e n  ih re r  K rieg ­
fü h ru n g  zu  u n te rw e rfe n . In fo lg e d es sen  sa h  au c h  D e u tsch la n d  
u n g e a c h te t  s e in e r  g ru n d sä tz lic h e n  B e re itw illig k e it s ich  a u ß e r ­
s tan d e , d ie  S p errzo n e  an z u e rk en n e n . D a rü b e r  h in a u s  s e tz te  d ie  
K o n fe ren z  in  e in e r  R e ih e  v o n  E n tsc h lie ß u n g en  R eg e ln  ü b e r  d ie  
B eh an d lu n g  d e r  K rieg s- u n d  H an d e lssch iffe  d e r  k r ie g fü h re n d e n  
S ta a te n  fest, d u rch  d ie  d ie  a m e rik a n isc h e  N e u tra l i tä t  g e s ic h e rt 
w e rd e n  so llte . A u ch  d ie  vom  U n te r s ta a ts s e k re tä r  S u m n er 
W e lle s  g e fü h r te  A b o rd n u n g  d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  s tim m te  
d ie se n  B esch lü ssen  zu, o b g le ich  s ie  im  L aufe d e r  V e rh a n d ­
lu n g e n  w ie d e rh o lt ih re  H in n e ig u n g  zu  d e n  W e s tm ä c h te n  
u n v e rh ü ll t  e rk e n n e n  ließ .

D iese  H in n e ig u n g  t r a t  in  d e r  F o lg e  im m er s tä rk e r  zu tag e . 
M it a l le r  U n z w e id e u tig k e it g e sch a h  d a s  w ä h re n d  d es  W a h l­
k am p fe s  um  d ie  P rä s id e n te n sc h a f t, d e r  im  S p ä th e rb s t 1940 
au sg e fo c h te n  w u rd e  u n d  am  5. N o v em b e r m it dem  S iege  
R o o sev e lts  e n d e te  —  e r  w u rd e  d am it im  W id e rsp ru c h  zu  e in e r  
sch o n  v o n  G eo rg e  W a sh in g to n  b e g rü n d e te n  T ra d itio n  fü r  e in e  
d r i t te  A m tsp e rio d e  g ew äh lt.

M r. R o o sev e lt v e rk ü n d e te  h ie r  e in  P rogram m , d a s  sich , so ­
w e it e s  um  a u ß e n p o lit isc h e  F ra g e n  g ing , in  d re i P u n k te  z u ­
sa m m e n fa ssen  ließ : v e r s tä rk te  A u frü s tu n g  d e r  V e re in ig te n  
S taa ten , w e ite s tg e h e n d e  H ilfe le is tu n g  a n  E ng land , zu g le ic h  
a b e r  V e rm e id u n g  e in e r  a k t iv e n  B e te ilig u n g  am  K rieg e . D ie 
g le ich e n  F o rd e ru n g e n  s te llte , te ilw e ise  so g a r  in  v e rs c h ä r f te r  
Form , se in  G e g e n k a n d id a t M r. W illk ie  auf. D ab e i k o n n te  n ic h t 
ü b e rse h e n  w e rd en , daß  d e r  W ille , d em  K rieg e  fe rn zu b le ib en , 
k e in e sw e g s  m it dem  W ille n  g le ic h b e d e u te n d  w ar, d ie  N e u tr a ­
l i tä t  a u fre c h t zu  e rh a lte n . In  d em  W u n sch e , d en  zw e ite n  P u n k t 
je n es  P ro g ram m s zu e rfü lle n  u n d  E n g lan d  H ilfe  zu  e rw e isen , 
se tz te  W a sh in g to n  s ich  b e d e n k e n lo s  ü b e r  d ie  B estim m u n g en  
d es  V . u n d  X III. H a a g e r  A b k o m m en s h in w eg , o b g le ich  d ie  
V e re in ig te n  S ta a te n  je n e s  am  27. N o v em b e r 1909 ra tif iz ie rt
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h a t te n  u n d  d ie sem  am  3. D ezem b er 1909 b e ig e tre te n  w a re n  
u n d  b e id e  ü b e rd ie s  im  w e se n tlic h e n  G e w o h n h e its re c h t e n t­
h ie lt, d as  o h n ed ies  b in d e n d  w ar. In sb e so n d e re  l ie fe r te n  s ie  an  
E ng land  K rieg sb e d a rf  au ch  au s  d en  e ig e n e n  H e e re sb e s tä n d e n . 
F re ilich  h a n d e lte  es sich  d ab e i um  v e ra lte te s  M a te ria l, d as  au s 
dem  W e ltk r ie g  ü b r ig g e b lie b e n  w ar. A b e r  d as  ä n d e r te  n ic h ts  
an  d e r  R e c h tsw id rig k e it d ie se r  H an d lu n g sw e ise . Im  ü b r ig en  
ließ  W a sh in g to n  b e i a l le r  S y m p a th ie  fü r E n g lan d  d en  e ig en e n  
V o rte il  n ic h t au s  dem  A u g e  u n d  w u ß te  d ie  v e rz w e ife lte  L age 
des F re u n d es  s e h r  w o h l fü r  s ich  zu  n u tzen . B eso n d ers  g re ll 
tr a t  das in  e in em  am  2. S ep te m b e r 1940 g e s ch lo ssen e n  A b ­
k o m m en  zu tag e , k ra f t  d e s se n  E n g lan d  50 a lte  Z e rs tö re r  g e lie fe r t 
w u rd en , w ä h re n d  d ie se s  s e in e rse its  F lo tten -  u n d  L u fts tü tz ­
p u n k te  in  N eu fu n d lan d , au f d en  B erm uda- u n d  B ah am ain se ln , 
in  Ja m a ik a , S an ta  Lucia, T rin idad , A n tig u a  u n d  in  B ritisch - 
G u ay a n a  au f 99 J a h re  an  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  ab  tr e te n  m uß te .

Z u g le ich  k am  d e r  W ille  A m erik a s  zu r  A u frü s tu n g  in  w a h r ­
h a f t r ie s ig e n  S um m en  zum  A u sd ru ck , d ie  d e r  K o n g reß  fü r 
d ie sen  Z w eck  b ew illig te . D an ach  b e lie f  s ich  d e r  W e h re ta t  fü r 
1941 au f 6,8 M illia rd e n  D o lla rs  fü r d as  H ee r  u n d  3,2 M illia rd e n  
fü r d ie  M arin e . N och  k e n n z e ic h n e n d e r  w a r  es, daß  am  
16. S ep te m b e r 1940 e in  G ese tz  ü b e r  d ie  E in fü h ru n g  d e r  a l l­
g em ein en  W eh rp flich t v om  P rä s id e n te n  u n te rz e ic h n e t u n d  
d a d u rc h  in  K ra ft g e se tz t w u rd e , n a c h d em  d e r  K ongreß  es zw ei 
T age v o rh e r  an g en o m m en  h a tte , o b g le ich  es a lle n  a m e r ik a ­
n isc h en  Ü b e rlie fe ru n g e n  d u rc h a u s  w id e rsp rac h . D an e b en  w a re n  
d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  in  s te ig e n d em  M aß e  b e s tre b t, d en  
g e sam ten  a m e rik a n isc h e n  K o n tin e n t ih re r  F ü h ru n g  au f p o li­
tischem , m ilitä ris ch e m  u n d  w ir tsc h a f tlic h e m  G eb ie t zu  u n te r ­
w erfen . F re ilic h  s tie ß e n  s ie  d ab e i s te ts  v o n  n eu e m  au f d en  
W id e rs ta n d  d e r  g ro ß en  sü d a m e rik a n isc h e n  R ep u b lik en . D as 
t r a t  au f e in e r  im  Ju li  1940 in  H a v a n n a  a b g e h a lte n e n  K onfe renz  
n ic h t w e n ig e r  z u ta g e  a ls  in  P an am a. D er v om  S ta a ts s e k re tä r  
H u ll v e r tr e te n e  P lan  e in e s  T ru s ts , d e r  d ie  g e sam te  Ein- un d  
A u sfu h r  d es  K o n tin e n ts  le n k e n  so llte , w u rd e  ab g e le h n t u n d  
au c h  e in  p o lit isc h e r  Z u sam m en sch lu ß  k o n n te  n ic h t e r re ic h t 
w erd en . Es g e lan g  e in e  E in ig u n g  n u r  d a rü b e r, daß  e in  B esitz ­
w ec h se l d e r  zu A m e rik a  g eh ö re n d e n  frem d en  K o lo n ien  n ic h t 
g e d u ld e t w e rd e n  so lle , daß  v ie lm e h r  d ie  am e rik a n isc h e n  
S ta a te n  g eg e b en e n fa lls  d ie  V e rw a ltu n g  so lc h e r  K o lo n ien  se lb s t



ü b e rn e h m en  w ü rd e n . B ald  d a ra u f  k n ü p f te  W a sh in g to n  m it 
e in ig en  d e r  m it tle re n  u n d  k le in e re n  a m e rik a n is c h e n  R ep u b lik en , 
in sb e so n d e re  m it U ru g u ay , V e rh a n d lu n g e n  ü b e r  d ie  A b tre tu n g  
von  S tü tz p u n k te n  an . A ls d as  je d o c h  im  N o v e m b e r  1940 b e ­
k a n n t w u rd e , e rh o b e n  A rg e n tin ie n  u n d  C h ile  W id e rsp ru c h . 
A u ch  in  U ru g u a y  le h n te n  P a r la m e n t u n d  ö ffen tlich e  M e in u n g  
das a m e rik a n isc h e  A n s in n e n  ab. D ie R e g ie ru n g  h ie lt  je d o c h  
an  d e r  en tg e g e n k o m m e n d e n  H a ltu n g  fest, d ie  s ie  d e n  V e r ­
e in ig te n  S ta a te n  g e g e n ü b e r  e in g en o m m en  h a t te  u n d  v e rm o c h te  
ih re  A u ffassu n g  zu r G e ltu n g  zu  b r in g en . S ie w u rd e  d a n n  in  
s te ig e n d em  M aß e  zu  e in em  W e rk z e u g  d e r  P o litik  W a sh in g to n s  
u n d  m a c h te  sich  w ie d e rh o lt zu  ih rem  W o rtfü h re r  d e n  süd - u n d  
m itte la m e rik a n isc h e n  R e p u b lik e n  g eg e n ü b e r . So sc h lu g  s ie  in  
e in e r  Z irk u lä rn o te  v om  21. J u n i  1941 e in e  g em e in sam e  E rk lä ­
ru n g  vo r, n a c h  d e r  a lle  a m e rik a n isc h e n  S taa ten , fa lls  e in e r  
vo n  ih n e n  in  e in e n  K rieg  m it e in e r  n ic h ta m e r ik a n isc h e n  M a c h t 
v e rw ic k e lt  w e rd e n  so llte , ih n  a ls  n ic h t k r ie g fü h re n d  b e h a n d e ln  
w ü rd en . D ie se r  V o rsc h la g  s tieß  zw a r v ie lfa c h  au f  A b leh n u n g , 
so n a m e n tlic h  v o n  s e ite n  A rg e n tin ie n s  u n d  C h iles . Z u g le ich  
ließ  s ich  je d o c h  n ic h t ü b e rse h e n , daß  se lb s t d ie se  b e id e n  
M ä ch te  d em  D ru ck  W a sh in g to n s  a llm ä h lic h  n a c h z u g e b e n  b e ­
g an n en . In  n o ch  h ö h e rm  M aß e  z e ig te  sich  B ras ilien , d a s  in  
s ta rk e n  f in an z ie llen  B in d u n g en  zu  d e n  V e re in ig te n  S ta a te n  
s tand , g en e ig t, s ich  d e r  P o litik  M r. R o o sev e lts  an zu p assen , u n d  
d a s se lb e  g a lt  fü r e in e  A n zah l d e r  k le in e re n  R ep u b lik en .

Im m erh in  h a t te  s ich  d ie  b e i A u sb ru c h  d es  K rieg e s  v e rk ü n ­
d e te  N e u tra l i tä t  d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  in  e in e r  n ic h t u n w ic h ­
tig en  F ra g e  a u sg e w irk t. K an a d a  h a t te  e in e  K rie g se rk lä ru n g  
an  D eu tsch la n d  z u n ä c h s t u n te r la s se n , u n d  zw a r in  d e r  v o n  
se in e r  P re sse  z u g e s ta n d e n e n  A b sich t, u n te r  dem  D e c k m an te l 
d e r  N e u tra l i tä t  K rie g sg e rä t au s  d en  V e re in ig te n  S ta a te n  zu  
b ez ieh en , um  es n a c h  E n g lan d  w e ite rz u le ite n . D ie se r  V ersu ch , 
d as  d am als  g e lte n d e  a m e rik a n isc h e  N e u tra l i tä ts re c h t  zu  u m ­
gehen , sc h e ite r te  je d o ch . N u n  ließ  K an a d a  d ie  M a sk e  fa llen  
u n d  gab  am  10. S ep te m b e r e in e  K rie g se rk lä ru n g  ab . D as 
g le ich e  h a t te n  sch o n  b e i A u sb ru c h  des K rieg e s  A u s tra lie n  u n d  
N e u se e la n d  g e tan .

E in a n d e re s  M itg lie d  d es  b r i t is c h e n  E m p ires  d ag e g en , Irlan d , 
e rk lä r te  s ich  a ls  n e u tra l, e in  V o rg an g , d e r  v o r  a llem  u n te r  
g ru n d sä tz lic h e n  G es ic h tsp u n k te n  B eac h tu n g  v e rd ie n te . Er



w irk te  s ich  a b e r  au c h  p ra k tis c h  aus, a ls  im  N o v em b e r 1940 
E n g lan d  d ie  F o rd e ru n g  a u s sp ra ch , d aß  Ir la n d  ihm  se in e  H äfen  
zu r  V e rfü g u n g  s te lle . A ls  Ir la n d  1921 zum  D om in ion  e rh o b e n  
w u rd e , h a t te  E n g lan d  sich  ih re  B en u tzu n g  a ls  S tü tz p u n k te  fü r 
se in e  F lo tte  V orbeha lten . 1938 a b e r  h a t te  es  s ie  f re ig eb e n  
m ü ssen . N u n  w o llte  e s  s ie  z u rü c k e rh a lte n . I r la n d  le h n te  d as  
je d o c h  m it a l le r  E n tsc h ie d e n h e it ab  u n d  se in  M in is te rp rä s id e n t 
d e  V a le ra  e rk lä r te  u n u m w u n d en , daß  je d e r  V e rsu ch , d ie  H äfen  
in  B esitz  zu  neh m en , zu  B lu tv e rg ie ß en  fü h re n  w ü rd e . In  d e r  
F o lge  w ies  e r  au c h  d as  A n g e b o t zu rü ck , d ie  H äfen  a ls  K au f­
p re is  fü r  e in e  E in g lied e ru n g  U ls te rs  h in zu g eb en , d a  d ie  R ep u b lik  
E ire  d a s  R ech t h ab e , d ie se  E in g lied e ru n g  o h n e  je d e  G eg e n ­
le is tu n g  zu  v e r la n g e n . U n te r  d em se lb en  G es ic h tsp u n k t e rh o b  
d e  V a le ra  in  v o lle r  Ü b e re in s tim m u n g  m it dem  F ü h re r  d e r  
O p p o sitio n  C o sg ra v e  E in sp ruch , a ls  M r. C h u rch ill im  M ai 1941 
d ie  E in fü h ru n g  d e r  a llg em e in e n  W e h rp flich t in  U ls te r  a n k ü n ­
d ig te . M r. C h u rch ill m u ß te  n a c h g e b e n  u n d  am  29. M a i im  Lon­
d o n e r  P a r la m e n t m itte ilen , daß  d ie  b r itis c h e  R e g ie ru n g  au f  d ie  
g e p la n te  M aß n ah m e v e rz ic h te . B ald  d a ra u f  v e r la u te te  fre ilich , 
daß  a m e rik a n isc h e  In g e n ie u re  am  W e rk  se ien , in  U ls te r  S tü tz ­
p u n k te  fü r d ie  M a rin e  u n d  F lugw affe  an zu leg en .

N ich t o h n e  B ed eu tu n g  w a r  zw e ife llo s  auch , daß  d e r  P re m ie r­
m in is te r  d e r  S ü d a frik a n isc h e n  U nion , G en e ra l H ertzo g , vom  
K a p s tä d te r  P a r la m e n t d ie  Z u stim m u n g  zu  e in e r  N e u tr a l i tä ts ­
e rk lä ru n g  e rb a t. E r w u rd e  zw a r d a ra u fh in  am  4. S ep te m b e r 
m it e in e r  M e h rh e it v o n  80 g eg e n  67 S tim m en  g e s tü rz t. A b e r  
au c h  G en e ra l Sm uts, d e r  a n  se in e  S te lle  t r a t  u n d  s ich  b e re i t  
fand , d ie  B ez ieh u n g en  zu  D e u tsch la n d  ab z u b rech e n , le h n te  es 
zu g le ic h  ab , sü d a fr ik a n isc h e  S tre itk rä f te  n a c h  E u ro p a  zu  e n t­
sen d en . D ab e i w a r  n ic h t zu  ü b e rse h en , daß  d ie  au f e in e  L os­
lö su n g  v o n  E n g lan d  g e r ic h te te  B ew egung , d ie  b ish e r  a lle in  
d u rch  d ie  N a tio n a le  P a r te i d es  Dr. M a lan  g e tra g e n  w u rd e , n u n  
d u rc h  d en  A n sch lu ß  d es  G e n e ra ls  H ertz o g  e in e n  s ta rk e n  A u f­
tr ie b  e rh ie lt.

In  In d ien  w ied e ru m  e rh o b  d ie  K o n g re ß p a r te i n a c h d rü c k lic h e n  
E in sp ru ch  g eg e n  je d e  B e te ilig u n g  am  K riege . Z u g le ich  fo rd e rte  
s ie  d ie  E in b e ru fu n g  e in e r  v e rfa ssu n g g e b e n d e n  V e rsam m lu n g  
u n d  ließ  k e in e n  Z w eife l a n  ih rem  W illen , s ich  n ic h t m it V e r ­
sp re c h u n g e n  a b sp e ise n  zu  la ssen , d ie  h e rn a c h  n ic h t g e h a lte n  
w ü rd e n , v ie lm e h r  d ie  v o lle  S e lb s tä n d ig k e it In d ien s  n o ch  v o r
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je d e r  G eg e n le is tu n g  s ic h e rz u s te lle n . D ie v o n  E n g lan d  d a ra u f ­
h in  e in g e le ite te n  V e rh a n d lu n g e n  sc h e ite r te n , n a c h d em  s ie  s ich  
e in  J a h r  la n g  h in g e zo g e n  h a t te n , u n d  im  O k to b e r  1940 s e tz te  
u n te r  d e r  F ü h ru n g  d e s  M a h a tm a  G an d h i d e r  p a s s iv e  W id e r ­
s ta n d  ein, d e n  E n g lan d  d u rc h  d ie  M a sse n v e rh a f tu n g  in d is c h e r  
F ü h re r  v e rg e b lic h  zu  b ek ä m p fe n  su c h te .

So b o t s e lb s t d a s  E m pire  e in  k e in e sw e g s  e in h e it lic h e s  Bild.

35. Der Balkan und die Oslo-Staaten
S chuf sch o n  d ie  a n d e rs a r t ig e  S te llu n g n ah m e  d e r  G ro ß m äch te  

e in e  n e u e  Lage, so  g a l t d a s  g le ic h e  v o n  d e r  N e u tr a l i tä t  d e r  
m it tle re n  S taa ten , d ie  s ic h  in  zw e i G ru p p e n  g lie d e r te n . Ih re r  
e in e  w u rd e  d u rch  d ie  O s lo -S taa ten  g eb ild e t, n äm lic h  d ie  s k a n ­
d in a v isc h e n  M äch te , B elg ien , H o lla n d  u n d  L uxem burg . M it 
ih n e n  s ta n d  d ie  S ch w eiz  in  V e rb in d u n g , w e n n sc h o n  s ie  sich  
m it R ü c k s ic h t au f  ih re  b e s o n d e re  v ö lk e rre c h tl ic h e  S te llu n g  a ls  
n e u tra lis ie r te r  S ta a t  ih n e n  n ic h t fö rm lich  an sch lo ß . Z u r zw e ite n  
G ru p p e  h in g e g e n  d u rf te  m a n  d ie  S ta a te n  d e s  eu ro p ä isc h e n  
S ü d o sten s  re c h n en , d e re n  S te llu n g n ah m e  a lle rd in g s  k e in e sw e g s  
e in h e it lic h e n  C h a ra k te r  tru g .

E ine v ö llig  k la re  u n d  u n z w e id e u tig e  H a ltu n g  n ah m  n u r  B ul­
g a r ie n  ein . Es w a r  en tsch lo ssen , s e in e  N e u tr a l i tä t  zu  w ah ren . 
Z u g le ich  m a c h te  se in e  ö ffen tlich e  M e in u n g  k e in  H eh l au s  d en  
S y m p a th ien , d ie  s ie  d em  V e rb ü n d e te n  d e s  W e ltk r ie g e s  e n t­
g e g e n b ra c h te . U n d u rc h s ic h tig  w a r  d a g e g e n  d ie  S te llu n g n ah m e  
Ju g o s la w ie n s . U n te r  d e r  F ü h ru n g  se in e s  M in is te rp rä s id e n te n  
S to ja d in o w itsc h  h a t te  es s e it  1935 b eg o n n e n , s ich  v o n  d e r  V o r­
h e r rs c h a f t  F ra n k re ic h s  zu  em an z ip ie re n . Es su c h te  u n d  fan d  
e in e n  A u sg le ic h  m it I ta l ie n  u n d  k n ü p f te  en g e  w ir ts c h a f tlic h e  
B ez ieh u n g en  zu  D eu tsch la n d , d ie  s ic h  n a tu rg e m ä ß  a u c h  in  e in e r  
p o lit is c h e n  A n n ä h e ru n g  au s w irk te n . A m  5. F e b ru a r  1939 w u rd e  
je d o c h  S to ja d in o w itsc h  g e s tü rz t, u n d  u n te r  se in em  N a c h fo lg e r  
k e h r te  Ju g o s la w ie n  zu  je n e r  P o litik  d e s  d o p p e lte n  B odens 
zu rü ck , d ie  fü r  d a s  S e rb ie n  d e r  V o rw e ltk r ie g s z e i t  so  b e z e ic h ­
n en d  g e w e se n  w ar, a ls  e s  p la n m äß ig  Ö s te rre ic h -U n g a rn  u n d  
R u ß lan d  g e g e n e in a n d e r  a u s sp ie lte . F re ilic h  su c h te  B e lg rad  
au c h  n a c h  d em  A u sb ru c h  d es  g e g e n w ä r tig e n  K rieg e s  n a c h  
a u ß e n  h in  d en  S ch e in  d e r  N e u tr a l i tä t  zu  w a h re n . A b e r  au s 
d e n  v o n  u n s e re n  T ru p p e n  im  J u n i 1940 in  La C h a rite  e rb e u -
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te ten , im  V II. d e u tsc h e n  W e iß b u c h  v e rö ffe n tlic h te n  A k te n  des 
fra n zö s isch e n  G en e ra ls ta b e s  e rg ib t sich , daß  es v o n  v o rn h e re in  
en g e  n e u tra li tä tsw id r ig e  B in d u n g en  zu  F ra n k re ic h  e in g e g a n g e n  
w ar. S chon  am  5. S ep te m b e r 1939 k o n n te  d e r  fran zö s isch e  
M il itä ra tta c h e  in  B e lg rad  m e lden , daß  J u g o s la w ie n  d ie  G en e h ­
m ig u n g  zu r  B e fö rd e ru n g  d es  fü r P o len  b e s tim m te n  K rieg s­
m a te r ia ls  d u rch  se in  G eb ie t e r te il t  h ab e , u n d  v ie r  T ag e  sp ä te r , 
daß  d ie  D u rch fu h r d e u tsc h e n  M a te r ia ls  n a c h  B u lg a rien  eb en so  
w ie  d ie  A u sfu h r  k r ie g sw ic h tig e r  M e ta lle  n a c h  U n g a rn  g e s p e r r t  
sei. Im  D ezem b er w u rd e  g a r  ü b e r  e in e  M ilitä rk o n v e n tio n  v e r ­
h an d e lt, u n d  n o ch  u n te r  d em  11. J u n i 1940, a lso  u n m itte lb a r  
v o r  dem  Z u sam m en b ru ch  F ra n k re ich s , b e r ic h te te  d e r  fra n zö ­
sisch e  G esa n d te  ü b e r  U n te rre d u n g e n  g le ich e n  In h a lts  n ic h t 
n u r  m it dem  A u ß en m in is te r , so n d e rn  au c h  m it dem  P rin z ­
re g e n te n  P au l.

Im m erh in  sp ie lte n  d ie se  V o rg ä n g e  s ich  im  g eh e im e n  ab. V o r 
a l le r  Ö ffen tlic h k e it a b e r  h a t te n  G rie c h e n la n d  u n d  R u m än ien  
sich  d ie  ih n e n  v o n  E n g lan d  au fg e d rä n g te  G a ra n tie  g e fa llen  
la ssen , w ä h re n d  d ie  T ü rk e i sch o n  b e i K rie g sa u sb ru c h  d u rch  
v o rläu fig e  B e is ta n d sp a k te  an  E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  g eb u n d e n  
w ar, d ie  d an n  in  d en  d re is e itig e n  B e is ta n d sp a k t vom  19. O k ­
to b e r  1939 au sm ü n d e ten . N ic h tsd e s to w e n ig e r  e rk lä r te n  sich  
d ie se  d re i S ta a te n  fü r  n e u tra l. D as h in d e r te  je d o c h  d ie  W e s t­
m ä ch te  n ich t, s tä n d ig  e in e n  D ru ck  au f s ie  au szu ü b en , m it dem  
sie  eb e n so w o h l w ir tsc h a f tlic h e  w ie  p o lit isc h e  u n d  m ilitä ris c h e  
Z w eck e  v e rfo lg te n . V o r a llem  g in g  es  d ab e i um  d as  ru m ä ­
n isc h e  Erdöl, d e ssen  A u sfu h r  n a c h  D e u tsch la n d  v e rh in d e r t  
w e rd e n  so llte . N eb e n  za h lre ic h e n  S ab o ta g ea k ten , d ie  au f e in e  
S tö ru n g  d e r  E rzeu g u n g  h in z ie lten , w u rd e n  zu  d ie sem  Z w eck  
d ie  v o rh a n d e n e n  V o rrä te  in  g rö ß tem  M aß e  au fg ek au ft, so  daß  
d ie  ru m ä n isc h e  R e g ie ru n g  s ich  A n fa n g  J a n u a r  1940 v e ra n la ß t 
sah , e in e n  Ö lk o m m issa r  e in zu se tzen . Ihm  w u rd e  u n te r  E rte ilu n g  
d ik ta to r is c h e r  V o llm a ch ten  d e r  A u ftra g  g eg eb en , je d e  D ro sse ­
lu n g  d e r  E rzeu g u n g  eb e n so  w ie  d e r  A u sfu h r  zu  v e rh in d e rn  
u n d  a lle in  d as  w ir tsc h a f tlic h e  In te re s se  d es  L andes m a ß g eb en d  
se in  zu la ssen . D a rü b e r  h in a u s  su c h te  E n g lan d  d ie  d eu tsc h e n  
H a n d e lsb e z ie h u n g en  au c h  in  d en  ü b r ig e n  B a lk a n s ta a te n  a b z u ­
sch n e id en , in d em  es a lle  fü r d ie  A u sfu h r  n a c h  D eu tsch la n d  
in  F ra g e  k o m m en d en  W a re n  au fk a u fte . D ie v o n  ihm  g eb o te n e n  
P re ise  la g e n  a u ß e rh a lb  je d e r  w ir tsc h a f tlic h e n  B e re ch n u n g  un d
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w u rd e n  au c h  n ic h t v o m  en g lisc h e n  H an d e l b ez ah lt. Es w a r  
v ie lm e h r  d as  S ch a tzam t, d a s  d u rc h  V e rm ittlu n g  e in e r  v o n  ihm  
g e g rü n d e te n  H a n d e lsg e se llsc h a ft U m co d e n  U n te rsc h ied  
zw isch en  ih n e n  u n d  d en  W e ltm a rk tp re is e n  tru g .

Im  Z u sam m en h an g  d am it w a re n  d ie  W e s tm ä c h te  bem ü h t, 
d ie  T ü rk e i zu r  Ö ffnung  d e r  D a rd a n e lle n  fü r  T ru p p e n tra n sp o r te  
zu  b ew e g en , d ie  zu  g e g e b e n e r  Z e it in  R u m än ie n  g e la n d e t 
w e rd e n  so llten . E benso  w u rd e  d ie  M ö g lic h k e it e in e r  In b e s itz ­
n ah m e  d e r  ru s s is c h e n  Ö lq u e llen  b e i B aku  le b h a f t e rö r te r t,  
g e g e n  d ie  e in e  in  S y rie n  u n te r  dem  B efeh l d es  G e n e ra ls  W e y ­
g an g  g e b ild e te  A rm ee  in  M a rsc h  g e s e tz t w e rd e n  so llte . D a­
n e b e n  w u rd e  e rw o g en , d ie  Ö lfe ld e r  d u rc h  e in  L u ftb o m b ard e ­
m e n t in  B rand  zu  se tzen , u n d  d e r  fra n zö s isch e  B o tsch a fte r  in  
A n k a ra , M assig li, b e m ü h te  s ich  b e im  A u ß e n m in is te r  S a rac o g lu  
um  d ie  G en eh m ig u n g , zu  d ie sem  Z w eck  tü rk is c h e s  G eb ie t 
d u rc h  d ie  L uftw affe d e r  s y r is c h e n  A rm ee  ü b e rf lie g en  zu  la ssen . 
S e in e  B e rich te  ü b e r  d ie se  V e rh a n d lu n g e n  w u rd e n  h e rn a c h  in  
d e n  A k te n  d es  fra n z ö s isc h e n  G e n e ra ls ta b s  g e fu n d e n  u n d  im  
V I. d e u tsc h e n  W e iß b u c h  v e rö ffen tlich t.

N ac h  a u ß e n  h in  je d o c h  b e to n te n  a lle  B a lk a n s ta a te n  d en  
W ille n  zu r  N e u tra li tä t .  In  v o lle r  E in m ü tig k e it u n d  m it g ro ß em  
N ac h d ru c k  g e sc h a h  d as  in sb e so n d e re  au f e in e r  T ag u n g  des 
S tän d ig e n  R a ts  d es  B a lk an b u n d es , d ie  v o m  2. b is  4. F e b ru a r  
1940 in  B e lg rad  a b g e h a lte n  w u rd e . B e ig e tra g e n  h a t te  d azu  
u n v e rk e n n b a r  d ie  H a ltu n g  Ita lien s , d as  s e it  d e r  A n g lie d e ru n g  
A lb an ien s  au f d em  B a lk an  fe s te n  Fuß g e fa ß t h a t te  u n d  n u n  
in  g ew issem  S in n e  a ls  B a lk a n m ac h t a n z u se h e n  w ar, d a s  ü b e r ­
d ies  d ie  e in z ig e  e u ro p ä isc h e  G ro ß m ach t d a rs te llte , d ie  d ie  A rm e 
ganz  fre i h a t te  u n d  d as  se in  In te re s e s  an  d e r  A u fre c h te rh a ltu n g  
d e r  N e u tra li tä t  au f dem  B a lk an  offen zu r S ch au  tru g .

Im m erh in  k o n n te  d ie  L age n ic h t a ls  g e s ic h e rt g e lten , d a  e in e  
A n zah l te r r i to r ia le r  F ra g e n  n a c h  dem  II. B a lk a n k rie g e  u n d  e rs t 
re c h t n a c h  dem  W e ltk r ie g e  e in e  R e g e lu n g  g e fu n d e n  h a tte , d e r  
zu w id e rsp re c h e n  d ie  U n te r le g e n e n  n ie  a u fg e h ö rt h a tte n . D ie 
S o w je tu n io n , B u lg a rien  u n d  U n g arn  e rh o b e n  A n sp ru c h  au f 
G eb ie te , d ie  s ich  je tz t  in  ru m än isch e m  B esitz  b e fa n d en , u n d  
d ie  S o w je tu n io n  w a r  es  d ann , d ie  au c h  h ie r  d ie  G u n st d e r  L age 
n u tz te  u n d  d en  S te in  in s  R o llen  b ra c h te . D u rch  e in  U ltim a tu m  
vom  26. Ju n i, d a s  am  fo lg en d e n  T ag e  w ie d e rh o lt w u rd e , v e r ­
la n g te  s ie  d ie  A b tre tu n g  B essa ra b ien s  u n d  d e r  n ö rd lic h e n
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B ukow ina , o b g le ich  ih r  au f d ie se  k e in e r le i  A n sp ru c h  zu s tan d , 
w ä h re n d  d as  ü b e rw ie g e n d  v o n  R u m än ie n  b e s ie d e lte  B essa ra - 
b ie n  v o n  1812— 1856 u n d  v o n  1878— 1918 R u ß lan d  g e h ö r t h a tte . 
R u m än ien  u n te rw a rf  sich , u n d  b e re its  am  28. J u n i b e g a n n e n  
d ie  ru ss isc h e n  T ru p p e n  m it d e r  B ese tzu n g  b e id e r  G eb ie te . D er 
B a lk an b u n d , d e r  au c h  fo rm e ll zu r  H ilfe le is tu n g  n u r  im  F a lle  
e in es  A ngriffs  v o n  se ite n  e in es  B a lk a n s ta a te s  v e rp f lic h te t w ar, 
re g te  s ich  n ich t. A b e r  a u c h  E n g lan d  sa h  s ich  n ic h t v e ra n la ß t, 
d ie  G aran tie , d ie  es  R u m än ien  am  13. A p ril 1939 au f g e d rä n g t 
h a tte , w irk sam  w e rd e n  zu la ssen . Es w a r  d a h e r  n u r  fo lg e re c h t 
u n d  zu g le ic h  v e rd ie n te rm a ß e n  b e sc h ä m e n d  fü r G ro ß b rita n n ie n , 
w en n  R u m än ien  d a ra u fh in  am  1. J u l i  e in e n  fö rm lich e n  V e rz ic h t 
au f d ie se  G a ra n tie  au ssp ra ch , w e n ig e  T ag e  d a ra u f  e in e  A n zah l 
en g lisc h e r  A g e n te n  a u sw ie s  u n d  ü b e rd ie s  am  11. J u li  se in e  
M itg lie d sch a ft in  d e r  G en fer L iga k ü n d ig te .

E in ige  W o c h e n  s p ä te r  m e ld e te n  B u lg a rien  u n d  U n g a rn  ih re n  
A n sp ru ch  au f  d ie  R ü ck g ab e  d e r  G eb ie te  an , d ie  s ie  an  R u m ä­
n ie n  v e r lo re n  h a tte n , au f d ie  S ü d d o b ru d sch a , d ie  1913, au f 
S ieb en b ü rg en , d as  1919 in  ru m ä n isc h e n  B esitz ü b e rg a n g e n  
w ar. D ie E in ze lh e ite n  d e r  V o rv e rh a n d lu n g e n , d ie  s ich  d a ra u f­
h in  en tsp an n e n , s in d  h e u te  n o ch  n ic h t b ek a n n tg e g e b e n . Es 
s te h t je d o c h  fest, d aß  s ie  u n te r  d e n  A u sp iz ien  D eu tsch la n d s  
u n d  I ta l ie n s  g e fü h r t w u rd e n . A uf e in e r  Z u sam m en k u n ft, d ie  in  
d en  le tz te n  T ag e n  d es  J u li  in  S a lzb u rg  s ta ttfan d , h a t te n  ih re  
A u ß e n m in is te r  s ich  d a rü b e r  g ee in ig t, d aß  e in e  o rg an isc h e  
L ösung  d e r  sc h w e b e n d e n  P ro b lem e  d u rc h  e in e  fre u n d sc h a ft­
lic h e  V e re in b a ru n g  d e r  b e te il ig te n  S ta a te n  a n z u s tre b e n  sei. 
So k am  es zu u n m itte lb a re n  B esp rech u n g en , d ie  am  16. A u g u s t 
in  T u rn -S ev e rin  zw isch e n  R u m än ien  u n d  U ngarn , am  19. A u g u s t 
in  C ra io v a  zw isch e n  B u lg a rien  u n d  R u m än ien  e rö ffn e t w u rd en . 
H ie r  w u rd e  am  7. S ep te m b e r e in e  V e rs tä n d ig u n g  e rz ie lt, w ä h ­
re n d  R u m än ien  u n d  U n g arn  zu  e in e r  E in ig u n g  n ic h t g e lan g e n  
k o n n te n  u n d  D eu tsch la n d  u n d  I ta l ie n  um  e in e n  S ch ie d ssp ru ch  
b a ten , d e r  d a n n  am  30. A u g u s t in  W ie n  g e fä llt w u rd e .

D u rch  d ie sen  S ch ie d ssp ru ch  w u rd e  R u m än ien  v e rp flich te t, 
d en  h a u p tsä c h lic h  v o n  M a g y a re n  u n d  S zek le rn  b e w o h n te n  
T eil S ieb e n b ü rg e n s  an  U n g a rn  a b z u tre te n , w ä h re n d  d as  R est­
g e b ie t ihm  v e rb lieb . Z u g le ich  w u rd e  d en  M a g y a re n  im  ru m ä ­
n isch en , d en  R u m än en  im  u n g a r is c h e n  G eb ie t e in  O p tio n s re c h t 
zu g u n s ten  ih re s  M u tte rs ta a te s  e in g e rä u m t u n d  d a d u rc h  e lh



263

fre iw illig e r  B e v ö lk e ru n g sa u s ta u sc h  e rm ö g lich t. D er V e r tra g  v o n  
C ra io v a  w ie d e ru m  v e rp f lic h te te  R u m än ien  z u r  A b tre tu n g  d e r  
S ü d d o b ru d sch a . V e rb u n d e n  w u rd e  d am it e in  B e v ö lk e ru n g sa u s ­
ta u sc h  d e r  R u m än en  au s  d e r  S ü d d o b ru d sc h a  u n d  d e r  B u lg a ren  
au s  d e r  N o rd d o b ru d sc h a , w ä h re n d  fü r  d a s  ü b r ig e  G e b ie t d e r  
b e id e n  S ta a te n  e in e  f re iw illig e  U m sied lu n g  v o rg e se h e n  w u rd e .

Im  A n sch lu ß  a n  d en  W ie n e r  S ch ie d ssp ru ch  ü b e rn a h m e n  
d u rch  e in e n  N o te n w e c h se l vom  30. A u g u s t D e u tsc h la n d  u n d  
I ta l ie n  e in e  G a ra n tie  fü r  d ie  U n v e r le tz lic h k e it d e r  n e u e n  ru m ä ­
n isc h e n  G renzen .

D a rü b e r  h in a u s  erg riff D eu tsc h la n d  d ie  G e le g en h e it, um  d as  
S ch ic k sa l s e in e r  V o lk sg ru p p e n  in  R u m än ien  u n d  U n g a rn  zu 
s ich e rn . M it b e id e n  S ta a te n  w u rd e , g le ich fa lls  u n te r  dem  
30. A u g u st, e in  P ro to k o ll v e re in b a r t,  in  dem  d ie se  s ich  v e r ­
p flich te ten , d e n  A n g e h ö r ig e n  d e r  V o lk sg ru p p e n  ф® v o lle  
G le ic h b e re c h tig u n g  m it d e n e n  d es  S ta a tsv o lk s  u n d  e in e  w e it­
g e h e n d e  k u ltu re lle  A u to n o m ie  zu  g e w ä h re n . D ab e i w u rd e  im  
G eg e n sa tz  zum  M in d e rh e ite n sc h u tz  d es  V ö lk e rb u n d e s  n ic h t 
d a s  e in z e ln e  In d iv id u u m , so n d e rn  d ie  V o lk sg ru p p e  s e lb s t  a ls  
R e c h ts trä g e r  a n e rk a n n t.

S chon  n a c h  d e r  A b tre tu n g  B e ssa ra b ien s  h a t te  s ich  e in  in n e re r  
U m sch w u n g  in  R u m än ien  a n g e k ü n d ig t. D er dem  n a t io n a le n  
L ager a n g e h ö re n d e  A u ß e n m in is te r  G ig u rtu  w u rd e  am  4. J u li  
zum  M in is te rp rä s id e n te n  e rn a n n t, u n d  e in e  s e in e r  e rs te n  A m ts ­
h a n d lu n g e n  s te ll te  d ie  V e rö ffe n tlic h u n g  e in es  A u fru fs  d ar, in  
d em  e r  d ie  E in g lied e ru n g  R u m än ien s  in  d as  v o n  d en  A c h se n ­
m ä c h te n  g esch a ffen e  S y stem  v e rk ü n d e te .  Z u g le ich  w u rd e n  d ie  
F ü h re r  d e r  E ise rn e n  G arde , so w e it s ie  n o ch  am  L eben  w a ren , 
zu r  M ita rb e it  h e ra n g ezo g e n , u n d  K u n d g eb u n g e n  d es  K ön igs 
u n d  m a ß g e b e n d e r  P o litik e r  lie ß e n  d as  B e s treb e n  e rk e n n e n , 
e in e  N e u o r ie n tie ru n g  v o rzu n e h m en . S eh r  b a ld  n a c h  d e n  w e i­
te re n  G e b ie ts a b tre tu n g e n  g in g  je d o c h  d ie  E n tw ic k lu n g  d a rü b e r  
h in au s . K ön ig  C a ro l II. m u ß te  am  6. S ep te m b e r au f d ie  K ro n e  
v e rz ic h te n  u n d  d as  L and  v e r la s se n . A n  se in e  S te lle  t r a t  se in  
S ohn  M ich ae l. D ie R e g ie ru n g  a b e r  ü b e rn a h m  G en e ra l A n to - 
nescu , d e r  fo r ta n  a ls  S ta a ts fü h re r  b e z e ic h n e t w u rd e . Z u g le ich  
sch loß  R u m än ien  s ich  fö rm lich  d en  A ch se n m ä c h te n  an  u n d  
e rb a t d ie  E n tse n d u n g  e in e r  d e u tsc h e n  M ilitä rm iss io n , eb e n so  
w ie  d e u tsc h e r  F lie g e rfo rm a tio n e n  zum  S ch u tze  s e in e r  Ö lfe ld e r. 
M*t a lled e m  ließ  es d ie  T ra d itio n  d e r  Z e it v o r  dem  W e ltk r ie g e
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w ie d e r  a u f le b e n  u n d  e rfü llte  e in  V e rm ä c h tn is  se in e s  e rs te n  
K ön igs u n d  d es  e rm o rd e te n  B e g rü n d e rs  d e r  E ise rn e n  G arde, 
C o d rean u .

So b lieb  d e r  B a lk an  z u n ä c h s t a u ß e rh a lb  d es  K rieges. Im m er­
h in  k o n n te  d ie  L age n ic h t a ls  g e k lä r t  g e lten . D ie H a ltu n g  
G rie c h en la n d s  u n d  J u g o s la w ie n s  w a r  u n d u rc h s ic h tig , u n d  d ie  
T ü rk e i w a r  fü r d e n  F a ll e in e s  K rieg es  im  M itte lm e e r  d u rch  
d e n  B e is ta n d sp a k t an  E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  g eb u n d en .

Im  G eg en sa tz  zum  B alkan , d e s se n  S ta a te n  e rs t  zu  B eg inn  des 
zw e ite n  K rie g s ja h re s  in  B ew eg u n g  g e r ie te n , w u rd e n  d ie  L än d er 
d e r  O slo -G ru p p e  v o n  v o rn h e re in  d u rc h  d e n  K rieg  in  M it­
le id e n sc h a f t g ezogen . F a s t v om  e r s te n  T ag e  an  s a h e n  s ie  sich  
g en ö tig t, s ich  g eg e n  d ie  W e s tm ä c h te  zu r  W e h r  zu  se tzen , d ie  
n ic h t n u r  s tä n d ig  ih re  L u fth o h e it v e r le tz te n , so n d e rn  ü b e rd ie s  
b e s tre b t w a ren , ih re n  H an d e l m it D e u tsch la n d  zu  u n te rb in d e n . 
S ie k o n z e n tr ie r te n  ih re n  D ru c k  z u n ä c h s t au f B e lg ien  u n d  H o l­
land , w ä h re n d  s ie  d ie  sk a n d in a v is c h e n  S ta a te n  sc h o n en d e r  
b e h a n d e lte n . D ann  a b e r  t r a t  d u rch  d en  fin n lä n d isch -ru ss isc h en  
K rieg  e in e  W e n d u n g  ein . S ein  A u sb ru c h  fiel m it d em  E rw ach en  
d e r  E rk e n n tn is  zu sam m en , daß  d ie  Z e it fü r d ie  A lliie r te n  
a rb e ite  u n d  daß  d e sh a lb  e in e  a k t iv e re  K rieg fü h ru n g  fü r  sie  
im m er n o tw e n d ig e r  w e rd e . A m  19. D ezem b er 1939 w u rd e  in  
P a ris  e in  K rie g s ra t ab g e h a lte n , in  d e s se n  E rg eb n is  d ie  P a ro le  
au sg e g e b e n  w u rd e , d aß  e in e  A u sw e itu n g  d es  K rieg es  v o r ­
gen o m m en  w e rd e n  m üsse . D ie P re sse  d e r  W e s tm ä c h te  m a c h te  
sich  d ie sen  G e d a n k en  zu  e igen , u n d  m it s te ig e n d e r  L eb h a ftig ­
k e i t  w u rd e  d e r  P lan  e rö r te r t,  D e u tsch la n d  in  e in e  g ig a n tisc h e  
Z an g e  zu  neh m en , d ie  in  S k a n d in a v ie n  u n d  im  B a lk an  a n z u ­
se tze n  w äre . So k a m  es im  M ärz  1940 zu dem  v e rs p ä te te n  
A n g eb o t e in e r  H ilfe le is tu n g  an  F in n lan d . N ac h d em  a b e r  am  
12. M ärz  in  M o sk au  d e r  F r ie d e n s v e r tra g  u n te rz e ic h n e t w o rd e n  
w ar, w a r  d ie se r  V o rw a n d  w eg g e fa llen , u n d  d ie  W e s tm ä c h te  
m u ß te n  n a c h  e in em  a n d e rn  A u sg a n g s p u n k t fü r  ih re  P län e  
such en , d ie  d a ra u f  ab z ie lten , s ich  d e r  sc h w e d isc h e n  E rzg ru b en  
zu  b e m ä c h tig e n  u n d  e in e  n e u e  O p e ra tio n sb a s is  g eg e n  D e u tsc h ­
la n d  zu  schaffen .

U m  d ie  n u n  fo lg en d e n  E re ig n is se  r ic h tig  zu  b e u r te ile n , h e iß t 
es, s ich  d a rü b e r  k la r  w erd en , d aß  d e n  am  K rieg e  n ic h t b e te i­
lig te n  S ta a te n  au s  d e r  N e u tra l i tä t  n ic h t n u r  d as  R ech t e rw äch st, 
vo n  K rie g sh a n d lu n g e n  v e rsc h o n t zu b le ib en , so n d e rn  au c h  d ie
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Pflicht, ih re  N e u tra l i tä t  m it a l le n  zu r  V e rfü g u n g  s te h e n d e n  
M itte ln  zu  v e r te id ig e n . Es is t d as  e in  u n b e s tr i t te n e r  S atz  des 
V ö lk e rrec h ts , d e r  im  V. u n d  X III. H a a g e r  A b k o m m en  u n z w e i­
d e u tig  a n e rk a n n t w ird . D an ach  l ie g t es d en  N e u tra le n  in s ­
b e so n d e re  ob, in  ih re n  H o h e itsg e w ä sse rn  a lle  K am p fh a n d ­
lungen , e in sch ließ lich  d e r  L egung  v o n  M inen , so w ie  d ie  A n ­
h a ltu n g , D u rc h su ch u n g  u n d  A u fb rin g u n g  v o n  H an d e lssch iffen  
zu v e rh in d e rn . S ie h a b e n  zu  d ie sem  B ehufe a lle  ih n e n  zu r 
V e rfü g u n g  s te h e n d e n  M itte l a n z u w en d e n  u n d  d ü rfe n  v o r  e inem  
b ew a ffn e ten  Z u sam m en s to ß  m it d en  S tre itk rä f te n  e in e r  k rieg -  
fü h re n d e n  P a rte i, d ie  ih re  N e u tra l i tä t  v e r le tz t , n ic h t z u rü c k ­
sch eu en . In  d em  F a lle  ab e r, daß  e in  n e u tra le r  S ta a t n ic h t 
g ew illt o d e r  n ic h t im s ta n d e  ist, se in e  N e u tra l i tä t  g e g e n ü b e r  
e in e r  d e r  k r ie g fü h re n d e n  P a r te ie n  zu  w ah ren , e rw ä c h s t d e r  
a n d e rn  P a r te i d as  R ech t, d as  n e u tra le  G eb ie t au c h  ih re rs e its  
a ls  K rieg ssc h au p la tz  zu  b eh a n d e ln . D as s te ll t  s ich  a ls  e in e  
u n a u sw e ic h lic h e  lo g isch e  F o lg e ru n g  dar, d ie  sich  d en n  au c h  in  
d e r  in te rn a tio n a le n  R e c h tsp re c h u n g  w ie  im  v ö lk e rre c h tlic h e n  
S ch rifttu m  w id e rsp ru c h s lo s  d u rc h g e se tz t ha t.

N u n  h a t te  E n g lan d  se it B eg inn  d es  K rieg es  d ie  N e u tra li tä t  
D än e m ark s  u n d  N o rw e g en s  s tä n d ig  v e r le tz t . S chon  in  d en  
e rs te n  K rie g s ta g e n  w a re n  se in e  F lu g ze u g e  in  d en  d än isch e n  
L uftraum  e in g ed ru n g en , u n d  am  19. M ärz  1940 w a re n  w ied e ru m  
B om b en ab w ü rfe  ü b e r  E sb je rg  u n d  m e h re re n  a n d e re n  O r t­
sch a ften  erfo lg t. D an eb en  s ta n d e n  z a h lre ic h e  E in b rü ch e  in  d ie  
d än isch e n  H o h e itsg e w ä sse r . In sb e so n d e re  w u rd e  in  ih n e n  am  
24. M ärz  d e r  d e u tsc h e  D am pfe r ,,E dm und  S tin n es"  v e rse n k t. 
D än e m ark  e rh o b  im m er w ie d e r  P ro te s t, s e tz te  au c h  se in e  F lak  
g eg e n  d ie  e n g lisc h en  F lu g zeu g e  ein , e r re ic h te  je d o c h  n ich t, 
daß  d ie  Ü b erg riffe  au fh ö rten . Es k o n n te  d a h e r  n ic h t g e sag t 
w erd en , daß  es ihm  g e lu n g en  w äre , d ie  N e u tra l i tä t  se in e s  L u ft­
rau m s u n d  se in e r  K ü s te n g e w ä sse r  a u fre c h tz u e rh a lte n .

N o ch  b e d ro h lic h e r  g e s ta l te te  sich  d ie  L age N o rw eg en s . 
N eb en  an d e re n  V o rg ä n g e n  z e ig te  d as  v o r  a llem  d e r  F a ll d e r  
, ,A ltm a rk ‘‘, e in es  d e u tsc h e n  T roßschiffes, d a s  in  v o lle r  Ü b e r­
e in s tim m u n g  m it d en  v ö lk e rre c h tl ic h e n  R eg e ln  d ie  n o rw e g i­
sch en  H o h e itsg e w ä sse r  d u rc h fu h r  u n d  tro tz d em  am  16. F e b ru a r  
1940 im  Jö ss in g fjo rd  v o n  b r itis c h e n  K rieg ssch iffen  ü b e rfa lle n  
w urde . D as g e sch a h  in  A n w e se n h e it z w e ie r  n o rw e g isc h e r  
Z ers tö re r, d ie  zw a r E in sp ru ch  e rh o b en , a b e r  k e in e n  e rn s th a f te n
Außenpolitik 18
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V e rsu c h  u n te rn a h m en , d ie  N e u tra l i tä t  ih re s  L andes zu  w ah ren . 
Z u r R e c h tfe rtig u n g  ih re s  p a s s iv e n  V e rh a l te n s  h a t  N o rw e g en  
sich  au f d ie  Ü b e r le g e n h e it d e r  b r itis c h e n  S tre itk rä f te  b e ru fen , 
e in  H inw eis , au f d e s se n  B ew ertu n g  m a n  v e rz ic h te n  k an n , d e r 
a b e r  je d e n fa lls  ze ig t, d aß  N o rw e g e n  s ich  n ic h t in  d e r  L age 
sah , se in e  N e u tra li tä t  au s  e ig e n e r  K ra ft zu  s ich e rn . D iese 
H a ltu n g  e rm u tig te  d ie  W e stm äch te , d u rch  e in e  N o te  vom  
5. A p ril im  W id e rsp ru c h  zum  V ö lk e r re c h t d ie  S p e rru n g  se in e r  
H o h e itsg e w ä sse r  fü r d ie  in  N a rv ik  v e r la d e n e n , n a c h  D e u tsc h ­
la n d  b e s tim m ten  sc h w e d isc h e n  E rz tra n sp o r te  zu  fo rd e rn . A ls 
d a ra u f  d e r  A u ß en m in is te r  K oh t am  fo lg en d e n  T ag e  v o r  dem  
S to rtin g  d ie se  F o rd e ru n g  fü r u n a n n e h m b a r  e rk lä r te , w eil, w ie  
e r  v o llk o m m en  r ic h tig  sag te , d u rc h  ih re  E rfü llu n g  N o rw e g en  
u n m itte lb a r  in  d en  K rieg  h in e in g ez o g en  w ü rd e , le g te n  d ie  e n g ­
lisch e  u n d  fran zö s isch e  F lo tte  in  d e r  N a c h t au f  d e n  8. A p ril 
M in en  in  d en  H o h e itsg e w ä sse rn  v o r  N a rv ik . V o ra n g e g ä n g e n  
w a re n  d ie se r  M aß n ah m e w ie d e rh o lte  E rk lä ru n g e n  d e r  e n g ­
lisch e n  u n d  fran zö s isch e n  S taa tsm ä n n e r , d ie  e in e  u n zw e id eu tig e  
V e rn e in u n g  d es  B egriffes d e r  N e u tra l i tä t  d a r s te ll te n  u n d  offen­
s ic h tlich  b e s tim m t w aren , d ie  in te rn a tio n a le  ö ffen tlich e  M e i­
n u n g  au f d ie sen , eb en so  w ie  au f w e ite re  S ch r itte  in  d e r  g le ich e n  
R ich tu n g  v o rz u b e re ite n . In  d e r  F o lge  h a b e n  d a n n  S ch rifts tü ck e , 
d ie  so w o h l im  A u ß en m in is te riu m  zu  O slo  w ie  b e i d en  g e fan g en  
g en o m m en en  b r itis c h e n  T ru p p e n  g e fu n d e n  u n d  d ie  im  IV . d e u t­
sch en  W e iß b u c h  v e rö ffe n tlic h t w u rd en , d en  B ew eis d a fü r  
e rb rac h t, daß  L a n d u n g so p e ra tio n e n  g ro ß en  U m fangs g e p la n t 
w a re n  u n d  daß  d ie  E insch iffung  d e r  d a fü r  bfestim m ten e n g ­
lisch en  T ru p p e n  sch o n  am  6. u n d  7. A p ril b eg o n n e n  h a tte , 
ü b e rd ie s  e rk lä r te  d e r  M in is te rp rä s id e n t R e y n au d  am  10. A p ril 
v o r  d e r  K am m er in  A b w eh r d e r  an  d e r  P a s s iv itä t d e r  A lliie r te n  
g e ü b te n  K ritik , daß  D eu tsch la n d  ih n e n  n u r  um  w e n ig e  S tu n d en  
zu v o rg e k o m m en  sei. R e ch tlich  a lle rd in g s  w a re n  d ie se  P län e  d e r  
W e s tm ä c h te  fü r d ie  B e u rte ilu n g  des n u n  e in se tz e n d e n  d e u tsc h e n  
V o rg e h en s  g le ich g ü ltig . S chon  au s  d e n  w ie d e rh o lte n  u n g e sü h n t 
g eb lieb e n en  V e r le tz u n g e n  d e r  d än isc h e n  u n d  n o rw e g isc h en  
N e u tra litä t,  in sb e so n d e re  aus d e r  A u s le g u n g  d e r  M in en  v o r  
N arv ik , e rg a b  sich  fü r D eu tsch la n d  d ie  B efugnis, G eb ie t, 
K ü s te n g e w ä sse r  u n d  L u ftraum  D än e m ark s  u n d  N o rw e g en s  als 
K rieg ssc h au p la tz  zu  b e tra c h te n  u n d  zu  b eh a n d e ln . P o litisch  
sin d  d a ru m  je n e  F e s ts te llu n g e n  n ic h t w e n ig e r  b ed eu tsam .
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So m a c h te  d en n  D eu tsch la n d  n u r  v o n  se in em  g u te n  R ech t 
G eb rauch , a ls  es am  9. A p ril zu r  B ese tzu n g  D än e m ark s  s c h rit t  
un d  sich  zu g le ic h  O slo s u n d  d e r  w ic h tig e re n  n o rw e g isc h e n  
H äfen  b is  h in a u f  n ac h  N a rv ik  b em äc h tig te . D ie g e w a ltig e  
m ilitä r is c h e  L eistung , d ie  d as  d a rs te llte , b e d a rf  k e in e r  H e rv o r ­
h eb u n g . Es g en ü g t, s ie  a ls  w ü rd ig e s  S e ite n s tü c k  zum  p o ln isch e n  
F e ld zu g e  zu  k e n n z e ich n e n . W ie  d ie se r  d a s  p o ln is c h e  H e e r  v e r ­
n ic h te te  u n d  d ie  d e u tsc h e  O stflan k e  v o r  je d e r  B ed ro h u n g  
s ic h e rte , w u rd e n  je tz t  d ie  W e s tm ä c h te  d a ra n  g e h in d e rt, d as  
G eb ie t d e r  sk a n d in a v isc h e n  S ta a te n  a ls  O p e ra tio n sb a s is  zu 
m iß b ra u ch en  u n d  D e u tsch la n d  vom  sc h w e d isc h en  Erz a b z u ­
sch n e id en . D azu  e rh ie lte n  F lo tte  u n d  L uftw affe d ie  M ö g lich ­
k e i t u n g e h e m m te r  E n tfa ltu n g . B eide w u rd e n  au s  d e r  E nge des 
N assen  D re ie ck s  b e fre it, d a s  d ie  D eu tsch e  B uch t v o n  d e r 
d än isc h e n  b is  zu r h o llä n d isc h e n  G ren ze  b ild e t. S ie  g ew a n n en  
e in e  R e ih e  vo n  S tü tzp u n k ten , d ie  d e r  b r i t is c h e n  K ü ste  g e g e n ­
ü b e r lie g e n  u n d  ih r  um  e tw a  d ie  H ä lf te  n ä h e r  s in d  a ls  d ie ­
jen ig en , d ie  b ish e r  a lle in  zm  V e rfü g u n g  s ta n d en . Z u g le ich  
w u rd e  d e r  B e h e rrsch u n g  d e r  N o rd se e  d u rc h  E ng land , so w e it 
s ie  n o ch  b e s ta n d e n  h a tte , e in  E nde b e re ite t .  S eh r b e d e u tsa m  
w ar auch , daß  n u n m e h r  fü r E n g lan d  d ie  Z u fu h ren  n ic h t b loß  
aus F in n lan d , P o len  u n d  d e n  b a ltis c h e n  L ändern , so n d e rn  au ch  
aus N o rw eg en , S ch w ed en  u n d  D än e m ark  w eg fie len  u n d  daß  
se in e  A u sfu h r  e in e  em p fin d lich e  E in sc h rä n k u n g  e r litt.

ln  d e r  N o te , d ie  D eu tsch la n d  am  9. A p ril in  K o p en h a g en  w ie  
in  O slo  ü b e r re ic h e n  ließ , b e g rü n d e te  es se in  V o rg e h e n  m it dem  
re c h tsw id r ig e n  V e rh a l te n  d e r  W e s tm ä c h te  u n d  g ab  zu g le ich  
d ie  E rk lä ru n g  ab, daß  es D än e m ark  u n d  N o rw e g e n  n u r  zum  
S chu tze  ih re r  N e u tra l i tä t  b e se tz e  u n d  daß  es se in e rse its  ih r  
G eb ie t a ls  O p e ra tio n sb a s is  n u r  g e b ra u c h e n  w e rd e , w e n n  d e r  
G eg n er es d azu  n ö tig e . D än e m ark  e rk a n n te  d ie  B e re ch tig u n g  
des d e u tsc h e n  S c h r itte s  an . S o w eit v o n  s e in e n  T ru p p e n  in  d e r  
e rs te n  Ü b e rra sc h u n g  u n d  in  U n k en n tn is  d e r  S ach lag e  a n fä n g ­
lich  W id e rs ta n d  g e le is te t  w o rd e n  w ar, w u rd e  e r  e in g es te llt . 
D ie n o rw e g isc h e  R e g ie ru n g  d ag eg en , d ie  v o n  E n g lan d  a lles  
h in g en o m m en  h a tte , ließ  sich  zu  offener F e in d se lig k e it g eg e n  
D eu tsch lan d  v e r le ite n . W ie  s ich  au s  e in em  in  O slo  au fg e fu n ­
d en en  u n d  g le ich fa lls  im  IV . d e u tsc h e n  W e iß b u c h  v e rö ffe n t­
lic h te n  P ro to k o ll e in e r  M in is te r ra ts s itz u n g  v om  2. M ärz  erg ib t, 
h a tte  sch o n  d am als  d ie  M e in u n g  b e s tan d e n , d en  D u rch m arsch  
18*
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en g lisc h e r  T ru p p e n  zum  Z w eck e  d e r  a n g e b lic h e n  H ilfe le is tu n g  
an  F in n lan d  zu g e s ta tte n . S ie k a m  n ic h t zu r G eltu n g , w e il 
S ch w ed en  e in e  d a h in z ie le n d e  A n frag e  d e r  W e s tm ä c h te  v e r ­
n e in en d  b e a n tw o rte te . B ere its  d am als  je d o c h  b e to n te  v o r  a llem  
d e r  A u ß en m in is te r  K oht, daß  N o rw e g en  sich  im  F a lle  e in e r  
g ew a ltsa m en  en g lisc h en  L an d u n g  m it e in em  fo rm e lle n  P ro te s t 
b eg n ü g e n  u n d  v o r  a llem  d a ra u f  b e d a c h t se in  m üsse , n ic h t au f 
d e r  fa lsc h en  S e ite  in  d en  K rieg  e in z u tre te n . J e tz t  sc h ien  d e r  
d a fü r  g e e ig n e te  A u g e n b lic k  gekom m en , u n d  in  b lin d e m  V e r ­
tra u e n  au f d ie  e n g lisc h en  V e rsp re c h u n g e n  s te ll te n  K ön ig  
H aa k o n  V II. u n d  d ie  R e g ie ru n g  N y g a a rd sv o ld  s ich  au f d ie  S e ite  
d e r  W e stm äch te . T a tsäc h lic h  g e la n g  es E ng land , in  N am sos 
un d  A n d a lsn e s  T ru p p e n  zu  lan d en , d ie  s ich  zu sam m en  m it 
n o rw e g isc h e n  D iv is io n en  d e r  v o n  G en e ra l v o n  F a lk e n h o rs t 
g e fü h r te n  d e u tsc h e n  S tre itm a c h t e n tg e g e n s te llte n . Schon  am  
30. A p ril je d o c h  w a r  ih re  v ö llig e  N ie d e r la g e  b e s ieg e lt. S ow eit 
s ie  n ic h t v e rn ic h te t  o d e r  g e fa n g en  gen o m m en  w u rd en , flü ch ­
te te n  s ie  an  ih re  A u sg a n g sp u n k te  zu rü c k  u n d  sch ifften  sich  
w ie d e r  e in . N u r im  h ö c h s te n  N o rd e n  g in g  d e r  K am pf um  d en  
E rzhafen  N a rv ik  w e ite r , b is  d ie  E n g lä n d er  d ie  U n m ö g lich k e it 
e rk a n n te n , d ie  k le in e  d e u tsc h e  T ru p p e  zu  v e r tre ib e n , d ie  sich  
h ie r  u n te r  d e r  F ü h ru n g  d es  G e n e ra ls  D ie tl fe s tg e se tz t u n d  sich  
zw ei M o n a te  la n g  g eg e n  e in e  Ü b erm a ch t b e h a u p te t  h a tte . N u n  
zo g en  s ie  am  10. Ju n i ab.

S chon  am  20. M ai a b e r  h a t te  M r. C h a m b e rla in  im  U n te rh a u se  
b e k e n n e n  m üssen , daß  d e r  F eld zu g  in  N o rw e g en  au fg e g eb en  sei.

D as fü h rte  se in e n  S tu rz  h e rb e i, u n d  an  se in e  S te lle  tr a t  
M r. W in s to n  C hurch ill, d e r  M r. A n th o n y  E den  als K rieg sm in is te r  
u n d  M r. Duff C o o p er a ls  P ro p a g a n d a m in is te r  in  d a s  n e u  geb il- 
g e te  K a b in e tt b e r ie f  u n d  sich  en tsc h lo sse n  ze ig te , zu sam m en  
m it d ie sen  se in en  G esin n u n g sg en o ssen  d en  K rieg  m it a lle r  
K ra ft w e ite rzu fü h re n . Er k o n z e n tr ie r te  zu n ä c h s t d ie  F lo tte  im  
ö s tlich e n  M itte lm e e r  u n d  su c h te  d en  S ch e in  zu  e rw eck en , als 
so lle  n u n  d e r  B a lk an  zum  K rie g ssc h au p la tz  w erd en . D ie R e ic h s­
re g ie ru n g  b ra c h te  je d o ch  in  E rfah rung , daß  in  W irk l ic h k e it e in  
D u rch m arsch  d u rch  B e lg ien  u n d  H o llan d  g e p la n t w a r  u n d  daß 
d ie se  b e id e n  S ta a te n  sich  b e re itg e fu n d e n  h a tten , ihm  ih re  
G ren zen  zu öffnen. In  sch n e llem  E n tsch luß  k am  sie  dem  zu v o r 
u n d  ließ  am  10. M ai ih re  T ru p p e n  d ie  h o llä n d isc h e , b e lg isc h e  
u n d  lu x e m b u rg isch e  G ren ze  ü b e rsc h re ite n . Z u g le ich  gab  sie  in



e in e r  D en k sc h rift ih re  B ew eg g rü n d e  so w ie  d as  in  ih rem  B esitz  
b efin d lich e  B ew e ism a te ria l b e k a n n t, d as  sp ä te r  d u rch  e in e  
A n zah l w e ite re r , in  d e n  A k te n  d es  f ra n zö s isch e n  G en e ra ls ta b e s  
a u fg e fu n d e n e r  u n d  im  V . d eu tsc h e n  W e iß b u c h  v e rö ffe n tlic h te r  
S ch rifts tü c k e  e rg ä n z t u n d  e rh ä r te t  w u rd e .

36. Kampf und Sieg im Westen
F ünf T age, n ac h d em  d ie  d e u tsc h e n  T ru p p e n  an g e s ic h ts  d e r  

d ro h en d e n  N e u tra li tä ts v e r le tz u n g  d u rch  d ie  W e s tm ä c h te  in  d en  
N ie d e r la n d e n  u n d  B elg ien  e in m a rsc h ie r t w aren , s tr e c k te  das 
h o llä n d isc h e  H ee r  d ie  W affen . U n m itte lb a r  d a ra u f  w u rd e n  d ie  
b e lg isc h en  B efe s tig u n g en  u n d  d ie  an  d e r  b e lg isc h e n  G ren ze  
v e rla u fe n d e , au c h  a ls  D alad ie r-L in ie  b e z e ic h n e te  V e r lä n g e ru n g  
d e r  M ag in o t-L in ie  d u rch b ro ch e n . A m  20. M ai e r re ic h te n  d ie  
d e u tsc h e n  T ru p p e n  b e i A b b e v ille  d ie  K a n a lk ü s te  u n d  r ie g e lte n  
d am it d ie  in  F la n d e rn  k äm p fe n d en  fe in d lich e n  H e e re  vom  G ros 
d e r  f ra n zö s isch e n  A rm ee  ab. A m  27. k a p itu lie r te  B e lg ien  u n d  
am  4. Ju n i w u rd e  m it d e r  E in n ah m e v o n  D ü n k irch e n  d ie  
F lan d e rn sc h la c h t s ie g re ic h  b ee n d e t. D ie E lited iv is io n en  F ra n k ­
re ic h s  w a re n  v e rn ic h te t  o d e r  g e fan g en , w ä h re n d  d ie  T rü m m er 
des b r itis c h e n  E x p ed itio n sk o rp s  in  h a l t lo se r  F lu ch t d as  F e s t­
la n d  v e rließ en .

U n m itte lb a r  d a ra n  sch loß  sich  e in  V o rs to ß  des d e u tsc h e n  
H ee re s  n a c h  Süden . G le ich ze itig  w u rd e  d ie  M ag ino t-L in ie , d ie  
n u n  v o n  v o rn  w ie  im  R ü ck en  g e p a c k t w e rd e n  k o n n te , z e r ­
sch lag en . A m  14. Ju n i w u rd e  P a ris  k am p flo s  b e se tz t, n ac h d em  
d ie  fra n zö s isch e  H e e re s le itu n g  im  le tz te n  A u g e n b lic k  au f se in e  
V e r te id ig u n g  v e rz ic h te t  h a tte . A m  15. fiel V erd u n , um  d as  im  
W e ltk r ie g  m o n a te la n g  u n te r  sc h w e rs te n  O p fe rn  g e ru n g e n  
w o rd en  w ar. A m  17. gab  d e r  am  T ag e  v o rh e r  zum  M in is te r­
p rä s id e n te n  e rn a n n te  M a rsc h a ll P e ta in  d u rch  d en  R u n dfunk  
b ek a n n t, daß  F ra n k re ic h  d ie  W affen  n ie d e r le g e n  m üsse . A b er 
b is es zum  W a ffe n s tills tä n d e  kam , w u rd e  w e ite rg ek ä m p ft. E ine 
F es tu n g  n ac h  d e r  a n d e rn  fiel, ü b e r  S tra ß b u rg  w u rd e  w ied e r  
d ie  d e u tsc h e  F lag g e  geh iß t. D ie Z ah l d e r  G e fan g e n en  u n d  d ie  
M asse  d e r  K rieg sb e u te  w u ch se n  in s  U n erm eß lich e . V om  f ra n ­
zö s isch en  M illio n e n h e e r  b lieb  n u r  n o ch  a u s g e b ra n n te  S ch lack e  
übrig .



Es b e d a rf  k e in e s  W o rte s  des  L obes u n d  d e r  B ew u n d eru n g  
fü r d ie  L e is tu n g en  d e r  d e u tsc h e n  T ru p p en . A lle  W o rte , a lle  
S u p e r la tiv e  v e rb la s se n  v o r  d en  T a tsac h en . D iese  T a tsac h en  
abe r, d as  d a rf  au sg e sp ro c h e n  w erd en , s te h e n  o h n e  B eisp ie l in  
d e r  K rieg sg e sch ich te  a l le r  Z e iten  da.

D urch  d en  V e r la u f  d e r  k r ie g e r is c h e n  E re ig n isse  w u rd e  u n ­
v e rm e id lic h  d ie  p o litisc h e  E n tw ick lu n g  bes tim m t. S chon  am  
20. M ärz  w a r  im  E rg eb n is  des  M ißerfo lges, d en  d e r  F r ie d e n s ­
sch luß  zw isch en  F in n lan d  u n d  d e r  S o w je tu n io n  fü r d ie  W e s t­
m äch te ' d a rs te llte , M . D a la d ie r  a ls  M in is te rp rä s id e n t z u rü c k ­
g e tre te n . Er w u rd e  als A u ß en m in is te r  in  d a s  n e u e  K ab in e tt 
R ey n au d  übern o m m en . A m  21. M ai, a ls  d ie  N ie d e r la g e  in  
F lan d e rn  sich  b e re its  d e u tlic h  an k ü n d ig te , e rh o b  M. R e y n au d  
v o r  dem  S en a t sc h w e rs te  A n k la g e n  g eg e n  d ie  e ig en e  H e e re s ­
le itu n g . N u r e in  W u n d e r, so  e rk lä r te  er, k ö n n e  F ra n k re ic h  
n o ch  re tte n . D er H ö ch s tk o m m a n d ie ren d e , G en e ra l G am elin , 
w u rd e  d u rch  G en e ra l W e y g a n d  e rse tz t, u n d  zw ei W o c h en  
sp ä te r , am  5. Ju n i, m u ß te  M. D a la d ie r  au s d e r  R e g ie ru n g  aus- 
sch e id en . D er M in is te rp rä s id e n t se lb s t ü b e rn a h m  d ie  L eitung  
des A u sw ä rtig e n  A m tes. Er r ic h te te  d rin g en d e , ja  v e rz w e ife lte  
H ilfe ru fe  an  d ie  V e re in ig te n  S taa ten , v o r  a llem  a b e r  an  d en  
en g lisc h en  B un d esg en o ssen . D ie A n tw o rt w a r e in e  W a rn u n g  
v o r  dem  A b sch lu ß  e in es  S o n d erfried en s , w a r  d a rü b e r  h in a u s  
se ltsa m e rw e ise  d e r  V o rsch la g  e in e r  s ta a ts re c h tl ic h e n  U nion  
zw isch en  E ng land  u n d  F ra n k re ich . M r. C h u rch ill k am  n ac h  
B ordeaux , w o h in  d ie  fran zö s isch e  R e g ie ru n g  g e flü c h te t w ar, 
um  d ie  A n n ah m e d ie ses  P lan es  d u rch zu se tzen , d e r  o ffen s ich t­
lich  d as  Z ie l v e rfo lg te , F ra n k re ic h  ganz  d e r  en g lisc h en  F ü h ­
ru n g  zu  u n te rs te lle n  u n d  se in e  F lo tte  eb en so  w ie  se in e  K o lon ien  
in  b r itisc h e  H an d  zu geben . M. R ey n au d , so  h ieß  es, w a r  b e re it,  
d a ra u f  e in zu g e h en  u n d  m it ihm  se in e  n ä c h s te n  A n h än g e r, u n te r  
ih n en  d e r  U n te r s ta a ts s e k re tä r  G en e ra l d e  G au lle , d e r  sich  in  
d e r  F o lge  n ac h  E ng land  b eg a b  u n d  v o n  d o rt au s  zu r F o r t­
fü h ru n g  des K rieg es  au frief. T ro tzd em  w u rd e  d e r  U n io n p lan  
ab g e le h n t. S o v ie l s ich  h e u te  e rk e n n e n  läß t, w a r  d as  au f d en  
u n m itte lb a re n  E ingriff des  S ta a tsp rä s id e n te n  L eb run  z u rü c k z u ­
fü h ren , d e r  am  16. Ju n i d en  R ü c k tr itt  M. R e y n au d s  e rzw an g  
u n d  an  se in e r  S te lle  d en  g re ise n  M a rsc h a ll P e ta in  zum  
M in is te rp rä s id e n te n  e rn a n n te . G e tr ie b en  v o n  d e r  S o rge  um  
se in  L and un d  se in  V o lk  w a r  es d an n  d e r  e in s tig e  V e r te id ig e r
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vo n  V erd u n , d e r  am  T ag e  d a ra u f  in  k la re r  E rk e n n tn is  d e r  
m ilitä r is c h e n  L age sich  zu r W a ffe n s tre c k u n g  en tsch lo ß . Er w a r  
w o h l au c h  d e r  e in z ig e  M a n n  in  F ra n k re ic h , d e s se n  A n se h e n  
g roß  g en u g  w ar, um  d ie se n  S c h r itt  w a g e n  zu  k ö n n en . D ie in  
B o rd eau x  v e rsa m m e lte n  S e n a to re n  u n d  A b g e o rd n e te n  e r te il te n  
ihm  d an a ch  in  e in e r  am  24. J u n i a b g e h a lte n e n  S itzu n g  e in  
e in s tim m ig es  V e rtrau e n sv o tu m .

M it a lled e m  w a re n  zw ei G ru n d p fe ile r  des  f ra n zö s isch e n  
D en k en s  u n d  d e r  fra n zö s isch e n  P o litik  zu sam m en g eb ro ch en . 
D er M y th o s  d e r  M ag in o t-L in ie  w a r  u n te r  d e n  S ch lä g en  d e r  
d e u tsc h e n  W e h rm a c h t z e rs to b e n  u n d  m it ihm  ze rs to b  d a s  g an ze  
S y stem  d e r  d e fe n v ise n  S tra te g ie , au f d e s se n  W irk sa m k e it 
F ra n k re ic h  so  fe s t g e b a u t h a tte . Z u g le ich  ze rriß  d as  N e tz  v o n  
B ündn issen , m it dem  es E u ro p a  u m sp o n n e n  h a tte , au f d e re n  
b in d e n d e  K ra ft es v e r tra u te ,  d ie  ihm  eb e n so  S chu tz  g e w ä h re n  
so llten  w ie  d ie  M ag ino t-L in ie .

F ra n k re ic h s  R ech n u n g  h a t te  sich  a ls  trü g e r is c h  e rw ie sen . 
P o len , B elgien , H o llan d  w a re n  n ie d e rg ew o rfe n , u n d  d ie  V e r ­
e in ig te n  S ta a te n  b e s c h rä n k te n  s ich  au f d ie  L ie fe ru n g  v e ra lte te n  
M a te ria ls . E n g lan d  a b e r  v e rsa g te . Um d ie  e ig en e  S ich e rh e it 
b eso rg t, v e rw e ig e r te  es  d ie  v e rsp ro c h e n e  H ilfe. S ta tt  d e r  
85 D iv is io n en  d es  W e ltk r ie g e s , s ta t t  d e r  sch o n  fü r d ie  e rs te n  
M o n a te  v e rsp ro c h e n e n  26 D iv is io n en  e n ts a n d te  es ih re r  n u r  10, 
u n d  a ls  s ie  g e sch la g en  wmren, h a t te  es fü r  d e n  B u n d esg en o ssen  
n u r  n o ch  W o r te  ü b rig . So w a r  F ra n k re ic h  im  E n tsc h e id u n g s ­
k am p f au f s ich  a lle in  g e s te llt  u n d  m u ß te  e r lieg en . D as S y stem  
se in e r  B ü n d n isse  h a t te  s ich  a ls  eb e n so  w irk u n g lo s  e rw ie se n  
w ie  d as  se in e r  B efestig u n g en .

A uf d em  H ö h e p u n k t d e r  K äm pfe w a r  au c h  I ta l ie n  in  d en  
K rieg  e in g e tre te n . A m  10. J u n i ü b e r re ic h te  G ra f C ian o  d en  
B o tsch a fte rn  F ra n k re ic h s  u n d  G ro ß b rita n n ie n s  d ie  K rie g se rk lä ­
ru n g . E ine Ü b erra sc h u n g  b e d e u te te  d as  w o h l fü r n iem an d en . 
Im m er u n m iß v e rs tä n d lic h e r  h a t te n  d e r  D uce u n d  se in e  V e r ­
tr a u e n sm ä n n e r  in  d en  v o rh e rg e h e n d e n  W o c h e n  au f  d as  H e ra n ­
n a h e n  d e r  e n tsc h e id e n d e n  S tu n d e  h in g e w ie se n . N ic h t m ißzu- 
v e r s te h e n  w a re n  au ch  d ie  B erich te , d ie  d ie  i ta lie n is c h e  R e g ie ­
ru n g  am  11. M ai u n d  d a n n  w ie d e r  am  M o rg en  d e s  10. J u n i 
ü b e r  d ie  I ta l ie n  d u rch  d ie  e n g lisc h -fra n zö s isch e  B lo ck ad e  z u ­
g e fü g te n  S ch äd en  v e rö ffen tlich te . Es g e n ü g t h ie r, n u r  e in e  
Z ah l h e rv o rz u h e b e n : in  1347 F ä lle n  w a re n  in  d e r  Z e it vom



K rieg sb eg in n  b is  zum  23. M ai 1940 ita lie n isc h e  Schiffe 
a n g e h a lte n  w o rd en . U n m iß v e rs tän d lich  w a r  sch lie ß lich  au ch  
d ie  re c h tlic h e  H altu n g , d ie  I ta l ie n  v o n  v o rn h e re in  e in g en o m m en  
h a tte . Es h a t te  k e in e  N e u tra li tä ts e rk lä ru n g  ab g eg eb en , h a t te  
v ie lm e h r  n a c h d rü c k lic h s t b e to n t, daß  es n ic h tk r ie g fü h re n d  sei. 
D ieser B egriff w a r  zw a r b is  d ah in  dem  V ö lk e r re c h t u n b e k a n n t 
g ew esen . A b e r se in e  R e c h tm äß ig k e it k o n n te  n ic h t in  Z w eife l 
g ezo g en  w erd en , u n d  zu g le ich  w a r  es k la r, d aß  I ta l ie n  d u rch  
d as  B ek en n tn is  zu r  N ic h tk rie g fü h ru n g  s ich  d as  R ech t v o r ­
b eh ie lt , e in e rse its  dem  v e rb ü n d e te n  D eu tsch la n d  je d e  p o litisc h e  
u n d  w ir tsc h a f tlic h e  U n te rs tü tz u n g  zu te il w e rd e n  zu  la ssen , 
a n d e re rse its  in  dem  ihm  g e e ig n e t e rsc h e in e n d e n  A u g en b lick  
in  d en  K rieg  e in zu tre ten .

N ach d em  am  17. Ju n i d e r  M a rsc h a ll P e ta in  d ie  W affen ­
s tre c k u n g  F ra n k re ic h s  im  R u n d fu n k  v e rk ü n d e t h a tte , fan d  am  
n ä c h s te n  T ag e  e in e  B esp rech u n g  des F ü h re rs  m it dem  D uce in  
M ü n ch en  s ta tt .  D u rch  d ie  V e rm ittlu n g  S p an ien s  w u rd e n  d ie  
n ö tig e n  V e re in b a ru n g e n  zw isch en  d en  R e g ie ru n g e n  e rz ie lt  u n d  
am  21. tra fe n  im  W a ld e  v o n  C o m p ieg n e  an  d e rse lb e n  S telle , 
an  d e r  d e r  W a ffe n s tills ta n d  vom  11. N o v em b e r 1918 D e u tsc h ­
la n d  au fg e zw u n g en  w o rd e n  w ar, d ie  d e u tsc h e n  u n d  d ie  f ra n ­
zö s isch e n  A b o rd n u n g e n  zusam m en . D ie V e rh a n d lu n g e n  w u rd e n  
in  G e g e n w a rt d es  F ü h re rs  d u rch  d ie  V e r le su n g  e in e r  a ls  P rä ­
am bel b e z e ic h n e te n  E rk lä ru n g  eröffnet, in  d e r  an  je n e n  e rs te n  
W a ffe n s tills ta n d  v o n  C om piegne , an  a lle  D eu tsch la n d  zu g e fü g te  
U nb ill e r in n e rt , zu g le ich  a b e r  d e r  T a p fe rk e it des G eg n e rs  
A n e rk e n n u n g  g ezo llt u n d  dem  W ille n  A u sd ru c k  g eg e b en  
w u rd e , au f je d e  E rn ied rig u n g  des B esieg ten  zu v e rz ich te n . T a t­
säch lich  e rh ie lt  d e r  am  22. J u n i U n te rze ich n e te  V e r tra g  n u r  
B estim m ungen , d ie  sich  au s  dem  W e se n  d es  W a ffe n s tills ta n d es  
e rg a b e n  u n d  d u rch  se in e  sch o n  in  d e r  P rä am b e l g e n a n n te n  
Z ie le  b ed in g t w aren . Es so llte  e rs te n s  e in e  W ie d e ra u fn a h m e  
d e r  F e in d se lig k e ite n  v e rh in d e rt , es so llten  z w e ite n s  D e u tsc h ­
la n d  a lle  S ic h e rh e ite n  fü r d ie  W e ite rfü h ru n g  d es  K rieg es  
g eg en  E n g lan d  g e b o te n  u n d  es so llten  en d lich  d ie  V o ra u s ­
se tzu n g e n  fü r d ie  G e s ta ltu n g  d es  F rie d en s  gesch affen  w erd en .

V on  B ed eu tu n g  w a r  v o r  a llem  d ie  D em o b ilisa tio n  d e r  f ra n ­
zö s isch en  W e h rm a c h t u n d  in  V e rb in d u n g  d am it d ie  A u s lie fe ru n g  
a llen  K rieg sm a te ria ls , d as  g eg e n  D e u tsch la n d  v e rw e n d e t 
w o rd e n  w ar, w ä h re n d  das ü b r ig e  K rie g sg e rä t u n te r  d e u tsc h e r



w
K o n tro lle  g e la g e r t w e rd e n  m ußte . A n d e re rse its  v e rz ic h te te  
D eu tsch la n d  je d o c h  au f e in e  E n tw affnung  d e r  T ru p p en , d ie  fü r 
d ie  A u fre c h te rh a ltu n g  d e r  O rd n u n g  im u n b e s e tz te n  G eb ie t no t- 
w en d u n g  w a ren . D as ze u g te  v o n  v e rs tä n d n isv o lle m  E n tg e g e n ­
kom m en  u n d  w a r  w o h l n ic h t z u le tz t d u rch  d ie  E rin n e ru n g  an  
d en  A u fs tan d  d e r  P a r is e r  K om m une im  J a h re  1871 h e rv o r ­
geru fen . A m  to ta le n  C h a ra k te r  d e r  W a ffe n s tre c k u n g  ä n d e r te  
das  je d o c h  n ich ts , d a  d ie sen  T ru p p e n te ile n  p o liz e ilic h e  u n d  
n ic h t m ilitä r is c h e  A u fg a b en  z u g e w ie sen  w u rd en .

E benso  w ie  das L an d h e er  so ll te  au c h  d ie  K rieg sflo tte  a b ­
g e rü s te t  w e rd en . N ac h  d en  B estim m u n g en  d es  W a ffe n s till­
s ta n d s v e r tra g e s  w a r  s ie  in  b e s tim m ten  H äfen  z u sam m en zu ­
z ieh en  u n d  u n te r  d e u tsc h e  A u fs ich t zu  s te lle n . V o n  v o rn h e re in  
so llte  je d o c h  e in  T eil d e r  F lo tte  fre ig e g e b e n  w erd en , so w e it 
das fü r d ie  W a h ru n g  d e r  f ra n zö s isch e n  In te re s se n  in  d en  
K o lo n ien  n o tw e n d ig  w ar. N ac h d em  d an n  E n g lan d  am  3. Ju li  
fran zö s isch e  K rieg ssch iffe  au f d e r  R eed e  v o n  O ra n  an g eg riffen  
h a tte , w u rd e  au f d ie  A b rü s tu n g  d e r  F lo tte  v o rläu fig  v e rz ic h te t. 
U n ab h än g ig  d a v o n  h a t te  D e u tsch la n d  sch o n  im  W a ffe n s till­
s ta n d s v e r tra g e  d ie  E rk lä ru n g  ab g e g eb e n , daß  es w e d e r  b e a b ­
sich tig e , f ra n zö s isch e  K rieg ssch iffe  fü r se in e  Z w eck e  zu  v e r ­
w en d en , n o ch  daß  es b e i F rie d en ssch lu ß  ih re  A u s lie fe ru n g  
fo rd e rn  w erd e .

D ie L age d e r  f ra n zö s isch e n  L uftflo tte  w a r  d u rch  d ie  B estim ­
m u n g en  ü b e r  d ie  A u s lie fe ru n g  d es  K rieg sm a te ria ls  g e re g e lt. 
A u ch  h ie r  w u rd e  h e rn a c h  E n tg eg en k o m m en  e rw ie sen , so daß  
f ra n zö sisch e  F lu g ze u g e  d ie  M ö g lic h k e it h a tte n , G ib ra lta r  in  
V e rg e ltu n g  e n g lisc h e r  A ngriffe  zu  b o m b a rd ie ren .

S e lb s tv e rs tä n d lic h  w a r  d ie  w e ite re  V o rsch rift , d aß  a lle  
B efe s tig u n g en  m it sä m tlich em  M a te r ia l u n d  m it a l le n  P län e n  
zu ü b e rg e b e n  sind . D azu  k am  d ie  B ese tzu n g  d es  f ra n zö s isch e n  
G eb ie te s , d as  n ö rd lic h  u n d  w e s tlic h  e in e r  L inie g e le g e n  ist, d ie  
von  d e r  S ch w eiz e r  G ren ze  b e i G enf n a c h  T ou rs  u n d  v o n  d o r t 
zu r sp a n isc h e n  G ren ze  g ezo g en  w u rd e . D ad u rch  s ic h e r te  
D eu tsch lan d  s ich  d ie  B e h e rrsch u n g  d e r  K üste , d ie  v o r  a llem  
im  In te re s se  d e r  K rie g sfü h ru n g  g eg e n  E n g lan d  n o tw e n d ig  w ar, 
zu g le ich  a b e r  d ie  E in fuh r v o n  K rie g sm a te ria l u n d  d am it d ie  
W ie d e ra u fn a h m e  des K am pfes v o n  se ite n  F ra n k re ic h s  u n m ö g ­
lich  m a ch e n  so llte .



A n d ie se  m ilitä r is c h e n  B estim m u n g en  sch lo sse n  s ich  V o r­
sch rif ten , d ie  w ir tsc h a f tlic h e  B ed eu tu n g  h a t te n  u n d  s ich  au s  
dem  C h a ra k te r  d es  g eg e n  D eu tsch la n d  g e fü h r te n  H a n d e ls ­
k r ie g e s  e rk lä r te n . F ra n zö s isch e n  H an d e lssch iffen  w u rd e  das 
A u s la u fe n  u n te rs a g t u n d  d ie jen ig en , d ie  s ich  au ß e rh a lb  f ra n ­
zö s isch e r  H äfen  b efan d en , m u ß te n  z u rü c k g e ru fe n  o d e r  in 
n e u tra le  H äfen  b e o rd e r t  w erd en , ü b e r  w ir tsc h a f tlic h e  W e r te  
u n d  V o rrä te  im  b e s e tz te n  G eb ie t so llte  n u r  m it Z u stim m u n g  
d e r  R e ic h sre g ie ru n g  v e rfü g t w erd en . H äfen , W erfte n , In d u s tr ie ­
a n la g e n  u n d  V e rk e h rsm itte l so ll te n  au f A n o rd n u n g  d e s  d e u t­
sch en  O b erk o m m an d o s  w ie d e rh e rg e s te ll t  w e rd e n  u n d  d ie  
f ra n zö sisch e  R e g ie ru n g  v e rp f lic h te te  sich , d e n  T ra n s itv e rk e h r  
zw isch en  D eu tsch la n d  u n d  I ta l ie n  im  u n b e s e tz te n  G eb ie t 
d u rch zu fü h ren .

A lle  d e u tsc h e n  K riegs- u n d  Z iv ilg e fan g e n en  so llen  u n v e r ­
zü g lich  d en  d e u tsc h e n  T ru p p e n  ü b e rg e b e n  w erd en . D iese  
V o rsch rift, d ie  an g e s ic h ts  d e r  d e n  d e u tsc h e n  G efan g en en  
zu te il g ew o rd e n e n  u n m e n sch lich e n  B eh an d lu n g  b e so n d e rs  zu  
b e g rü ß e n  w ar, b e d e u te te  e in e  eb en  so lch e  S e lb s tv e rs tä n d lic h k e it 
w ie  die, n ac h  d e r  d ie  f ra n zö s isch e n  K rie g sg e fa n g en e n  b is  zum  
F rie d en ssch lu ß  in  d eu tsch e m  G ew ah rsa m  b le ib e n  so llten . W ä re  
es d o ch  dem  Z w eck  des W a ffe n s tills ta n d es  ganz  a u g e n sc h e in ­
lich  zu w id e rg e lau fen , w en n  d as  g e w a ltig e  H e e r  v o n  1,9 M il­
lio n en  K rieg sg e fa n g en e n  f re ig e la sse n  u n d  d am it d e r  fra n zö ­
s isch en  R eg ie ru n g  w ie d e r  zu r V e rfü g u n g  g e s te llt  w o rd e n  w äre .

N e u a rt ig  u n te r  p o lit isc h e n  w ie  re c h tlic h e n  G e s ic h tsp u n k te n  
w a r d ie  B estim m ung , d u rch  d ie  d ie  fran zö s isch e  R e g ie ru n g  
v e rp flic h te t w u rd e  zu  v e rh in d e rn , daß  A n g e h ö r ig e  ih re r  W e h r ­
m a ch t in  d en  D ien st v o n  S ta a te n  tre te n , m it d e n e n  d as  R eich  
sich  n o ch  im  K rieg e  befinde t. F ra n k re ic h  h a t  d a ra u fh in  am  
7. Ju li  e in  D e k re t e rla sse n , d as  K rieg sd ie n s te  in  au s lä n d isc h e n  
H e e re n  g eg e n  D eu tsch la n d  o d e r  I ta l ie n  m it le b e n s lä n g lic h e r  
Z w a n g sa rb e it o d e r  T o d ess tra fe  b ed ro h te . A n d e re rse its  b e ­
s tim m te  d e r  W a ffe n s tills ta n d sv e r tra g  e rg än zen d , daß  fra n zö ­
s isch e  S ta a tsa n g eh ö rig e , d ie  g eg e n  D eu tsch la n d  fech ten , v o n  
d en  d e u tsc h e n  T ru p p e n  als F re is c h ä r le r  w e rd e n  b e h a n d e lt 
w erd en . In  d ie se r  V e re in b a ru n g  k am  o ffen s ich tlich  e in e  
A b leh n u n g  d e r  frü h e re n  in d iv id u a lis tisc h e n  A u ffassu n g  zu r 
G eltung , d ie  es dem  e in z e ln e n  S ta a ts a n g e h ö r ig e n  g e s ta tte te , 
se in  p e rsö n lich e s  S ch ick sa l v o n  dem  se in e s  S ta a te s  zu  tren n e n .



D er ita lie n isc h -fra n z ö s isc h e  W a ffe n s tills ta n d sv e r tra g , d e r  am  
24. Ju n i u n te rz e ic h n e t w u rd e , d e c k te  s ic h  in  a llem  W e s e n t­
lic h en  m it dem  d eu tsch -fra n zö s isch en . E ine B eso n d erh e it, d ie  
d u rch  d ie  a n d e rsa r t ig e n  V e rh ä ltn is se  b e d in g t w ar, s te llte  d ie  
F e s ts e tz u n g  e n tm ili ta r is ie r te r  Z onen  dar. E ine so lch e  Z one 
w u rd e  in  d e r  B re ite  v o n  50 km  v o r  d e r  L in ie  v e re in b a r t, d ie  
d ie  ita lie n is c h e n  T ru p p e n  e r re ic h t h a tte n . D as g le ic h e  g e sch a h  
in  g rö ß e rem  A usm aß  an  d e r  G ren ze  zw isch e n  T u n es ien  u n d  
A lg e rie n  e in e rse its , L ibyen  a n d e re rse its , w ä h re n d  F ran zö sisch - 
S o m alilan d  in  s e in e r  g an z en  A u sd e h n u n g  e n tm ili ta r is ie r t  w u rd e . 
Im  Z u sam m en h an g  d am it w u rd e n  au c h  d e r  H afen  v o n  D jib u ti 
u n d  d ie  E ise n b ah n  D jib u ti— A dd is  A b eb a  I ta l ie n  zu r u n e in ­
g e s c h rä n k te n  B en u tzu n g  zu r  V e rfü g u n g  g es te llt.

B eide W a ffe n s tills ta n d sv e r trä g e  tr a te n  g le ich z e itig  am  25. Ju n i 
in  K raft.

Es d a rf  au sg e sp ro c h e n  w erd en , daß  d e r  d e u tsch -fra n zö s isch e  
so w o h l a ls  d e r  ita lie n isc h -fra n z ö s isc h e  W a ffe n s tills ta n d sv e r tra g  
a u s sch ließ lich  sa ch lich e  Z ie le  v e rfo lg te n , w ie  sie  au s  ih rem  
Z w eck  u n d  au s  d e r  N a tu r  d e r  D inge e rw u ch se n . B eide s e tz te n  
n u r  M aß n ah m e n  fest, d ie  d ie se n  Z ie len  d ie n te n  u n d  b e id e  
b e fa n d en  sich  d em n ach  a n d e rs  a ls  d ie  W a ffe n s tills ta n d sv e r trä g e  
des W e ltk r ie g e s , d ie  d ie  G eb o te  d e r  M e n sc h lic h k e it u n d  R it­
te r l ic h k e it  dem  b e s ie g te n  F e in d e  g e g e n ü b e r  v e r le tz te n , in  v o ll­
k o m m en er Ü b ere in s tim m u n g  m it dem  G eis te  e in e s  w a h rh a f te n  
V ö lk e rre c h ts .

37. Gegen England
Beim  D u rc h b ru c h  d e r  b e lg isc h e n  u n d  f ra n zö s isch e n  B e fe s ti­

g u n g en  eb e n so  w ie  in  d en  w e ite re n  K äm p fen  fiel d ie  e n ts c h e i­
d en d e  R olle  d e r  L uftw affe un d  d en  P a n z e r tru p p e n  zu. A uf ih re r  
V e rw e n d u n g  b a u te  sich  e in e  ganz  n e u e  S tra te g ie  u n d  T a k tik  
auf, u n d  v o r  ih n e n  ze rs to b  d e r  fra n zö s isch e  T rau m  e in e s  
u n b lu tig e n  D e fen siv k rieg es , d e r  a l le in  v o n  d e r  e n g lisc h en  F lo tte  
d u rch  d ie  A u sh u n g e ru n g  D eu tsch la n d s  g e w o n n e n  w e rd e n  so llte . 
Schon  v o rh e r  a b e r  h a t te n  d ie  K äm pfe um  N o rw e g e n  e in e  A n t­
w o rt au f d ie  v ie l u m s tr it te n e  F ra g e  n ac h  dem  K am p fw ert des 
F lu g zeu g es  g e g e n ü b e r  dem  K riegssch iff e rb ra c h t. D ie Ü b e r­
le g e n h e it d e r  Luftw affe, d ie  n u n  n ic h t m e h r a n g e zw e ife lt 
w e rd e n  k o n n te , e rsc h ie n  w a h rh a f t re v o lu t io n ä r  n ic h t n u r  vom



S ta n d p u n k t d e r  K rieg s tech n ik , so n d e rn  v o r  a llem  u n te r  p o li­
tis c h e n  G es ich tsp u n k ten . E rö ffnete  s ie  d o ch  d ie  A u ss ic h t au f 
d ie  B rech u n g  d e r  S eeh e rrsc h a ft, d ie  E n g lan d  s e it  d re i J a h r ­
h u n d e r te n  g e ü b t h a tte , au f d ie  V e rn ic h tu n g  d es  Ü b erg ew ich ts , 
d as  b ish e r  d ie  fin an z ie ll re ic h e n  S ta a te n  ü b e r  d ie  ä rm e re n  
b esaß en , u n d  d am it d ie  A u ss ic h t au f e in e  v ö llig e  U m g es ta ltu n g  
d e r  M a c h tv e rte ilu n g  u n d  d e r  B e s itz v e rh ä ltn is se  au f u n se rm  
E rdba ll. D ie V e rw irk lic h u n g  d ie se r  A u ss ic h t w a r  d as  Z iel, d as  
n u n  e r re ic h t w e rd e n  m ußte .

B evor je d o ch  d e r  K am pf g eg e n  E n g lan d  b eg an n , b o t ihm  d e r  
F ü h re r  n o ch  e in m al d ie  H and .

A m  19. Ju li  1940 sp rac h  d e r  F ü h re r  v o r  dem  R e ich stag . Er 
gab  e in en  Ü b erb lic k  ü b e r  d ie  p o lit isc h e n  V o rg ä n g e  d e r  le tz te n  
Z e it u n d  ü b e r  d ie  m ilitä r is c h e n  O p e ra tio n en , d ie  zum  S iege  im  
W e s te n  g e fü h rt h a tte n . Er hob  d ie  V e rd ie n s te  se in e r  M it­
a rb e ite r  h e rv o r  u n d  e h r te  d ie  W e h rm a c h t d u rch  e in e  la n g e  
R e ihe  v o n  B e fö rd e ru n g en  u n d  A u sze ic h n u n g en . In sb eso n d e re  
g a lt se in  D ank  dem  S ch ö p fer d e r  L uftw affe, H e rm a n n  G öring , 
d en  e r  u n te r  V e r le ih u n g  d es  G ro ß k reu zes  des E ise rn en  K reu zes 
zum  R e ich sm arsch a ll e rn a n n te . D ann  a b e r  w ies  e r  d a ra u f  h in , 
daß  e in e  F o rtfü h ru n g  des K am pfes n u r  m it d e r  v o lls tä n d ig e n  
Z e rtrü m m e ru n g  des e in en  d e r  b e id e n  G eg n e r e n d e n  k ö n n e . 
M r. C h u rch ill m öge g lau b en , daß  d a s  D e u tsch la n d  sei, er, d e r  
F ü h re r, w isse , daß  d ie ses  S ch ick sa l E n g lan d  tre ffen  w ird . Er 
fü h le  sich  d esh a lb  v e rp flich te t, n o ch  e in m al e in en  A p p e ll an  
d ie  V e rn u n ft in  E ng land  zu  rich ten . Er se h e  k e in e n  G ru n d  fü r 
d ie  F o rtfü h ru n g  d es  K am pfes.

In  sch ro ffen  u n d  ü b e rh e b lich e n  W e n d u n g e n  le h n te  Lord 
H a lifax  in  e in e r  R u n d fu n k red e  v om  22. J u li  n am en s  d e r  b r i ­
tis ch e n  R e g ie ru n g  d ie ses  A n g eb o t ab . So m u ß te  d e r  K am pf 
w e ite r  gehen .

D as S ch w erg ew ic h t la g  z u n ä ch s t n o ch  im  S eek rie g e . A m  
27. Ju n i h a t te  E ng land  d ie  E rs tre ck u n g  d e r  B lockade  au f F ra n k ­
re ic h  v e rk ü n d e t, u n d  se in e  P re sse  h a t te  m it s ic h tlic h e r  G en u g ­
tu u n g  h e rv o rg eh o b e n , daß  n u n  e in e  B lo ck ad e  E u ro p as  b e s teh e . 
D em g eg en ü b e r m uß w ie d e r  h e rv o rg e h o b e n  w erd en , daß  d e r 
en g lisc h e  H a n d e lsk r ie g  k e in e sw e g s  e in e  B lockade  n a c h  d en  
1856 in  d e r  P a r ise r  u n d  1909 in  d e r  L o n d o n er S e e re c h ts ­
d e k la ra tio n  v e re in b a r te n  R ege ln  d a rs te llte , so n d e rn  e in e  V e r ­
ze rru n g  u n d  e in en  M iß b rau c h  d e r  B estim m u n g en  eb en  d ie se r
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D e k la ra tio n  ü b e r  d ie  K o n te rb a n d e , a lso  e in e  u n le u g b a re  R ech ls- 
w id rig k e it. D azu  kam. e in e  la n g e  R eihe  w e ite re r  V e rs tö ß e  w ie  
d ie  B ew affnung  v o n  H an d e lssch iffen  u n d  ih re  k r ie g e ris c h e  
V erw en d u n g , d ie  H e rr ic h tu n g  v o n  F isc h e rb o o te n  zu  U -B oot- 
fa llen , d e r  R aub  n o rw e g isc h e r , d ä n isch e r, h o llä n d isc h e r , b e l­
g isc h e r  u n d  f ra n zö s isch e r  H an d e lssch iffe  u n d  n ic h t m in d e r  d e r  
V ersu ch , d ie  g e sam te  n e u tra le  S ch iffah rt d u rch  d a s  N a v y c e r t-  
S y stem  d e r  K o n tro lle  en g lisc h e r  K o n su la te  zu  u n te rs te lle n .

A n g es ich ts  d e r  r e c h tsw id r ig e n  K rieg fü h ru n g  E n g lan d s  v e r ­
k ü n d e te  D e u tsch la n d  in  w o h lb e g rü n d e te r  A u sü b u n g  des 
R e p re ssa lie n re c h ts  d u rch  e in e  an  d ie  n e u tra le n  S ta a te n  g e r ic h ­
te te  N o te  vom  17. A u g u s t d ie  to ta le  B lo ck ad e  d e r  b r itis c h e n  
In se ln . D as b e d e u te te , daß  fo rta n  in  d en  a ls  K rieg szo n e  a n z u ­
se h en d e n  G ew ässe rn  je d e s  Schiff, au ch  w en n  es  e in e  n e u tra le  
F lag g e  fü h rte , v o n  F lu g ze u g en  eb e n so  w ie  v o n  K rieg ssch iffen  
u n d  in sb e so n d e re  v o n  U -B ooten  an g eg riffen  w erd en , u n d  daß  
ihm  ü b e rd ie s  d ie  G efah r d ro h e n  w ü rd e , au f M in en  zu  stoßen . 
Im  H in b lic k  d a ra u f  fo rd e rte  D e u tsch la n d  d ie  n e u tra le n  M ä ch te  
auf, ih re n  Schiffen  d as  B e fah ren  d e r  K rieg szo n e  zu  v e rb ie te n , 
so  w ie  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  u n d  A rg e n tin ie n  es b e re its  
g e ta n  h a tte n . G le ich ze itig  le h n te  D eu tsch la n d  je d e  V e ra n t­
w o rtu n g  u n d  je d e  H a ftu n g  fü r S ch äd en  ab, d ie  au s  d e r  M iß ­
ac h tu n g  d ie se r  W a rn u n g  e rw a c h se n  k ö n n te n .

W e n ig e  T ag e  d arau f, am  20. A u g u st, v e rö ffe n tlic h te  d ie  i t a ­
lie n isc h e  R eg ie ru n g  e in e  äh n lic h e  E rk lä ru n g , d ie  sich  au f d ie  
K ü s te n g e w ä sse r  a lle r  b r itis c h e n  B esitzu n g en  u n d  d e r je n ig e n  
L än d er bezog , d ie  sich , w ie  Ä g y p ten , in  b r i t is c h e r  G ew alt 
b efan d en . D am it w a r  d ie  B lo ck ad e  ü b e r  d ie  b r itis c h e n  u n d  d ie  
vo n  G ro ß b r ita n n ie n  b e n u tz te n  H äfen  au c h  im  M itte lm ee r, im  
R o ten  M eer, im  G olf v o n  A den , im  A tla n tis c h e n  u n d  In d isch en  
O zean  v e rh ä n g t.

S eh r b a ld  ließ  sich  e rk e n n en , daß  d u rc h  d ie se  M aß n ah m e d e r  
S ch iffsv e rk eh r  m it E n g lan d  em pfind lich  h e ra b g e se tz t  w u rd e . 
S chon  v o rh e r  w a re n  es n e b e n  d en  en g lisc h en  u n d  v o n  E ng land  
g e ra u b te n  H an d e lssch iffen  n u r  n o ch  v e rh ä ltn ism ä ß ig  w en ig e  
g riech isch e , p o r tu g ie s isc h e , sc h w e d isc h e  u n d  sü d a m e rik a n isc h e  
F ah rzeu g e , d ie  es w ag te n , d e n  K urs n ac h  E n g lan d  zu  neh m en . 
S e itd em  sc h ru m p fte  ih re  Z ah l e rh e b lic h  zusam m en , u n d  im m er 
w ie d e r  lie fen  M e ld u n g en  ein, n ac h  d e n e n  d ie  M a n n sch a ften  
sich  g e w e ig e r t h a tten , d ie  T o d esfa h rt a n z u tre te n . Z ug le ich
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w u ch s  u n a u fh a ltsa m  d ie  Z ah l d e r  v o n  d en  d e u tsc h e n  S tre it­
k rä f te n  v o rg en o m m en en  V e rse n k u n g e n , u n d  sch o n  im  O k to b e r  
1940 k o n n te  b e k a n n tg e g e b e n  w erd en , d aß  s ie  s ich  s e it  A u s ­
b ru c h  des K rieg es  au f 7,1 M illio n e n  T o n n en  belief.

A m  7. S ep te m b e r w a r  es d ann , daß  d ie  d e u tsc h e  L uftw affe d en  
K am pf g eg e n  E n g lan d  in  v o lle m  M aß e  au fnahm . S chon  w en ig e  
T age sp ä te r  b o t n a c h  d en  W o r te n  n e u tra le r  B e r ic h te rs ta t te r  
d ie  H a u p ts ta d t d e r  e in s t u n a n g re ifb a re n  In se l e in  a p o k a ly p ­
tisch e s  Bild, u n d  se lb s t d ie  en g lisc h en  M e ld u n g en  k o n n te n  d ie  
s ta rk e  p sy c h o lo g isc h e  u n d  m a te r ie lle  W irk u n g  d es  L u ftbom ­
b a rd e m e n ts  n ic h t v e rb e rg e n . V ö llig  u n b e re c h tig t w a r  d ab e i 
d ie  im m er w ie d e r  v o n  d e r  e n g lisc h en  P ro p a g a n d a  e rh o b e n e  
K lage, daß  D eu tsch la n d  d u rch  d as  B o m b ard em en t L ondons 
g eg e n  d as  V ö lk e r re c h t v e rs to ß e . D as d e u tsc h e  V o rg e h e n  b e fa n d  
sich  v ie lm e h r  in  v o lle r  Ü b ere in s tim m u n g  so w o h l m it d en  V o r­
sc h rif te n  d e r  v e rsc h ie d e n e n  H a a g e r  A b k o m m en  a ls  au c h  m it 
d en  a llg em e in e n  G ru n d sä tz en  d es  K rieg srec h ts . In sb e so n d e re  
is t h e rv o rzu h e b en , daß  d ie  H a a g e r  L a n d k rie g so rd n u n g  in  A rt. 25 
n u r  d ie  B esch ieß u n g  ,,u n v e r te id ig te r  S täd te , D örfer, W o h n ­
s tä tte n  o d e r  G eb äu d e"  u n te rsa g t, d ie  B esch ieß u n g  u n d  d am it 
au ch  d as  L u ftb o m b ard em en t v e r te id ig te r  S tä d te  h in g e g e n  eben  
d a d u rc h  fü r s ta tth a f t  e rk lä r t .  L ondon w u rd e , w ie  n iem als  
g e le u g n e t w o rd e n  ist, m it a l le n  zu r V e rfü g u n g  s te h e n d e n  
M itte ln  v e r te id ig t  u n d  m u ß te  es s ich  d a h e r  g e fa llen  la ssen , 
an g eg riffen  zu  w erd en . D azu  tr a t  n o ch  d e r  G e s ic h tsp u n k t d e r  
R e p re ssa lie . E ng lische  F lieg e r  h a t te n  se it  B eg inn  des K rieg es 
u n d  in  v e r s tä rk te m  M aße  se it dem  F rü h ja h r  1940 d ie  W o h n ­
v ie r te l d e u tsc h e r  S täd te , u n v e r te id ig te  D örfer, v e re in z e lte  
B au ern h ö fe  u n d  ü b e rd ie s  n a tio n a le  E rin n e ru n g ss tä tte n  w ie  
B ism arcks M au so leu m  u n d  G o e th e s  G a r te n h a u s  m it B om ben 
b e leg t, d azu  K ra n k e n h ä u se r  in  B erlin  u n d  a n d e re n  S täd ten , 
in sb e so n d e re  in  d e r  N a c h t au f d en  19. O k to b e r  das K in d e r­
k ra n k e n h a u s  in  B ethel. D am it v e rs tie ß e n  sie  n ic h t n u r  g eg e n  
d en  A rt. 25 d e r  L an d k rie g so rd n u n g , so n d e rn  au c h  g eg e n  d en  
G rundsatz , d e r  z u e rs t vom  F ü h re r  in  d e r  R e ic h s tag s re d e  vom  
1. S ep te m b e r 1939 v e rk ü n d e t u n d  d a n n  au f A n re g u n g  d es  P rä ­
s id e n te n  R o o sev e lt v o n  a lle n  K rieg fü h re n d en  fö rm lich  a n ­
gen o m m en  w o rd e n  w ar. D ieser G ru n d sa tz  b e sag te , daß  d e r  
L u ftk rieg  sich  n ic h t g e g e n  d ie  z iv ile  B e v ö lk e ru n g  r ic h te n  so lle  
u n d  daß  d a h e r  n u r  m ilitä r is c h e  Z ie le  m it B om ben b e le g t
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w e rd e n  d ü rften . Er t r a t  n u n  e rg ä n z e n d  n e b e n  d ie  V o rsch rift 
d es  A rt. 25, u n d  au s  d e r  V e r le tz u n g  b e id e r  e rw u c h s  fü r 
D eu tsch la n d  d a s  u n b e s tre itb a re  R ech t, o h n e  je d e  E in sc h rä n ­
k u n g  b e lie b ig e  Z ie le  in  E n g lan d  zu  b o m b a rd ie ren . D eu tsch la n d  
h a t  w ie d e rh o lt w a rn e n d  d a ra u f  h in g e w ie se n . E rst n ac h d em  das 
u n b e a c h te t  g e b lie b e n  w ar, h a t  es  G roßang riffe  au f L ondon  ins 
W e rk  g e se tz t u n d  s ie  au sd rü c k lic h  a ls  V e rg e ltu n g sm a ß n a h m e n  
b ez e ich n e t. T ro tzd em  h a t se in e  F lugw affe  sich  g ru n d sä tz lic h  
au f m ilitä r is c h e  Z ie le  b e sc h rä n k t, u n te r  w e lc h e n  B egriff z w e i­
fe llo s  n e b e n  K ase rn e n  u n d  M u n itio n s fa b r ik e n  au c h  B ahnhö fe  
u n d  H afen a n lag e n , L ag e rh ä u se r  u n d  F ab rik en , d ie  m itte lb a r  
m ilitä r is c h e n  Z w ec k en  d ien en , eb e n so  w ie  E lek triz itä ts - , G as- 
u n d  W a sse rw e rk e  fa llen , d e re n  Z e rs tö ru n g  d ie  W e h rk ra f t  des 
L andes m in d e rt. D aß b e i A n g riffen  au f d e ra r t ig e  B a u lic h k e iten  
au c h  d ie  u m lieg e n d en  H ä u se r  b e s c h ä d ig t w u rd e n , is t u n v e r ­
m e id lich , u n d  am  a l le rw e n ig s te n  s te h t E n g lan d  e in  R ech t zu r 
B esch w erd e  zu, d a  es  d o ch  s e lb s t d e n  to ta le n  K rieg  s te ts  
g e p re d ig t h a t te  u n d  ih n  je tz t  sch o n u n g s lo s  zu  fü h re n  v e rsu c h te .

N eb en  L ondon  w u rd e n  C o v e n try , B irm ingham , L iverpoo l, 
S o u th am p to n  u n d  a n d e re  M it te lp u n k te  d e r  K rie g s in d u s tr ie  
ang eg riffen . G le ich z e itig  s e tz te  d ie  d e u tsc h e  L uftw affe  H an d  
in H an d  m it d e r  F lo tte  ih re n  K am pf g eg e n  d ie  e n g lisc h en  
K riegs- u n d  H an d e lssch iffe  m it E rfo lg  fo rt. Im  E rg eb n is  fing  
zu B eg inn  d es  W in te rs  d ie  e n g lisc h e  R ü s tu n g s in d u s tr ie  an  zu 
v e rsa g e n . D er S ch iffsraum  re ic h te  im m er w e n ig e r  aus, d ie  V e r ­
so rg u n g  d e r  B ev ö lk e ru n g  w u rd e  in  s te ig e n d em  M aß e  g e fä h rd e t, 
u n d  d ie  sch o n  se it  la n g em  b e s te h e n d e  K n a p p h e it w a n d e lte  sich  
in  M angel. D ie L ie fe ru n g en  au s  d en  V e re in ig te n  S ta a te n  
d ro h te n  zu v e rs ie g en , d a  d ie  in  A m erik a  h in te r le g te n  e n g ­
lisch en  F o n d s d ah in sch m o lzen , K re d ite  a b e r  n ic h t g e w ä h rt 
w e rd e n  d u rften , d a  d em  d e r  G ru n d sa tz  d es  C a sh  a n d  C a rry  
eb en so  e n tg e g e n s ta n d  w ie  d ie  Jo h n so n -B ill vom  13. A p ril 1934, 
d ie  je d e  K re d itg e w ä h ru n g  an  d ie  sä u m ig e n  S ch u ld n e r  des 
W e ltk r ie g e s  u n te rsa g te .

H an d  in  H an d  m it D e u tsch la n d  fü h rte  I ta lien , n a c h d em  es 
in  d e n  K rieg  e in g e tre te n  w ar, au c h  d en  H a n d e lsk r ie g  g eg en  
E ngland . N a tu rg e m äß  la g  d e r  S c h w e rp u n k t d e r  v o n  ihm  u n te r ­
n o m m en en  K am p fh a n d lu n g en  im  M itte lm ee r. H ie r  b ra c h te  es 
auch  d ie  b r itis c h e  F lo tte  in  B ed rängn is . S e in e  L uftw affe b o m ­
b a rd ie r te  w ie d e rh o lt d as  au f d e r  R eed e  v o n  A le x a n d r ia  lie g e n d e
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G esc h w ad e r u n d  h in d e rte  es g em ein sam  m it se in en  K rieg s­
sch iffen  in  m e h re re n  e rfo lg re ic h en  G efec h ten  an  d e r  V e re in i­
g u n g  m it d em  in  G ib ra lta r  s ta t io n ie r te n  T eil d e r  F lo tte . B om ­
b a rd ie r t w u rd e  au c h  d e r  S u ezk an a l, d e s se n  v e r tra g sm ä ß ig e  
N e u tra l i tä t  v o n  E ng land  im  g e g e n w ä rtig e n  K rieg e  eb e n so  w ie  
e in s t im  W e ltk r ie g e  ta ts ä c h lic h  au fg e h o b en  w u rd e . B om bar­
d ie r t w u rd e  H aifa , d e r  E n d p u n k t d e r  Ö lle itu n g  au s  M ossu l. 
D ann  v e rs ic h e r te n  ita lie n isc h e  T ru p p e n  sich  e in e r  A n zah l 
s tra te g is c h  w ic h tig e r  P u n k te  in  d en  G re n zg e b ie ten  d es  S udans 
u n d  K en ias . A m  7. A u g u s t 1940 b e g a n n  d a ra u f  d e r  A ngriff 
g eg e n  B ritisch -S o m alilan d , u n d  k n a p p  zw ei W o c h en  s p ä te r  
w a r  se in e  H a u p ts ta d t B e rb e ra  u n d  d am it d ie  g an ze  K o lo n ie  in  
i ta lie n is c h e r  H and .

A m  15. S ep te m b e r se tz te  d a n n  d e r  V o rm arsch  d e r  i ta l ie n i­
sch en  T ru p p e n  g eg e n  Ä g y p te n  ein, d as  u n te r  en g lisc h em  D ru ck  
d ie  d ip lo m a tisch e n  B ez ieh u n g en  z u e rs t zu  D e u tsch la n d  un d  
d an n  au ch  zu  I ta l ie n  ab g e b ro c h e n  h a tte , d as  sich  a b e r  n ach  
w ie  v o r  w e ig e rte , ih n e n  d en  K rieg  zu  e rk lä re n . E ng land , das 
in  V e r le tz u n g  d es  B ü n d n isv e r trag e s  vom  26. A u g u s t 1936 s ta rk e  
S tre itk rä f te  in  Ä g y p te n  zu sam m en g ezo g en  h a tte , en tw a ffn e te  
ä g y p tisc h e  R eg im en ter, v e rh a f te te  G e n e ra le  u n d  P o litik e r, 
e rz w a n g  K ab in e ttsk ris en . Bei d e r  E röffnung  d es  P a rlam en ts  
am  14. N o v em b e r b ra c h  d e r  P re m ie rm in is te r  S ab ry  P asch a  
p lö tz lich  to t  zusam m en , u n d  w en ig e  T ag e  sp ä te r  e r l i t t  e in en  
eb e n so  rä ts e lh a f te n  Tod d e r  K rieg sm in is te r  Y un is S a leh  P asch a . 
A b e r d e r  n e u e  M in is te rp rä s id e n t H u sse in  S e rry  P asc h a  e rk lä r te , 
d ie  P o litik  se in es  V o rg ä n g e rs  fo rts e tz e n  zu  w o llen .

N ach  an fä n g lich e n  E rfo lgen  d e r  ita lie n is c h e n  T ru p p e n  an  d e r 
i ta lie n isc h e n  F ro n t u n te rn a h m e n  d ie  E n g lä n d er  zu  E nde des 
J a h re s  m it s ta rk e n  K rä ften  e in en  G egen sto ß . Im  J a n u a r  g e lan g  
es  ihnen , d ie  lib y sc h e  G renze  zu  ü b e rsc h re ite n , u n d  in  d en  
e rs te n  T ag en  d es  F e b ru a r  k o n n te n  s ie  d ie  H a fe n s ta d t B en g h asi 
b ese tzen . In  E n g lan d  h e r rs c h te  d aro b  u n g e m e sse n e r  Ju b e l. 
M r. C h u rch ill h ie lt  am  9. F e b ru a r  e in e  R u n d fu n k red e , in  d e r 
e r  sich  an g e s ic h ts  d ie se r  e rs te n  e n g lisc h en  E rfo lge  zu  g e ra d ezu  
h y m n isch e n  T ö n en  v e rs tieg , u n d  in  d e r  P re sse  w u rd e  d ie  F o r­
d e ru n g  lau t, daß  dem  s ie g re ic h e n  F e ld h e rrn , G en e ra l W av e ll, 
d e r  T ite l e in es  V isc o u n t of B en g h asi v e r l ie h e n  w erd e . Z w ei 
M o n a te  s p ä te r  je d o ch  b o t sich  e in  ganz  an d e re s  Bild. Ein 
d eu tsc h e s  A fr ik a k o rp s  u n te r  F ü h ru n g  des G en e ra ls  R om m el
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w a r  au f  dem  K rie g ssc h a u p la tz  e rsc h ien e n . S chon  am  4. A p ril 
w u rd e  B en g h asi w ie d e r  g enom m en , u n d  b in n e n  w e n ig e r  W o c h e n  
s ta n d e n  d ie  d e u tsc h e n  u n d  i ta lie n is c h e n  T ru p p e n  in  S o llum  
a b e rm a ls  je n se i ts  d e r  ä g y p tis c h e n  G renze . H ie r  e n tsp a n n e n  
s ic h  h a r tn ä c k ig e  K äm pfe, d ie  im  H e rb s t 1941 n o ch  an d a u e r te n . 
W ie  w e n ig  z u v e rs ic h tlic h  m an  in  K airo  d ie  L age b e u r te ilte , 
e rg a b  sich  au s  d em  B esch luß  d es  M in is te r ra ts , d as  g an ze  G eb ie t 
w estlich  A le x a n d r ia s  v o n  d e r  B e v ö lk e ru n g  rä u m e n  zu  la ssen . 
Z u g le ich  le h n te  es d ie  R e g ie ru n g  im  E in v e rn e h m en  m it d e r  
K am m er ab , d ie  F o rd e ru n g  d es  G en e ra ls  W a v e ll au f Ü b er­
tra g u n g  d e r  v o llz ie h e n d e n  G ew a lt an  ih n  zu  e rfü llen , u n d  n a c h  
w ie  v o r  b e to n te  sie, daß  Ä g y p te n  zw a r se in e n  v e r tra g s m ä ß ig e n  
V e rp flich tu n g en  n ac h k o m m en , s ich  a b e r  k e in e s fa lls  in  d en  
K rieg  h in e in z ie h e n  la s se n  w o lle .

V o n  lä n g e re r  D au e r  w a re n  E rfolge, d ie  E n g lan d  in  O s ta fr ik a  
e rz ie lte . H ie r  g e lan g  es s e in e n  T ru p p en , g ro ß e  T e ile  A b e s s i­
n ien s  e in zu n e h m en  u n d  A d d is  A b eb a  zu  b e se tz en . A b e r  in  
d em  w ic h tig e n  G eb ie t um  d en  T a n a se e  v e rm o c h te n  d ie  i ta l ie ­
n isc h e n  S tre itk rä f te  s ich  zu  h a lte n , tro tz d em  s ie  v o n  a llem  
N ac h sch u b  a b g e sc h n itte n  w a ren . D er K rieg  g in g  d o r t w e ite r  
u n d  b a n d  n a c h  w ie  v o r  en g lisc h e  T ru p p en . Z udem  w a r  es 
u n te r  s tra te g is c h e n  G e s ic h tsp u n k te n  g le ich g ü ltig , w e r  A b e ss i­
n ie n  in  s e in e r  G ew a lt h a tte . A u ch  w ir tsc h a f tlic h  sp ie lte  d ie se  
F ra g e  k e in e  R olle, d a  d ie  i ta lie n is c h e  K o lo n isa tio n  n o ch  in  d en  
A n fä n g en  s ta n d  u n d  d ie  E rzeu g u n g  u n d  L ie fe ru n g  v o n  R o h ­
sto ffen  n u r  in  se h r  b e sc h e id e n e m  A u sm aß e  s ta ttfa n d . A b ess in ien  
w a r  eb e n  n u r  e in  N eb e n k rie g ssc h a u p la tz , u n d  h ie r  g a lt  f ra g ­
los d e r  Satz, daß  d ie  E n tsc h e id u n g  ü b e r  d as  S ch ic k sa l v o n  
K o lo n ien  in  E u ro p a  fä llt.

So w irk te n  s ich  d e n n  au c h  u n te r  dem  G e s ic h tsp u n k t des 
P re s tig e s  d ie  V o rg ä n g e  in  N o rd a fr ik a  s e h r  v ie l s tä rk e r  aus, 
a ls  d ie  in  A b ess in ien . D as g a lt  v o r  a llem  fü r d ie  a ra b isc h e  
W e lt, d ie  o h n eh in  an g e s ic h ts  d es  B ru ch es d e r  im  W e ltk r ie g e  
g e g e b e n e n  V e rsp re c h u n g e n  u n d  d e r  in  P a lä s tin a  b e tr ie b e n e n  
a ra b e rfe in d lic h e n  u n d  ju d e n fre u n d lic h e n  P o litik  E n g lan d  vo ll 
M iß tra u e n  u n d  A b leh n u n g  g eg e n ü b e rs ta n d . S chon  zu  B eg inn  
des d e u tsc h - ita lie n isc h e n  V o rm arsch e s  e rh o b  K ön ig  Ib n  S aud, 
d e r  im  ü b r ig e n  e in e  P o litik  v o rs ic h t ig e r  Z u rü c k h a ltu n g  b e trieb , 
E in sp ru ch  g eg e n  V e rh a n d lu n g en , d ie  L ondon  m it dem  Im am  
vo n  Y em en  ü b e r  d ie  E rr ic h tu n g  v o n  S tü tz p u n k te n  am  R o ten
Außenpolitik 19
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M e er a n g e k n ü p f t h a tte . N o ch  a u g e n fä llig e r  t r a t  d ie  A b n e ig u n g  
g eg e n  E n g lan d  im  I ra k  zu tag e . E nde J a n u a r  1941 w a r  es E ng­
la n d  g e lu n g en , im  E in v e rn e h m en  m it d em  P rin z re g e n te n  
A b d illah , d em  O h eim  des m in d e r jä h r ig e n  K ön igs F e isa l II., d ie  
n a tio n a le  R e g ie ru n g  A li R asch id  e l K a ilan i d u rch  e in  ihm  
g e fü g ig e s  K ab in e tt des  G en e ra ls  T ak a  e l H asch im i zu  e rse tzen . 
A m  3. A p ril je d o c h  w u rd e  d ie se r  d u rch  e in e n  v om  M ilitä r  im  
E in v e rn e h m en  m it d en  F ü h re rn  d e r  n a t io n a la ra b is c h e n  B e­
w e g u n g  a u s g e fü h rte n  S ta a ts s tre ic h  g es tü rz t, u n d  d ie  R e g ie ru n g  
ü b e rn a h m  w ie d e r  A li R asch id . D ie K am m ern  sp ra c h e n  ihm  ih r  
V e r tra u e n  au s  u n d  w ä h lte n  zum  R e g en ten  e in  a n d e re s  M it­
g lie d  des K ö n ig sh au ses , S charaf. U n m itte lb a r  d a ra u f  e rh o b  d e r  
M in is te rp rä s id e n t E in sp ru ch  g e g e n  e n g lisc h e  T ru p p e n tra n s ­
p o rte , d ie  in  B asrah  g e la n d e t w u rd e n  u n d  d e re n  S tä rk e  d ie  
v e r tra g s m ä ß ig  fe s tg e se tz te  H ö h e  w e it  ü b e rsc h ritt .  A ls  E n g lan d  
s ich  d a rü b e r  h in w eg se tz te , k am  es zum  o ffenen  K am pf. D as  
ira k is c h e  H eer, d as  ru n d  18000 M an n  z ä h lte  u n d  b loß  ü b e r  
70 F lu g zeu g e  v e rfü g te , e rlag , u n d  E n g lan d  k o n n te  d ie  Z üge l 
d e r  R e g ie ru n g  w ie d e r  in  d ie  H än d e  s e in e r  G ü n s tlin g e  A b d illa h  
u n d  T ak a  el H asch im i leg en . A b e r  d a s  L and  b lieb  u n ru h ig , 
u n d  d ie  N o m ad e n s tä m m e fü h rte n  e in e n  e rb i t te r te n  K le in k rieg  
w e ite r . D a rü b e r  h in a u s  b e h ie lt  d ie se  E rh e b u n g  d es  I ra k  ih re  
sy m p to m a tisch e  B ed eu tu n g  fü r d ie  S tim m u n g  d es  A rabertum s,. 
b is  zu  g ew issem  G rad e  au c h  d es  g e sa m te n  Islam .

Bei a lled e m  fü h rte  E n g lan d  n o ch  e in e n  K rieg  e ig e n e r  A r t  
g eg e n  se in e n  e in s tig e n  B u n d esg en o ssen  F ra n k re ich . Es schob  
zw a r d en  G en e ra l de  G au lle  vo r, d e r  s ich  a ls  F ü h re r  d e r  f re ie n  
F ra n zo se n  b ez e ich n e te . A b e r  d ie  S tre itk rä f te , m it d e n e n  e r  
se in  V a te r la n d  angriff, b e s ta n d e n  au s  en g lisc h en  o d e r  v o n  
E n g lan d  g e k a p e r te n  f ra n zö s isch e n  S chiffen  u n d  n e b e n  d en  
sch o n  za h le n m äß ig  b e d e u tu n g s lo se n  fran zö sisch en , p o ln is c h e n  
u n d  ts c h e c h isc h e n  L eg io n en  au s  en g lisc h en  T ru p p en .

S chon  am  3. Ju li  1940 w u rd e n  d ie  in  en g lisc h en  H äfen  
lie g en d e n  f ra n zö s isch e n  Schiffe ü b e rru m p e lt, u n d  an  d em se lb en  
T ag e  w u rd e  au f d e r  R eed e  v o n  O ra n  e in  f ra n zö s isch e s  
G e sc h w ad e r ü b e rfa llen . A m  23. S ep te m b e r w u rd e  D ak a r  e rg e b ­
n is lo s  angeg riffen . D ag eg en  g e lan g  am  7. N o v em b e r e in  A ngriff 
au f  d e n  H afen  L ib rev ille  im  S ü dzip fe l v o n  F ra n zö s isch -Ä q u a - 
to r ia la f r ik a . H ie r  v e rm o c h te  G en e ra l d e  G au lle  s ich  fe s tz u ­
se tz e n  u n d  E influß au f e in e n  T eil d e r  f ra n zö s isch e n  K o lo n ie n



so w ie  au f d as  M a n d a tsg e b ie t K am eru n  zu  g ew in n en . D a rü b e r  
h in a u s  b ra c h te  d ie  e n g lisc h e  F lo tte  f ra n zö s isch e  H an d e lssch iffe  
in  g ro ß e r  Z ah l au f u n d  v e rh in d e r te  so  d ie  n o tw e n d ig e  Z u fuh r 
v o n  L eb e n sm itte ln  in  d e r  H offnung , d ie  n o tle id e n d e  B ev ö l­
k e ru n g  F ra n k re ic h s  d a d u rc h  g eg e n  D eu tsch la n d  au fzu re izen . 
D as g e sc h a h  b e z e ic h n e n d e rw e ise  im  E in v e rn e h m en  m it d en  
V e re in ig te n  S taa ten , d ie  ih re rs e its  d ie  in  a m e rik a n isc h e n  H äfen  
lie g e n d e n  f ra n zö s isch e n  Schiffe b e s c h la g n a h m te n  u n d  zudem  
fo rtla u fe n d  e in e n  d ip lo m a tisc h e n  D ru ck  au f F ra n k re ic h  a u s ­
ü b ten , um  e in e  V e rs tä n d ig u n g  m it D eu tsc h la n d  zu  v e rh in d e rn .

D ie R e g ie ru n g  d e s  M a rsc h a lls  P e ta in  b esch lo ß  am  4. Ju li ,  
d ie  d ip lo m a tisch e n  B ez ieh u n g en  zu  E n g lan d  a b z u b rech e n . In  
d e r  F o lg e  h a t  s ie  e in e  R e ih e  m ilitä r is c h e r  R e p re ssa lie n  g eg e n  
E n g lan d  erg riffen , so  daß  s ich  ta ts ä c h lic h  e in  K rieg sz u s ta n d  
zw isch e n  d e n  B u n d e sg en o ssen  v o n  g e s te rn  e rg ab .

G rö ß e re  A u sm a ß e  n ah m  d ie se r  K rie g sz u s ta n d  an , a ls  E n g ­
la n d  am  8. J u n i  1941 S y rie n  g le ic h z e itig  v om  M itte lm e e r  u n d  
v o n  P a lä s tin a  u n d  T ra n s  Jo rd an ie n  au s  angriff. D as Z iel, d as  es 
d am it an s tre b te , w a r  o ffensich tlich . Es w o llte  s ich  e in e rse i ts  
se in e  S te llu n g  im  N a h e n  O s te n  fe s tig en , in d em  es d ie  H an d  
au f d en  g an z en  N o rd e n  d e r  a ra b isc h e n  H a lb in se l le g te . Es 
b e g rü n d e te  se in  V o rg e h e n  je d o c h  m it d e r  u n zu tre ffen d e n  
B eh au p tu n g , d aß  d ie  V ic h y -R e g ie ru n g  d en  A c h se n m ä c h te n  
L u fts tü tz p u n k te  in  S y rie n  e in g e rä u m t h ab e , u n d  d aß  d e u ts c h e  
T ru p p e n  d o r t e in g e d ru n g e n  se ien . W ie  in  s e in e r  P re sse  offen 
au sg esp ro ch e n  w u rd e , g la u b te  es d a ra u f  re c h n e n  zu  dü rfen , 
daß  d ie  f ra n zö s isch e n  S tre itk rä f te  s ich  n ic h t w id e rse tz e n , v ie l­
m e h r zu  d e r  v o n  G en e ra l C a tro u x  g e fü h r te n  L eg ion  d e  G au lle s  
ü b e rg e h e n  w ü rd e n . E benso  e rw a r te te  E ng land , U n te rs tü tz u n g  
b e i d en  s y r is c h e n  N a tio n a lis te n  zu  finden, d ie  v o r  A u sb ru ch  
d e s  K rieg es  in  s c h ä rfs te r  O p p o s itio n  zu r  M a n d a tsm a c h t g e ­
s ta n d e n  h ä tte n . A b e r  d ie se  H offnung  w u rd e  e n t tä u s c h t. N a c h ­
dem  d e r  d u rch  se in e  sch ro ffen  M aß n ah m e n  v e rh a ß t g e w o rd en e  
H o ch k o m m issa r  P u au x  d u rch  d e n  G en e ra l D en tz  e rs e tz t 
w o rd e n  w ar, g e la n g te  d ie  a ra b is c h e  F ü h ru n g  zu  e in e r  V e r ­
s tä n d ig u n g  m it d e r  R e g ie ru n g  v o n  V ich y . S ie v e rz ic h te te  au f 
d ie  f rü h e r  g e fo rd e r te  u n v e rz ü g lic h e  In k ra fts e tz u n g  d e r  V e r ­
trä g e  v o m  9. S ep te m b e r 1936, d u rch  d ie  S y rie n  zu  e in em  
so u v e rä n e n  u n d  u n a b h ä n g ig e n  S ta a t e rh o b e n  w e rd e n  so llte , 
d e re n  R a tif iz ie ru n g  F ra n k re ic h  a b e r  v e rw e ig e r t  h a tte , u n d  be-
19*
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g n ü g te  sich  m it d e r  g ru n d sä tz lic h e n  A n e rk e n n u n g  d e r  U n ab ­
h ä n g ig k e it, w ä h re n d  ih re  p ra k tis c h e  D u rch fü h ru n g  b is  zum  
E nde des K rieg es  v e r ta g t  w e rd e n  so llte . A u ch  d ie  fra n zö s isch e  
T ru p p e  h ie lt  s tan d . A uf d ie  D au e r  f re ilic h  k o n n te  s ie  d e r  Ü b e r­
m a c h t n ic h t w id e rs te h e n . Im m erh in  m iß lan g  d e r  v o n  E n g lan d  
an g e k ü n d ig te  B litzk rieg , u n d  es  v e rg in g  m e h r a ls  e in  M onat, 
b is  es zu r K a p itu la tio n  kam . S ie w u rd e  am  14. J u l i  a b ­
g esch lo ssen , u n d  E n g lan d  m u ß te  s ic h  zu  d em  Z u g es tän d n is  
v e rs te h e n , daß  d ie  f ra n zö s isch e n  T ru p p e n  n ic h t k r ie g sg e fan g en , 
so n d e rn  h e im b e fö rd e r t w u rd e n .

A u ch  d ie  so lc h e rm a ß en  e r re ic h te  B ese tzu n g  S y rie n s  s te llte  
n u r  e in en  T e ile rfo lg  dar, d e r  d ie  S c h w ie rig k e ite n , m it d en e n  
E n g lan d  au f dem  H a u p tk r ie g s sc h a u p la tz  zu  k äm p fe n  h a tte , 
n ic h t b e h e b e n  k o n n te .

38. Die amerikanische Hilfe
A n g es ich ts  d e r  im m er b e d ro h lic h e r  w e rd e n d e n  L age E ng­

la n d s  g la u b te  d e r  P rä s id e n t R o o sev e lt e in g re ife n  zu  so llen . In  
s tä n d ig e r  S te ig e ru n g  d e r  fe in d se lig e n  H a ltu n g , d ie  e r  sch o n  
v o r  A u sb ru ch  des K rieg es  d e n  a u to r i tä re n  S ta a te n  g e g e n ü b e r  
e in g en o m m en  h a t te  u n d  d ie  u n m it te lb a r  d a n a c h  in  d e r  A b ­
ä n d e ru n g  des N e u tra li tä ts g e s e tz e s  A u sd ru c k  fand , gab  e r 
im m er u n v e rh o h le n e r  se in e r  H in n e ig u n g  zu  E ng land , se in em  
H aß  g eg e n  D eu tsch la n d  u n d  I ta l ie n  A u sd ru ck . In  B o tsch a ften  
a n  d en  K ongreß  w ie  in  R u n d fu n k red en , d ie  e r  se lb s t a ls  P lau ­
d e re ie n  am  K am in  b e z e ich n e te , m ü h te  e r  s ich  h a r tn ä c k ig , d ie  
ö ffen tlich e  M e in u n g  se in e s  L andes m it d e r  B ed ro h u n g  d u rch  
E ro b e ru n g sp län e  se ite n s  d e r  A c h se n m ä ch te  zu  sc h re c k e n  u n d  
s ie  fü r e in e  H ilfe le is tu n g  zu g u n s te n  G ro ß b rita n n ie n s  zu 
g ew in n en . Z u g le ich  v e rs ic h e r te  er, d aß  e in e  u n m itte lb a re  
B e te ilig u n g  am  K rieg e  fü r d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  n u r  in  F ra g e  
käm e, w en n  s ie  se lb s t an g eg riffen  w ü rd en . A b e r  d ie  a m e r ik a ­
n isc h e  P re sse  sp ra c h  m it a l le r  O ffen h e it aus, d aß  d e r  P rä s id e n t 
n a c h  g le ite n d e n  Ü b e rg ä n g e n  suche, um  d as  L and  u n m e rk lich  
in  d en  K rieg  h in e in zu fü h ren . J e tz t  w u rd e  am  10. F e b ru a r  1941 
au f  se in e  V e ra n la s su n g  im  K o n g reß  d e r  E n tw u rf e in es  „G ese tzes  
zu r  V e r te id ig u n g  d e r  V e re in ig te n  S ta a te n “ e in g eb rac h t. D er 
F o rm  n a c h  u n g en au , d e r  S ach e  n a c h  r ich tig , w u rd e  es  im  
S p ra c h g e b ra u c h  se h r  b a ld  a ls  H ilfsg ese tz  fü r E n g lan d  b ez e ich n e t.
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A b e r au c h  d am it w a r  se in  E n d zw eck  n o ch  n ic h t e rsc h ö p fe n d  
g en a n n t. Z w ar g in g  es in  e r s te r  R e ih e  um  d ie  U n te rs tü tz u n g  
G ro ß b rita n n ie n s . A b e r im  G ese tz  w u rd e  v o n  „R eg ie ru n g en , d ie  
fü r d ie  V e r te id ig u n g  d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  w ic h tig  s in d ” , 
g e sp ro ch en , u n d  in  e in e r  h a lb a m tlic h e n  W a sh in g to n e r  M e ld u n g  
vom  15. F e b ru a r  h ieß  es, daß  au f b e s o n d e rn  W u n sc h  d e s  P rä ­
s id e n te n  d ie je n ig e n  S taa ten , d e n e n  H ilfe  g e w ä h rt w e rd e n  soll, 
n ic h t au sd rü c k lic h  au fg e fü h r t se ien . D ie L age k ö n n e  s ich  in  
K ürze  än d e rn , so  daß  au c h  d ie  V e r te id ig u n g  e tw a  A rg e n tin ie n s  
o d e r  d e r  T ü rk e i fü r d ie  V e r te id ig u n g  d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  
w ic h tig  w e rd e n  w ü rd e . T a tsä c h lic h  sin d  d a n n  s e h r  b a ld  n e b e n  
E n g lan d  C h in a  u n d  d ie  S o w je tu n io n  a ls  h ilfsb e d ü rf tig  a n e rk a n n t 
w o rd en .

Es h ieß  in  d e r  V o rlag e , daß  d e r  P rä s id e n t b e re c h tig t  se in  
so lle , eb e n  d ie se n  R eg ie ru n g en , d ie  fü r  d ie  V e r te id ig u n g  d e r  
V e re in ig te n  S ta a te n  w ic h tig  sind , je g lic h e s  K rie g sm a te ria l zu  
v e rk a u fe n , d u rch  T au sch  zu ü b e rg e b en , zu  v e r le ih e n , zu  v e r ­
p a c h te n  o d e r  au f so n s tig e  W e ise  a b z u tre te n . E benso  so ll e r  
K rie g sm a te ria l fü r s ie  e rp ro b e n  o d e r  r e p a r ie re n  dü rfen . D es­
g le ich e n  w ird  d e r  P rä s id e n t e rm ä ch tig t, ih n e n  a lle  In fo rm a­
tio n e n  zu  geben , d ie  s ich  au f R ü s tu n g sfra g en  b ez ieh en , w ä h re n d  
u m g e k e h r t an  a n d e re  R e g ie ru n g e n  w e d e r  K rie g sm a te ria l n o ch  
In fo rm a tio n en  o h n e  au s d rü c k lic h e  G en eh m ig u n g  d es  P rä s i­
d e n te n  g e lie fe r t w e rd e n  dü rfen . U m  k e in e r le i  Z w eife l am  
U m fang  d e r  dem  P rä s id e n te n  e r te il te n  V o llm a c h te n  e n ts te h e n  
zu la ssen , w ird  ihm  ü b e rd ie s  au sd rü c k lic h  d ie  B efugn is e r te ilt,  
a lle s  fü r d ie  V e r te id ig u n g  d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  e r fo rd e r ­
lic h e  K rie g sm a te ria l h e rs te ile n  o d e r  n ö tig e n fa lls  in  an d e re n  
L än d e rn  k a u fe n  zu  la ssen .

T ro tz  d e r  S ch w e rfä llig k e it d e r  G ese tz e ssp rac h e , d ie  A m e rik a  
au s  E n g lan d  ü b ern o m m en  h a t, la g  d e r  S inn  d ie se s  E n tw u rfs  
k la r  zu tag e . Es so ll te  je d e  M ö g lich k e it d e r  B e lie fe ru n g  E ng­
la n d s  und- a n d e re r  K rie g sg e g n e r  d e r  A ch se n m ä ch te , g le ich v ie l 
in  w e lc h e r  R ech tsfo rm , g eg e b e n  w e rd en . D aß d as  in  d e n k b a r  
sc h ä rfs tem  W id e rsp ru c h  zum  V . u n d  X III. H a a g e r  A b k o m m en  
ü b e r  d ie  R e ch te  u n d  P flich ten  d e r  N e u tra le n  zu  L ande u n d  zu r 
See s tand , b e d a rf  k e in e r  H e rv o rh e b u n g . A m  15. J a n u a r  e rk lä r te  
je d o c h  d e r  S ta a ts s e k re tä r  H u ll v o r  dem  A u sw ä r tig e n  A u s ­
schuß  d es  R e p rä se n ta n te n h a u se s , daß  d ie  H a a g e r  K o n v en tio n en  
im  g e g e n w ä rtig e n  K rieg  n ic h t a n z u w en d e n  se ien , d a  n ic h t a lle
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K rieg fü h re n d en  s ich  an  s ie  g eb u n d e n  h ä tte n . T a tsä c h lic h  e n t­
h a l te n  s ie  d ie  sog. A llb e te ilig u n g sk la u se l, n a c h  d e r  s ie  n u r  
in  e in em  so lc h en  K rieg e  g e lte n  so llten , d e s se n  P a r te ie n  sich  
sä m tlich  au f s ie  v e rp f lic h te t h ab e n , u n d  ta ts ä c h lic h  h a t  E ng ­
la n d  d ie se  b e id e n  A b k o m m en  n ic h t ra tifiz ie rt. T ro tzd em  w a r  
d ie  B e h au p tu n g  M r. H u lls  u n zu tre ffen d . B eide A b k o m m en  
geben , eb en so  w ie  d ie  g le ich fa lls  n ic h t ra tif iz ie r te  L o ndoner 
S e e re c h tsd e k la ra tio n , in  ih re n  G ru n d sä tz e n  G e w o h n h e its re c h t 
w ied e r , d as  sch o n  b e i ih re r  A b fa ssu n g  im  J a h re  1907 in  K ra ft 
s tan d , ü b e rd ie s  e rfließ en  ih re  B estim m u n g en  au s  d e r  N a tu r  
d e r  D inge u n d  s te h e n  im  E in k lan g  m it d em  R ech tsem p fin d en  
d e r  z iv ilis ie r te n  V ö lk e r . Ih re  G e ltu n g  is t  au c h  v o r  A u sb ru c h  
d es  g e g e n w ä rtig e n  K rieg es  v o n  n ie m an d e m  an g e zw e ife lt 
w o rd en . A u ch  im  W e ltk r ie g e  w a r  in  d ie se r  H in s ic h t d ie se lb e  
L age g e g e b en  w ie  h eu te , u n d  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  se lb s t 
h a b e n  sich  dam als , so la n g e  s ie  n o ch  n e u tra l  w a ren , w ie d e rh o lt 
au f  d ie se  K o n v en tio n en  b e ru fen . D as g e sch a h  zum  S ch u tze  
d e r  R ech te , d ie  s ie  a ls  N e u tra le  fü r  s ich  in  A n sp ru c h  n ah m en , 
u n d  es b e d a rf  k e in e r  K en n z e ic h n u n g  d ie se s  V e rh a lte n s , w en n  
s ie  es n u n  ab leh n te n , d ie  P flich ten  d e r  N e u tra le n  zu  e rfü llen .

N ich t m in d e r  au g e n fä llig  w a r  d e r  W id e rsp ru ch , in  dem  d as  
H ilfsg ese tz  zu r e ig e n e n  G ese tz g eb u n g  d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  
s te h t. D as g ilt v o r  a llem  fü r d as  N e u tra li tä ts g e s e tz  se lb s t in  
se in e r  le tz te n  F assu n g  vom  4. N o v em b e r 1939, W e n n  h ie r  das 
A u sfu h rv e rb o t fü r K rie g sm a te ria l a u fg e h o b en  w u rd e , b lie b  
n o ch  d e r  G ru n d sa tz  d es  C ash  an d  C a rry  in  K raft. D an ach  
d u rf te n  a m e rik a n isc h e  Schiffe K rie g sm a te ria l eb e n so w e n ig  w ie  
a n d e re  W a re n  n a c h  E n g lan d  b e fö rd e rn , u n d  je d e  an  e in e  
K rie g sp a rte i g e lie fe r te  W a re  m u ß te  b a r  b e z a h lt w e rd en , ü b e r  
d ie  zw e ite  d ie se r  B estim m u n g en  s e tz te  s ich  d as  H ilfsg ese tz  
h in w eg , u n d  eb en so  v e rs tie ß  es g eg e n  d ie  Johnson -B ill, d a  fo rta n  
e in e  L ie fe rung  au f K red it o h n e  w e ite re s  m ö g lich  se in  so llte .

T ro tz  a l le r  d ie se r  B ed en k en  w u rd e  d ie  V o rlag e , w en n  au ch  
e rs t n a c h  lan g en  u n d  e rb i t te r te n  D eb a tten , v o n  b e id e n  H ä u ­
se rn  d es  K o n g re sse s  m it n u r  u n w e se n tlic h e n  Ä n d e ru n g e n  a n ­
genom m en , so daß  d e r  P rä s id e n t es am  11. M ärz  u n te rz e ic h n e n  
u n d  d am it in  K ra ft se tze n  k o n n te .

N eb e n  d e r  F o rtfü h ru n g  d e r  e ig e n e n  A u frü s tu n g  in  g roßem  
M a ß s tab e  e n tfa lte te n  n u n  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  g e w a ltig e  
A n s tre n g u n g e n  zu r V e rso rg u n g  E ng lands. A b e r  n a c h  am eri-



k a n isc h e n  A n g a b e n  w u rd e n  n ic h t w e n ig e r  a ls  40%  d e r  d o r th in  
a b g e sa n d te n  L ie fe ru n g en  im  A tla n tik  v e rse n k t. So r ic h te te  
d e n n  d e r  P rä s id e n t se in  A u g e n m e rk  au f d ie  S ich e ru n g  d e r 
T ra n sp o rte . E r e r te i l te  s e in e r  F lo tte  d e n  B efehl, e in en  
P a tro u ille n d ie n s t in  d ie  W e g e  zu  le ite n . Es w a r  d a s  e in  in  
d ie sem  S inne  n e u e r  Begriff, ü b e r  d e n  v o lle  K la rh e it n ic h t zu 
e r la n g e n  w ar. Im  w e se n tlic h e n  a b e r  g in g  es je d e n fa lls  darum , 
d aß  d ie  e n g lisc h en  G e le itz ü g e  ü b e r  d as  A u fta u c h e n  d e u ts c h e r  
K riegssch iffe , in sb e so n d e re  v o n  U -B ooten  u n d  eb e n so  v o n  
F lu g ze u g en  b e n a c h r ic h tig t  w e rd e n  so llten . S chon  das b e d e u te te  
u n z w e ife lh a ft e in e n  n e u e n  V e rs to ß  g e g e n  d ie  N e u tr a l i tä ts ­
p flich ten . A b e r  es s te ll te  d o ch  n u r  e in e n  e r s te n  S c h r itt  au f 
d em  vom  P rä s id e n te n  e in g e sc h la g e n e n  W e g e  dar.

A m  9. A p ril 1941 sch loß  d e r  S ta a ts s e k re tä r  H u ll m it dem  
d ä n isc h e n  G e sa n d te n  in  W a sh in g to n , K auffm ann, e in e  V e re in ­
b a ru n g , d u rch  d ie  d en  V e re in ig te n  S ta a te n  d a s  R e ch t e in ­
g e rä u m t w u rd e , in  G rö n lan d  S tü tz p u n k te  fü r d ie  M a rin e  u n d  
d ie  L uftw affe zu  e rr ic h te n , V e rk e h rsw e g e  a u sz u b a u e n  u. dg l. m. 
D ie d ä n isch e  R e g ie ru n g  e rh o b  so fo rt n a c h d rü c k lic h e n  P ro te s t 
u n d  sp ra c h  d em  A bkom m en , d as  o h n e  ih r  V o rw is se n  u n d  o h n e  
ih re  G en e h m ig u n g  g e sch lo ssen  w ar, je g lic h e  W irk u n g  ab. 
G le ich z e itig  b e r ie f  s ie  d e n  G e sa n d te n  ab . H e r r  K auffm ann  
e rk lä r te  jed o ch , daß  e r  se in e  A b b e ru fu n g  a ls  u n g ü ltig  b e t ra c h te  
u n d  w e ite rh in  a ls  G e sa n d te r  in  W a sh in g to n  b le ib e n  w erd e . 
E r k o n n te  h in zu fü g en , daß  d ie  a m e rik a n isc h e  R eg ie ru n g , w ie  
s ic h  au s  e in e r  N o te  d es  S ta a ts s e k re tä r s  v o m  14. A p ril e rg eb e , 
ih n  a u c h  fe rn e rh in  in  d ie se r  s e in e r  E ig en sch a ft a n e rk e n n e . Es 
w a r  d as  e in  V o rg an g , d e r  in  d e r  d ip lo m a tisc h e n  G esc h ic h te  
o h n e  B e isp ie l d a s te h t. D av o n  ab g e se h en , w a r  d ie se  F es ts e tz u n g  
d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  in  G rö n lan d  w e se n tlic h  im  in n e rn  
Z u sam m en h a n g  m it e in e r  n u n  v om  P rä s id e n te n  a u fg e s te llte n  
T h eo rie , n a c h  d e r  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  A n sp ru c h  au f d ie  
B e h e rrsch u n g  d e r  M e e re  d e r  w e s tlic h e n  H em isp h ä re  e rh o b en , 
e in e  T h eo rie , d ie  sich  im  G ru n d e  a ls  E rw e ite ru n g  d e r  in  d e r  
D e k la ra tio n  v o n  P an am a  v e rk ü n d e te n  S p errz o n e  u m  d e n  a m e ri­
k a n isc h e n  K o n tin e n t d a rs te llte . Ih re  A n e rk e n n u n g  w a r  v o n  
E n g lan d  a b g e le h n t w o rd en , u n d  n u n  so llte  s ie  g e ra d e  zu g u n s te n  
E n g lan d s in  e rw e i te r te r  G e s ta lt  A n w en d u n g  finden. In  e in em  
in n e rn  Z u sam m en h an g  d am it s ta n d  au c h  d ie  in  e in e r  R ede 
vom  27. M ai ab g e g e b e n e  E rk lä ru n g  d es  P rä s id en ten , in  d e r  e r



sich  „zu d e r  a l te n  am e rik a n isc h e n  D o k tr in  d e r  F re ih e it d e r  
M e e re"  b e k a n n te . Es g e h t h ie r, w ie  k a u m  g e sa g t zu  w e rd e n  
b ra u c h t, um  d en  G ru n d sa tz , d en  e in s t d e r  h o llä n d isc h e  V ö lk e r ­
re c h ts le h re r  G ro tiu s  im  K am pf g eg e n  d ie  e n g lisc h e  S e e h e r r ­
sc h a ft a u fr ich te te , d en  au c h  d e r  P rä s id e n t W ilso n  im  zw e ite n  
se in e r  v ie rz e h n  P u n k te  v e rk ü n d e te , au f d e ssen  V e rw irk lic h u n g  
e r  a b e r  a n g e s ic h ts  des  W id e rsp ru c h e s  G ro ß b rita n n ie n s  v e r ­
z ich te n  m uß te . D iese r G ru n d sa tz  h a t te  d u rch  zw ei Ja h rh u n d e r te , 
vom  B eg inn  d es  18. b is  zum  W e ltk r ie g e , g eg o lten , f re ilic h  im m er 
n u r  m it d e r  E in sc h rä n k u n g  d u rch  e in  V e rb o t d e r  K o n te rb a n d e , 
d. h . d e r  Z u fü h ru n g  v o n  K rieg sm a te ria l au f n e u tra le n  S ch iffen  an  
e in e  k r ie g fü h re n d e  P a rte i. N u n  w o llte  M r. R o o sev e lt g e ra d e  
d ie  F re ih e it d e r  K o n te rb a n d e  z u g u n s te n  E n g lan d s d u rch se tze n .

A m  7. J u li  1941 ta t  e r  e in en  w e ite rn  S c h r itt  in  d ie se r  R ich ­
tung . D as n e u tra le  Is la n d  w a r  b e re its  im  M ai 1940 v o n  E ng ­
la n d  b e s e tz t w o rd en . J e tz t  w u rd e n  d o r t a m e rik a n isc h e  T ru p p e n  
g e lan d e t, d ie  d ie  en g lisc h en  v e r s tä rk e n  u n d  g eg e b en e n fa lls  
a b lö sen  so llten . D am it h a t te n  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  in  
E u ro p a  Fuß g e fa ß t u n d  e in en  e u ro p ä isc h e n  S ta a t v e rg e w a ltig t . 
E ine V e rg e w a ltig u n g  w a r  h ie r  g eg eb en , tro tz d em  d ie  is län d isc h e  
R e g ie ru n g  u n te r  u n m itte lb a re m  en g lisc h en  D ru ck  in  e in e r  N o te  
vom  1. J u li  ih r  E in v e rs tä n d n is  e rk lä r t  h a tte . D as s te ll te  e in e  
e n d g ü ltig e  P re isg a b e  d e r  M o n ro e-D o k trin  u n d  so g a r  d e r  n e u e n  
H e m isp h ä re n th e o r ie  M r. R o o sev e lts  dar. T a tsä c h lic h  s a g te  e r  
sich  v o n  d ie se r  se h r  b a ld  au ch  fö rm lich  los, in d em  e r  in  e in e r  
R u n d fu n k red e  v om  11. S ep te m b e r e in e  n e u e  L eh re  v e rk ü n d e te . 
A m erik a  h ab e , so e rk lä r te  er, e in  R ech t au f d ie  B eh e rrsch u n g  
a l le r  d e r  M eere , d ie  fü r se in e  V e r te id ig u n g  w ic h tig  sind . A uf 
w e lc h e  M e e re  s ich  d as  bezog , sa g te  e r  n ich t, ließ  a b e r  d e u t­
lich  e rk e n n en , daß  g ru n d sä tz lic h  k e in e r le i  B eg ren zu n g  g e lte n  
so llte . Z u g le ich  gab  e r  b e k a n n t, daß  e r  d e r  F lo tte  B efeh l 
g e g e b en  h ab e , au f je d e s  d e u tsc h e  o d e r  ita lie n isc h e  K riegssch iff, 
d as  ih r  v o r  d ie  R o h re  kom m t, d as  F e u e r  zu  erö ffnen . D am it 
b e s tä t ig te  e r  sch o n  f rü h e r  v o n  d e r  P re sse  g e b ra c h te  M eld u n g en , 
n a c h  d e n e n  d e r  F lo tte  b e fo h le n  w ar, im  F a lle  e in e r  B ed ro h u n g  
au f d e u tsc h e  u n d  ita lie n isc h e  Schiffe zu  feu e rn . D ab e i so ll te  
a ls  B ed ro h u n g  sch o n  d as  E rsch e in en  d e u tsc h e r  o d e r  i ta l ie n i­
sc h e r  E in h e iten  an g e se h e n  w e rd en . T a tsä c h lic h  h a t te  d a ra u f ­
h in  d e r  a m e rik a n isc h e  Z e rs tö re r  ,,G re e r"  e in  d e u tsc h e s  U -Boot, 
a l le rd in g s  e rfo lg lo s , m it W a sse rb o m b e n  bew o rfen .



D iese  B efeh le  d es  P rä s id e n te n  an  d ie  F lo tte  s te lle n , n e b e n b e i 
b em erk t, e in e  Ü b e rsc h re itu n g  s e in e r  B e fu g n isse  u n d  d am it 
e in e n  V o rs to ß  g eg e n  d ie  V e rfa ssu n g  dar, d a  d ie se  d ie  E n t­
sc h e id u n g  ü b e r  K rieg  u n d  F rie d e n  u n z w e id e u tig  in  d ie  H ä n d e  
d es  K o n g re sse s  leg t. A b e r  M r. R o o sev e lt s e tz te  s ic h  d a rü b e r  
h in w e g  u n d  s tü tz te  s ich  a lle in  au f d ie  K o m m an d o g ew alt, d ie  
ihm  als O b e rb e fe h lsh a b e r  d es  H e e re s  u n d  d e r  F lo tte  zu s tan d .

W e n ig e  T ag e  n a c h  d e r  R ede d es  P rä s id e n te n  e rg riff d e r  
S ta a ts s e k re tä r  fü r d ie  M arin e , K nox, im  R u n d fu n k  d as  W o rt, 
um  m itzu te ilen , daß  d ie  a m e rik a n isc h e  F lo tte  a lle  K rie g s ­
l ie fe ru n g e n  au s  dem  H ilfsg ese tz  b e s c h ü tz e n  w erd e , d ie  d en  
O zean  zw isch e n  dem  a m e rik a n isc h e n  F e s tla n d e  u n d  d e n  um  
Is lan d  lie g e n d e n  G ew ä sse rn  ü b e rq u e re n . S ie h a b e  d e n  B efehl, 
je d e s  frem d e  K riegssch iff, d as  s ie  an trifft, zu  n e h m en  o d e r  zu  
v e rn ic h ten .

Bei a lled e m  w a r  n ic h t zu  ü b e rse h en , daß  E n g lan d  e in e n  h o h e n  
P re is  fü r d ie  ihm  e rw ie se n e  H ilfe  z a h le n  m uß te . S ch o n  d e r  
V e r tra g  vom  2. S ep te m b e r 1940, k ra f t  d e s se n  es fü r d ie  L ie fe­
ru n g  v o n  50 a l te n  Z e rs tö re rn  e in e  R e ih e  v o n  S tü tz p u n k te n  au f 
d e n  K a rib isc h en  In se ln  a b tre te n  m ußte , ze ig te , daß  A m e rik a  
n ic h t g e w illt  w ar, u n e ig e n n ü tz ig e  D ien s te  zu  le is te n . In  s te i­
g en d e m  M aß e  g in g  d a n n  d ie  p o lit isc h e  F ü h ru n g  v o n  L ondon  
au f W a sh in g to n  ü b er, u n d  m it rü c k s ic h ts lo se r  O ffen h e it w u rd e  
in  d e n  V e re in ig te n  S ta a te n  d e r  P lan  e in e r  U n io n  e rö r te r t ,  d ie  
s ie  u n d  d as  E m pire  u m sc h lie ß e n  u n d  in  d e r  d ie  V e re in ig te n  
S ta a te n  se lb s tv e rs tä n d lic h  d ie  V o rh e rrs c h a f t h a b e n  so llten . 
A u ch  w ir tsc h a f tlic h  m u ß te  E n g lan d  s c h w e rw ie g e n d e  Z u g e s tä n d ­
n isse  m ach en . S chon  s e h r  b a ld  w a r  es g en ö tig t, se in e  a m e r i­
k a n isc h e n  G u th a b e n  a b z u tre te n , u n d  a ls  k u rz  n a c h  dem  In k ra f t­
tr e te n  des H ilfsg e se tz e s  d e r  an sc h e in e n d  b e g rü n d e te  V e rd a c h t 
a u fta u ch te , d aß  au s  d en  V e re in ig te n  S ta a te n  g e l ie fe r te  W a re n  
n a c h  S ü d am e rik a  v e rk a u f t  w o rd e n  se ien , m u ß te  E n g lan d  n a c h  
lä n g e re n  V e rh a n d lu n g e n  d u rc h  e in e  N o te  v om  8. S ep te m b e r 
1941 d ie  V e rs ic h e ru n g  ab g eb en , daß  es  n ic h t n u r  L ie fe ru n g e n  
au s  d em  H ilfsg ese tz  n ic h t w e ite rv e rä u ß e rn , so n d e rn  au c h  
a llg em e in  se in e  A u sfu h r  au f d e n  k r ie g sn o tw e n d ig e n  U m satz  
b e s c h rä n k e n  w erd e . D as b e d e u te t  n ic h t w e n ig e r  a ls  e in e  v o lle  
K ap itu la tio n  des en g lisc h en  H an d e ls  v o r  d em  am erik an isch e n .

D eu tsch la n d  u n d  I ta l ie n  b e o b a c h te te n  d ie se  g an ze  E n tw ic k ­
lu n g  m it R uhe u n d  lie ß en  sich  au c h  d u rch  d ie  S ch ie ß b e feh le



d es  P rä s id e n te n  n ic h t p ro v o z ie re n . N u r  ih re  P re sse  k e n n z e ic h ­
n e te  n ac h  G eb ü h r d as  re c h tsw id r ig e  V e rh a l te n  M r. R o o sev e lts  
u n d  v e rw ie s  au f d ie  Fo lgen , d ie  s ich  u n v e rm e id lic h  au s  ihm  
e rg e b e n  m u ß ten . Z u g le ich  fü h rte  D e u tsch la n d  d en  H a n d e ls ­
k r ie g  m it u n v e rm in d e r te m  E rfo lge  w e ite r . Im  A u g u s t 1941 
k o n n te  b e k a n n tg e g e b e n  w erd en , daß  d ie  V ersen k u n g sz iffe r  
e n g lis c h e r  u n d  E ng land  d ie n s tb a re r  H an d e lssch iffe  au f ru n d  
13 M illio n en  T o n n en  a n g e w a c h se n  w ar.

39. Der Balkanfeldzug
D er K rie g se in tr itt  I ta l ie n s  s te llte  d ie  T ü rk e i v o r  d ie  E n tsc h e i­

d u n g , ob s ie  nun , d a  das M itte lm e e r  zum  S ch au p la tz  vo n  
K am p fh an d lu n g en  w e rd e n  m ußte , d e n  B e is ta n d sp a k t m it d en  
W e s tm ä c h te n  zu r G e ltu n g  k o m m en  la s se n  w o llte . In  E rk e n n tn is  
d e r  S ach lag e  b e r ie f  s ie  sich  je d o c h  au f d ie  V e rä n d e ru n g  d e r  
U m stände, d ie  d u rch  d e n  A u sfa ll F ra n k re ic h s  e in g e tre te n  w ar, 
u n d  e rk lä r te  sich  in  N a c h ah m u n g  d es  ita lie n is c h e n  B e isp ie ls  
fü r n ic h tk r ieg fü h re n d .

G riec h en la n d  h in g e g e n  w u ß te  se in e  B indung  an  d ie  W e s t­
m ä ch te  n ic h t zu lö sen  u n d  m u ß te  s ie  m it B lu t b ez ah len . H a tte  
e s  sch o n  w ä h re n d  des ab e ss in isc h e n  K rieg es  m it E n g lan d  V e r ­
e in b a ru n g e n  getro ffen , d u rch  d ie  es ihm  fü r  d en  F a ll e in es  
Z u sam m en s to ß es  m it I ta l ie n  se in e  H äfen  zu r  V e rfü g u n g  s te llte , 
so w a r  es je tz t  e in  offenes G ehe im n is , daß  es ih m  a lle  n u r  
d e n k b a re n  V e rg ü n s tig u n g e n  e in rä u m te . D azu k am  d e r  a lte  
S tre it  um  d ie  in  g rie c h isc h em  B esitz b efind liche , ü b e rw ie g e n d  
v o n  A lb a n e rn  b e w o h n te  L an d sch aft C iam u ra  im  n ö rd lic h en  
E pirus. D ie E rm o rd u n g  a lb a n isc h e r  n a t io n a le r  F ü h re r  im  A u g u s t 
u n d  S ep tem b er 1940 r ie f  4n  A lb an ien  w ie  in  I ta l ie n  E rb itte ru n g  
h e rv o r . V on  I ta lie n  u n te rn o m m en e  d ip lo m a tisch e  S ch ritte , in  
d e n e n  es sich  so w o h l um  d ie  E ng land  g e w ä h rte  U n te rs tü tz u n g  
w ie  um  d en  T e rro r  g eg e n  d ie  a lb a n is c h e  V o lk sg ru p p e  h a n d e lte , 
b lie b e n  e rg eb n is lo s . D a rau fh in  ließ  I ta l ie n  am  28. O k to b e r  in 
A th en  e in  U ltim atu m  ü b e rre ic h en , das  je d o c h  n u r  au f d ie  e rs te  
d ie se r  b e id e n  F ra g e n  B ezug nahm . G riec h en la n d s  N e u tra litä t,  
so  h ieß  es h ie r, se i zu  e in em  b lo ß e n  S ch e in  g ew o rd en , n a c h ­
d em  es G ro ß b rita n n ie n  d ie  B en u tzu n g  se in e r  H o h e itsg ew ä sse r , 
K ü sten  u n d  H äfen  g e s ta t te t  u n d  ihm  S tü tz p u n k te  fü r  se in e  
L uftw affe ü b e r la s se n  h ab e . A n g es ich ts  d ie se r  S ach lag e  m ü sse
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I ta l ie n  fo rd e rn , daß  G rie c h e n la n d  ihm  als  G a ra n tie  se in e r  
N e u tra l i tä t  u n d  n ic h t m in d e r  a ls  G a ra n tie  d e r  S ic h e rh e it 
I ta l ie n s  d ie  E rm äc h tig u n g  gebe , e in e  R e ih e  s tr a te g is c h e r  P u n k te  
au f g r ie c h isc h em  G eb ie t zu  b ese tz en . D as so lle  n u r  fü r  d ie  
D au e r  d es  g e g e n w ä rtig e n  K onflik ts m it G ro ß b r ita n n ie n  g e ­
sc h e h e n  u n d  so lle  d ie  S o u v e rä n itä t  G rie c h en la n d s  n ic h t b e e in ­
trä c h tig e n .

Im  V e r tra u e n  au f  d ie  b r itis c h e  H ilfe  w u rd e  d as  U ltim atu m  
a b g e le h n t, u n d  sch o n  am  29. O k to b e r  ü b e rs c h r i t te n  ita lie n isc h e  
T ru p p e n  d ie  a lb a n isc h -g rie c h isc h e  G renze . Im  u n w eg sa m e n  
G eb irg e  d es  E p iru s  e n tb ra n n te  n u n  e in  K am pf, d e r  m it w e c h ­
se ln d em  G lü ck  g e fü h r t w u rd e . In  d e n  le tz te n  M o n a te n  d es  
J a h re s  tr a te n  R ü c k sch läg e  fü r I ta l ie n  ein , u n d  d en  W in te r  ü b e r  
b lie b  d ie  F ro n tl in ie  so g u t w ie  u n v e rä n d e r t.

U n te rd e sse n  b em ü h te  s ich  E ng land , u n te rs tü tz t  v o n  d e r  
a m e rik a n isc h e n  D ip lom atie , u n te rs tü tz t  u n m it te lb a r  v o m  P rä s i­
d e n te n  R o o sev e lt se lb st, d e r  d e n  C o lo n e l D o n o v an  d o r th in  
e n ts a n d te  u n d  w ie d e rh o lt p e rsö n lic h e  B o tsch a ften  an  d ie  S ta a ts ­
o b e rh ä u p te r  r ic h te te , n o ch  a n d e re  B a lk a n m äc h te  in  d e n  K rieg  
h in e in zu z ie h en . D ie A u ss ic h te n  au f  e in e n  E rfo lg  d ie se s  T re i­
b en s  w a re n  a lle rd in g s  v o n  v o rn h e re in  s e h r  b e s c h rä n k t. R u m ä­
n ien , au f  d as  d ie  W e s tm ä c h te  f rü h e r  m it S ic h e rh e it re c h n e n  
k o n n te n , fiel g än z lic h  aus, n a c h d em  es au f  d ie  ihm  v o n  E n g lan d  
au fg e n ö tig te  G a ra n tie  v e rz ic h te t  u n d  s ic h  f re iw illig  u n te r  d ie  
D eu tsch la n d s  u n d  I ta l ie n s  g e s te l l t  h a t te .  E n g lan d  m u ß te  d ie  
A u ss ic h ts lo s ig k e it se in e r  tro tz d e m  u n te rn o m m e n e n  B em ü h u n g en  
e in se h e n  u n d  zog  se lb s t d ie  S ch lu ß fo lg e ru n g en , in d em  es am  
10. F e b ru a r  1941 d ie  d ip lo m a tisch e n  B ez ieh u n g en  ab b ra ch . 
A u ch  au f d ie  T ü rk e i k o n n te  es  an g e s ic h ts  d e r  v o n  d ie se r  n ac h  
dem  K rie g se in tr itt  I ta l ie n s  e in g en o m m en e n  H a ltu n g  n ic h t 
re c h n en . D essen  u n g e a c h te t  g la u b te  es, g e ra d e  h ie r  d en  H eb e l 
a n se tz e n  zu  so llen  u n d  suchte- s ie  zu  e in e r  H ilfe le is tu n g  а п | 
G rie c h e n la n d  zu  b ew e g en , ü b e r ra s c h e n d e rw e is e  m e in te  es, 
a u c h  B u lg a rien  in  se in e  K o m b in a tio n e n  e in b e z ie h e n  zu  k ö n n en . 
D as w a r  e in e  je n e r  p sy c h o lo g isc h e n  F eh lrec h n u n g en , d u rch  
d ie  d ie  en g lisc h e  P o litik  w ä h re n d  d e r  le tz te n  J a h re  in  so  au f­
fa lle n d e r  W e ise  g e k e n n z e ic h n e t w ird . G ro ß b r ita n n ie n  ü b e rsah , 
d aß  in  B u lg a rien  d ie  E rin n e ru n g  an  d en  F rie d e n  v o n  N e u illy  
eb e n so  le b en d ig  w a r  w ie  d ie  G e n u g tu u n g  ü b e r  d ie  d a n k  
D eu tsch la n d s  H ilfe  e r re ic h te  R ü c k g lie d e ru n g  d e r  D o b ru d sch \^

\
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A ls es d an n  in  Sofia au f u n z w e id e u tig e  A b leh n u n g  stieß , h a t  
es sich  a n sc h e in e n d  m it d e r  A b s ic h t g e tra g en , d ie  T ü rk e i zu 
e in em  g e w a ltsa m e n  D u rc h m a rsc h  d u rch  B u lg a rien  zu  v e r ­
an lassen . M o ch te  das  au c h  an g e s ic h ts  des  u n b e s tr i t te n e n  W e r te s  
des  b u lg a risc h e n  H e e re s  k au m  A u ss ic h t au f E rfo lg  b ie ten , so 
w ä re  au f d ie sem  W e g e  d o ch  d a s  Z ie l e r re ic h t w o rd en , d en  
B a lk an  in  F lam m en  zu se tze n  u n d  e in e  n e u e  F ro n t zu  schaffen . 
D arau f a b e r  k am  es E n g lan d  v o r  a llem  an.

A u ch  d ie se r  P lan  w a r  je d o c h  zum  S c h e ite rn  v e ru r te i lt .  B u l­
g a r ie n  u n d  d ie  T ü rk e i v e rs tä n d ig te n  s ich  u n d  sch lo sse n  am  
17. F e b ru a r  1941 e in e n  F re u n d sch a fts -  u n d  N ich tan g riffsp ak t, 
in  dem  s ie  ih rem  W ille n  A u sd ru c k  g ab en , in  g e g e n se itig e m  
V e r tra u e n  e in  g u tn a c h b a rlic h e s  V e rh ä l tn is  a u fre c h t zu  e rh a lte n  
u n d  w e ite r  zu  en tw ick e ln . D as w a r  e in e  u n z w e id e u tig e  A b sa g e  
an  E ng land . D ie b r itis c h e  P re sse  a lle rd in g s  v e rsu c h te , d en  
V e r tra g  im  e n tg e g e n g e se tz te n  S inne  au sz u le g e n  u n d  d ie  M e i­
n u n g  zu  v e rb re ite n , daß  n ic h t d ie  T ü rk e i v o n  E ng land , so n d e rn  
B u lg a rien  v o n  d en  A c h se n m ä c h te n  a b g e rü c k t se i u n d  sich  
m itte lb a r  E n g lan d  g e n ä h e r t  h ab e . N o ch  am  25. F e b ru a r  m e ld e te  
R e u te r  au s Sofia, daß  B u lg a rien  m it d e r  M ö g lich k e it e in e s  
d e u tsc h e n  E in m arsch es  re c h n e  u n d  en tsc h lo sse n  sei. W id e r ­
s ta n d  zu  le is ten .

V ie r  T ag e  sp ä te r , am  1. M ärz , e rk lä r te  B u lg a rien  se in en  
B e itr itt zum  D re im ä ch te p ak t. S chon  am  T ag e  d a ra u f  gab  d a s  
O b erk o m m an d o  d e r  W e h rm a c h t b e k a n n t, daß  a ls  S ich e ru n g  
g eg e n  d ie  v o n  G ro ß b r ita n n ie n  in  S ü d o s te u ro p a  e rg riffe n en  
M aß n ah m en  d e u tsc h e  T ru p p e n  m it Z u stim m u n g  d e r  b u lg a r i­
sc h en  R e g ie ru n g  in  B u lg a rien  e in m a rsc h ie r t sind . Es k o n n te  h in ­
zu fügen , daß  sie  vom  b u lg a risc h e n  V o lk  le b h a f t b e g rü ß t w u rd e n .

N u n  m u ß te  E n g lan d  se in  S p ie l in  B u lg a rien  v e r lo re n  geben . 
A m  5. M ärz  b e r ie f  es se in e  G e sa n d tsc h a ft in  Sofia ab  u n d  
e r le b te  d an n  d as  M iß g esch ick , daß  in  A n k a ra  zw e i d e r  G e p ä c k ­
s tü c k e  des G esa n d te n  M r. R en d e ll e x p lo d ie r te n . D er V ersu ch , 
d ie sen  V o rg a n g  d a ra u f  zu rü ck zu fü h ren , daß  v o n  b u lg a r is c h e r  
o d e r  d e u tsc h e r  S e ite  K offer m it H ö lle n m asch in e n  e in g esc h m u g ­
g e lt se ien , m iß lang , u n d  so b lieb  n u r  d e r  S ch luß  ü b rig , daß  in  
d e r  b r itis c h e n  G e sa n d tsc h a ft S p ren g sto ffe  a u fb e w a h rt w u rd en , 
d ie  a lle in  fü r d en  Z w eck  b es tim m t se in  k o n n te n , S a b o ta g e ­
ak te  in  B u lg arien  zu  v e rü b e n . Es b ra u c h t n ic h t h e rv o rg e h o b e n
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zu  w erd en , daß  d as  e in en  g ro b en  M iß b rau c h  d e r  d ip lo m a tisch e n  
Im m u n itä t u n d  d am it e in e n  V e rs to ß  g e g e n  d a s  V ö lk e r re c h t 
d a rs te llte .

E n g lan d  k ü n d ig te  n u n  d en  A b b ru c h  a lle r  H a n d e lsb e z ie h u n g e n  
zu  B u lg a rien  u n d  d ie  B lockade  s e in e r  H äfen  an . D a B u lg a rien  
H äfen  n u r  am  S ch w arze n  M e e r  h a tte , w a r  d ie se  D ro h u n g  v o ll­
k o m m en  b ed e u tu n g s lo s , u n d  se in  H an d e l m it E n g lan d  w a r  
sch o n  im  le tz te n  F rie d e n s ja h r  s e h r  g e rin g fü g ig . Zu e in em  
S ch la g e  in s  W a sse r  w u rd e  au c h  d e r  V e rsu c h  d e r  e n g lisc h en  
P resse , d ie  ö ffen tlich e  M e in u n g  B u lg a rien s  d u rc h  d ie  B eh au p ­
tu n g  au fzu re izen , daß  d e r  E in m arsch  d e r  d e u ts c h e n  T ru p p e n  
e in e  B ese tzu n g  d a rs te lle . D as m a c h te  k e in e r le i  E in d ru ck , d a  
d ie se  B eh au p tu n g  o ffen s ich tlich  fa lsc h  w ar. N ic h t e in m al das 
w a r  g eg eb en , w as  im  v ö lk e re c h tl ic h e n  S ch rifttu m  als f r ie d lic h e  
B ese tzu n g  im  G eg en sa tz  zu r  k r ie g e r is c h e n  b e z e ic h n e t w ird . 
V ie lm e h r  b e s ta n d  e in e  Lage, w ie  s ie  in  K o a li tio n sk r ie g e n  
u n z ä h lig e  M a le  e in g e tre te n  is t: zu r  E rre ich u n g  g em e in sam e r 
p o lit isc h e r  o d e r  m ilitä r is c h e r  Z ie le  m a rsc h ie re n  d ie  T ru p p e n  
d es  e in e n  V e rb ü n d e te n  in  d a s  G eb ie t d es  a n d e rn  ein . H ie r  
so ll te  s ich  b in n e n  w e n ig e n  W o c h e n  ze igen , w e lc h es  Z iel 
D e u tsch la n d  u n d  B u lg a rien  v e rfo lg te n .

N u n  k o n z e n tr ie r te  s ich  d ie  A u fm e rk sa m k e it E n g lan d s ganz  
au f Ju g o s la w ie n . Es s te llte  in  B e lg rad  d ie  F o rd e ru n g , daß  
J u g o s la w ie n  a ls  A n tw o rt au f d en  d e u tsc h e n  E in m arsch  in  B u l­
g a r ie n  an  d e r  S e ite  E ng lan d s u n d  G rie c h en la n d s  in  d e n  K rieg  
e in tre te . N a c h  e rfo ch te n em  S ieg e  w ü rd e  es d a n n  a lb an is ch es  
u n d  b u lg a risc h e s  G eb ie t e rh a lte n , im  e n tg e g e n g e se tz te n  F a lle  
a b e r  m ü sse  es m it se in e r  A u fte ilu n g  re c h n en . S chon  v o rh e r , 
am  14. F eb ru a r, h a t te  d e r  P rä s id e n t R o o sev e lt, d a s  H a u p t e in e s  
im m er n o ch  n e u tra le n  S taa te s , e in e  B o tsch a ft an  d en  P rin z ­
re g e n te n  P au l g e r ic h te t , in  d e r  e r  J u g o s la w ie n  w irk sa m e  H ilfe  
fü r  d e n  F a ll zu sag te , daß  es s ich  d e r  im  D re im ä c h te p a k t v o r ­
g e s e h e n e n  N e u o rd n u n g  E u ro p as w id e rse tz e n  w ü rd e .

Es sc h ien  e in e  d e u tlic h e  u n d  en d g ü ltig e  A n tw o rt au f d ie se  
Z u m u tu n g e n  zu  se in , daß  Ju g o s la w ie n  am  25. M ärz  in  W ien  
in  b e to n t fe ie r l ic h e r  F o rm  se in en  B e itr itt  zum  D re im ä c h te p a k t 
vo llzog .

D ie R e ic h s re g ie ru n g  w a r  d u rch  d e n  A k te n fu n d  in  La C h a rite  
ü b e r  d as  D o p p e lsp ie l u n te rr ic h te t ,  d a s  J u g o s la w ie n  s e it dem  
S tu rz  des  M in is te rp rä s id e n te n  S to jad in o w itsc h  u n d  in  v e r-
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s tä rk te m  M aß e  se it dem  A u sb ru c h  d es  K rieg es  g e tr ie b e n  h a tte . 
S ie w u ß te  au c h  um  d ie  V e rh a n d lu n g en , d ie  au f d e n  A b sch lu ß  
e in e r  M ilitä rk o n v e n tio n  m it F ra n k re ic h  h in g e z ie lt  h a tte n . 
W e n n  sie  tro tz d em  J u g o s la w ie n  n o ch  e in m a l d ie  H an d  b o t u n d  
ihm  d ie  M ö g lich k e it gab , d as  se lb s tg e sp o n n e n e  N e tz  zu  z e r ­
re iß e n  u n d  sich  in  d as  k o m m en d e  E u ro p a  e in zu g lied e rn , g e ­
sc h ah  d as  o ffen s ich tlich  in  d e r  H offnung, daß  d e r  Z u sam m en ­
b ru c h  F ra n k re ic h s  in  B e lg rad  zu r  E rk e n n tn is  d es  w irk lic h e n  
S tä rk e v e rh ä ltn is se s  u n d  zu  e in e r  sa c h lic h e n  B e u rte ilu n g  d e r  
L age g e fü h rt h a b e n  w ü rd e . So u n te rn a h m  s ie  e in e n  le tz te n  
V ersu ch , d e n  F rie d e n  au f dem  B a lk an  a u fre c h t zu  e rh a lte n . 
S ie g e s ta t te te  Ju g o s la w ie n , d em  D re im ä c h te p a k t b e iz u tre te n  
u n d  g e w ä h rte  ihm  d ab e i B ed in g u n g en , d a n k  d e n e n  es  e in e r ­
se its  dem  K rieg e  fe rn b le ib e n  u n d  a n d e re rse its  d a s  Z ie l la n g ­
g e h e g te r  W ü n sc h e  e r re ic h e n  k o n n te . In  e in em  N o te n w e c h se l 
w u rd e  v e re in b a r t, d aß  e in  D u rch m arsch  d u rc h  se in  G eb ie t n ic h t 
s ta ttf in d e n  u n d  d aß  J u g o s la w ie n  im  E rg eb n is  d es  K rieg e s  
S a lo n ik i e rh a lte n  so llte . W e r tv o lle re s  a ls  d ie se  H a fe n s ta d t 
k o n n te  a u c h  E n g lan d  ih m  n ic h t v e rsp re c h e n , u n d  E ng land  
k o n n te  das  n u r  um  d en  P re is  e in e r  T e iln ah m e  am  K riege .

P rinz  P au l u n d  se in e  B e ra te r  g riffen  d en n  au c h  zu, u n d  m an  
w ird  u n g e a c h te t  a lle s  V o ra n g e g a n g e n e n  v ie lle ic h t a n n e h m e n  
dü rfen , d aß  d e r  P rin z re g e n t u n d  d as  K a b in e tt Z w e tk o w itsch  
je tz t  w irk lic h  en tsc h lo sse n  w a ren , a n g e s ic h ts  d e r  ih rem  L ande 
g e b o te n e n  V o rte ile  e n d g ü ltig  an  d ie  S e ite  D e u tsch la n d s  u n d  
I ta l ie n s  zu tre te n . A b e r  g e ra d e  d as  v e ra n la ß te  d ie  D eu tsch ­
la n d  fe in d lich en , zu  E n g lan d  h in n e ig e n d e n  E lem en te , d ie  u n te r  
d en  S e rb en  im m er b es tim m en d  w aren , d ie  le tz te  M a sk e  a b ­
zu w erfen . W ie  sch o n  o ft in  d ie sem  k la s s is c h e n  L ande d e r  
O ffiz ie rsv e rsc h w ö ru n g e n  w a r  es d a s  M ilitä r, w a r  es v o r  a llem  
d e r  G en e ra ls ta b , d e r  d ie  F ü h ru n g  ü b ern ah m . D aß d ie  b r itisc h e  
G esa n d tsc h a ft a lle s  ta t, um  d ie  g e p la n te  U n te rn e h m u n g  zu  
fö rd e rn  u n d  zu  u n te rs tü tz e n , b ra u c h t n ic h t g e s a g t zu  w erd en , 
u n d  in  d e r  F o lg e  e rw ie s  sich , daß  au c h  d ie  S o w je tu n io n  ih re  
H an d  im  S p ie le  h a tte .

A m  27. M ärz  k am  es zu  e in em  S ta a ts s tre ic h , in  d e ssen  E r­
g eb n is  d e r  s ie b z e h n jä h r ig e  K ön ig  P e te r  d en  T h ro n  b es tie g , d ie  
R e g en tsch a ft fü r au fg e h o b en  e rk lä r te  u n d  d e n  p o lit isc h  b is  
d ah in  g an z  u n b e k a n n te n  G en e ra l S im o w itsch  zum  M in is te r ­
p rä s id e n te n  e rn a n n te . Z u g le ich  e n tfe sse lte  m an  d ie  P re sse  u n d
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d ie  S traß e . J e n e  e rg in g  s ic h  in  zü g e llo se n  D ro h u n g e n  g eg e n  
D eu tsch lan d , u n d  d e r  P ö b e l s tü rz te  s ich  au f d ie  n a t io n a le n  
M in d e rh e ite n , s tü rz te  s ich  v o r  a llem  au f d ie  A n g e h ö r ig e n  d e r  
d e u tsc h e n  V o lk sg ru p p e .

W a r  sch o n  an  sich  d e r  S inn  d es  S ta a ts s tre ic h s  k la r, so- 
k o n n te  v o lle n d s  an  J u g o s la w ie n s  W illen , a ls  V e rb ü n d e te r  E n g ­
la n d s  in  d e n  K rieg  e in z u tre te n , k e in  Z w eife l m e h r  b e s te h e n , 
a ls  am  1. A p ril d ie  a llg em e in e  M o b ilm ac h u n g  v e rk ü n d e t w u rd e . 
Es w a r  n u r  se lb s tv e rs tä n d lic h , daß  D e u tsc h la n d  je tz t  zu sch lu g .

A m  6. A p ril m a rsc h ie r te n  d ie  v o n  G en e ra lfe ld m a rsc h a ll L ist 
g e fü h r te n  d e u tsc h e n  T ru p p e n  v o n  N o rd e n  h e r  in  S e rb ien  e in  
u n d  fü h rte n  zu g le ic h  v o n  d e r  b u lg a ris c h e n  G ren ze  au s  e in e n  
S toß in  O st-W e st-R ic h tu n g  au f ü s k ü b . D ad u rch  w u rd e  e in e r ­
se its  d ie  V e re in ig u n g  d es  ju g o s la w isc h e n  m it dem  d u rc h  e n g ­
lis ch e  L a n d u n g s tru p p e n  v e r s tä rk te n  g r ie c h isc h e n  H e e r  v e r ­
h in d e rt , a n d e re rs e its  w u rd e n  d ie  S e rb en  au f so lch e  W e ise  e in ­
g e k e sse lt. S chon  am  14. A p ril m u ß te  d a s  se rb is c h e  O b e r ­
k o m m an d o  um  e in e n  W a ffe n s tills ta n d  b itte n , u n d  d a ra n  k n ü p f te  
es b e z e ic h n e n d e rw e ise  d ie  w e ite re  B itte , d ie  L u ftang riffe  so fo rt 
e in zu s te lle n . D er W a ffe n s tills ta n d  w u rd e  v e rw e ig e r t  u n d  
b ed in g u n g s lo se  K a p itu la tio n  g e fo rd e rt. D as e n tsp ra c h  d e r  
m ilitä r is c h e n  Lage, d a  e in  W a ffe n s tills ta n d  g ru n d sä tz lic h  n u r  
e in em  n o ch  k am p ffäh ig en  H e e re  b e w illig t w ird . S e rb ien  u n te r ­
w a rf  sich , u n d  am  17. A pril, a lso  elf T ag e  n a c h  d em  B eg in n  
d e r  K äm pfe, w u rd e  d ie  W a ffe n s tre c k u n g  vo llzo g en .

E b en fa lls  am  6. A p ril griff D eu tsc h la n d  in  d e n  g r ie c h is c h ­
ita lie n is c h e n  K rieg  ein . U n te r  D u rc h b re c h u n g  d e r  M e tax a s-  
L inie s tie ß e n  v o n  B u lg a rien  au s  d e u tsc h e  T ru p p e n  n a c h  S ü d en  
g eg e n  S a lo n ik i vo r. So w u rd e  das g r ie c h isc h e  H e e r  in  zw ei 
T e ile  z e rsp re n g t, u n d  d ie  d en  re c h te n  F lü g e l b ild e n d e  O s t­
a rm e e  m u ß te  u n v e rz ü g lic h  d ie  W affen  s tre c k e n . D a rü b e r  h in a u s  
g e r ie t  d u rch  d ie  E in n ah m e S a lo n ik is  e in e r  d e r  zw e i g ro ß en  
H äfen  G rie c h e n la n d s  in  d e u tsc h e  H an d . D am it w a r  d ie  M ö g ­
lic h k e it, en g lisc h e  V e rs tä rk u n g e n  h e ra n z u fü h re n , e rh e b lic h  
h e ra b g e se tz t  u n d  eb e n so  w a r  d ie  p ra k tis c h  s e h r  v ie l  w ic h t ig e re  
A u sn u tz u n g  S a lo n ik is  fü r e in e n  g e o rd n e te n  R ü ck zu g  d e r  e n g ­
lis c h e n  T ru p p e n  ü b e r  d as  M e e r a u sg e sc h a lte t. T a tsä c h lic h  
h a b e n  s ie  sich  zum  g ro ß en  T eil an  d e r  o ffenen  K ü s te  e in ­
sch iffen  m üssen .



296

N u n  w a n d te n  s ich  d ie  d e u tsc h e n  T ru p p e n  g e g e n  d ie  H a u p t­
m a sse  d es  g r ie c h isc h e n  H ee re s , u n d  am  23. A p ril m u ß te  d ie ses  
e b e n so  b e d in g u n g s lo s  w ie  d ie  se rb is c h e  A rm ee  d ie  W affen  
s tre c k e n , ü b r ig  b lie b  n u r  n o ch  d ie  S äu b e ru n g  des P elo p o n n es. 
H ie r  g in g  es w irk lic h  b loß  um  e in e  S äu b eru n g . Es w a r  e in e  
F lu ch t u n d  e in  K esse ltre ib en , an  d e re n  E nde n ic h t e in m al m eh r 
e in e  fö rm lich e  K a p itu la tio n  s tan d . A m  1. M ai k o n n te  das 
d e u tsc h e  O b erk o m m an d o  b e k a n n tg e b e n , daß  n irg e n d s  m e h r au f 
dem  g r ie c h isc h e n  F e s tla n d e  W id e rs ta n d  g e le is te t  w e rd e . Z u ­
g le ich  w a re n  d ie  g r ie c h isc h e n  In se ln  im  J o n is c h e n  u n d  im  
Ä g ä isch e n  M e e r  b e s e tz t w o rd en . A m  20. M ai w u rd e  d e r  K am pf 
um  K re ta  erö ffne t, d as  d ie  g r ie c h isc h e n  u n d  b r it is c h e n  H e e re s ­
re s te  a ls  Z u flu ch tso rt g e w ä h lt h a tte n . D as g e sc h a h  je d o c h  
n ic h t e tw a  d u rch  e in e  u m fan g re ich e  L an d u n g so p e ra tio n . V ie l­
m e h r w a re n  es F a lls c h irm jä g e r  u n d  L u ftlan d e tru p p en , d ie  h ie r  
tro tz  e rb it te r te n  W id e rs ta n d e s  b in n e n  w e n ig e n  T ag e n  d ie  S te l­
lu n g e n  e in n ah m en , an  d e re n  A u sb au  d e r  G eg n e r m o n a te lan g  
h a t te  a rb e ite n  k ö n n e n  u n d  d ie  d en  zah le n m äß ig  s ta rk  ü b e r ­
le g e n e n  F e in d  zu r F lu ch t an  d ie  K ü ste  zw an g en . B om ben­
g e sc h w a d e r  a b e r  z e rs tre u te n  d ie  en g lisc h e  u n d  g r ie c h isc h e  
F lo tte , so  daß  s ie  am  E in g re ifen  in  d ie  K äm pfe eb e n so  w ie  am  
A b tra n sp o r t  d e r  F lü ch tlin g e  g e h in d e r t w u rd e .

W e n n  d ie  F e ld zü g e  in  P olen , in  F ra n k re ich , au f dem  B a lkan  
a ls  g e w a ltig e  E pen  e rsc h e in e n , s te l l t  d ie  E ro b e ru n g  K re ta s  
n e b e n  d en  K äm pfen  um  N a rv ik  e in e  B a llad e  dar, w ie  d ie  
K rie g sg e sch ich te  s ie  w o h l n ie m als  d ra m a tis c h e r  u n d  in  g e ­
d rä n g te re r  F o rm  g e d ic h te t h a t.

N ic h t zu  ü b e rse h e n  w a r  b e i a lled em  d ie  Ä n d e ru n g  d e r  s t r a ­
te g isc h e n  L age im  ö s tlich e n  M itte lm ee r, d ie  d u rch  d ie  In b e s itz ­
n ah m e  d e r  In se l e in tra t. D er S uez-K anal u n d  eb en so  d ie  In se l 
C y p e rn  w a re n  n u n  in  d en  B ere ich  d e r  d e u tsc h e n  F lu g zeu g e  
g e rü c k t, u n d  d ie  b r itis c h e  F lo tte  w a r  au f  d as  D re ie ck  A lex an - 
d r ien -H a ifa -C y p e rn  b e sc h rä n k t, ü b e rd ie s  h a t te  s ie  w ä h re n d  
d e r  K äm pfe um  G riec h en la n d  u n d  K re ta  em pfind liche  V e r lu s te  
e r litten .

So w a r  es d en n  e in  g lä n z e n d e r  R ech e n sch a ftsb e ric h t, d e n  d e r  
F ü h re r  sch o n  am  4. M ai v o r  dem  R e ic h s tag  ü b e r  d en  B a lk a n ­
feldzug  ab z u le g en  v e rm o c h te . V ie lle ic h t am  e in d ru c k sv o lls te n  
u n d  zug le ich , b e i a llem  M itg e fü h l fü r d ie  B etroffenen , am
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trö s tl ic h s te n  w a re n  d ie  A n g ab e n  ü b e r  d ie  G e rin g fü g ig k e it d e r  
d e u tsc h e n  V e rlu s te . S ie  b e lie fe n  s ic h  au f w e n ig  m e h r  a ls  
1000 T ote , n o ch  n ic h t 4000 V e rw u n d e te , d azu  ru n d  5000 V e r ­
m iß te . D em  s ta n d e n  a lle in  560 000 se rb is c h e  u n d  g rie c h isc h e  
G efan g e n e  g eg en ü b er , w ä h re n d  d ie  Z ah l d e r  G efa llen e n  u n d  
V e rw u n d e te n  n a tu rg e m ä ß  n ic h t f e s tg e s te llt  w e rd e n  k o n n te .

D er m ilitä r is c h e  Z u sam m en b ru ch  Ju g o s la w ie n s  z e itig te  u n ­
v e rz ü g lic h  p o lit isc h e  F o lgen . D e u tsch la n d  b e s c h rä n k te  sich  
d a ra u f, d ie  eh em a ls  ö s te rre ich is ch e n , v o n  V o lk sd e u tsc h e n  
b e w o h n te n  G eb ie te  d e r  U n te rs te ie rm a rk , K ä rn te n s  u n d  K ra in s  
u n te r  se in e  V e rw a ltu n g  zu  n eh m en . Es b e g n ü g te  sich  so  m it 
e in e r  u n te r  räu m lich e n  G e s ic h tsp u n k te n  g e rin g fü g ig e n  G re n z ­
k o r re k tu r ,  o b g le ich  n ie m an d  es h ä t te  h in d e rn  k ö n n en , g eb ie t-  
lic h e  E rw e rb u n g e n  zu  m ach en , w e n n  se in  W ille , w ie  ihm  d as  
im m er w ie d e r  u n te rs te l l t  w ird , d a ra u f  g e r ic h te t  w ä re . Im  E in­
v e rn e h m e n  m it I ta l ie n  ließ  es a ls  n e u e n  s e lb s tä n d ig e n  S ta a t 
d a s  K ö n ig re ich  K ro a tie n  en ts te h en , d e ssen  K ro n e  e in em  P rin zen  
d e s  H au se s  S av o y en , dem  H erzo g  A y m o n  v o n  S po le to , ü b e r ­
tr a g e n  w u rd e . Z u g le ich  w u rd e  M o n te n eg ro  w ie d e rh e rg e s te llt ,  
u n d  se in e  V e rw a ltu n g  ü b e rn a h m  e in  H o ch k o m m issa r  im  N am en  
u n d  A u ftra g  d es  K ön igs v o n  Ita lien . U n m itte lb a r  fü r sich  
g e w a n n  I ta l ie n  e in e n  T eil d e r  d a lm a tisc h e n  K ü ste  m it d en  v o r ­
g e la g e rte n , b ish e r  ju g o s la w isc h e n  In se ln , u n d  am  18. M ai 
sch lo ß  es e in e n  G a ran tie -  u n d  F re u n d sc h a ftsv e r tra g  u n d  ein  
M ilitä ra b k o m m e n  m it K ro a tien , d ie  ihm  b e s tim m en d en  E influß 
au f d ie  P o litik , das H e e rw e se n  u n d  d ie  W ir ts c h a f t d es  n e u e n  
S ta a te s  s ic h e rte n .

D a rü b e r  h in a u s  gab  D eu tsch la n d  im  E in v e rn e h m en  m it se in em  
V e rb ü n d e te n  d en  tre u e n  B u n d esg en o ssen  d es  W e ltk r ie g e s , 
B u lg a rien  un d  U ngarn , d ie  M ö g lich k e it, v e r lo re n e s  L and  z u rü c k ­
zu g e w in n e n  und , so w e it es um  B u lg a rien  ging, n e u e s  G eb ie t 
z u  e rw e rb en , au f d e ssen  B esitz es u n te r  n a t io n a le n  u n d  g e ­
sc h ic h tlic h e n  G e s ic h tsp u n k te n  A n sp ru ch  e rh e b e n  k o n n te .

U n g arisc h e  S täd te  w a re n  v o n  se rb is c h e n  F lieg e rn  an g eg riffen  
w o rd e n , o b g le ich  e in  K rieg sz u s ta n d  n ic h t b e s ta n d . D arau fh in  
ü b e rs c h r i t te n  am  12. A p ril u n g a r isc h e  T ru p p e n  d ie  in  T rian o n  
g ez o g en e  G renze . Z w ei T age sp ä te r  w u rd e  b e k a n n tg e g e b e n , 
d a ß  s ie  d as  G eb ie t zw isch en  T heiß  u n d  D onau  so w ie  d a s  M ur- 
G e b ie t b e s e tz t h ä t te n  u n d  daß  d am it d e re n  R ü c k g lie d e ru n g  an
Aiißenpolitik 20
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U n g arn  v o llz o g en  sei. D ie  u n g a r is c h e  P re s se  hob  h e rv o r , d a ß  
n u n  d e r  V e r tra g  v o n  T rian o n  z e rr is se n  w ar.

B u lg a risch e  T ru p p e n  m a rsc h ie r te n  am  19. J u n i in  m a ze ­
d o n isch es  u n d  th ra z isc h e s  G eb ie t ein .

Ju g o s law ien , d ie se  k ü n s tl ic h e  u n d  re c h tsw id r ig e  S ch ö p fu n g  
d e r  P a r ise r  F rie d en sk o n fe re n z , h a t te  a u fg e h ö rt zu  b e s te h e n . 
D aran  v e rm o c h te  d ie  p a th e tis c h e  A n k ü n d ig u n g  d e s  z u e rs t n ac h  
Je ru sa le m , d an n  n a c h  L ondon  g e flü c h te ten  ju n g e n  K önigs, d a ß  
e r  d en  K rieg  b is  zu  se in em  le tz te n  A tem zu g e  fo rtfü h re n  w erd e , 
eb e n so  w en ig  zu  än d e rn  w ie  d ie  w ie d e rh o lte n  en g lisc h e n  V e r ­
sp re c h u n g e n  e in e r  b a ld ig e n  W ie d e ra u fr ic h tu n g  Ju g o s la w ie n s .

D ie F lu ch t erg riff au c h  K ön ig  G eo rg  II. v o n  G rie c h e n la n d . 
V o rh e r  n o ch  e re ig n e te  sich  in  A th e n  e in e r  je n e r  rä ts e lh a f te n  
T odesfä lle , d ie  im  b r itis c h e n  M a c h tb e re ic h  im m er w ie d e r  e in - 
tr e te n  u n d  g e ra d e  d a d u rc h  d a s  R ä tse lh a f te  v e r lie re n . D e r 
M in is te rp rä s id e n t K o ry z is  v e rsc h ie d  p lö tz lic h  am  ̂ A b en d  d e s  
18. A pril, n ac h d em  e r  es a b g e le h n t h a tte , sich  zu sam m en  m it 
dem  K önig  n ac h  K re ta  e inzusch iffen . In  G riec h en la n d  t r a t  m it 
Z u stim m u n g  d e r  B ese tzu n g sm ach t an  d ie  S p itze  d e r  V e rw a l­
tu n g  G en e ra l T so lakog lu , d e r  d as  V o lk  aufrief, a n  d e r  W ie d e r ­
h e rs te llu n g  G riec h en la n d s  m itzu a rb e ite n . A m  8. M ai v e rk ü n ­
d e te  er, d aß  fo rta n  e in  K ö n ig re ich  G riec h en la n d  n ic h t m e h r  
b e s teh e , so n d e rn  e in  G riec h isch e r  S taa t.

E inen  en tsc h e id e n d e n  B e itrag  zum  W ied e ra u fb a u  l ie f e r te  
D eu tsch lan d , indem  es d ie  g r ie c h isc h e n  G e fan g e n en  fre ilie ß  
u n d  d am it zu g le ich  dem  ta p fe re n  G eg n e r  e in e  A n e rk e n n u n g  
zo llte , d ie  au s r itte r l ic h e m  E m pfinden  g e b o re n  w ar.

U n te r  dem  G e s ich tsp u n k t d e r  K rieg fü h ru n g  w a r  w o h l a ls  
w ich tig s te s  E rgebn is  des  B a lk an fe ld zu g es  zu  v e rz e ic h n en , d a ß  
G ro ß b rita n n ie n  se in en  le tz te n  S tü tz p u n k t au f dem  e u ro p ä ­
isc h en  F e s tlan d e  e in g eb ü ß t h a tte . D ie en g lisc h e  P re sse  fre ilic h  
su c h te  d en  E in d ru ck  zu  w eck en , a ls  se i d as  S p ie l n o ch  k e in e s ­
w eg s  v e r lo re n  u n d  a ls  k äm e  n u n m e h r d ie  M ö g lich k e it in  
B e trach t, au f d e r  Ib e r isc h e n  H a lb in se l F u ß  zu  fassen . P o rtu g a l 
u n d  S p an ien  b e to n te n  d em g eg e n ü b e r  m it a llem  N ac h d ru c k  d e n  
W ille n  zu r A u fre c h te rh a ltu n g  ih re r  N e u tra litä t.  In  M a d rid  
w u rd e  ü b e rd ie s  u n te rs tr ic h e n , daß  das n a tio n a le  S p an ien  sc h o n  
im  B ü rg e rk rieg e  se in e  W a h l zw isch e n  d e n  e u ro p ä isc h e n  
M ä ch te g ru p p e n  g etro ffen  h ab e .



299

40. Der Krieg im Osten
■ D ie S o w je tu n io n  h a t te  au s  d en  V e r trä g e n  v om  23. A u g u s t 

u n d  28. S ep tem b er 1939 o h n e  je d e  G e g e n le is tu n g  g a r  n ic h t zu 
ü b e rsc h ä tz e n d e  V o rte ile  g ezogen . D ie W e s tu k ra in e  u n d  W e iß ­
ru ß lan d  fie len  ih r  n ac h  d e r  N ie d e rw e rfu n g  P o len s d u rch  
D eu tsch la n d  o h n e  S c h w e rts tre ic h  zu. F in n lan d , E stlan d  u n d  
L e ttlan d  w a re n  a ls  ih r  In te re s se n g e b ie t a n e rk a n n t. A b e r  a lle s  
d as  g e n ü g te  ih r  n ich t. N o ch  w ä h re n d  d es  p o ln is c h e n  F e ld zu g es  
e rh o b  s ie  d en  A n sp ru ch , daß  au c h  L itau en  d ie sem  G eb ie t zu ­
g e re c h n e t w erd e . D eu tsch la n d  la g  n ic h ts  fe rn e r  a ls  d e r  G e­
d an k e , s ich  d ie sen  k le in e n  S ta a t e in v e r le ib e n  o d e r  ih n  
b e h e r rsc h e n  zu  w o llen . M it d e r  R ü ck g ab e  M em els  w a re n  a lle  
R ech n u n g e n  b eg lich en . A b e r  L itau en  w a r  D eu tsch la n d s  u n m it­
te lb a re r  N ach b ar, u n d  d esh a lb  k o n n te  ihm  se in  S ch ic k sa l n ic h t 
g le ich g ü ltig  se in . T ro tzd em  en tsch lo ß  es sich , d e r  S o w je tu n io n  
en tg eg e n zu k o m m en  u n d  v e rz ic h te te  in  E rfü llung  e in e s  v o n  ih r  
a u sg e sp ro c h e n e n  W u n sch e s  au f d ie  W a h rn e h m u n g  e ig e n e r  
In te re s se n  im  g ro ß e m  T eil L itauens. N u r  e in  G re n zs tre ifen  
lita u is c h e n  G eb ie ts  v e rb lie b  in  d e r  d e u tsc h e n  In te re s se n sp h ä re . 
M o sk au  n u tz te  das, um  L itauen , eb e n so  w ie  E stlan d  u n d  L e tt­
la n d  sch o n  im  S ep te m b e r u n d  O k to b e r  1939 sog. B e is ta n d sp a k te  
au fzu zw in g en  u n d  sich  in  a lle n  d re i S ta a te n  S tü tz p u n k te  fü r 
H eer, F lo tte  u n d  L uftw affe e in rä u m e n  zu  la ssen . D ann  w a n d te  
es sich  g eg e n  F in n lan d . Es b e h a u p te te , v o n  d ie sem  S taa t, d e r  
n o ch  k e in e  4 M illio n en  E in w o h n er zäh lt, b e d ro h t zu  se in  u n d  
v e r la n g te  v o n  ihm  d en  A b sch lu ß  e in es  äh n lich e n  V e r tra g e s . 
F in n lan d  se tz te  s ich  zu r  W eh r, m u ß te  a b e r  im  M o sk a u e r  F rie d en  
vom  12. M ärz  1940 in  d ie  ru ss isc h e n  F o rd e ru n g e n  w illig en . 
A ls d an n  D eu tsch la n d  m itte n  im  K am pf g eg e n  F ra n k re ic h  
s tand , ergriff d ie  S o w je tu n io n  d ie  G e leg en h e it, um  a lle n  ü b e r ­
n o m m en en  V erp flich tu n g en  zu w id e r  sich  d ie  b a ltis c h e n  S ta a te n  
e in z u v e rle ib e n  u n d  s ie  zu b o lsc h ew is ie ren . U n m itte lb a r  d a ra u f  
g in g  d ie  S o w je tu n io n  w e ite r  u n d  fo rd e rte  v o n  R u m än ien  d ie  
H e ra u sg a b e  B e ssa rab ien s  u n d  d e r  N o rd b u k o w in a . D eu tsch lan d  
se lb s t m u ß te  u n te r  d en  g eg e b en e n  V e rh ä ltn is s e n  zu r N a c h ­
g ie b ig k e it ra ten . A b e r n u n  e rsc h ie n  e in e  K la rs te llu n g  n o t­
w end ig . D er A u ß en k o m m issa r  M o lo to w  w u rd e  n a c h  B erlin  
e in g e lad en , u n d  als e r  M itte  N o v em b e r 1940 d o rt e rsch ien , 
e rg ab  sich  aus d en  B e sp rech u n g en  d e r  ganze  U m fang  d e r  
20*



300

ru ss isc h e n  P läne . M o sk au  w o llte  n e u e  A n sp rü c h e  g eg e n  F in n ­
la n d  e rh eb en , d u rch  d as  b e d ro h t zu  se in  es  je tz t  w ie d e r  b e ­
h a u p te te . N eu e  A n sp rü ch e  w o llte  es au c h  an  R u m än ien  s te llen , 
u n d  eb en so  so llte  B u lg a rien  e in e  G a ra n tie  d e r  S o w je tu n io n  
e n tg eg e n n eh m e n  u n d  ih r  S tü tz p u n k te  e in rä u m en . A lle n  d re i 
L än d e rn  w a r  o ffen sich tlich  d a s se lb e  S ch ick sa l zu g e d ac h t w ie  
d en  b a ltisc h e n  S taa ten . S ch ließ lich  r ic h te te n  M o sk a u s  A b s ic h ten  
s ich  au ch  au f d ie  T ü rk e i. Es w o llte  S tü tz p u n k te  an  d e n  D a r­
d a n e lle n  u n d  am  B osporus e rw e rb en . D aß D eu tsch la n d  d ie sen  
F o rd e ru n g en , d e re n  E rfü llu n g  m it d e r  A u s lie fe ru n g  des B al­
k a n s  an  d ie  S o w je tu n io n  g le ic h b e d e u te n d  g ew e sen  w äre , n ic h t 
zu s tim m te, w a r  n u r  se lb s tv e rs tä n d lic h .

D an eb en  lie fen  M a c h e n sch a fte n  d e r  S o w je tu n io n  in  R u m ä­
n ie n  u n d  in  Ju g o s law ien . D o rt r ic h te te n  s ie  s ich  g eg e n  d ie  
R eg ie ru n g  des G en e ra ls  A n to n escu , d ie  zu  D eu tsch la n d  un d  
I ta l ie n  h ie lt  u n d  im  In n e rn  e in  a u to r i tä re s  R eg im e a u fg e ric h te t 
h a tte . D en  A g en te n  M o sk au s  g e lan g  es, d ie  V e rb in d u n g  m it 
ra d ik a le n  E lem en ten  in n e rh a lb  d e r  L eg io n ä rsb ew eg u n g  au fzu ­
nehm en . V o n  ih n e n  g e sc h ü r t und  v ie lle ic h t a n g e ze tte lt, b ra c h  
am  23. J a n u a r  1941 in  B u k a re s t e in  P u tsch  aus, d e r  au f d en  
S tu rz  des S ta a ts fü h re rs  ab z ie lte . Es g e la n g  je d o c h  b in n e n  
w en ig e n  T agen , ih n  zu  u n te rd rü ck e n .

E rfo lg re ich e r  w a re n  d ie  T re ib e re ie n  in  Ju g o s law ien . H ie r  
k o n n te  M o sk au  sich  d ie  im  K ab in e tt Z w etk o w itsch  s e h r  le b e n ­
d igen , g eg en  D eu tsch la n d  g e r ic h te te n  S trö m u n g en  zu n u tze  
m achen . Schon  im  N o v em b er 1940 w a re n  d ie  B ez ieh u n g en  
so w e it g ed ieh en , daß  d ie  S o w je tu n io n  u n te r  d e r  e in z ig en  
B ed ingung  d e r  G eh e im h a ltu n g  v o r  D eu tsch la n d  K rieg sm a te ria l 
zu  lie fe rn  b eg an n . A n d e re rse its  w u ß te  d e r  ju g o s law isc h e  
M il itä ra tta c h e  in  M o sk au  in  e inem  B e rich t vom  17. D ezem ber 
1940, d e r  h e rn a c h  in  B elg rad  au f g e fu n d en  w u rd e , zu  m elden , 
d aß  d ie  A u frü s tu n g  d e r  S o w je tu n io n  au f G ru n d  d e r  E rfah ­
ru n g e n  des g e g e n w ä rtig e n  K rieg es  in  v o llem  G ange se i u n d  in  
d e r  H a u p tsac h e  b is zum  A u g u s t 1941 ab g e sc h lo sse n  se in  w ü rd e . 
D ieser Z e itp u n k t s te lle  w ah rsc h e in lic h  au ch  d ie  ä u ß e rs te  z e it­
lic h e  G ren ze  dar, b is  zu  d e r  m an  V e rä n d e ru n g e n  in  d e r  s o w je t­
ru ss isc h e n  A u ß en p o litik  n ic h t zu e rw a r te n  b rau c h e .

U n te r d ie sen  U m stän d en  k a n n  es n ic h t w u n d ern eh m en , w en n  
M o sk au s  A g en te n  an  d e r  V o rb e re itu n g  des S ta a ts s tre ic h s  vom  
27. M ärz  m aß g eb en d  b e te il ig t w a re n  u n d  w en n  n a c h  dem
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Z u sam m en b ru ch  Ju g o s la w ie n s  d e r  L e ite r  d es  S ta a ts s tre ic h s  
u n d  F ü h re r  d e r  „S ch w a rz en  H an d "  in  M o sk au  A u fn ah m e  fand . 
V o lle n d s  w a r  es  b eze ich n en d , daß  d ie  S o w je tu n io n  am  5. A p ril 
m it d e r  R e g ie ru n g  S im o w itsch  e in e n  F re u n d sc h a ftsv e r tra g  
schloß.

P a ra lle l zu  a lle  d ie sem  a rb e ite te  d ie  u n te r ird is c h e  b o ls c h e ­
w is tisc h e  P ro p a g a n d a  e n tg e g e n  d en  b e i A b sch lu ß  d e r  M o s­
k a u e r  V e r trä g e  g e g e b e n e n  Z u s ic h e ru n g en  im  R e ich e  se lb st, in  
d en  m it ihm  v e rb ü n d e te n  S ta a te n  u n d  in  d en  b e s e tz te n  G eb ie ten .

D azu k am  d ie  Z u sam m en a rb e it d e r  S o w je tu n io n  u n d  E ng­
lands. W a n n  sie  b eg an n , au f w e lc h em  W e g e  u n d  in  w e lc h e r  
F o rm  sie  v e re in b a r t  w u rd e , is t h e u te  n o ch  n ic h t b e k a n n t. In s  
A u g e  g e faß t a b e r  w a r s ie  v o n  M o sk au  zw e ife llo s  sch o n  se it 
dem  A u sb ru ch  des K rieges. E rs t w en n  m an  d as  v o ra u sse tz t, 
g e w in n t d e r  g e sam te  A k tio n sp la n  d e r  S o w je tu n io n  S inn  u n d  
G esta lt. E ng land  w ied e ru m  h a t  se in  im  A u g u s t 1939 g e sc h e i­
te r te s  W e rb e n  um  sie  n iem als  e in g es te llt . B eze ich n en d  d a fü r  
w a r  schon , daß  es  d ie  d ip lo m a tisch e n  B e z ieh u n g en  au fre c h t 
e rh ie lt, au ch  n ac h d em  so w je tru s s isc h e  T ru p p e n  in  p o ln isch e s  
G eb ie t e in m a rsc h ie r t w a ren , w ä h re n d  d o ch  d ie  B undesp flich t 
P o len  g eg e n ü b e r , d ie  E n g lan d  tro tz  d es  U n te rg a n g es  d es  p o l­
n isc h en  S ta a te s  a ls  g eg e b en  ansah , n ic h t n u r  ih re n  A b b ru ch , 
so n d e rn  au c h  e in e  K rie g se rk lä ru n g  n o tw en d ig  m ach te . In  
d ie se lb e  R ich tu n g  w ies  d e r  B o tsch a fte rw ech se l, d en  G ro ß b ri­
ta n n ie n  im  Ju n i 1940 v o rn ah m . A n  d ie  S te lle  d es  B e ru fsd ip lo ­
m a te n  S ir W illia m  S eeds w u rd e  d e r  L ab o u r-A b g e o rd n e te  S ir 
S ta ffo rd  C rip p s en tsan d t, in  d e r  H offnung, daß  se in e  p a r te i ­
p o lit isc h e  S te llu n g  ihm  d ie  V e rs tä n d ig u n g  m it dem  K rem l 
e r le ic h te rn  w ü rd e . N ach  a u ß e n  h in  a lle rd in g s  e n ts ta n d  z u n ä ch s t 
d e r  E ind ruck , daß  das e in e  F eh lre c h n u n g  w ar. So k o n n te  m an  
d ie  M e ld u n g  d u rc h a u s  e rn s t nehm en , n a c h  d e r  d as  M o sk a u e r  
A u ß en k o m m issa ria t e in e n  V o rsc h la g  des n e u e n  B o tscha fte rs , 
d e r  au f e in e  u m fassen d e  V e rs tä n d ig u n g  ab z ie lte , z u n ä ch s t 
e in e r  A n tw o rt ü b e rh a u p t n ic h t g e w ü rd ig t h a tte , um  d an n  am  
27. N o v em b e r d u rch  d en  L ondoner B o tsch a fte r  M a isk y  dem  
U n te r s ta a ts s e k re tä r  B u tle r  m itzu te ilen , daß  d ie  S o w je tre g ie ru n g  
v o n  e in e r  fö rm lich en  S te llu n g n ah m e  ab se h e n  w o lle , d a  doch  
n u r  e in e  A b leh n u n g  in  F ra g e  kom m e. H e rn a c h  je d o c h  k o n n te  
m an  d ie  A u ffassu n g  n ic h t v o n  d e r  H an d  w e isen , daß  es sich  
h ie r  um  e in e  K om ödie  h a n d e lte , d u rch  d ie  d ie  Ö ffen tlic h k e it
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u n d  v o r  a llem  D eu tsch la n d  ir re g e fü h r t w e rd e n  so llte . D as ist 
um  so  w ah rsc h e in lic h e r, a ls  d ie se  M itte ilu n g  an  M r. B u tle r  
zw e i W o c h en  n a c h  dem  B esuch  M o lo to w s in  B erlin  g em ac h t 
w u rd e  un d  d ie  E rg eb n isse  d ie se s  B esuchs d o ch  w o h l in  M o s­
k a u  d ie  E rk e n n tn is  g e w e c k t h a tte n , daß  D eu tsch la n d s  L angm ut 
n u m e h r e rsc h ö p ft u n d  daß  d esh a lb  d ie  Z e it fü r  e in e n  F ro n t­
w ec h se l g ek o m m en  sei. D och  w ie  dem  a u c h  sei, je d en fa lls  
n ah m  E ng land  d ie  D em ü tig u n g  h in , d ie  in  d e r  ta ts ä c h lic h e n  
A b leh n u n g  se in e s  V o rsch la g es  lag , u n d  s e tz te  se in  W e rb e n  
fo rt. D ieses  W e rb e n  g in g  so  w eit, d aß  M r. C h u rch ill s ich  in  
e in em  p e rsö n lic h e n  S ch re ib e n  an  S ta lin  w an d te , um  ih n  v o r  
d e n  W e lth e rrs c h a f tsp lä n e n  D eu tsch la n d s  zu  w a rn en . Es is t 
n ic h t an zu n eh m en , daß  d ie se r  B rief d e n  E m pfänger s e h r  b e ­
e in d ru c k t u n d  ih n  zu  e in e r  Ä n d e ru n g  se in e r  P o litik  b ew o g e n  
h ä tte . S ie e rg ab  s ich  v ie lm e h r  au s  dem  ru ss isc h e n  G esa m t­
p lan , d e r  n u n  in  se in em  le tz te n  T eil v e rw irk lic h t w e rd e n  so llte , 
n ac h d em  D eu tsch la n d  d en  E rp re ssu n g en  M o sk au s  n a c h zu g e b en  
n ic h t m eh r g e w illt w ar.

So sc h w e r sch o n  a lle s  d a s  in s  G ew ich t fiel, m u ß te  doch  
e n tsc h e id e n d  fü r D eu tsch la n d  d ie  T a tsac h e  se in , daß  d ie  S o w je t­
u n io n  zu A n fan g  des J a h re s  1941 b eg an n , T ru p p e n  an  d e r  
d e u tsc h e n  G renze , v o r  a llem  g e g e n ü b e r  O s tp re u ß e n  u n d  dem  
G e n e ra lg o u v e rn em en t, d a rü b e r  h in a u s  a b e r  au c h  an  d e r  finn- 
lä n d isc h e n  u n d  ru m än isch e n  G ren ze  zu sam m en zu z ieh en . Im m er 
n e u e  D iv is io n en  w u rd e n  au s  d em  In n e rn  d e r  S o w je tu n io n , au s 
O s ta s ie n  u n d  dem  K au k a su s  h ie rh e r  v e rsc h o b en . S ch ließ lich  
w a re n  n ic h t w e n ig e r  a ls  160 D iv is io n en  au fm a rsch ie rt. Z u g le ich  
m a ch te  sich  e in e  v e rm e h rte  A u fk lä ru n g s-  u n d  P a tro u il le n tä tig ­
k e i t  b em erk b ar , d ie  d en n  au c h  in  s te ig e n d em  M aß e  zu Z w i­
sch en fä llen , zu  G re n zv e rle tz u n g en  u n d  so g a r  zu  V o rp o s te n ­
g e fe ch te n  fü h rte .

K ein  S taa t, au c h  w en n  e r  n ic h t m it e in e r  a n d e rn  M a ch t schon  
im  K rieg e  s teh t, k a n n  es du lden , w e n n  in  so lc h e r  W e ise  offen­
s ic h tlich  e in  A ngriff g eg e n  ih n  v o rb e re ite t  w ird . G le ich v ie l 
w e lc h e  v e r tra g l ic h e n  B e z ieh u n g en  zw isch en  ihm  u n d  dem  ih n  
b ed ro h e n d e n  N a c h b a rn  b es teh e n , k a n n  v o n  e in e r  V erp flich ­
tu n g  zum  A b w a rte n  n ic h t d ie  R ede se in . E b en so w en ig  b ra u c h t 
d e r  B ed ro h te  in  V e rh a n d lu n g e n  irg en d  w e lc h e r  A rt e in zu tre ten , 
um  A u fk lä ru n g  zu  e rsu ch en , m it o d e r  o h n e  U ltim a tu m  e in e  
Z u rü c k z ieh u n g  d e r  T ru p p e n  zu v e r la n g e n . Er is t v ie lm e h r  o h n e
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w e ite re s  b efug t, e in em  A ngriff zu v o rzu k o m m en . S e lb s t w en n  
d ie  S o w je tu n io n  a lle  je n e  v e r tra g s w id r ig e n  H a n d lu n g e n  n ic h t 
b e g a n g e n  h ä tte , d u rf te  D e u tsch la n d  n ic h t n u r  u n te r  p o litisc h en , 
s o n d e rn  au c h  u n te r  re c h tlic h e n  G es ic h tsp u n k te n  zu  d en  W affen  
g re ifen , um  d ie  au g e n sc h e in lic h e  B ed ro h u n g  ab z u w en d e n  u n d  
s ic h  g eg e n  e in en  E in fa ll in  se in  G eb ie t zu  s ich e rn .

So w u rd e  d e r  S o w je tu n io n  e in e  vom  21. J u n i 1941 d a t ie r te  
d e u ts c h e  N o te  ü b e rre ic h t. S ie e n th ie l t  e in e  zu sam m en fa sse n d e  
D a rs te llu n g  d e r  E n tw ick lu n g , d ie  d a s  d e u tsc h -so w je tru s s isc h e  
V e rh ä l tn is  s e it  dem  A b sch lu ß  d es  M o sk a u e r  P a k ts  d u rc h  d ie  
S c h u ld  M o sk au s  gen o m m en  h a t te  u n d  sch lo ß  m it d e r  F e s t­
s te llu n g , daß  d ie  S o w je tu n io n  im  B egriff sei, D e u tsch la n d  in  
s e in e m  D ase in sk am p f in  d en  R ü c k en  zu  fa llen . D eu tsc h la n d  
s e i  n ic h t g ew illt, d ie se r  e rn s te n  B ed ro h u n g  ta te n lo s  e n tg e g e n ­
zu seh en . D er F ü h re r  h a b e  d a h e r  d e r  W e h rm a c h t d e n  B efeh l 
e r te ilt ,  ih r  m it a l le n  M a c h tm itte ln  e n tg e g e n z u tre te n . D as 
d e u ts c h e  V o lk  se i sich  in  dem  k o m m en d en  K am pfe d e s se n  
b ew u ß t, daß  es n ic h t n u r  zum  S chu tz  d e r  H e im a t zu  d en  W affen  
g re ife , so n d e rn  daß  es  b e ru fe n  sei, d ie  g e sam te  K u ltu rw e lt v o r  
d e r  tö d lic h e n  G efah r des  B o lschew ism us zu  re t te n  u n d  d e n  
W e g  fü r e in e n  w a h re n  so z ia len  A u fs tieg  in  E u ro p a  zu  öffnen. 
D as w a r  v ö lk e rre c h tl ic h  a ls  K rie g se rk lä ru n g  an zu seh en .

D iese  N o te  w u rd e  am  22. J u n i b e k a n n tg e g e b e n , u n d  zu g le ic h  
e rg in g  e in  A u fru f d es  F ü h re rs  an  d as  d e u tsc h e  V o lk , d e r  s ich  
in h a ltlic h  im  w e se n tlic h e n  m it ih r  d e c k te  u n d  in  se in en  S ch lu ß ­
sä tz e n  d a ra u f  h in w ies , daß  S ch u lte r  a n  S ch u lte r  m it d en  d e u t­
s c h e n  T ru p p e n  d ie  f in n län d isch en  u n te r  ih rem  M a rsc h a ll F re i­
h e r r n  v o n  M a n n e rh e im  u n d  d ie  ru m ä n isc h e n  u n te r  ih rem  S ta a ts ­
fü h re r  A n to n escu  in  d en  K am pf e in tre te n . D ie A u fg a b e  d ie se r  
F ro n t, so  h ieß  es  dann , is t  n ic h t m eh r d e r  S chu tz  e in z e ln e r  
L än d er, so n d e rn  d ie  S ich e ru n g  E u ro p as u n d  d am it d ie  R e t­
tu n g  a lle r .

R e ch tlich  u n d  p o lit isc h  g e se h e n  w a r  je tz t  d ie se lb e  L age ge- 
-geben w ie  b e im  A u sb ru ch  d es  K rieg es  g eg e n  P o len . D e u tsc h ­
la n d  ta t  d en  e rs te n  S ch w erts tre ich , b e fa n d  s ich  a b e r  n ic h t im  
A ngriff, so n d e rn  in  d e r  V e rte id ig u n g .

F in n lan d  u n d  R um änien , d ie  an g e s ic h ts  d es  S tä rk e v e rh ä l t­
n iss e s  n o ch  s e h r  v ie l sc h w e re r  b e d ro h t w a re n  a ls  D eu tsch lan d , 
n a h m e n  v om  e rs te n  T ag e  ab  am  d e u tsc h e n  V o rm arsch  te il. 
I ta l ie n  sch loß  sich  u n v e rz ü g lic h  an. S ein  A u ß en m in is te r , G raf
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C iano , te i l te  am  22. J u n i dem  B o tsch a fte r  d e r  S o w je tu n io n  m it, 
d aß  I ta l ie n  s ich  s e it  d ie sem  T ag e  u m  5.30 U hr a ls  m it d e r  
S o w je tu n io n  im  K rieg e  b e fin d lich  b e tra c h te . D ie g le ich e  H a l­
tu n g  n ah m  K ro a tie n  ein, u n d  u n m it te lb a r  d a ra u f  ließ  d ie  S lo ­
w a k e i ih re  T ru p p e n  d ie  so w je tru s s isc h e  G ren ze  ü b e rsc h re ite n . 
U n g a rn  b ra c h  zw ei T ag e  s p ä te r  d ie  d ip lo m a tisch e n  B e z ieh u n g en  
ab, u n d  am  27. J u n i te i l te  se in  M in is te rp rä s id e n t v o n  B ard o ssy  
dem  A b g e o rd n e te n h a u s e  m it, d aß  d e r  K rieg  m it d e r  S o w je t­
u n io n  a u sg e b ro c h e n  sei. D ie d ip lo m a tisch e n  B ez ieh u n g en  zu r 
S o w je tu n io n  b ra c h e n  au c h  D än e m ark  u n d  F ra n k re ic h  ab . 
S ch w ed en  e rk lä r te  sich  fü r n e u tra l, g ab  a b e r  g le ich z e itig  
b e k a n n t, daß  es d ie  Ü b e rfü h ru n g  e in e r  d e u tsc h e n  D iv isio n  aus 
N o rw e g en  n ac h  F in n lan d  g e s ta t te t  h ab e . F ü r n e u tra l  e rk lä r te  
s ich  au ch  d ie  T ü rk e i, d ie  k u rz  v o r  A u sb ru ch  des K rieg es  e in e n  
F re u n d sc h a ftsv e r tra g  m it dem  R e ich  ab g e sc h lo sse n  h a tte . D as 
h in d e rte  M r. E den  n ich t, in  e in e r  U n te rh a u s re d e  vom  24. Ju n i 
d ie  T ü rk e i a ls  E ng lands A lliie r te n  zu  b eze ich n en .

In  a n d e re n  L ändern , d ie  sich  n ic h t u n m it te lb a r  am  K rieg e  
b e te il ig te n , t r a t  n ic h tsd e s to w e n ig e r  d ie  E rk e n n tn is  zu tag e , daß  
um  E u ro p as S ache ' g e fo c h ten  w erd e . In  S pan ien , in  D än em ark , 
S chw eden , N o rw eg en , in  B e lg ien  u n d  H o lla n d  b ild e te n  sich  
F re iw illig en k o rp s , d ie  am  K am pf te iln a h m en .

A n  d em se lb en  22. Ju n i, an  d em  d e r  K rieg  au sb ra ch , n ah m  
au c h  sch o n  G ro ß b rita n n ie n  S te llung . M r. C h u rch ill h ie lt  u n v e r-  
w e il t  e in e  R u n d fu n k red e , in  d e r  e r  d ie ses  E re ig n is  a ls  e in en  
g e sc h ic h tlic h e n  W e n d e p u n k t b e z e ich n e te . V o rh e r  h a b e  e r  
S ta lin  g ew arn t. J e tz t  m ü sse  G ro ß b rita n n ie n  S o w je tru ß la n d  je d e  
d e n k b a re  U n te rs tü tz u n g  e rw e isen . W ie d e ru m  an  d em se lb en  
T ag e  fan d  e in e  U n te rre d u n g  M r. E dens m it dem  B o tsch a fte r  
M a isk y  s ta tt, d ie  in  e in em  A n g eb o t e n g lisc h e r  H ilfe  g ip fe lte . 
A m  T age d a ra u f  w u rd e  d ie ses  A n g eb o t fö rm lich  angenom m en , 
o b g le ich  es fü r M o sk au  k e in  G eh e im n is  se in  k o n n te , daß  E ng­
la n d  se lb s t h ilfsb e d ü rf tig  w a r  u n d  n u r  d a n k  d e r  U n te rs tü tz u n g  
d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  d en  K rieg  fo rtfü h ren  k o n n te , a lso  
s e in e rse its  o ffen sich tlich  n ic h t in  d e r  L age w ar, H ilfe  zu  le is te n . 
W e n ig  sp ä te r  w u rd e n  M ilitä rm iss io n e n  au sg e ta u sc h t. D ann  
a b e r  d rä n g te  d ie  S o w je tu n io n  darau f, d aß  E ng land  e in  fö rm ­
lich es  B ündn is m it ih r  sch ließe . D as g e sch a h  g ew iß  n ic h t in  
d e r  E rw artu n g , daß  e in  so lch es B ündn is E ng land  v e ra n la s s e n  
w ü rd e , ih r g eg e n ü b e r  a n d e rs  zu  h a n d e ln  a ls  g e g e n ü b e r  P olen ,
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N o rw eg en , B elg ien , H o lland , G riech en lan d , Ju g o s la w ie n . U n ­
v e rk e n n b a r  g ing  es v ie lm e h r  um  d as  B edü rfn is  n a c h  e in e r  
m o ra lisc h e n  G le ich s te llu n g , n a c h  e in e r  G e n u g tu u n g  fü r a l le  
d ie  S ch m äh u n g en , d ie  ih r  v o n  E n g lan d  s e it dem  A b sch lu ß  des 
M o sk a u e r  P ak ts  v o r  d e r  Ö ffen tlic h k e it u n g e a c h te t  d es  s t i l le n  
W e rb e n s  z u te il g ew o rd en  w a ren . E n g lan d  g ab  n ach , u n d  a m  
12. J u li  w u rd e  in  M o sk au  v o n  M o lo to w  u n d  S ir S ta ffo rd  C rip p s  
e in  V e r tra g  u n te rz e ic h n e t, d e r  so fo rt in  K ra ft t r a t  u n d  n u r  
zw e i P u n k te  en th ie lt. N ac h  d em  e rs te n  v e rp f lic h te te n  s ich  d ie  
P a r te ie n  zu  g eg e n se itig e r  H ilfe le is tu n g  u n d  U n te rs tü tz u n g  im  
K rieg e  g eg e n  D eu tsch lan d . Im  zw e ite n  ü b e rn a h m e n  s ie  d ie  
V erp flich tu n g , w ä h re n d  d ie se s  K rieg es  n u r  in  g e g e n se itig e m  
E in v e rn e h m en  V e rh a n d lu n g e n  m it dem  G eg n e r  zu  fü h ren , einen. 
W a ffe n s tills ta n d  zu  v e re in b a re n  u n d  e in en  F r ie d e n s v e r tra g  zu  
sch ließ en . D ie A g e n tu r  R e u te r  te i l te  z u g le ic h  m it, d aß  d ie  
D om in ions u n d  b e z e ic h n e n d e rw e ise  au c h  d ie  V e re in ig te n  
S ta a te n  v o n  d iesem  V e r tra g e  v o rh e r  in  K en n tn is  g e se tz t w o rd e n  
se ien  u n d  ihm  zu g estim m t h ä tte n .

In  d e r  en g lisc h en  P re sse  w u rd e  a n fä n g lich  h e rv o rg eh o b e n , 
daß  es sich  h ie r  um  e in  m ilitä risch e s , n ic h t um  e in  p o litisc h es  
B ündn is h an d le . D as w ä re  r ic h t ig  g ew esen , w e n n  d e r  V e r ­
tra g  b loß  d en  e rs te n  P u n k t e n th a lte n  h ä tte . D ie V e rp flic h tu n g  
abe r, e in e n  F r ie d e n s v e r tra g  n u r  im  g e g e n se itig e n  E in v e rn e h m e n  
zu  sch ließ en , h a t te  zw e ife llo s  p o lit isc h e n  C h a ra k te r , ü b e r d ie s  
e r re g te n  d ie se  Ä u ß e ru n g e n  le b h a f te  V e rs tim m u n g  im  K rem l, 
u n d  um  sie  zu  b eh e b en , e rk lä r te  M r. C h u rch ill b e re its  am  
15. Ju li, d aß  es s ich  se lb s tv e rs tä n d lic h  um  e in  B ündn is h an d le , 
d as  so w o h l p o lit isc h e  als  au c h  m ilitä r is c h e  N a tu r  h ab e . Im  
ü b r ig e n  w a r  d ie se  E rö r te ru n g  zw a r b ez e ich n e n d  fü r d ie  e n g ­
lisch e  E in sch ä tzu n g  d es  n e u e n  B u n d esg en o ssen  u n d  fü r das  
en g lisc h e  B estreb en , d as  G esich t zu w ah ren , w a r  so n s t a b e r  
ganz  b e d e u tu n g s lo s . Es k a m  w irk lic h  fü r  d a s  m o ra lis c h e  
A n se h e n  G ro ß b rita n n ie n s  n ic h t d a ra u f  an, ob es m it dem  
B o lschew ism us e in  p o litisc h es  o d e r  e in  m ilitä r is c h e s  B ündn is  
g e sch lo ssen  h a tte . Z u g le ich  s tieg  d ie  E rin n e ru n g  an  a ll d ie  
V o rw ü rfe  auf, d ie  se in e  S ta a tsm ä n n e r  u n d  se in e  ö ffen tlich e  
M e in u n g  zw ei J a h re  zu v o r g eg e n  D e u tsch la n d  e rh o b e n  hatten^  
a ls  d ie se s  e in e n  N ic h tan g riffsp a k t m it d e r  S o w je tu n io n  v e r ­
e in b a r t h a tte , d e r  e in em  B ündn is k e in e sw e g s  g le ic h g e se tz t 
w e rd e n  k o n n te .
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B eiläufig  b em erk t, sch loß  d ie  S o w je tu n io n  am  18. J u l i  e in en  
B ü n d n isv e r tra g  au c h  m it d e r  in  L ondon  s itz e n d e n  S c h a tte n ­
re g ie ru n g  d es  Dr. B enesch  u n d  am  30. m it d e r  des G e n e ra ls  
S ik o rsk i. H ie r  w u rd e  d ie  U n g ü ltig k e it d e r  m it D eu tsch la n d  
ü b e r  d as  v o rm a ls  p o ln is ch e  G eb ie t g e tro ffen en  V e re in b a ru n g e n  
e rk lä r t  u n d  d ie  B ildung  e in e r  p o ln is c h e n  A rm ee  in  S o w je tru ß ­
la n d  in s  A u g e  gefaß t.

B ere its  am  23. Ju n i h a t te  d e r  U n te r s ta a ts s e k tre ä r  S u m n er 
W e lle s  v o r  P re s s e v e r tre te rn  e rk lä r t ,  daß  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  
zw a r d ie  k o m m u n is tisc h e  L eh re  n ic h t b illig te n , daß  es a b e r  im  
am e rik a n isc h e n  In te re s se  lieg e , a lle  g eg e n  D e u tsch la n d  g e r ic h ­
te te n  K rä fte  zu  u n te rs tü tz e n . A m  T ag e  d a ra u f  b e s tä t ig te  d as  
M r. R o o sev e lt u n d  v e rs ic h e r te , daß  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  
b e re i t  se ien , d e r  S o w je tu n io n  je d e  n u r  m ö g lich e  H ilfe  zu 
le is te n . Z u g le ich  gab  e r  a ls  B ew eis se in e s  g u te n  W ille n s  d ie  
A u fh e b u n g  d e r  k u rz  zu v o r ü b e r  d ie  so w je tru s s isc h e n  G u th ab e n  
v e rh ä n g te n  S p e rre  b e k a n n t. D ie n ä c h s te n  M o n a te  w a re n  d en n  
a u c h  d u rch  B e ra tu n g e n  d a rü b e r  au sg e fü llt, au f w e lc h e  W e ise  
d ie  v e rsp ro c h e n e  an g e lsä c h s isc h e  U n te rs tü tz u n g  g e w ä h rt w e r ­
d e n  k ö n n e . Es w u rd e  e in e  K onfe renz  in  M o sk a u  v e re in b a r t, 
d ie  in  d e n  le tz te n  T ag en  d es  S ep te m b e r zu sam m en tra t. D ie 
A m e rik a n e r  u n d  E n g lä n d er  k a rg te n  n ic h t m it V e rsp rec h u n g en , 
v e rw e ig e r te n  a b e r  d ie  E n tse n d u n g  e in es  E x p ed itio n sk o rp s  u n d  
fo rd e rte n  ih re rse its  v o n  d e r  S o w je tu n io n  d ie  L ie fe ru n g  v o n  
R ohstoffen . D as S ch lu ß p ro to k o ll vom  2. O k to b e r  m u ß te  ü b rig en s  
im  L u ftsch u tzk e lle r  u n te rz e ic h n e t w erd en . S chon  v o rh e r  ab e r  
h a t te n  E ng land  u n d  R uß land  S ch r itte  g e tan , um  e in e  u n m it te l­
b a re  V e rb in d u n g  h e rz u s te lle n  u n d  e in e  F ü h lu n g n ah m e  ih re r  
T ru p p e n  h e rb e izu fü h re n .

E nde J u li  h a t te  G ro ß b r ita n n ie n  an  das n e u tra le  I ra n  d ie  
F o rd e ru n g  g es te llt, es m ö g e  a lle  im  L ande s ich  au fh a lte n d e n  
D eu tsch e n  au sw e isen . Es h a n d e lte  s ich  d ab e i um  e tw a  500 
T e c h n ik e r  u n d  K au fleu te , d u rch  d ie  n a c h  e in e r  v o n  M r. E den  
im  U n te rh a u se  g e ta n e n  Ä u ß e ru n g  d ie  U n a b h ä n g ig k e it Ira n s  
b e d ro h t se in  so llte . I ra n  le h n te  d ie se  F o rd e ru n g  a ls  m it se in e r  
S o u v e rä n itä t u n v e re in b a r  ab, u n d  d a ra u f  ü b e rs c h r i t te n  am  
25. A u g u s t g le ich z e itig  en g lisc h e  u n d  so w je tru s s isc h e  T ru p p e n  
d ie  G renze . T e h e ra n  w u rd e  b e s e tz t u n d  d e r  S ch ah  R eza  P ah la v i 
z u r  A b d an k u n g  gezw u n g en . Z u g le ich  g in g  d ie  S o w je tu n io n
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•daran, d en  in  ih re  G ew alt g e ra te n e n  T e il d es  L andes u n te r  
A u sü b u n g  b lu tig e n  T e rro rs  zu  b o lsc h ew is ie ren .

In  a lle n  m o h a m m e d an isc h en  L än d e rn  w e c k te  d ie se s  V o rg e h e n  
d e r  b e id e n  M ä ch te  tie fs te  V ers tim m u n g . A b e r  w e d e r  E n g lan d  
n o ch  d ie  S o w je tu n io n  lie ß e n  s ich  d a d u rc h  b e irre n . B e irren  
ließ  E ng land  s ich  au c h  n ic h t d u rch  d ie  T a tsac h e , d aß  es au f 
so lc h e  W e ise  d e r  b o lsc h e w is tisc h e n  P ro p a g a n d a  im  N a h e n  
O ste n  T ü r u n d  T o r ö ffne te  u n d  au f w e ite re  S ich t h in a u s  s e in e n  
in d is ch e n  B esitz g e fä h rd e te . W o ra u f  es  ihm  a n k a m  w ar, sich  
d e r  ira n isc h e n  ö lg e b ie te  zu  b e m ä c h tig e n  u n d  e in e  V e r te id i­
g u n g s lin ie  zu  schaffen , d ie  D eu tsc h la n d  h in d e rn  so llte , in  d en  
K a u k a su s  v o rz u d r in g e n  u n d  s ich  se in e  Ö lq u e lle n  n u tz b a r  zu 
m achen . D azu  k am  d e r  W ille , d ie  S o w je tu n io n  ü b e r  d ie  H äfen  
d e s  P e rs isc h en  G olfs m it K rie g sm a te ria l zu  b e lie fe rn , ö b  d as  
g e lin g e n  w ü rd e , e rsc h ie n  frag lich , d a  d ie  L e is tu n g s fä h ig k e it 
d ie se r  H äfen  s e h r  b e g re n z t w ar, es au c h  k e in e  E ise n b ah n  gab, 
d ie  d u rch  I ra n  in  d ie  S o w je tu n io n  fü h rte  u n d  d a s  so n s tig e  
ira n isc h e  S tra ß e n w e se n  k e in e sw e g s  au f d e r  H ö h e  s tan d .

A m e rik a  w ied e ru m  faß te  e in e  B e lie fe ru n g  d e r  S o w je tu n io n  
ü b e r  W la d iw o s to k  ins A uge. A b er W la d iw o s to k  w a r  w e it, u n d  
w e it  w a r  es au c h  v o n  d o r t b is  zum  K rieg ssc h au p la tz . D azu  
-konn te  d ie  L e is tu n g s fä h ig k e it d e r  S ib ir isch e n  B ahn  n ic h t s e h r  
h o ch  e in g e sc h ä tz t w erd en , ü b e rd ie s  e rh o b  J a p a n  E in sp ruch , 
d a  es n ic h t m it U n re ch t fü rc h te te , daß  d as  K rie g sm a te ria l in  
W la d iw o s to k  v e rb le ib e n  u n d  g eg e b en e n fa lls  g eg e n  J a p a n  v e r ­
w e n d e t w e rd e n  k ö n n te . So b lieb  e ig e n tl ic h  n u r  d e r  W e g  ü b e r  
d ie  n o rd ru ss isc h e n  H äfen  M u rm an sk  u n d  A rc h a n g e lsk . V on  
M u rm an sk  a b e r  fü h rte  e in e  B ahn  n u r  n a c h  P e te rsb u rg , d as  
sch o n  im  S ep te m b e r v o n  d e u tsc h e n  u n d  fin n lä n d isch e n  T ru p p e n  
e in g e sc h lo sse n  w ar. ü b e r  A rc h a n g e lsk  w ie d e ru m  h a t te n  d ie  
-E n ten tem äch te  sch o n  im  W e ltk r ie g e  R u ß lan d  zu  b e lie fe rn  v e r ­
su c h t u n d  h a t te n  sich  d av o n  ü b e rz e u g e n  m üssen , d aß  au f 
■diesem W e g e  irg e n d  E rh eb lich es  n ic h t zu e r re ic h e n  w ar.

N ich ts  zu  e r re ic h e n  v e rm o c h te  au c h  e in  v o n  E n g lan d  g le ich  
zu  B eg inn  d es  K rieg es  u n te rn o m m e n e r  V ersu ch , d ie  S o w je t­
u n io n  d u rch  A ngriffe  ih re r  L uftw affe zu  e n tla s te n . D ie la u t  
a n g e k ü n d ig te  N o n -s to p -ö ffe n s iv e  am  K an a l u n d  g e g e n  das 
R e ic h sg eb ie t k o s te te  ihm  in  d e r  Z e it vom  22. J u n i b is  zum  
9. S ep te m b e r m e h r a ls  1200 F lu g zeu g e . S ie m u ß te  e in g e s te llt  
w erd en , u n d  b a ld  w u rd e  v o n  ih r  n ic h t m eh r g esp ro c h en .
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In zw isc h en  h a t te n  d ie  d e u tsc h e n  T ru p p e n  ih re n  V o rm a rsc h  
an g e tre te n . D er W id e rs ta n d , d en  ih n e n  d ie  R o te  A rm ee  e n t­
g eg e n se tz te , w a r  h a r tn ä c k ig  u n d  e rb it te r t,  so  daß  es h ie r  zu  
d en  sc h w e rs te n  K äm pfen  kam , d ie  in  d ie sem  K rieg e  b ish e r  
au sg e fo ch te n  w a ren . D ie R o te  A rm ee  v e rfü g te  ü b e r  u n g e h e u re  
M en g en  an  M a te ria l, u n d  O ffiz iere  w ie  M a n n sch a ften  s ta n d e n  
u n te r  dem  T e rro r  d e r  K om m issare . Z um  g ro ß en  T eil w a re n  s ie  
au c h  v o n  e in em  F an a tism u s  erfü llt, d e r  s ich  u n sc h w e r  e rk lä re n  
ließ , w en n  m an  b ed a ch te , d aß  e in e  b o lsc h e w is tisc h e  H e rrsch a ft, 
d ie  n ah e zu  e in  V ie r te lja h rh u n d e r t  g e d a u e r t  h a tte , b e s tim m e n ­
d en  E influß au f d ie  D en k w eise  d e r  w e h rfä h ig e n  G e n e ra tio n  
a u sg e ü b t h a b e n  m ußte . D azu  k am  d ie  v ö llig e  A b sp e rru n g  vom  
A u slan d e , d ie  e in  ganz  fa lsc h es  B ild v o n  d en  Z u s tä n d e n  in  
E u ro p a  u n d  in sb e so n d e re  in  D eu tsch la n d  h a t te  e n ts te h e n  la ssen , 
k am  d e r  an  s ich  g eg e b en e  u n d  d a d u rc h  n o ch  g e fö rd e r te  g e is tig e  
T ie fs tan d  e in es  g ro ß en  T eils  d e r  v ie ls tä m m ig e n  B ev ö lk e ru n g .

M o sk au  fü h rte  d en  K rieg  m it a l le r  S c h o n u n g s lo s ig k e it u n d  
G ra u sam k e it, d ie  s ich  n ic h t n u r  au f d en  F eind , so n d e rn  au c h  
au f d ie  B ev ö lk e ru n g  d e r  G eb ie te  e rs tre c k te , d ie  zu  rä u m e n  es 
g ez w u n g en  w u rd e . S ta lin  se lb s t e r ließ  u n m it te lb a r  n a c h  dem  
A u sb ru ch  des K rieg es  e in en  A ufruf, in  dem  e r  d e r  R o ten  A rm ee  
b efah l, im  R ü ck zu g e  a lle s  zu  z e rs tö ren , d am it d e r  F e in d  sich  
n ic h ts  im  L ande n u tz b a r  m a ch e n  k ö n n e . In  d ie sem  G e is te  
w u rd e  in  d en  R a n d g e b ie te n  m it n ic h tru s s is c h e r  B e v ö lk e ru n g  
e in  fu rc h tb a re r  T e rro r  au sg eü b t. In  d en  G efän g n issen  d e r  GPU. 
fan d e n  d ie  e in rü c k e n d e n  d e u tsc h e n  T ru p p e n  h u n d e r te  u n d  
ta u se n d e  H in g em o rd e te r , d ie  zum  g ro ß en  T eil g räß lich  v e r ­
s tü m m elt w aren . M it a lled e m  v e r r ic h te te  d e r  B o lschew ism us 
w id e r  W ille n  e in e  A u fk lä ru n g sa rb e it,  d ie  d ie  le tz te n  T ä u ­
sc h u n g en  b e se it ig te , in  d en e n  sich  e u ro p ä isc h e  V ö lk e r  ü b e r  
se in  W e se n  n o ch  g ew ie g t h a tte n .

D er d e u tsc h e  V o rm arsch  v o llzo g  s ich  in  d re i H e e re sg ru p p en , 
d ie  u n te r  dem  O b e rb e feh l d es  G e n e ra lfe ld m arsch a lls  v o n  
B rau ch itsch  v o n  d en  G en e ra lfe ld m a rsc h ä lle n  R itte r  v o n  Leeb, 
v o n  B ock und  v o n R u n d s te d t g e fü h r t w u rd e n . S chon  zw ei T ag e  
n a c h  se in em  B eg inn  w u rd e n  K ow no u n d  W iln a  g en o m m en  u n d  
am  1. Ju li  d ie  a lte  H a n se s ta d t R iga, d ie  v o n  d en  ab z ie h e n d e n  
B o lsch ew is ten  fu rc h tb a r  v e rw ü s te t  w o rd e n  w ar. D och  d as  
Schloß, in  dem  e in s t d ie  M e is te r  des D eu tsch e n  O rd e n s  r e s i­
d ie r t h a tten , s ta n d  noch , u n d  v o n  se in em  T u rm  w e h te  n u n
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w ie d e r  d ie  d e u tsc h e  F lag g e . In  d e n  e rs te n  T ag e n  d es  Ju li  
e r re ic h te n  d ie  F in n lä n d e r  ih re  a l te  G renze , u n d  im  S ü d en  
w ied e ru m  w a re n  am  7. J u l i  au s  d e r  B u k o w in a  u n d  am  28. au s  
B e ssa ra b ien  d ie  le tz te n  s o w je tru s s is c h e n  T ru p p e n  v e rd rä n g t. 
U n te rd e sse n  w a r  b e i B ia ły s to k  u n d  M in sk  d ie  e r s te  g ro ß e  
U m fassungs- u n d  V e rn ic h tu n g ssc h la c h t g e sc h la g e n  w o rd en , 
u n d  sch o n  am  12. J u li  k o n n te  d a s  d e u tsc h e  O b erk o m m an d o  
b e k a n n tg e b e n , daß  d ie  S ta lin lin ie  an  a lle n  e n tsc h e id e n d e n  
P u n k te n  d u rc h b ro c h e n  sei. D er V o rm a rsc h  g in g  w e ite r , u n d  
im m er w ie d e r  k o n n te  m it E rfo lg  d ie  M e th o d e  d e r  E in k e sse lu n g  
g a n z e r  A rm ee n  u n d  H e e re sg ru p p e n  an g e w a n d t w e rd en . N o ch  
im  A u g u s t fü h rte  d ie  S ch la ch t b e i U m an  zu r B ese tzu n g  d es  
lin k s  des D n jep r  g e le g e n e n  T e ils  d e r  U k ra in e  u n d  zu r  E in ­
n ah m e  des S ch w arzm ee rh a fe n s  N ik o la jew , b e i w e lc h e r  G e­
le g e n h e it e in  S ch lach tsch iff  v o n  34 000 T o n n en  n e b s t e in e r  
R e ih e  a n d e re r  K rieg ssch iffe  e rb e u te t  w u rd e . A m  19. S ep te m b e r 
fiel K iew , u n d  am  27. k o n n te  d as  O b erk o m m an d o  d e r  W e h r ­
m a ch t b e k a n n tg e b e n , daß  d ie  g ro ß e  U m fassu n g ssch la ch t o s t­
w ä r ts  d ie se r  a l te n  H a u p ts ta d t d e r  U k ra in e  m it d e r  V e rn ic h tu n g  
d e r  fünf e in g e k e s se l te n  A rm ee n  u n d  d e r  G efan g e n n ah m e  v o n  
ru n d  650 000 M an n  g e e n d e t h ab e . D am it w a r  d ie  W id e rs ta n d s ­
k ra f t  d e r  vom  M a rsc h a ll B u d jen n y  g e fü h r te n  S ü d -A rm ee  g e ­
b ro ch en , u n d  n a c h d em  m it d e r  E rre ich u n g  d es  D n je p r  d a s  E rz­
g e b ie t v o n  K riw oj R og in  d e u tsc h e  H an d  g ek o m m en  w ar, g a lt 
e s  nun , in  e in e r  R e ihe  v o n  V e rfo lg u n g ssc h la c h te n  au f d en  
D onez v o rz u s to ß e n  u n d  se in  K o h len b e ck e n  zu g ew in n en . Z u ­
g le ich  fiel au c h  d e r  A c k e rb o d e n  d e r  U k ra in e , w o h l d e r  f ru c h t­
b a rs te  v o n  ganz E uropa , in  D eu tsch la n d s  H and . Im  N o rd e n  
w ied e ru m  w a r  um  d ie se lb e  Z e it St. P e te rsb u rg  v o n  d en  T ru p p e n  
d es  G e n e ra lo b e rs t v o n  K ü ch le r e in g esc h lo sse n  u n d  so  e in e r ­
se its  d ie  H e e re sg ru p p e  d es  M a rsc h a lls  W o ro sc h ilo w  la h m ­
g e leg t, a n d e re rs e its  d ie  R o te  A rm ee  v o n  d e r  B e lie fe ru n g  m it 
d e n  E rz eu g n issen  e in e s  d e r  g rö ß te n  In d u s tr ie z e n tre n  d e r  
S o w je tu n io n  ab g e sc h n itte n  w o rd en .

D an n  k am  am  2. O k to b e r  d ie  M eld u n g , d aß  e in  D u rc h b ru c h  
d u rch  d ie  F ro n t d e r  im  Z en tru m  k ä m p fe n d en  H e e re sg ru p p e  des 
M a rsc h a lls  T im o sch en k o  g e lu n g en  u n d  d aß  fünf s e in e r  A rm ee n  
b e i W ja sm a  e in g e k e sse lt se ien . S chon  am  10. k o n n te  b e k a n n t­
g eg e b e n  w erd en , daß  e in e  w e ite re  K esse lsc h la ch t b e i B rjan sk  
e n tb ra n n t sei.
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A m  T age d e r  E innahm e v o n  K iew , d em  19. S ep tem b er, gab- 
d e r  W e h rm a c h tsb e ric h t e in e  G e g e n ü b e rs te llu n g  d e r  b e id e r ­
se itig e n  V e r lu s te . A u f d e u ts c h e r  S e ite  w u rd e n  85 000 T o te  
g ezäh lt, e in e  Z ahl, d ie  u n te r  m en sch lich e n  G es ic h tsp u n k te n  
se h r  sch m erz lich  em p fu n d en  w e rd e n  m ußte . M ilitä ris c h  a b e r  
b e d e u te te  s ie  n ic h ts  g e g e n ü b e r  d en  2 M illio n e n  T o te r  des- 
so w je tru s s isc h e n  H ee re s . Z w ar h a n d e lte  es sich  b e i d ie se r  
Z ah l n a tu rg e m ä ß  n u r  um  e in e  S chätzung . S ie w a r  je d o c h  au f  
so rg fä ltig e r  B eo b ach tu n g  u n d  u m fan g re ich e n  E rfah ru n g e n  au f­
g e b a u t u n d  h ie lt  s ich  n o ch  in  s e h r  b e s c h e id e n e n  G ren zen . 
Im m er w ie d e r  h a t te  in  E in ze ifä llen  fe s tg e s te llt  w e rd e n  k ö n n en , 
daß  d ie  Z ah l d e r  G efa llen en  d ie  d e r  G efan g en en  um  e in  M e h r­
fach es ü b e rtra f . N u n  a b e r  w u rd e  b loß  angenom m en , daß  s ie  
ih r  g le ich  sei. A n  G efan g en en  gab  es b is  zu r  K e sse lsc h la c h t 
be i K iew  m eh r a ls  1,8 M illionen , zu  d en e n  n a c h  B e en d ig u n g  
d ie se r  S ch la ch t n o ch  w e ite re  650 000 h in zu k am en . D em  s ta n d e n  
au f d e u tsc h e r  S e ite  ru n d  20 000 V e rm iß te  g eg en ü b er . W o llte  
m an  ann eh m en , daß  sie  a lle  in  G efan g e n sch a ft g e ra te n  w aren , 
w as  gew iß  n ic h t zu tra f, so  e rg ab  sich  das in  d e r  K rieg s­
g e sch ic h te  u n e rh ö r te  V e rh ä l tn is  v o n  1 : 100.

D ie Z ahl d e r  V e rw u n d e te n  au f d e u tsc h e r  S e ite  b e lie f  sich  
au f ru n d  300 000. W ie  g roß  s ie  au f ru ss isc h e r  S e ite  w ar, k o n n te  
b e g re ifl ic h e rw e ise  n u r  v e rm u te t  w erd en . D er W e h rm a c h ts ­
b e r ic h t sa g te  n ic h ts  d a rü b e r. A b e r  m an  w eiß , u n d  d ie  d e u t­
sch en  Z ah len  b e s tä t ig e n  es au ch  h ie r, daß  au f e in en  G efa llen en  
3— 4 V e rw u n d e te  zu  kom m en  pflegen . D as h ä t te  fü r das S o w je t­
h e e r  d ie  g e ra d e z u  u n g e h e u e r lic h e  Z iffer v o n  6— 8 M illio n en  
e rg eb en . D abe i w a r  a lle rd in g s  zu  b e rü c k s ich tig en , daß  sich  
u n te r  d e n  G efan g en en  a lle r  W a h rsc h e in lic h k e it n a c h  e in e  
g ew isse  A n zah l v o n  V e rw u n d e te n  b efand . A n d e re rse its  fiel 
je d o c h  ins G ew ich t, daß  das ru ss isc h e  S a n itä tsw e se n  k e in e s ­
w eg s  au f d e r  H öhe  s ta n d  u n d  daß  d a h e r  m it e in em  s tä rk e rn  
A b g an g  d u rch  T od zu  re c h n e n  w a r  a ls  in  eu ro p ä isch e n  H ee ren .

N u n  p fleg te  u n d  p fleg t m an  a lle rd in g s  zu  sagen , daß  d ie  
S o w je tu n io n  ü b e r  e in  u n e rsc h ö p flich e s  M e n sc h e n m a te r ia l v e r ­
füge. Z u v e rlä ss ig e  s ta tis t is c h e  A n g ab e n  ü b e r  ih re  E in w o h n er­
zah l feh lten . A b er se lb s t d ie  o p tim is tisch s ten  S ch ä tzu n g en  
g in g en  ü b er  180 M illio n en  n ic h t h in au s . D as w a r  e tw a  d as  
D op p elte  d e r  d e u tsc h e n  B evö lk e ru n g , u n d  d a ra u s  h ä t te  d e r  
Sch luß  g ezo g en  w e rd e n  kö n n en , daß  d ie  S o w je tu n io n  das D op-
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p e lte  an  V e r lu s te n  zu  e r tr a g e n  v e rm o c h te  w ie  D e u tsch la n d . 
D as V e rh ä l tn is  w a r  a b e r  je tz t  n ic h t w ie  1 : 2, so n d e rn  b e i d e n  
G e fan g e n en  w ie  1 : 100 u n d  b e i d en  T o ten  w ie  1 : 25. ü b e r d ie s  
w a r  zu  b ed e n k en , daß  zw a r d e r  M e n sc h e n re ic h tu m  d e r  S o w je t­
u n io n  groß, daß  d as  a b e r  n o ch  n ic h t g le ic h b e d e u te n d  w a r  m it 
e in em  e n tsp re c h e n d e n  R e ich tu m  an  S o ld a ten . D er g e is tig e  
T ie fs tan d  ih re r  B ev ö lk e ru n g  e rfo rd e rte  a n g e s ic h ts  d e r  B ed in ­
g u n g en  e in es  m o d e rn e n  K rieg es  e in e  la n g fr is t ig e  A u sb ild u n g , 
u n d  d ie  Z e it d a fü r  s ta n d  n ic h t zu r  V erfü g u n g .

D azu  k a m e n  u n g e h e u e re  V e r lu s te  an  K rieg sm a te ria l, d ie  
im m er sc h w e re r  zu  e rse tz e n  w aren , je  m eh r d ie  ru ss isc h e n  
In d u s tr ie g e b ie te  in  d e u tsc h e  H an d  g e rie ten . 22 000 G esch ü tze , 
18 000 P anzer, 14 500 F lu g ze u g e  w aren , so  k o n n te  d e r  F ü h re r  
am  3. O k to b e r  b ek a n n tg e b e n , e rb e u te t  o d e r  v e rn ic h te t . Es w a r  
d en n  au ch  b eze ich n en d , daß  am  21. S ep te m b e r in  E n g lan d  e in e  
W e rb e w o c h e  u n te r  d e r  P a ro le  ,,T an k s  fü r  d ie  S o w je tu n io n "  
e rö ffn e t w u rd e . D er B o tsch a fte r  M a isk y  ließ  d azu  e in en  A u f­
ru f e rg eh en , d e r  m it d e n  W o r te n  b eg a n n : ,,W ir b ra u c h e n  T anks, 
T an k s  u n d  n o ch m als  T an k s" . D ie F ra g e  w a r  nu r, w an n  die. 
T anks, fü r d ie  in  E ng land  g esam m elt w u rd e , f e r tig g e s te l lt  u n d  
au f w e lch em  W e g e  s ie  an  d ie  ru ss isc h e  F ro n t g e b ra c h t w e rd e n  
w ü rd en .

In  d en  e rs te n  d re i M o n a ten  d es  F e ld zu g es  w a re n  d ie  H off­
n u n g en , d ie  E ng land  au f d en  B o lschew ism us g e se tz t h a tte , zu ­
n ic h te  g ew o rd en , u n d  d e r  P re m ie rm in is te r  A u s tra lien s , F adden , 
gab  au g e n sc h e in lic h  e in e r  a llg em e in e n  S tim m ung  A u sd ru ck , 
a ls  e r  sch o n  am  17. S ep te m b e r im  R e p rä se n ta n te n h a u s e  z u  
C a n b e rra  d ie  B efü rch tu n g  au ssp ra ch , daß  d ie  P e rio d e  d e r  E n t­
la s tu n g , d ie  d ie  B o lsch ew is ten  E ng land  g e b ra c h t h ä tte n , e in em  
sc h n e llen  E nde en tg eg e n g eh e .

41. Der Sinn des Krieges
D eu tsch la n d  h a t  d ie sen  K rieg  n ic h t gew o llt. W a s  es w o llte , 

w a r  d ie  H e im k eh r D anzigs in  d as  R e ich  u n d  d ie  B efre iu n g  d e r  
u n te r  p o ln is c h e r  W illk ü r  sch m ac h ten d e n  V o lk sg e n o ssen  au f 
dem  W e g e  e in e r  fr ie d lic h en  A u se in a n d e rse tz u n g  m it P o len . 
D as b ew ie se n  d ie  V o rsch läg e , d ie  es n o ch  am  30. A u g u s t 1939 
m a ch te  u n d  d ie  fü r  d e n  K o rrid o r so g a r  e in e  V o lk sab stim m u n g  
v o rsah e n , d ie  ü b e rd ie s  n u r  d ie  e in s tig e  P ro v in z  W e s tp re u ß e n
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e rfa sse n  so llte . E rs t a ls  P o len  d ie se  V o rsc h lä g e  a b le h n te  u n d  
s ich  A n g riffsh an d lu n g en  z u sch u ld e n  k o m m en  ließ , sch lu g  
D e u ts c h la n d  in  d e r  A b w e h r  zu. A b e r  au c h  n ac h d em  P o len  
m ied erg ew o rfen  w ar, w o llte  es z u n ä c h s t n ic h ts  a ls  d ie  E in ­
g lie d e ru n g  d e r  b e fre ite n  G eb ie te  u n d  d ie  S ich e ru n g  s e in e r  
O stg ren ze .

A n  D anzig  u n d  am  K o rrid o r  w a re n  n u r  D e u tsch la n d  u n d  
P o len  in te re ss ie r t.  N ich t e in m al m it te lb a r  b e s ta n d  h ie r  e in  
In te re s se  a n d e re r  M äch te , d a  d as  K rä fte v e rh ä ltn is  in  E u ro p a  
n ic h t im  g e r in g s te n  d a d u rc h  b e rü h r t  w u rd e , w e r  d ie se  G eb ie te  
b esaß . W e n n  tro tzd em  E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  an g e s ic h ts  des 
d eu tsch -p o ln is ch en  Z u sam m en p ra lls  am  3. S ep te m b e r 1939 
D eu tsc h la n d  d en  K rieg  e rk lä r te n , g in g  es  um  a n d e re s  u n d  um  
m e h r  als  um  d en  B esitz  d ie se r  G eb ie te . Es g in g  um  d e n  V e r ­
sa ille r  V ertrag , um  se in e  en d g ü ltig e  B ese itig u n g  o d e r  um  se in e  
W ied e ra u fr ic h tu n g . D iese  W ied e ra u fr ic h tu n g  w a r  d as  Z ie l d e r  
W e stm äch te , d as  s ie  m it P h ra sen  ü b e r  d ie  B ed ro h u n g  E uropas, 
ü b e r  d ie  W ie d e rh e rs te llu n g  Ö s te rre ic h s  u n d  d e r  T sch e ch o ­
s lo w ak e i, ü b e r  d ie  R e ttu n g  P o len s ta rn te n . S ie fü h lte n  ih re  
d u rch  d ie  P a r ise r  V e r trä g e  g esch a ffen e  V o rh e rrsc h a f t b ed ro h t, 
w o llte n  sich  m it D eu tsch la n d s  G le ic h b e re c h tig u n g  u n d  se in e r  
w ie d e re r ru n g e n e n  G ro ß m ac h ts te llu n g  n ic h t abfinden , au f  d ie  
G ew in n e  des W e ltk r ie g e s  n ic h t v e rz ich te n . S ie  w o llte n  au c h  
e in e r  E n tw ick lu n g  V orbeugen , in  d e re n  E rg eb n is  s ie  ü b e r  k u rz  
o d e r  la n g  d ie  d e u tsc h e n  K o lon ien  h ä t te n  h e ra u sg e b e n  m üssen .

So la g  sch o n  v o n  v o rn h e re in  d e r  S inn  des K rieg es  n ic h t im  
K am pf um  D anzig  u n d  d en  K o rrido r, so n d e rn  im  K am pf um  
d e n  V e rsa i lle r  V e r tra g . D och  in  d en  s e ith e r  v e rf lo sse n en  zw e i 
J a h r e n  h a t e r  s ich  n o ch  e rw e ite r t  u n d  v e r tie f t.

E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  w ie se n  d ie  ih n e n  n a c h  d e r  B een d i­
g u n g  des p o ln isch e n  F e ld zu g es  e n tg e g e n g e s tre c k te  F rie d e n s ­
h a n d  des F ü h re rs  zu rück . S ie se tz te n  d en  K rieg  fort, v e r le tz te n  
d ie  N e u tra li tä t  D än em ark s  u n d  N o rw eg en s , zo g en  B e lg ien  u n d  
H o llan d  in  d en  K rieg  h in e in , w ie g e lte n  d e n  B a lk an  auf, s tö r te n  
d e n  F rie d en  ganz  E uropas. E n g lan d  s tü tz te  s ich  n ic h t n u r  au f 
se in e  ü b e r  a lle  E rd te ile  v e r s tr e u te n  D om inions. Es r ie f  zu ­
sam m en  m it F ra n k re ic h  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  v o n  A m erik a  
um  H ilfe  an  un d  gab  so  dem  n ac h  W e lth e rrs c h a f t s tre b e n d e n  
P rä s id e n te n  R o o sev e lt e in en  V o rw an d , in  d en  e u ro p ä isc h e n  
S t r e i t  e in zu g re ifen . A ls d an n  F ra n k re ic h  au s  d e r  F ro n t aus-
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g esch ie d en  w ar, tru g  E ng land  d en  K rieg  n a c h  A fr ik a  u n d  n ach  
A sie n  h in e in , e n triß  d em  B u n d esg en o ssen  v o n  g e s te rn  S y rien , 
v e rg e w a ltig te  Irak , b e m ä c h tig te  s ich  Irans.

D u rch  a ll d as  zw an g en  d ie  W e s tm äch te , zw a n g  v o r  a llem  
G ro ß b r ita n n ie n  D eu tsch la n d  g e rad ezu , s ich  e in e  N eu o rd n u n g  
E u ro p as u n d  d e r  W e lt zum  Z ie le  zu  se tzen . D arau s  g in g  d e r  
am  27. S ep te m b e r 1940 zw isch e n  D eu tsch lan d , I ta l ie n  u n d  
J a p a n  g e sch lo ssen e  B e rlin e r  D re im ä c h te p a k t h e rv o r .

D ieser V e r tra g  w ies  D e u tsch la n d  u n d  I ta l ie n  d ie  F ü h ru n g  b e i 
d e r  S chaffung  e in e r  n e u e n  O rd n u n g  in  E u ro p a  zu  u n d  ü b e r tru g  
J a p a n  d ie  g le ich e  A u fg a b e  im  g ro ß o s ta s ia tisc h e n  R aum . D ie 
d re i S ta a te n  v e rp f lic h te te n  sich  au f d ie se r  G ru n d lag e  zu r 
Z u sam m en a rb e it u n d  zu  g e g e n se itig e r  p o litisc h e r , w ir ts c h a f t­
lic h e r  u n d  m ilitä r is c h e r  U n te rs tü tz u n g  g e g e n ü b e r  je d e r  M ach t, 
d ie  in  fe in d se lig e r  A b s ic h t in  d en  eu ro p ä isc h e n  K rieg  o d e r  in  
d en  c h in e s isc h - ja p a n isc h e n  K onflik t e in g re ifen  so llte . Z u g le ich  
w u rd e  h e rv o rg eh o b e n , daß  d ie se  V e re in b a ru n g  in  k e in e r  W e ise  
d ie  zw isch en  d en  V e r tra g s p a r te ie n  u n d  d e r  S o w je tu n io n  b e ­
s te h e n d e n  B e z ieh u n g en  b e rü h re , e in e  B estim m ung , d ie  in ­
zw isch e n  d u rch  d en  K rie g se in tr itt  d e r  S o w je tu n io n  h in fä llig  
g ew o rd en  ist.

D er V e r tra g  t r a t  m it d e r  U n te rz e ic h n u n g  in  K ra ft u n d  so ll 
z e h n  J a h re  la n g  in  G e ltu n g  b le ib en . V o r A b lau f  d ie se r  F ris t 
w e rd e n  d ie  P a rte ien , fa lls  e in e  v o n  ih n e n  d a ru m  e rsu c h t, in  
V e rh a n d lu n g e n  ü b e r  e in e  E rn e u e ru n g  d es  V e r tra g e s  e in tre te n .

A uf d en  e rs te n  B lick  w a r  zu  e rk e n n en , daß  d e r  D re im ä c h te ­
p a k t  e in e  d o p p e lte  Z ie lse tzu n g  h a tte . E in e rse its  so llte  e r  sich  
u n m itte lb a r  in  e in e r  G eg e n w a rts f ra g e  a u sw irk e n , in d em  e r  
e in e n  Z u sam m en sch lu ß  d e r  P a r te ie n  g eg e n  je d e  M a ch t zu w e g e  
b rac h te , d ie  in  d ie  z u rz e it sc h w e b en d e n  K äm pfe e in g re ifen  
w o llte . A n d e re rse its  w ies  e r  d en  P a r te ie n  e in e  Z u k u n ftsau f­
gabe , d ie  in  d e r  H e rs te llu n g  e in e r  n e u e n  O rd n u n g  in  E u ropa 
und  in  O s ta s ie n  b e s te h t. So w ic h tig  n u n  je n e  G e g e n w a rts a u f­
g ab e  ist, k a n n  d och  u n te r  w e ite re n  G e s ic h tsp u n k te n  k e in  
Z w eife l d a ra n  b e s teh e n , daß  d as  zw e ite , in  d ie  Z u k u n ft w e i­
se n d e  Z ie l u n en d lich  g rö ß e re  B ed eu tu n g  hat.

Z um  e rs te n  M a le  w u rd e n  h ie r  in  e in em  in te rn a tio n a le n  V e r ­
tr a g e  d ie  B egriffe „R aum " u n d  ,,F ü h ru n g "  v e rw a n d t u n d  m it­
e in a n d e r  v e rb u n d e n . D iese F e s ts te llu n g  b e h ä lt  ih r  G ew ich t 
u n g e a c h te t  d e r  T a tsach e , daß  d e r  D re im ä c h te p a k t in  v ie lem  an
Außenpolitik 21
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d ie  M o n ro e-D o k trin  e r in n e rt . D enn  w e se n tlic h e r  a ls  d ie  ä u ß e re  
Ä h n lic h k e it is t  d e r  U n tersch ied , d e r  zw isch e n  d ie se r  u n d  dem  
D re im ä ch te p ak t k lafft. D ie M o n ro e-D o k trin  is t v o llk o m m en  
n e g a tiv  in so fern , a ls  s ie  in  ih rem  e rs te n  G lied e  d ie  E inm ischung  
fre m d e r M ä ch te  in  am erik a n isc h e  A n g e le g e n h e ite n  ab leh n t, im  
zw e ite n  d en  V e rz ic h t d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  au f E inm ischung  
in  d ie  A n g e le g e n h e ite n  d e r  an d e re n  K o n tin e n te  zum  A u sd ru ck  
b rin g t. Im  G eg en sa tz  d azu  s te h t im  D re im ä c h te p a k t b e h e r r ­
sc h en d  im  V o rd e rg rü n d e  d ie  p o s it iv e  A ufgabe, d ie  sich  se in e  
U n te rz e ic h n e r  se tzen , w ä h re n d  d ie  A b leh n u n g  d e r  E inm ischung  
rau m frem d e r M ä ch te  b loß  als G eg e n w a rtsa u fg a b e  v o n  v o r ­
ü b e rg e h e n d e r  B ed eu tu n g  u n d  a ls  M itte l zum  Z w eck  e rsc h e in t. 
S ie so ll n u r  d ie  u n g e s tö rte  L ösung  d ie se r  Z u k u n ftsau fg ab e  
s ic h e rn  u n d  s te ll t  s ich  d am it im  ü b r ig e n  au c h  als S tü tze  des 
zw e ite n  G lied es d e r  M o n ro e-D o k trin  dar.

D ieser U n te rsc h e id u n g  zw isch en  D re im ä c h te p a k t u n d  M o nroe- 
D o k trin  s te h t n ic h t en tg eg e n , daß  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  m it 
d e r  A b leh n u n g  fre m d er E in m isch u n g  e in en  H e rrs c h a fts a n sp ru c h  
ü b e r  d en  g e sam ten  am erik a n isc h e n  K o n tin e n t v e rb u n d e n  h ab en , 
d e r  zw a r n ic h t fo lg e rec h t v e rw irk lic h t w o rd en , a b e r  tro tz  a lle r  
S ch w an k u n g e n  d e r  W a sh in g to n e r  P o litik  im m er w ie d e r  zu r 
G e ltu n g  g ek o m m en  ist. S o w eit e r  sich  d u rc h z u se tz e n  v e r ­
m och te , d ie n te  e r  n ic h t d e r  O rd n u n g  d es  am e rik a n isc h e n  
G roß raum s, so n d e rn  d en  im p e r ia lis tisc h e n  Z ie len  d e r  V e r ­
e in ig te n  S ta a te n  o d er d en  In te re s se n  d es  n o rd a m e rik a n isc h e n  
K ap ita ls . D azu  kom m t, daß  d ie  M o n ro e-D o k trin  s ich  ganz  au f 
e in en  E rd te il k o n z e n tr ie r te  u n d  daß  ih rem  U rh e b e r  d ie  E r­
k e n n tn is  d e r  N o tw e n d ig k e it e in e r  G lie d e ru n g  u n se re s  P la n e te n  
in  G ro ß räu m e  v o llk o m m en  fe rn  lag . G erad e  au f d ie se r  E r­
k e n n tn is  a b e r  b a u t s ich  d e r  D re im ä c h te p a k t auf.

D as B edürfn is n ac h  e in e r  R au m g lied e ru n g  w u rd e  fre ilic h  
se lb s t in  d e r  so  v e rw o rre n e n  Z e it n a c h  dem  W e ltk r ie g e  
em pfunden . A us ihm  e rw u ch s  je d o ch  n u r  d e r  G ed an k e  d e r  
R e g io n a lp ak te . A n  sich  e n th ie l t  e r  e in e n  d u rch a u s  g e su n d en  
K ern , d a  es zw e ife llo s  am  P la tze  w ar, w e n n  d ie  im  g le ich e n  
R aum  g e leg e n en  un d  d u rch  g em ein sam e  In te re s se n  v e rb u n ­
d en e n  S taa ten , v o r  a llem  d ie  au s d e r  Z e rsp li tte ru n g  O s te u ro p a s  
e n ts ta n d e n e n  N e u s ta a te n , s ich  zum  Z w eck e  e in es  A u sg le ich s  
ih re r  In te re s se n  zu sam m en sch lo ssen . A b e r d ie se r  G ed a n k e  
w urde , k au m  daß  e r  e n ts ta n d e n  w ar, e n ts te ll t  u n d  v e rz e rr t,  um
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d e r  A u fre c h te rh a ltu n g  des s ta tu s  q u o  u n d  d em  fra n zö s isch e n  
M a c h ts tre b e n  zu d ien en . B eze ich n en d  d a fü r  w a r  schon , daß  es 
n ic h t g e lan g , e in e  a llg em e in  a n e rk a n n te  B eg riffsbestim m ung  
d e s  e r la u b te n  R e g io n a lp ak te s  zu  finden, d a  d o ch  d ie  S a tzu n g  
d es  V ö lk e rb u n d e s  d en  A b sch lu ß  v o n  S o n d e rb ü n d n isse n  u n te r ­
sag te . M an  s t r i t t  b is  z u le tz t darum , ob u n te r  ihm  e in  V e r tra g  
zu  v e r s te h e n  sei, d e r  zw isch en  d e n  zu  e in e r  b e s tim m ten  
R eg ion  g e h ö re n d e n  M ä ch te n  v e re in b a r t  w ird  o d e r  e in  V e r tra g  
b e lie b ig e r  M äch te , d ie  e in e  b e s tim m te  R eg io n  b e tre ffen . 
P ra k tisc h  h ie lt  m an  s ich  an  d ie se  z w e ite  B eg riffsbestim m ung , 
u n d  d a ra u s  e rg ab  s ich  fü r je d e n  ra u m frem d e n  S taa t, w e n n  e r  
n u r  s ta rk  g en u g  w ar, d ie  B efugn is zu r  E in m isch u n g  in  je d e  
b e lie b ig e  R egion. D ie am tlic h e  f ra n zö s isch e  A u sleg u n g , d ie  
n o ch  z u le tz t in  e in e r  v o r  d e n  K am m ern  am  23. J u n i  1936 a b ­
g e g e b e n e n  R e g ie ru n g se rk lä ru n g  v e r tr e te n  w u rd e , g in g  d e n n  
au c h  dah in , daß  u n te r  R e g io n a lp a k te n  e in  Z u sam m en sch lu ß  
v o n  S ta a te n  zu v e rs te h e n  sei, „d ie  d u rc h  ih re  g eo g ra p h isc h e  
L age o d er  d u rch  d ie  G em e in sa m k e it ih re r  In te re s se n  m ite in ­
a n d e r  v e rb u n d e n  s in d " . So k a m  es, daß  d ie  K le in e  E n te n te  
u n d  d e r  B a lk an b u n d  sich  n ic h t d ie  A u fg a b e  se tz ten , e in en  
A u sg le ich  d e r  In te re s se n  u n d  e in e  B efried u n g  in  S ü d o s te u ro p a  
h e rb e izu fü h re n , so n d e rn  daß  s ie  u n te r  f ra n zö s isch e r  L e itu n g  
au f d ie  A u fre c h te rh a ltu n g  d e r  v o n  d e r  P a r is e r  F r ie d e n sk o n ­
fe ren z  g ezo g en e n  G ren zen  h in a rb e ite te n  u n d  D eu tsch lan d , 
B u lg arien  u n d  U n g a rn  in  u n v e rh o h le n e r  F e in d sc h a ft g e g e n ü b e r ­
s ta n d en . V o llen d s  ü b e rsc h lu g  s ich  d e r  G e d a n k e  d e r  R eg ion  
u n d  des R e g io n a lp ak ts  im  E n tw u rf je n e s  O s tp a k ts  v om  13. J u li  
1934, d e r  F ra n k re ic h  d ie  R o lle  d es  S ch ie d s ric h te rs  in  O s t­
e u ro p a  zuw ies.

Je tz t , im  D re im ä ch te p ak t, w u rd e  e in e  k la re  A b g re n zu n g  d e r  
d u rch  d ie  N a tu r  se lb s t au f  u n se rm  E rd b a ll g e g e b e n e n  G ro ß ­
räu m e  geschaffen . A u sd rü c k lic h  a lle rd in g s  w u rd e  d e r  R au m ­
beg riff n u r  im  H in b lic k  au f d e n  F e rn e n  O s te n  an g e w an d t. Es 
lie g t je d o c h  au f  d e r  H and , d aß  e r  au c h  fü r  E u ro p a  g ilt u n d  
daß  A fr ik a  h ie r  m it in b eg riffen  ist. S te ll t d ie se s  d o ch  p o lit isc h  
un d  w ir tsc h a f tlic h  e in  K o m p lem en t oder, w e n n  m an  w ill, e in en  
A n n ex  E u ropas dar, d a  es, m it A u sn ah m e  Ä g y p te n s  u n d  d e r  
S ü d a frik a n isc h en  U nion , n u r  K o lo n ien  e u ro p ä isc h e r  S ta a te n  
um faßt, je n e  b e id e n  a b e r  h e u te  m it d em  b r it is c h e n  E m pire  e n g  
v e rb u n d e n  sind . Z u g le ich  fä ll t in s  A uge, d aß  d e r  V e r tra g  d ie

21*
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zw ei se in en  P a r tn e rn  v o rb e h a lte n e n  G ro ß räu m e ab g re n z te , d e n  
d r itte n , n äm lich  E u ra s ie n  im  e n g e m  S inne, zw isch en  d e n  Z e ilen  
a n e rk a n n te  u n d  d en  v ie rten , a ls  w e lc h e r  d e r  a m erik an isch e  
K o n tin e n t a n z u se h en  ist, au s  dem  S p ie le  ließ  u n d  d am it au f 
s ich  se lb s t v e rw ie s . S o lch e rm aß en  w a r  d ie  g e sam te  E rd o b e r­
fläche  erfaß t, u n d  e in  G edanke, d e r  b ish e r  n u r  d ie  T h eo rie  
b e sc h ä ftig te , zum  R an g e  e in es  p o lit isc h e n  u n d  v ö lk e rre c h t­
lic h e n  G ru n d sa tzes  e rh o b en . G ew iß  b lieb  d ab e i m an ch es  P ro ­
b lem  n o ch  offen. In sb eso n d e re  w u rd e  d e r  fü n fte  K o n tin en t, 
d e n  m an  n ic h t m it U n re ch t a ls  d en  u n v o lle n d e te n  E rd te il 
b e z e ich n e t ha t, n ic h t b e rü c k s ic h tig t. A b e r  es v e r s te h t sich  
v o n  se lb st, d aß  e in  m itten  im  K rieg e  g e sch lo ssen e r  V e rtrag , 
d e r  n a tu rg e m äß  a llem  zu v o r p ra k tis c h e  Z ie le  v e rfo lg te , d a ra u f  
v e rz ich te te , F ra g en  au fzu w erfen , d ie  n o ch  n ic h t a k u t w a ren .

ü b e rd ie s  is t  d u rch  d en  G an g  d e r  E re ig n isse  n u n  d a s  P rob lem  
e in e r  im  e u ra s isc h e n  R aum  zu sch affen d en  n e u e n  O rd n u n g  a u f­
g ew o rfen  w orden .

A n g es ich ts  d ie se r  A u fte ilu n g  des E rd b a lls  in  G ro ß räu m e 
d rä n g t sich  d ie  F rag e  n ac h  dem  e ig e n tl ic h e n  W e se n  des b r i­
tisch e n  E m pire  u n d  se in em  d a ra u s  e rfließ en d en  S ch ick sa l auf. 
L ieg t d och  se in e  E ig e n art u n d  zu g le ich  se in e  S ch w äch e  darin , 
daß  es k e in e n  g e sch lo ssen e n  G ro ß rau m  um faßt, v ie lm e h r ü b e r  
a lle  K o n tin e n te  v e r s tr e u t ist. S e in  D ase in  s te h t d a h e r  in  
u n ü b e rb rü c k b a re m  W id e rsp ru c h  zum  G ed a n k en  d e r  p la n e ta ­
r isc h e n  G ro ß rau m o rd n u n g , d e re n  B ildung  h e u te  au f dem  W e g e  
ist. S ein  F o rtb e s ta n d , d e r  zudem  v o n  d e r  B e h errsch u n g  d e r  
d u rch  frem d e  G ro ß räu m e fü h re n d en  V e rb in d u n g sw eg e  ab h ä n g ig  
w äre , w ü rd e  d ie  V e rw irk lic h u n g  d ie ses  n e u e n  O rd n u n g s­
g e d a n k en s  u n m ö g lich  m achen . So e rg ib t sich  d en n  aus dem  
G ed a n k en  d e r  G ro ß rau m o rd n u n g  u n a u sw e ic h lich  d ie  S ch lu ß ­
fo lg eru n g , daß  d e r  Z erfa ll d es  b r itisc h e n  E m pire  e in e  N o tw e n ­
d ig k e it d a rs te llt .

D em  D re im ä ch te p ak t sch lo sse n  sich  in  E u ropa  sch o n  im  
L aufe des N o v em b er 1940 U ngarn , R um än ien  u n d  d ie  S lo w ak e i 
an . A m  1. M ärz  1941 tr a t  B u lg arien  ihm  bei. A n d e re rse its  
w u rd e  am  30. N o v em b er 1940 in  N a n k in g  e in  V e r tra g  zw isch en  
Ja p a n , d e r  ch in e s isch e n  N a tio n a lre g ie ru n g  W a n g tsc h in g w e i 
u n d  M a n d sch u k u o  u n te rz e ic h n e t, d u rch  d en  d ie  ch in es isch e  
N a tio n a lre g ie ru n g  u n d  das K a ise rre ich  M a n d sch u k u o  sich  
g eg e n se itig  a n e rk a n n te n  u n d  zu g le ich  e in e  Z u sam m en a rb e it
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d e r  d re i M ä ch te  u n te r  ja p a n is c h e r  F ü h ru n g  v e re in b a r t  w u rd e . 
Zu B eg inn  d es  J a h re s  1941 r ie fen  d a n n  F ra n zö s isch -In d o c h in a  
u n d  T h a ilan d  J a p a n  a ls  S c h ie d s ric h te r  an  u n d  s te ll te n  ih re  
d u rch  e in en  V e r tra g  vom  11. M ärz n eu  fe s tg e se tz te n  G ren zen  
u n te r  J a p a n s  G aran tie . A u ch  d as  b e d e u te te  e in e  A n e rk e n n u n g  
des ja p a n is c h e n  F ü h ru n g sa n sp ru ch es , u n d  m it a lled e m  w a r  
e in e  G ru n d lag e  fü r d ie  im  B e rlin e r  P a k t v o rg e se h e n e  N e u ­
o rd n u n g  d es  o s ta s ia tisc h e n  R aum es geschaffen .

D och n eb e n  d ie se r  A b g re n zu n g  d e r  G ro ß räu m e  b ed u rf te  es  
d e r  A u fric h tu n g  e in e r  festen , d a u e rh a ften , s e in e n  b e s o n d e re n  
V e rh ä ltn is se n  e n tsp re c h e n d e n  O rd n u n g  in  je d e m  v o n  ihnen , 
d u rch  d ie  d e r  F rie d e  g e s ic h e rt u n d  d e r  K eim  k ü n f tig e r  K rieg e  
e rs t ic k t w ü rd e . In  E u ro p a  w a r  d azu  v o r  a llem  e rfo rd e rlich , d aß  
e in e  k ra f tv o lle  F ü h ru n g  d ie  rau m frem d e n  M ä ch te  a u s sc h a lte  
u n d  daß  d ie  n a tio n a le  F rag e  in  ih re n  fa s t u n z ä h lig e n  E rsch e i­
n u n g sfo rm en  g e lö s t w ü rd e , d ie  im  19. u n d  20. J a h rh u n d e r t  
im m er w ied e r  zu  b ew affn e ten  Z u sam m en s tö ß en  g e fü h r t h a tte .

D er K am pf g eg e n  E ng land  u n d  d ie  A b w eh r d e r  a m e r ik a n i­
sc h en  E in m isch u n g  w a re n  u n m itte lb a r  au f das e rs te  d ie se r  
Z ie le  g e ric h te t. D ie L ösung  d e r  n a tio n a le n  F ra g e  w ied e ru m  
b a u te  s ich  au f dem  vom  F ü h re r  in  d e r  R e ic h s tag s re d e  vom  
20. F e b ru a r  1938 v e rk ü n d e te n  S c h u tz re ch t des  M u tte rs ta a te s  
ü b e r  se in e  in  frem d en  S ta a te n  an sä ss ig e n  V o lk sg e n o ssen  auf. 
S ie w u rd e  fü r a lle  V ö lk e rsc h a f te n  E u ro p as e rs tre b t, a llem  
zu v o r  fü r d ie  d e u tsc h e n  V o lk sg ru p p en .

D urch  J a h rh u n d e r te  h a t te  das  d e u tsc h e  V o lk  im m er w ie d e r  
se in e  S öhne in  d ie  F rem d e  au sg esa n d t. In  d e r  g ro ß en  k o lo ­
n ia le n  B ew egung  des 12. un d  13. J a h rh u n d e r ts  g ew a n n  es L and 
zu rü ck , d as  ihm  schon  v o r  d e r  V ö lk e rw a n d e ru n g  g e h ö r t h a t te  
u n d  d as  es  n u n  fü r im m er in  se in e  G ren zen  e in g lie d e r te . A b e r  
im  Z uge d ie se r  B ew egung  s tieß e n  R itte r  u n d  S tä d te r  w e ite r  
v o r  u n d  se tz te n  sich  in  G eb ie te n  fest, d ie  zu  h a l te n  d a s  R eich  
h e rn a c h  in  d en  Z e iten  se in e r  S ch w äch e  n ic h t im s tan d e  w ar. 
So g e r ie t d as  B a lten lan d  n a c h  d e r  A u flö su n g  d es  D eu tsch e n  
O rdens, vom  R eiche  v e rla sse n , u n te r  frem d e  H errsch a ft. A n d e rs  
un d  d och  äh n lich  g e s ta l te te  s ich  d as  S ch ick sa l d e r  B au ern  u n d  
S täd te r, d ie  dem  R ufe fre m d er F ü rs te n  fo lg ten , d e u tsc h e  
G es ittu n g  un d  d eu tsch e s  R ech t in  fe rn e  L än d er tru g en . S ie a lle  
w a re n  V o rp o s te n  d e u tsc h e r  K u ltu r. D ann  je d o c h  w a n d e lte n  
s ich  d ie  Z eiten . D eu tsch la n d  w u rd e  zu e inem  g e o g ra p h isch e n
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Begriff, u n d  u n z ä h lig e  se in e r  S öhne g in g e n  in  frem d em  V o lk s ­
tu m  auf. D ie a b e r  tre u  b lieb en , w u rd e n  zum  Z ie le  p la n m äß ig e r  
V erfo lg u n g  u n d  B ed rückung . Z u g le ich  m u ß ten  s ie  a ls  B ü rger 
fre m d er S ta a te n  w id e r  ih re n  W ille n  d ie  G eg n e r D eu tsch lan d s  
s tä rk e n , u n d  im  W e ltk r ie g e  m u ß te n  v ie le  T au se n d e  u n te r  
b it te re n  G ew issen sk ä m p fe n  g eg e n  D eu tsch la n d  fech ten . D ie 
P a r ise r  F rie d e n sv e r trä g e  zw a n g en  d an n  w ie d e r  M illio n en  
D eu tsch e r  u n te r  F re m d h errsch a ft, d ie  m it u n e r trä g l ic h e r  
S ch w ere  au f ih n e n  lag .

S e lb s t zu  B ism arcks Z e iten  v e rs a g te  d a s  R eich  a lle n  d ie sen  
D eu tsch en  se in e  H ilfe, w e il es s ic h  d u rc h  d ie  h e rrsc h e n d e , re in  
s ta a t lic h  a u s g e r ic h te te  D en k w eise , d ie  je d e  E in m isch u n g  in  
d ie  in n e re n  A n g e le g e n h e ite n  e in es  a n d e rn  L andes u n te rsa g te , 
g eb u n d e n  fü h lte . V o llen d s  w u ß te  d a s  W e im a re r  D eu tsch la n d  
n ic h t e in m al d en  u n z u län g lich e n  M in d e rh e ite n sc h u tz  d e r  G en fer 
L iga zu  ih re n  G u n sten  zu  n u tzen . D an n  a b e r  b ra c h te  d as  D ritte  
R eich  d ie  en tsc h e id e n d e  W an d lu n g . D as vom  F ü h re r  v e rk ü n ­
d e te  S ch u tz re ch t d e r  M u tte rs ta a te n  fan d  d ie  ta ts ä c h lic h e  A n ­
e rk e n n u n g  d e r  a n d e re n  G ro ß m äch te  sch o n  v o r  d em  A u sb ru ch  
d e s  K rieg es in  d e r  tsc h e c h isc h e n  K rise . Es la g  d e r  E in g lied e ­
ru n g  des S u d e te n lan d e s  zu  G runde . Es k am  in  d e r  p o ln isch e n  
K rise  w ie d e r  zu r G e ltu n g  u n d  b ild e te  n e b e n  d e r  U n g ü ltig k e it 
d es  V e rsa ille r  V e r tra g e s  d ie  re c h tlic h e  G ru n d lag e  fü r d ie  R ü ck ­
g lie d e ru n g  W e stp reu ß e n s , P osens u n d  O sto b e rsc h le s ien s . 
E benso  w a r  in  ihm  d ie  R e c h tsg ru n d lag e  fü r d ie  U m sie d lu n g s­
v e r tr ä g e  zu sehen , d ie  D eu tsch la n d  m it I ta lien , m it d en  b a l­
tis ch e n  S taa ten , m it d e r  S o w je tu n io n  u n d  m it U n g arn  sch loß . 
S ie fü h rte n  H u n d e r tta u se n d e  v o n  D eu tsch en  in  d a s  M u tte r la n d  
zu rü c k  u n d  s te llten , g e sc h ic h tlic h  g eseh en , d ie  E in z ieh u n g  zu 
w e it v o rg e sc h o b e n e r  P o sten  d es  d eu tsc h e n  V o lk s tu m s dar.

Z um  d r it te n  w irk te  sich  d as  S ch u tz re ch t des  M u tte rs ta a te s  
in  d e r  F orm  v o n  S c h u tz v e r trä g e n  z u g u n s ten  d e r  V o lk sg ru p p en  
d o r t aus, w o  d ie  V o ra u sse tz u n g e n  fü r e in e  A n g lie d e ru n g  o d er  
e in e  U m sied lu n g  n ic h t g eg e b en  w aren . So sch loß  D eu tsch la n d  
am  30. A u g u s t 1940 d e ra r tig e  V e r trä g e  m it R u m än ien  u n d  
U ngarn .

D arü b er h in a u s  k am  n o ch  e in e  v ie r te  M ö g lich k e it fü r d ie  
A u sü b u n g  des S ch u tz re ch ts  in  F rage . Es w a r  d as  d ie  d ip lo m a­
tis c h e  In te rv en tio n , d ie  n ö tig e n fa lls  d u rch  d ie  im  V ö lk e r re c h t 
a n e rk a n n te n  D ru c k m itte l u n te rs tü tz t  w e rd e n  k an n . D iese  M ög-
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łic h k e it h a t te  se lb s tv e rs tä n d lic h  au c h  frü h e r, v o r  d e r  A n e rk e n ­
n u n g  d es  S ch u tz rech ts , b e s tan d e n . A b e r d e r  w ese n tlic h e  
G ew in n  la g  d a rin , daß  n u n  e in e  so lch e  In te rv e n tio n  n ic h t m eh r 
a ls  u n s ta tth a f te  E in m isch u n g  in  d ie  in n e re n  A n g e le g e n h e ite n  
e in es  frem d en  S ta a te s  z u rü c k g e w ie se n  w e rd e n  k o n n te , so n d e rn  
daß  s ie  je tz t  d en  A usfluß  e in e r  v ö lk e rre c h tl ic h  a n e rk a n n te n  
B efugnis d a rs te llte .

A b e r D eu tsch la n d  b e s c h rä n k te  s ic h  n ic h t d arau f, d as  e ig en e  
V o lk s tu m  zu s ich ern . Im  E in v e rn e h m en  m it d em  v e rb ü n d e te n  
I ta l ie n  fö rd e rte  es  n a c h  d e n se lb e n  G ru n d sä tz en  d ie  L ösung  d e r 
n a tio n a le n  F ra g e  a u c h  zu g u n s ten  a n d e re r  V ö lk e r , e rm ö g lich te  
ih n e n  d ie  B eh eb u n g  d e r  U n g e re c h tig k e ite n  u n d  H ärten , d ie  au s 
d e r  g e sch ic h tlic h en  E n tw ick lu n g , n ic h t z u le tz t au s  d en  F e h l­
sp rü ch e n  d e r  P a r ise r  F rie d en sk o n fe re n z  e rw a c h se n  w a re n  u n d  
b e u g te  d am it dem  W ie d e ra u fle b e n  za h llo se r  S tre itig k e ite n  vor. 
H a tte  d ie  S lo w ak e i ih re  v o lle  S e lb s tä n d ig k e it sch o n  v o r  dem  
K rieg e  e rre ic h t, so w u rd e  s ie  n u n  im  E rg eb n is  d es  B a lk an fe ld ­
zuges au c h  K ro a tie n  g ew ä h rt. U n g a rn  e rh ie lt  d u rch  d e n  W ie n e r  
S ch ie d ssp ru ch  vom  30. A u g u s t 1940 d en  v o n  M a g y a re n  b e ­
s ie d e lte n  T eil S ieb e n b ü rg e n s  z u rü c k  u n d  k o n n te  s ich  im  R ahm en  
d es  B a lk an fe ld zu g es  das an  Ju g o s la w ie n  v e r lo re n e  G eb ie t 
w ie d e r  e in g lied e rn . D as U nrech t, d as  B u lg arien  d u rch  d en  
B u k a re s te r  F rie d en  vom  10. A u g u s t 1913 zu g e fü g t u n d  d u rch  
d as  D ik ta t v o n  N eu illy  v e rsc h ä r f t w o rd e n  w ar, w u rd e  d u rch  
d ie  R ü ck g ab e  d e r  D obrudscha, M azed o n ien s  u n d  T h raz ien s  
w ied e r  g u tg em ach t. R u m än ien  a b e r  k o n n te  das ganz  ü b e r ­
w ieg e n d  v o n  se in en  V o lk sg e n o ssen  b e s ie d e lte  B essa rab ien , das 
ihm  1918 w ie d e r  zu g e fa llen  w a r  u n d  ihm  1940 v o n  d e r  S o w je t­
u n io n  ab e rm a ls  e n tr is se n  w u rd e , im  K am pfe g eg e n  d en  B ol­
sch ew ism u s zu rü ck g ew in n en . D a rü b e r  h in a u s  w u rd e n  b e i d e r 
R ü ck g ab e  S ieb e n b ü rg e n s  an  U n g arn  u n d  d e r  D o b ru d sch a  an  
B u lg a rien  V e r trä g e  gesch lo ssen , d ie  d ie  H e im k eh r d e r  im 
frem d en  G eb ie t v e rb le ib e n d e n  V o lk sg ru p p e n  v o rsah en .

So d u rfte  a ls  s ic h e re s  E rg eb n is  d es  K rieg es  sch o n  v o r  se in e r  
B een d ig u n g  d ie  T a tsac h e  b e g rü ß t w erd en , daß  es n u n  k e in  v e r ­
g e w a ltig te s  sc h u tz lo ses  D eu tsch tu m  in  d e r  W e lt m eh r gab  u n d  
daß  d ie  so sc h w ie rig en  u n d  v e rw ic k e lte n  n a tio n a le n  V e rh ä l t­
n isse  im  S ü d o sten  E u ropas e in e  K lä ru n g  e rfu h ren .

Zu d en  zw ei g ro ß en  P rob lem en , dem  d e r  A b g re n zu n g  d e r  
G ro ß räu m e u n d  dem  d e r  n a tio n a le n  F rag e  in  E uropa, d e re n
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L ösung  D eu tsch lan d  vom  S ch ick sa l a u fe r le g t w o rd e n  w ar, tr a t  
je d o ch  n o ch  e in  d r itte s , das  g le ich fa lls  d ie  g e sam te  S ta a te n ­
g ese llsch a ft an g ih g  u n d  d ie  n u n  g le ich fa lls  zu  e in e r  A u fg ab e  
D eu tsch lan d s  w urde .

D as W e se n  d ie ses  P rob lem s w a r  in  d e r  F rag e  b esch lo ssen , 
ob d ie  S ta a te n g e se llsc h a f t es d u ld e n  k an n , daß  in  ih re r  M itte  
e in  G em e in w esen  b e s te h t, d a s  a lle  in  J a h rh u n d e r te n  g e w a c h ­
se n en  G ru n d lag e n  d es  in te rn a tio n a le n  Z u sam m en leb en s  v e r ­
w irft, d as  s ta a tlic h e  O rdnung , K u ltu r u n d  Z iv ilisa tio n , R ech t 
u n d  S itte  n ic h t n u r  in  d en  e ig en e n  G ren zen  v e rn e in t, so n d e rn  
au ch  ih re  V e rn ic h tu n g  in  a lle n  an d e re n  S ta a te n  a n s tre b t, d as  
sich  d ie  W e ltre v o lu tio n  zum  Z ie le  se tz t u n d  v o r  d en  v e rw e rf ­
lic h s te n  M itte ln  n ic h t z u rü c k sch rec k t, um  d ie ses  Z ie l zu  e r ­
re ich en .

S eit d ie  H e ilig e  A llian z  d e r  A u flö su n g  verfie l, h a t te  s ich  im  
in te rn a tio n a le n  L eben  d ie  L eh re  d u rch g e se tz t, d aß  je d e s  V o lk  
das R ech t habe , se in e  in n e re n  A n g e le g e n h e ite n  n a c h  se in em  
W ille n  zu  reg e ln  u n d  daß  S taa tsfo rm  u n d  in n e rs ta a tlic h e  
G ese tzg eb u n g  o hne Einfluß au f d ie  a u ß e n p o litisch e n  B e­
z ieh u n g e n  se ien . D as w a r  m ög lich , w e il b is  in  d en  W e ltk r ie g  
h in e in  au c h  d ie  n ac h  d en  d am alig en  A n sch a u u n g en  re v o lu ­
tio n ä rs te n  S ta a te n g e b ild e  d u rch a u s  b e re it  w aren , sich  d en  
a llg em ein  a n e rk a n n te n  G ru n d reg e ln  d e r  S taa te n g e se llsc h a f t 
an z u p assen  u n d  w e il s ie  ih re rse its  au f je d e  E in m isch u n g  in  d ie  
in n e re n  A n g e le g e n h e ite n  d e r  a n d e re n  L än d er v e rz ich te te n . So 
w ar es m öglich , daß  e in e  V ö lk e rre c h tsg e m e in sc h a f t fo rtb e s tan d , 
d ie  a lle  z iv ilis ie r te n  S ta a te n  um sch loß . Es w a r  m öglich , daß  
zw ei S taa ten , in  d en e n  sich  d ie  ä u ß e rs te n  G eg en sä tze  d e r  
d am als  b e s te h e n d e n  S taa ts fo rm en  v e rk ö rp e r te n , das a b so lu ­
tis tisc h e  R uß land  un d  d ie  p a rla m e n ta r isc h -d e m o k ra tis c h e  
R ep u b lik  F ran k re ich , s ich  in  e in em  B ündnis zu sam m en fan d en .

G anz an d e rs  g e s ta l te te n  sich  d ie  D inge, a ls zu E nde des 
W e ltk r ie g e s  d e r  B o lschew ism us d ie  H e rrsc h a ft in  R uß land  an  
sich  riß. N un  w a r  je n e s  P rob lem  g eg eb en . D urch  m eh r als 
zw ei J a h rz e h n te  h a b e n  d ie  V ö lk e r  E uropas, d ie  V ö lk e r  des  
g an zen  E rdba lle s  v e rsu c h t, s ich  m it dem  B esteh en  d e r  S o w je t­
u n io n  abzufinden . Im m er w ie d e r  u n te rn a h m e n  sie  es, d ie  m it 
dem  W e se n  des B o lschew ism us u n v e re in b a re  V o ra u sse tzu n g  
zu r G eltu n g  zu b rin g en , daß  e r  d a ra u f  v e rz ich te , se in e  L ehre 
in n e rh a lb  ih re r  G ren zen  zu v e rb re ite n . K aum  zu zäh le n  s ind
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d ie  V e r trä g e , in  d e n e n  d ie  S o w je tu n io n  e in e n  so lc h en  V e rz ic h t 
au ssp ra ch . S ie w a r  je d o ch  n ie  g ew illt, d ie  ü b e rn o m m en e  V e r ­
p flich tu n g  e in z u h a lte n  u n d  h a t es n ie  g e tan , w ie  d e n n  d ie  
H ie o re tik e r  des B o lschew ism us g ru n d sä tz lic h  d ie  A u ffassu n g  
v e r tra te n , daß  d ie  B indung  d u rch  e in en  V e r tra g  o d e r  e in  so n st 
g eg e b en e s  W o r t e in  b o u rg eo ise s  V o ru r te il  sei.

A u ch  D eu tsch la n d  h a t, o b g le ich  es s ich  ü b e r  d as  W e se n  d e s  
B o lschew ism us n ic h t tä u sch te , v e rsu c h t, d ie se n  W e g  zu  b e ­
sc h re ite n . S o lan g e  es a lle  se in e  K ra ft au f d e n  in n e rn  W ie d e r ­
au fb a u  u n d  d ie  W ie d e rg e w in n u n g  se in e r  F re ih e it u n d  se in e r  
S o u v e rä n itä t v e rw e n d e n  m ußte , k o n n te  es au f e in e  e n ts c h e i­
d en d e  A u se in a n d e rse tz u n g  m it dem  B o lschew ism us v e rz ich te n , 
k o n n te  es in  Z u rü c k h a ltu n g  v e rh a r re n  u n d  s ich  au f se in e  
B ekäm pfung  in n e rh a lb  d e r  e ig en e n  G ren zen  b e sc h rä n k e n . U n te r  
d ie sem  G es ich tsp u n k t sch loß  es am  25. N o v em b e r 1936 m it 
J a p a n  d en  A n tik o m in te rn p ak t, dem  e in  J a h r  s p ä te r  I ta l ie n  
b e i tr a t  u n d  d e r  sich  d ie  U n te rd rü c k u n g  d e r  k o m m u n is tisc h en  
P ro p a g an d a  g e ra d e  im  e ig en e n  L ande zum  Z ie l se tz te . E n g ­
lan d s  E in k re isu n g sp o litik , d ie  d ie  S o w je tu n io n  in  d ie  g eg e n  
D eu tsch la n d  g e r ic h te te  F ro n t e in b ez ieh e n  w o llte , n ö tig te  es 
jed o ch , sich  m it ih r  zu  v e rs tä n d ig e n . A u ch  d ie se  V e rs tä n d i­
g u n g  w a r  m it d e r  V e rp flich tu n g  d e r  S o w je tu n io n  v erb u n d e n , 
s ich  je d e n  V e rsu ch s  e in e r  E in flußnahm e au f d ie  in n e re n  V e r ­
h ä l tn is s e  D eu tsch lan d s  zu  e n th a lten .

M o sk au  b ra c h  au c h  d ie se  V erp flich tu n g  u n d  b e tr ie b  w ä h re n d  
d e r  e rs te n  zw ei K rie g s ja h re  m it a l le n  ihm  zu G eb o te  s te h e n d e n  
M itte ln  e in e  b o lsc h ew is tisc h e  A g ita tio n  im  R eich, in  d en  ihm  
v e rb ü n d e te n  L än d ern  u n d  d en  v o n  ihm  b e s e tz te n  G eb ie ten . 
Z u g le ich  b e re ite te  es  sich  d a ra u f  vo r, D eu tsch la n d  in  d en  
R ü ck en  zu  fallen , um  se in en  E ndsieg  zu v e rh in d e rn . Es w a r  
v e rb le n d e t g en u g  zu  g lau b en , daß  es D eu tsch la n d  w ü rd e  
n ie d e rw e rfe n  un d  d a n n  d as  B an n er d e r  W e ltre v o lu tio n  d u rch  
E u ropa  tra g e n  k ö n n en . D eu tsch la n d  k am  ihm  zu v o r u n d  sch lu g  
zu. In  d e r  A b w eh r e r ra n g  es  d ie  z ah len m äß ig  g rö ß ten  S ieg e  
d e r  K rieg sg esch ich te , u n d  m ag  se in  K am pf zu r S tu n d e  au ch  
n o ch  n ic h t b e e n d e t sein , so  d a rf  d och  sch o n  a u sg esp ro ch e n  
w erd en , daß  se in  A u sg an g  n ic h t m eh r zw e ife lh a ft ist.

Es k a n n  fü r d ie  W e lt  k e in e n  w a h rh a f te n  un d  d a u e rn d e n  
F rie d en  geben , so lan g e  dem  B o lschew ism us d ie  M ö g lich k e it 
b le ib t, d as  In n en le b en  d e r  V ö lk e r  d u rch  se in e  A g ita tio n  zu



322

v e rg if te n  u n d  in  d e r  S ta a te n g e se llsc h a f t Z w ie tra c h t zu  sä en  
in  d e r  H offnung, daß  im m er n e u e  K rieg e  zu  e in e r  E rsch ö p fu n g  
fü h re n  w erd en , d ie  d e r  W e ltre v o lu tio n  d en  B oden  b e re ite t .  D er 
S eu ch e n h erd , zu  dem  R u ß lan d  u n te r  d e r  H e rrs c h a ft d es  Bol­
sch ew ism u s g ew o rd en , m uß a u s g e b ra n n t w erd en . D arum  k a n n  
d e r  w e ltg e sc h ic h tlic h e  S inn  d es  g e g e n w ä rtig e n  K rieg es  n u r  vo ll 
e rk a n n t w erd en , w en n  d e r  K am pf g e g e n  d ie  S o w je tu n io n , d en  
D eu tsch la n d  füh rt, u n te r  d ie sem  G e s ic h tsp u n k t g e se h e n  w ird .

D ie A b g re n zu n g  d e r  d u rc h  N a tu r  u n d  G esc h ic h te  g e w ie se n en  
G roß räum e, d ie  B e friedung  E u ro p as d u rch  d ie  A u ssc h a ltu n g  
rau m frem d e r M ä ch te  u n d  d ie  L ösung  d e r  n a t io n a le n  F ra g en  
u n te r  fes te r , z ie lb e w u ß te r  F ü h ru n g , d ie  S ich e ru n g  d e s  in n e rn  
u n d  ä u ß e rn  F rie d en s  d u rch  d ie  A u s lö sc h u n g  d es  B o lsch ew is­
m us, d as  is t  es, d a r in  d e r  S inn  d ie se s  K rieg es  b e sch lo ssen  
lieg t. Ih n  zu  e rfü llen , is t D eu tsch la n d s  S endung . W e n n  es in  
d e n  K rieg  e in tra t, um  se in e  B efre iung  aus d en  F esse ln  des 
V e rsa ille r  V e r tra g e s  zu  v o lle n d e n  u n d  d ie  le tz te n  se in e r  u n te r  
F re m d h e rrsch a ft seu fzen d en  V o lk sg e n o ssen  zu  e rlö sen , k äm p ft 
e s  h e u te  zu g le ich  fü r F ried en , F re ih e it u n d  R ech t in  d e r  W elt.

42. Deutschlands Weg
Es is t e in  lan g er, s te il au fw ä rts  fü h re n d e r  W eg , d en  D e u tsch ­

la n d  in  d en  J a h re n  v o n  1933 b is  1941 d u rc h sc h ri tte n  h a t.
A ls das D ritte  R e ich  ih n  an tra t, sa h  d ie  W e lt zw a r in  

m a n ch e m  sch o n  an d e rs  au s  a ls  1919, d a  d ie  a l l i ie r te n  u n d  
a s so z iie r te n  M ä ch te  ihm  ein  u n m e n sch lich e s  u n d  u n g e re c h te s  
D ik ta t au fg ezw u n g en  h a tte n . G ew iß  h a t te  d ie  Z e it ih r  W e rk  
g e tan . D ie K rieg sp sy c h o se  w a r  g ew ich en , u n d  D eu tsch lan d  
w a r  n ic h t m eh r v o n  dem  h em m u n g slo sen  H aß  u m la u e rt, d e r  in  
d e n  e rs te n  N a c h k rie g s ja h re n  d e r  in te rn a tio n a le n  P o litik  se in  
B randm al a u fg e p rä g t h a tte . A b e r  im m er n o ch  w a r  in  d en  
E n te n te -S ta a te n  d e r  W ille  le b en d ig , d as  W e rk  v o n  V e rsa ille s  
au frec h tzu e rh a lte n , D eu tsch la n d  d ie  G le ich b e re ch tig u n g  zu 
v e rsa g e n  u n d  es an  d e r  E n tfa ltu n g  se in e r  n a tü r l ic h e n  K rä fte  
zu h in d e rn .

N ich t m in d e r b ed ro h lich  w a r  d e r  G eist, d e r  im  R eiche  se lb s t 
d ie  H e rrsc h a ft an  sich  g e rissen  h a tte . W e n n  d ie  V e rw o rre n ­
h e i t  d e r  in n e rp o litisc h e n  V e rh ä ltn is se , d e r  w ir tsc h a f tlic h e  
N ied e rg an g , d ie  A rb e its lo s ig k e it v o n  7 M illio n en  se in e r  B ürger,
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d ie  s tä n d ig  w a c h se n d e  k o m m u n is tisc h e  G efah r se in  D ase in  v o n  
in n e n  h e ra u s  g e fä h rd e ten , so  h a t te  zu g le ic h  u n te r  d e n  R e g ie ­
re n d e n  w ie  in  w e ite n  S ch ic h ten  d es  V o lk es  e in e  D en k w eise  
P la tz  gegriffen , d ie  d e n  V e rz ic h t au f d ie  W ie d e rg e w in n u n g  d e r  
F re ih e it in  sich  sch loß . In  s te ig e n d em  M aß e  k am  d ie  B e re it­
w ill ig k e it  zu r  G eltung , s ic h  m it d em  V e rs a i l le r  D ik ta t a b z u ­
fin d en  u n d  s ich  in  d ie  1919 zu  P a ris  g esch a ffen e  M iß o rd n u n g  
e in z u g lie d e rn . M an  k äm p fte  n ic h t m e h r g eg e n  d a s  S y stem  v o n  
V e rsa ille s . M an  su c h te  n u r  n o ch  e in ze ln e  se in e r  H ä r te n  zu 
m ild e rn . Es w a r  d a s  n ich t, w ie  in  d e r  A b w e h r  g eg e n  d ie  
A n g riffe  d e r  n a t io n a le n  O p p o s itio n  b e h a u p te t  w u rd e , b loß  e in e  
T ak tik , d ie  m a n  dem  A u s la n d e  g e g e n ü b e r  b e fo lg te  u n d  d e re n  
le tz te s  Z ie l g ew e sen  w äre , je n e s  S y stem  a llm ä h lic h  au s  d en  
A n g e ln  zu  h eb en . V ie lm eh r g la u b te  m an  w irk lich , s ich  ihm  
u n te rw e rfe n  u n d  s ic h  ihm  an p a sse n  zu  m üssen , u n d  m a n  w a r  
w irk lic h  g ew illt, s ich  in  se in em  R ah m en  e in  D ase in  zu  schaffen , 
d a s  n ic h t sc h le c h tw e g  u n e r trä g l ic h  se in  w ü rd e . G e rad e  d a r in  
la g  d ie  sc h w e rs te  V e rsü n d ig u n g  d e r  S tre se m a n n  u n d  B rüning , 
e in e  V ersü n d ig u n g , d ie  u n e n d lic h  v ie l g e fä h rlic h e r  w a r  a ls  d ie  
b lin d e  E rfü llu n g sb e re itsc h a ft d e r  e rs te n  N a c h k rie g s ja h re , d ie  
m it d e n  N am en  R a th e n a u  u n d  W ir th  v e rk n ü p f t  ist. V e rs tie ß  
d ie s e  d o ch  so  a u g e n sc h e in lic h  g eg e n  R ech t u n d  E hre, schu f 
s ie  d o ch  so  u n m ö g lich e  Z u stän d e , daß  s ie  n ic h t v o n  D au e r  se in  
k o n n te . T a tsä c h lic h  r ie f  s ie  d e n n  a u c h  sch o n  in  d e n  R e ich s­
ta g sw a h le n  vom  M ai 1924 e in  e rs te s  s ta rk e s  A u fw a lle n  d es  
n a t io n a le n  G ed a n k en s  h e rv o r . J e n e  P o litik  d e r  E in g lied e ru n g  
u n d  A n p a ssu n g  h in g e g en , d ie  n u r  au f d ie  M ild e ru n g  d e r  d rü k - 
k e n d s te n , v o n  je d em  e in ze ln en  em p fu n d e n en  H ä r te n  ab z ie lte , 
d ie  z u e rs t so g a r  zu  e in e r  w ir tsc h a f tlic h e n  S c h e in b lü te  fü h rte , 
w irk te  e in lu lle n d  u n d  e in sc h lä fe rn d  au f d as  n a t io n a le  G ew issen . 
S ie  g e w ö h n te  d a s  d e u tsc h e  V o lk  fa s t u n m e rk lic h  an  d ie  
S k lav e re i, in  d e r  es  d a h in leb te . D iese  P o litik , d ie  im  D aw es- 
P ak t, in  d en  L o ca rn o -V erträg en , im  E in tr itt  D e u tsch la n d s  in  
d ie  L iga d e r  N a tio n e n  ih re n  A u sd ru c k  fand , is t in  ih re n  A u s ­
w irk u n g e n  v o n  k e in em  G e r in g e m  als dem  fra n zö s isch e n  
A u ß e n m in is te r  B riand  g e k e n n z e ic h n e t w o rd en , a ls  e r  am  
8. N o v em b e r 1929 v o r  d e r  K am m er u n d  am  21. D ezem b er v o r  
d e m  S en a t d a rle g te , daß  d ie  v o n  ihm  D e u tsch la n d  g e g e n ü b e r  
o in g e le i te te  T a k tik  d e r  V e rs tä n d ig u n g  s ic h e re r  zum  Z ie le  fü h re  
a ls  d ie  v o n  se in en  V o rg ä n g e rn  a n g e w a n d te  M e th o d e  d e r
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D ro h u n g  u n d  V e rg ew a ltig u n g . M an  k ö n n e , so  fü h rte  e r  aus,, 
e in  g ro ß es V o lk  fü r d ie  D au e r  n ic h t u n te r  Z w ang  h a lte n . M a n  
m ü sse  es v ie lm e h r  d azu  b ew eg en , d aß  es sich  m it se in e r  L ag e  
ab finde  u n d  au s  fre iem  W ille n  d e n  ih m  a u fe rle g te n  B e sch rä n ­
k u n g e n  zus tim m e. G erad e  d as  se i je tz t  g e lu n g en . D er V e r ­
sa ille r  V e r tra g  se i n ic h t e rs c h ü tte r t.  Er se i d u rch  L ocarno  u n d  
G enf n eu  gefestig t, u n d  d ie  L ücken , d ie  e r  u rsp rü n g lic h  e n t­
h ie lt, s e ie n  m it D eu tsch la n d s  Z u stim m u n g  au sg e fü llt.

Es w a r  r ich tig , w as  B riand  b e h a u p te te , u n d  n ic h ts  k o n n te  
k e n n z e ic h n e n d e r  fü r d en  G e is t d e r  d am als  R e g ie re n d en  se in  a ls  
d ie  T a tsach e , daß  d ie se  se in e  A u sfü h ru n g e n  v o n  ih re r  P resse , 
d ie  so n s t d ie n s te ifr ig  je d e s  se in e r  W o r te  n a c h d ru c k te , d e r  
d e u tsc h e n  L ese rsch a ft so rg fä ltig  v e rsc h w ie g e n  w u rd e n .

Im  S om m er 1932 m a ch te  sich  e in  e r s te r  A n sa tz  zu  e in e r  
B esse ru n g  b e m erk b a r . A m  30. M ai t r a t  Dr. B rün ing  zu rück , 
un d  s ta t t  s e in e r  w u rd e  H e rr  v o n  P ap en  zum  R e ic h sk an z le r  
e rn a n n t, w ä h re n d  d e r  L o ndoner B o tsch a fte r  F re ih e r r  v o n  N e u ­
ra th  das  A u sw ä rtig e  A m t ü b ern ah m . J e tz t  w u rd e  au f d e r  
A b rü s tu n g sk o n fe ren z  e in  n e u e r  T on  a n g e sc h lag e n . D eu tsch ­
la n d  v e rw e ig e r te  se in e  fe rn e re  M ita rb e it, fa lls  n ic h t se in e  
G le ich b e re ch tig u n g  fö rm lich  a n e rk a n n t w u rd e . Z u g le ich  g e lan g  
es, au f d e r  L au sa n n er  K onferenz, d ie  am  16. J u n i zu sam m en ­
tr a t  u n d  b is  zum  9. J u li  ta g te , e in e  N e u re g e lu n g  d e r  R e p a ra ­
tio n s frag e  zu  e rre ic h en . D er Y oung-P lan  w a r  ta ts ä c h lic h  sch o n  
d u rch  d as  H o o v er-M o ra to riu m  vom  21. J u n i 1931 h in fä llig  
gew o rd en , u n d  n u n  fan d e n  sich  d ie  G lä u b ig e rm äc h te  b e re it,  
au f w e ite re  R e p a ra tio n sza h lu n g e n  zu  v e rz ich te n . A lle rd in g s  
w u rd e  e in e  A b sch lu ß za h lu n g  v o n  3 M illia rd e n  M a rk  a u s ­
b ed u n g en . A b e r d ie  v o n  D eu tsch la n d  a u sz u s te lle n d e n  S ch u ld ­
v e rsc h re ib u n g e n  so llten  n ic h t v o r  A b lau f  v o n  3 J a h re n  u n d  
n u r  zu  e in em  K u rse  v o n  m in d e s te n s  90%  b e g e b e n  w erd en . Es 
is t ü b erflü ss ig  zu  sagen , daß  1935 ganz  u n a b h ä n g ig  v o n  d e r  
in te rn a tio n a le n  B ö rsen lag e  e in e  V e rw irk lic h u n g  d ie se r  K lau se l 
n ic h t m eh r in  F rag e  kam .

So w a r  d en n  d as  trü b e  K ap ite l d e r  R e p ara tio n en , d ie  r ic h ­
tig e r  a ls  T rib u te  zu  b ez e ich n e n  w aren , zum  A b sch lu ß  g e lan g t. 
A b e r  d ie ses  E rg eb n is  h a t te  n ic h t d e r  g u te  W ille  d e r  G läu ­
b ig e rs ta a te n , d e r  A u ssa u g u n g  D eu tsch la n d s  e in  E nde zu  se tzen , 
g eze itig t, au c h  n ic h t d ie  E rk en n tn is , daß  D eu tsch la n d  lä n g s t 
se h r  v ie l m eh r g ez ah lt h a tte , a ls  n ic h t n u r  im  W ilso n -P ro -
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g ram m , so n d e rn  au c h  im  V e rsa ille r  V e r tra g e  v o rg e se h e n  w ar. 
D en  A u ssc h lag  h a t te  d ie  T a tsa c h e  g eg eb en , d aß  d ie  g e sam te  
W e ltw ir ts c h a f t am  R e p a ra tio n sw a h n s in n  z u g ru n d e  g ing , daß  
in sb e so n d e re  d ie  W irts c h a ft d e r  G lä u b ig e rs ta a te n  w e d e r  d ie  
G e ld z ah lu n g en , n o ch  d ie  W a re n lie fe ru n g e n , d ie  ih n e n  o h n e  
G e g e n le is tu n g  zuflossen , au fz u n eh m e n  im s ta n d e  w ar. D er 
Y oung-P lan  h a t te  sich  a ls  e b e n so  u n b ra u c h b a r  e rw ie se n  w ie  
v o rh e r  sch o n  d e r  D aw es-P lan .

W ie  w en ig  V e rsö h n lic h k e it u n d  p o lit isc h e  V e rn u n ft fü r  d ie se  
N e u re g e lu n g  b es tim m en d  g ew e sen  w aren , w ie  s ta r r  d ie  e in ­
s tig en  F e in d s ta a te n  im m er n o ch  an  V e rsa ille s  fe s th ie lten , ze ig te  
d e r  fan a tisc h e  H aß, d e r  1933 au f flam m te, a ls  e in  n e u e s  D e u tsc h ­
la n d  e rs ta n d  u n d  k e in e n  Z w eife l an  d em  W ille n  ließ , s ich  aus 
d e n  F esse ln  d es  F rie d e n sd ik ta ts  zu b e fre ien . D am it v e rb a n d  
s ic h  d ie  P ro p a g an d a  d e r  D em o k ra ten , M a rx is te n  u n d  Ju d en , 
d e n e n  n u n  d ie  H e rrsc h a ft e n tw u n d e n  w ar. So e rw u c h s  e in e  
K reu zzu g ss tim m u n g , d u rch  d ie  d ie  G efah r e in e s  n e u e n  W e lt­
k r ie g s . h e ra u fb e sc h w o re n  w u rd e . W e n n  e r  v e rh ü te t  w e rd e n  
k o n n te , la g  d as  n ic h t an  d e r  F rie d e n s lie b e  d e r  G eg n er, la g  es 
n u r  an  ih re r  U n e n tsc h lo sse n h e it u n d  an  dem  in n e rn  Z w ist, v o n  
d em  F ra n k re ic h  d am als  z e rr is se n  w ar, la g  es v o r  a llem  an  dem  
m e is te rh a f te n  S chach zu g e , d en  D eu tsch la n d s  F ü h re r  in  se in e r  
R e ic h s ta g s re d e  vom  17. M ai 1933 ta t. D u rch  ih n  w u rd e  d ie  
in te rn a tio n a le  D eb a tte  v o n  n eu e m  in  d as  B ett d e r  A b rü s tu n g  
g e le n k t. A b e r  g e ra d e  im  R ahm en  d e r  G en fer K o n fe ren z  tr a t  
d e r  M a n g e l an  V e rs tä n d ig u n g sb e re its c h a f t au f s e ite n  d e r  W e s t­
m ä c h te  so  g re ll zu tag e , daß  D eu tsch lan d , w e n n  es sich  n ic h t 
zu  e in em  u n w ü rd ig e n  S p ie l h e rg e b e n  w o llte , g e n ö tig t w ar, 
d ie  K onfe renz  zu  v e r la s se n  u n d  zu g le ic h  au s  d e r  L iga d e r  
N a tio n e n  au szu sch e id en . N u n  h a t te  es se in e  H an d lu n g s fre i­
h e i t  w ied e rg ew o n n en . A u s e ig en em  R ech t k o n n te  es je tz t  
W affen  zu  se in e r  V e r te id ig u n g  sch m ied en . Z u g le ich  s ic h e r te  
e s  d u rch  d en  V e r tra g  m it P o len  se in e  O s tg ren z e . D essen ­
u n g e a c h te t  b lieb  es zu  e in e r  V e rs tä n d ig u n g  b e re it  u n d  ließ  sich  
zu  n e u e n  V e rh a n d lu n g e n  m it E ng land  u n d  F ra n k re ic h  h e rb e i. 
D och  d ie se  m iß b ra u ch te n  das ih n e n  e rw ie se n e  E n tg eg en k o m m en  
u n d  v e rs tä rk te n , obw o h l d ie  B esp rec h u n g en  in  d e r  S ch w eb e  
w aren , ih re  R ü s tu n g en  u n te r  B eru fung  au f d ie  d e u tsc h e  G efahr. 
D a k am  a ls  A n tw o rt d ie  T a t des 16. M ärz  1935: D eu tsch la n d  
s te llte  se in e  W e h rh o h e it w ie d e r  her.
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V

D ie W e s tm ä c h te  a n tw o r te te n  m it e in em  A u fsch re i d e r  E n t­
rü s tu n g . A b e r d ie  E n tsch ließ u n g en , d ie  in  S tre sa  u n d  in  G en f 
g e fa ß t w u rd en , b le ib en  au f d em  P ap ie r. S ie  k o n n te n  n ic h t in  
T a ten  u m g e se tz t w erd en , w e il d ie  E in ig k e it d e r  W e s tm ä c h te  
d ah in  w ar, w e il d ie  L iga d e r  N a tio n e n  v o r  e in e r  E rsc h ü tte ru n g  
ih re r  G ru n d fes ten  s tan d . D er a b e ss in isch e  K rieg  k ü n d ig te  s ich  
an , u n d  als e in  h a lb e s  J a h r  sp ä te r  d ie  ita lie n is c h e n  T ru p p en  
d en  V o rm arsch  a n tra te n , w a r  d ie  L iga u n fäh ig  zum  H ande ln , 
w a r s ie  in n e rlic h  z e rr is se n  u n d  e n tk rä f te t  d u rch  d e n  S tre it  
um  d ie  S an k tio n en . D am it w a r  au c h  d ie  W affe  ze rb ro ch en , 
d e re n  F ra n k re ic h  sich  g eg e n  D eu tsch la n d  h a t te  b e d ie n e n  
w o llen . Z u g le ich  fü h rte  d e r  K rieg  D eu tsch la n d  u n d  I ta l ie n  in  
E rk e n n tn is  ih re r  in n e rn  V e rw a n d tsc h a f t u n d  d e r  G em e in sam ­
k e it ih re r  Z ie le  zusam m en .

A b e r F ra n k re ic h  gab  k e in e  R uhe. U n erm ü d lich  su c h te  es 
das N e tz  v o n  B ü n d n issen  zu  e rw e ite rn , m it dem  es E u ro p a  
u m s tr ic k t h a tte . N un , d a  P o len  ihm  n ic h t m e h r a ls  W e rk z e u g  
d ie n en  w o llte , sch loß  es d en  B e is ta n d sp a k t vom  2. M ai 1935 
m it S o w je tru ß la n d  u n d  h o b  d am it d ie  L o ca rn o -V erträg e  au s  
d en  A ngeln . W ie d e r  zog  D eu tsch la n d  d ie  S ch luß fo lge rung . 
N ach d em  d ie  K am m er ih re  Z u stim m ung  e r te il t  h a t te  u n d  d ie  
des  S en a ts  in  s ic h e re r  A u ss ic h t s tand , s te llte  d e r  F ü h re r  am  
7. M ärz  1936 d ie  H in fä ll ig k e it d e r  L o ca rn o -V erträg e  fe s t un d  
v e rk ü n d e te  zug le ich , daß  n u n  D e u tsch la n d  an  d ie  B estim ­
m u n g en  ü b e r  d ie  E n tm ilita ris ie ru n g  d es  R h e in la n d es  n ic h t m eh r 
g eb u n d e n  sei. In  d e rse lb e n  S tu n d e  ließ  e r  d e u tsc h e  T ru p p e n  
in  d as  R h e in lan d  e in m a rsc h ie re n  u n d  s te llte  so D eu tsch lan d s  
S o u v e rä n itä t in  d en  e ig en e n  G ren zen  w ie d e r  h e r . Er v o lle n d e te  
das  W e rk  d u rch  d ie  B ese itig u n g  d e r  B esch rän k u n g en , d ie  au f 
d en  d eu tsch e n  S tröm en , au f d e r  R e ich sb ah n  u n d  d e r  R e ic h s­
b a n k  la s te ten , un d  t ilg te  am  30. J a n u a r  1937 d ie  S chm ach  d e r  
K rieg ssch u ld , in d em  e r  d as  e rz w u n g e n e  d e u tsc h e  B ek en n tn is  
zu  ih r  fe ie rlich  w id e rrie f .

M ittle rw e ile  h a t te  I ta l ie n  se in  Z ie l e r re ic h t u n d  A b ess in ien  
se in em  n e u e n  Im p eriu m  e in g eg lied e rt. A b e r  k au m  w a r  d e r  
a fr ik a n isc h e  K rieg  b een d e t, a ls  in  S p an ien  d e r  B ü rg e rk rieg  
au sb rach , d e r  d ie  G efah r e in e r  U m k lam m eru n g  E u ro p as  d u rch  
d en  B o lschew ism us d e u tlic h  e rk e n n e n  ließ . Im  L o ndoner N ic h t­
e in m isch u n g s-A u ssch u ß  a rb e ite te n  u n d  s tr i t te n  D eu tsch la n d  un d  
I ta l ie n  S ch u lte r  an  S ch u lte r . D arau s  e rw u ch s  e in e  en g e
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G em ein sch aft, d ie  im  B ilde d e r  A ch se  B erlin -R om  ih re n  A u s ­
d ru c k  fand . Z u g le ich  e n ts ta n d , w ied e ru m  im  K am pfe  g e g e n  
d ie  z e rs tö re n d e n  G ew a lten  des B o lschew ism us, d as  D re ie ck  
D e u tsc h la n d -I ta lie n -Ja p a n .

N u n  re if te  zu  B eg inn  d es  J a h re s  1938 d as  ö s te rre ic h is c h e  
P ro b lem  se in e r  L ösung  en tg eg e n . D as R egim e, d a s  m it d e n  
N am e n  D ollfuß u n d  S ch u sch n ig g  v e rk n ü p f t w ar, b ra c h  z u ­
sam m en . N ic h t ä u ß e re r  D ru ck  fü h rte  dazu , so n d e rn  d ie  in n e re  
S ch w äch e  e in es  S ystem s, d as  v o n  d e r  e rd rü c k e n d e n  M e h rh e it 
d es  e ig e n e n  V o lk es  ab g e le h n t w u rd e . E ine  n e u e  rec h tm ä ß ig e  
R eg ie ru n g  r ie f  D eu tsch la n d s  H ilfe  an, u n d  am  12. M ärz  ü b e r ­
s c h r it te n  d e u tsc h e  T ru p p e n  u n te r  dem  K lan g e  d e r  G lo ck e n  
u n d  dem  Ju b e l des  V o lk es  d ie  G renzen . D ie a l te  O stm ark , d ie  
zw ei M e n sc h e n a lte r  v o rh e r  B ism arck  h a t te  a u s sc h lie ß e n  
m üssen , w e il a n d e rs  d ie  W ie d e rg e b u r t  d es  R e ich es  n ic h t m ög­
lic h  w ar, k e h r te  heim . D ie u n v e rm e id lic h e  F o lg e  d ie se s  E re ig ­
n isse s  a b e r  w ar, daß  n u n  au c h  d ie  s u d e te n d e u tsc h e  F ra g e  a u f­
g e ro ll t  w u rd e . D an k  Ö s te rre ic h s  E in g lied e ru n g  w a r  d e r  zu 
P a ris  u n te r  M iß a ch tu n g  des S e lb s tb e s tim m u n g srec h ts  d e r  
3,5 M illio n en  D eu tsch e r, d e r  M a g y aren , P o len  u n d  U k ra in e r  
g esch a ffen e  k ü n s tl ic h e  S ta a t v o n  d e u tsch e m  G eb ie t u m k la m ­
m ert. In  dem  du m p fen  B ew uß tse in , d aß  se in e  G e w a lth e r r ­
sc h a f t s ic h  n ic h t lä n g e r  a u f re c h te rh a l te n  ließ , a b e r  fe rn  d e r  
E rk en n tn is , daß  n u r  d e r  fre iw illig e  V e rz ic h t au f s ie  e in e  f r ie d ­
lic h e  L ösung  b r in g e n  k o n n te , b eg in g  P rag  F e h le r  au f F eh le r. 
Es v e rz ö g e r te  d ie  V e rh a n d lu n g e n  m it d en  M in d e rh e ite n , e n t­
fe sse lte  d ie  S traße , ließ  b lu tig e n  T e rro r  w a lten . Es ho ffte  au f  
d ie  H ilfe  F ra n k re ich s , au f  d e n  B e is tan d  d e r  S o w je tu n io n  und  
ta t  a lle s  v o n  ihm  A b h än g e n d e , um  e in e n  eu ro p ä isc h e n  K rieg , 
e in e n  W e itb ra n d  zu  en tfe sse ln . D eu tsch la n d s  fr ie d lie b e n d e  
u n d  d o ch  v o r  d e n  le tz te n  S ch lu ß fo lg e ru n g e n  n ic h t z u rü c k ­
sc h re c k e n d e  H a ltu n g , I ta l ie n s  E n tsch lo ssen h e it, ihm  z u r  S e ite  
zu  s te h en , u n d  d e r  M a n g e l an  B e re itsch a ft au f se ite n  d e r  
W e s tm ä c h te  fü h rte n  in  le tz te r  S tu n d e  zu  e in e r  V e rs tä n d ig u n g . 
A m  29. S ep te m b e r tra fe n  in  M ü n c h en  d ie  R e g ie ru n g sh ä u p te r  
D eu tsch lan d s , F ran k re ich s , G ro ß b rita n n ie n s  u n d  I ta l ie n s  zu ­
sam m en , u n d  au s  ih re r  B e ra tu n g  g in g  je n e s  A b k o m m en  h e r ­
vor, d as  dem  S e lb s tb e s tim m u n g srec h t d e r  in  d e r  T sch e ch o ­
s lo w a k e i z u sam m en g ep fe rc h ten  V ö lk e r  z u r  G e ltu n g  v e rh a lf . 
N u n  k e h r te n  au ch  d ie  S u d e te n d e u tsc h e n  heim , u n d  d a s  zw ei
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Ja h rz e h n te  v o rh e r  n ie d e rg e b ro c h e n e , v o n  d e n  F e in d e n  g e ­
k n e c h te te  u n d  au sg eso g e n e  R e ich  w a r  in  n eu e m  G lanz u n d  in  
n e u e r  K raft a ls  G ro ß d e u tsc h lan d  e rs ta n d en .

D as M ü n c h en e r  A b k o m m en  b e d e u te te  zu g le ich  d as  E nde dec 
M iß o rd n u n g  v o n  1919 u n d  d as  V e rsa g e n  des B ündn issystem s, 
d u rc h  das F ra n k re ic h  se in e  V o rh e rrsc h a f t in  E u ro p a  h a t te  
s ic h e rn  w ollen .

D eu tsch la n d  h a t te  sch o n  1936 e in en  F rie d e n sp la n  v o rg e le g t, 
d e r  n ac h  dem  F o rtfa ll d e r  L o ca rn o -V erträg e  e in e  N eu o rd n u n g  
E u ropas e rm ö g lich e n  so llte . D ie M ä ch te  s a g te n  se in e  P rü fu n g  
zu, g in g en  d an n  a b e r  s tillsc h w e ig e n d  ü b e r  ih n  h in w eg . J e tz t  
ze ig te  D eu tsch la n d  sich  ab e rm a ls  b e re it,  e in e  V e rs tä n d ig u n g  
h e rb e izu fü h re n , d ie  e in e  eu ro p ä isc h e  Z u sam m en a rb e it s ic h e rn  
so llte . Im  u n m itte lb a re n  A n sch lu ß  an  das M ü n c h e n e r  A b ­
k o m m en  v e re in b a r te  d e r  F ü h re r  m it dem  b r itis c h e n  P re m ie r­
m in is te r  e in e  E rk lä ru n g , d ie  d ie  p sy c h o lo g isc h en  G ru n d lag e n  
fü r  e in e  A n n ä h e ru n g  u n d  e in en  A u sg le ich  zw isch e n  D e u tsch ­
la n d  u n d  E ng land  schaffen  so llte . D asse lb e  Z ie l v e rfo lg te  e in e  
d e u tsc h -fra n zö s is ch e  V e re in b a ru n g , d ie  am  6. D ezem ber 1938 
in  P a ris  u n te rz e ic h n e t w u rd e . D och  in  E n g lan d  w ie  in  F ra n k ­
re ic h  w a re n  K rä fte  am  W e rk , d ie  e in e  Ü b e rb rü c k u n g  d e r  
G eg e n sä tze  zu h in d e rn  su ch ten . D azu k am  e in  Z u sam m en p ra ll 
zw isch en  F ra n k re ic h  u n d  Ita lien , in  dem  es um  le b e n sw ic h tig e  
In te re s se n  des n e u e n  Im p eriu m s ging . F ra n k re ic h  b e r ie f  sich , 
w ie  so oft, au f se in  fo rm a le s  R ech t u n d  v e rw e ig e r te  im  V e r ­
tra u e n  au f das  b r itisc h e  B ündn is je d e s  E n tg eg en k o m m en . D as 
k o n n te  n ic h t o h n e  Einfluß au ch  au f d ie  d e u tsch -fra n zö s isch en  
B e z ieh u n g en  b le ib en .

So w a r  d ie  a llg em e in e  L age zu  B eg inn  d es  J a h re s  1939 
w ie d e r  g esp an n t, u n d  b a ld  so llte  sich  e rw e isen , daß  d ie  G eg n e r 
e in e r  f r ie d lic h en  N e u o rd n u n g  n ac h  w ie  v o r  am  W e rk e  w aren . 
W ie d e r  so llte  d ie  k au m  b e fr ie d e te  T sch ech o -S lo w ak e i n a c h  
ih rem  W ille n  zum  H erd e  n e u e r  U n ru h e  w erd en . A b e r  D e u tsc h ­
la n d  griff en tsch lo sse n  u n d  k ra f tv o ll zu  u n d  e rs t ic k te  d en  
g lim m en d en  F u n k en , b e v o r  e r  zum  B ran d e  w e rd e n  k o n n te . 
V om  S ta a tsp rä s id e n te n  u n d  vom  v e ra n tw o rtl ic h e n  A u ß e n ­
m in is te r  d e r  T sch ech o -S lo w ak e i an g e ru fen , ließ  es se in e  
T ru p p e n  d ie  G ren zen  ü b e rsc h re ite n , n ah m  B öhm en u n d  M ä h re n  
u n te r  se in en  S chu tz  u n d  s te llte  so  e in en  Z u stan d  w ie d e r  her.
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d e r  e in  v o lle s  J a h r ta u s e n d  h in d u rc h  b e s ta n d e n  h a tte . Z u g le ich  
ließ  es  d am it d en  a l te n  G ed a n k en  d es  Im p eriu m s w ie d e r  auf- 
le u ch te n .

N u r w en ig e  T ag e  s p ä te r  b ra c h te  D e u tsch la n d  dem  M e m el­
la n d e  d ie  F re ih e it.

E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  p ro te s t ie r te n  g eg e n  d ie  v e rm e in t­
lic h e  V e rg e w a ltig u n g  d e r  T sch ech o -S lo w ak ei, d ie  ih n e n  a ls  
V o rp o s te n  g eg e n  D e u tsch la n d  h a t te  d ie n e n  so llen . A ls  das  
w irk u n g s lo s  v e rh a llte , su c h te  E n g lan d  e in e  n e u e  E in k re isu n g  
D e u tsch la n d s  in  d ie  W e g e  zu  le ite n . O b g le ich  e s  z u n ä c h s t au f 
Z u rü c k h a ltu n g  u n d  A b leh n u n g  stieß , sp a n n  es  se in e  F äd en  
w e ite r . T a tsäc h lic h  g e lan g  es  ihm , P o len  in  s e in e n  B a n n k re is  
zu  z iehen , d as  in  Ü b e rsch ä tz u n g  d e r  e ig e n e n  K ra ft u n d  im  
V e r tra u e n  au f d ie  H ilfe  d e r  W e s tm ä c h te  D e u tsch la n d s  V o r­
sc h lä g e  ab leh n te , d u rch  d ie  e in e  g e re c h te  L ösung  d e s  D an z ig e r  
u n d  des K o rrid o r-P ro b lem s h e rb e ig e fü h r t w e rd e n  so llte . P o len  
ließ  sich  v o n  E ng land  z u e rs t se in e  S ic h e rh e it g e w ä h rle is te n  
u n d  v e re in b a r te  d a n n  e in e  g e g e n se itig e  B e is ta n d s le is tu n g , d ie  
s p ä te r  in  e in e n  B ü n d n isv e r tra g  a u sm ü n d e te . A u ch  G rie c h e n ­
la n d  u n d  R u m än ien  fan d e n  s ich  b e re it,  e in  e n g lisc h -fra n zö ­
s isch es  G a ra n tie v e rsp re c h e n  en tg eg e n zu n e h m en , u n d  d ie  T ü rk e i 
sch lo ß  m it E n g lan d  w ie  m it F ra n k re ic h  B e is ta n d sv e rträ g e  ab. 
A b e r d an n  t r a t  e in e  S to ck u n g  ein . D ie v o n  F ra n k re ic h  u n te r ­
s tü tz te n  B em ü h u n g en  E ng lands, sich  m it d e r  S o w je tu n io n  zu 
e in ig e n  u n d  d u rc h  ih re n  B e itr itt zu r  E in k re isu n g s fro n t d e n  R ing  
um  D eu tsch la n d  zu  sch ließ en , sc h e ite r te n . Es k a m  im  G eg e n ­
te il  zu  e in e r  V e rs tä n d ig u n g  zw isch e n  ihm  u n d  D eu tsch lan d , 
d u rch  d ie  d e r  E in k re isu n g sp la n  z u n ic h te  g e m a c h t w u rd e . 
T ro tzd em  e n tfe sse lte  Po len , e rm u tig t d u rc h  d e n  ih m  v o n  E n g ­
la n d  e r te il te n  F re ib rie f , d en  K rieg , d e r  ihm  d en  U n te rg an g , 
d en  v o n  ihm  g e k n e c h te te n  D eu tsch e n  d ie  F re ih e it, D anz ig  d ie  
H e im k eh r in s  R eich  b rac h te .

E n g lan d  u n d  F ra n k re ic h  n a h m en  d ie  A b w e h r  d e s  p o ln isch e n  
A ngriffs  zum  A n laß , um  D eu tsc h la n d  d e n  K rieg  zu  e rk lä re n . 
U n g e a c h te t d es  v o n  D eu tsch la n d  b e k u n d e te n  e rn s te n  F rie d e n s ­
w ille n s  fü h rte n  s ie  ih n  fo rt, a u c h  n a c h d em  P o len  n ie d e r ­
g ew o rfe n  w ar, tro tz d em  se in e  S in n lo s ig k e it u n d  A u ss ic h ts ­
lo s ig k e it n u n  au f d e r  f lach en  H an d  lag . S ie  m u ß te n  d e n  W in te r  
ta te n lo s  v e r s tr e ic h e n  la s se n  u n d  m u ß te n  es h in n e h m en , daß  
D eu tsch la n d  dem  v o n  ih n e n  e rö ffn e ten  H a n d e lsk r ie g  m it w irk -
Außenpolitilc 22
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Sam en W affen  e n tg e g e n tra t  u n d  d aß  se in e  U -B oote u n d  se in e  
L uftw affe ih re r  F lo tte  e in e n  S ch lag  n a c h  d em  a n d e rn  v e r ­
se tz ten . S ie m u ß te n  es au c h  e rle b en , daß  ih r  V ersu ch , sich  in  
N o rw e g en  e in e  O p e ra tio n sb a s is  zu  schaffen , in  e in e  sc h w e re  
N ie d e r la g e  au sm ü n d e te  u n d  D eu tsch la n d s  m ilitä r is c h e  u n d  
w ir tsc h a f tlic h e  S te llu n g  n u r  v e rb e s se r te . A ls  s ie  d a n n  B e lg ien  
u n d  H o llan d  in  d e n  K rieg  h in e in zo g en , t r a t  fü r s ie  d ie  K a ta ­
s tro p h e  ein . N ic h t n u r  w u rd e  in  w e n ig e n  T ag en  H o lland , in  
w e n ig e n  W o c h en  B e lg ien  n ie d e rg ew o rfe n . D as b r itis c h e  
E x p ed itio n sk o rp s  m u ß te  in  h a l tlo se r  F lu ch t d as  F e s tla n d  v e r ­
la ssen , u n d  F ra n k re ich , das  sich  h in te r  d e r  M ag in o t-L in ie  so  
s ic h e r  g e fü h lt h a tte , m u ß te  n a c h  e in e r  b e isp ie llo se n  N ie d e r ­
la g e  d ie  W affen  s tre c k en .

W ie d e r  w a re n  d e r  H e rb s t u n d  d e r  W in te r  au sg e fü llt  d u rch  
d e n  H a n d e lsk r ie g  zu r  S ee  u n d  d u rch  d e n  L u ftk rieg  g eg e n  G ro ß ­
b r ita n n ie n . Im  F rü h ja h r  1941 a b e r  w u rd e n  G riec h en la n d  u n d  
Ju g o s law ien , d ie  v o n  E n g lan d  au fg e w ie g e lt w aren , n ie d e r ­
gew o rfen , u n d  d e r  S om m er b ra c h te  d en  A b w eh rk am p f g eg e n  
d ie  S o w je tu n io n , in  d en  D eu tsch la n d  e in tre te n  m ußte , um  dem  
v o n  ih r  g e p la n te n  A ngriff zu v o rzu k o m m en . D ie d e u tsc h e n  
T ru p p e n  fü g ten  dem  v e rsc h w e n d e r isc h  a u sg e rü s te te n , v e rb is s e n  
u n d  u n te r  M iß a ch tu n g  a lle r  R eg e ln  des V ö lk e r re c h ts  w id e r ­
s te h e n d e n  G eg n e r N ie d e r la g e n  zu, w ie  d ie  K rie g sg e sch ich te  
s ie  b ish e r  in  so lch em  A u sm aß e  n ic h t g e k a n n t h a tte .

D ie W ie d e re rla n g u n g  d e r  W e h rh o h e it,  d ie  W ied e ra u fr ic h -  
tu n g  d e r  d e u tsc h e n  S o u v e rä n itä t am  R hein , d e r  A n sch lu ß  d e r  
O s tm a rk  u n d  des S u d e te n lan d e s , d ie  A n g lie d e ru n g  B öhm ens 
u n d  M äh ren s , d ie  H e im k eh r d es  M em ellan d es , D anzigs, W e s t­
p reu ß en s , P osens u n d  O s to b e rsc h le s ien s  u n d  d am it v e rb u n d e n  
d ie  B efried u n g  d e r  d e u tsc h e n  O stg ren ze , d ie  N ie d e rw e rfu n g  
F ra n k re ic h s  u n d  d ie  E rlan g u n g  d e r  H e rrs c h a ft ü b e r  d ie  K üste  
vom  N o rd k a p  b is  zu r  B iskaya , d e r  s ie g re ic h e  B a lk an fe ld zu g  
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